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Vorwort. 


— —— — 


Ich habe keine neuen Hieroglyphen zu den alten erfun⸗ 
den und feinen kurioſen Privatſchlüſſel zugefeilt. 

Ich habe die Pyramiden wicht von friſchem ausge: 
meflen oder pyramidal interpretirt, oder Den vorweltlichen 
Sphinx modern eraminirt, oder einen PBharaonen aus. 
feinem fleinernen Inkognito aufgeſchreckt und in die papier: 
nen Lücken der manethonifchen Königsreiben geftedt. 

Ich habe nichts herans und nichts hinein „geheimniſſet“; 
überbampt Alles beim Alten gelaflen und nicht einmal 
fonderlihe Borftudien für meine abfonderlide Reiſe ge- 
macht, 3. B. im Boraus gelehrt feſtgeſtellt, was ih an 
Ort und Stelle beobachten, profiticen und eventualiter 
nach Haufe bringen müßte oder was nicht. 

Ich babe mir's vielmehr fo zurechtgelegt: erft in 
Aegypten felb müßte fo ein Raturalift, wie ich bin, am 
gründlichften und natürlichften erfahren, was Dort für ihn 
zu holen und zu beginuen fei. 
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Es fcheint mir wirklich fo, man dürfe nicht früher 
losfhwimmen und tauchen, als bis man bis zum Halle 
im Waſſer ftehbt. — 

Und falls Einer nur ein fimpler Fifcher ift, 
fo foll er nicht auf's PBerlenfifhen gehen. — 

Bei den Gelahrten und Sculphilofophen gilt mit- 
unter freilich) ein umgekehrtes Prinzip. Diefeldigen Meifter 
jagen fih eine Taucherlunge aufihre Engbrüftigfeit 
zu; halten Schwimmübungen am Balken aufgehängt in 
der Luft; konſtruiren das Leben a priori und erhärten die 
Wahrheit ex vi formag, wie dad ih der wiflenfchaftlichen 
Handwerksfprache heißt. In Konſequenz deſſen laffen fie 
die Welt gefälligft in die vorräthigen ideellen Chablonen, 
Kategorieen und Hirngefpinnfte hineinwachfen oder mit me⸗ 
taphyſiſchem Dampf in de a priori gelegten logiſch⸗gram⸗ 
matifchen Geletfe Hinkinlaufen, dag es nur fo pfeift und fegtt 
und wenn's nicht halten oder biegen kann, — fo brichts, 
das find fo deutſch fyftematifche und ideologiſche Lebind- 
arten. Was mid) betrifft, fo verfall ic) ans pure Ro⸗ 
mantik mitunter ins entgegeugefehte Milheur — und weiß 
3. B., wenn ich die Wahrheit fagen fol, jethft nicht allzu⸗ 
genan, warum ich eben nad) Aegypten gereift Bin. — Es 
ſcheint aus unerklürlichen Sympathieen und Wehlosewandtr 
haften geſchehen zu fein, — wie fie. übergaupt zwiſchen 
dem Vollblutdeutſchen und dem alten Aegypter, dem ägyp⸗ 
tiichen Apis und dem beutfchen „Pflugſtochſen““, dem deut 
hen und dem ägyptiſchen Aaftengeifte, der dentſchen und 
aͤgyptiſchen Berharzumg und Ingehenerlichleit, — dei fierbe- 
und traumſeligen Frühlingoliedern der Deutſchen und dem 
aͤgyptiſchen Todtenrituale, den Pyramiden und den gothi⸗ 
ſchen Münſterthürmen, und endlich der aͤghpaiſchen wie 
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deniſchen Hierogkyphenkunſt, Schreibiekigkeit uud Theofophie 
befteben. 

Dielleiht weilte ih meinen Antezedentien Die 
ägyptifche Konfequenz ziehen, denn ich Habe den beiten 
Theil meines Lebens in einem kleinen Grenzſtädtchen 
mit Dolen und Judeun verträumt. 

Aegypten ift ja aber Dad Land der Dritntalen, der 
IAmaeliten und Ehamiten, das Vaterland von Mofe, das 
Land Der berfkeinerten Träunie und des einbaliamirsen 
Seind, — ’ 

Ab, man muß in „Schwéeinelieben“ gelebt Haben, 
um za Taten, wie das Eleinftädtifche Pollblutſchwein 
durch exrbliche Liebe, Züchtungsfunk und Umgangeöverede⸗ 
lung faft Bis zum polniſch-prenßiſchen Sphinz idta- 
liſirt werden fi, nämlich zu dem Thiere, welches dem 
Heinbimgerligen Karioffelmenfcher ohne Aufhoͤren das Le⸗ 
bensrätbfel ansieht nud Iöft, da «3 ihm jene daͤmoniſch⸗ 
unteriedische Knollenfrucht in Silber und Gold, namlich 
in Speck und Fleiſch umfeen hilft. 

Man muß ta „Mummelburg“ ein Stillleben ge- 
fährt haben, um zu wiflen, wie fwmpfidhön ägyptiſch Die 
Seele da in Träumen „vermummelt“ und der Berfiand 
da verharzt, befonders wem ein Menſchenkind von Natur 
und dach Schickſale zum Winkelphiloſophen, zum Ge- 
danlenfpinner, zum verſchwiegenen Siteraten, zum Zrämmer 
und flillen Propheten ausgeprägt if. — Kurz und gut, 
ich babe einmal eim Vierteljahrhundert in Klein-⸗Aegypten, 
nämlich im preußiſch⸗polniſch jũdiſchen Städten „Dub 
felzwiefeln” an der ruſſiſch⸗polniſchen Drewenz Greug 
gewohnt, und mir iſt Noch mitunder wüfle davon im 
Kopf. 
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Aber man fchläft und träumt dafelbh wie ein Ratz 
und den Winter über wie ein Dachs, und faugt da fei- 
nen Tatzen das Schmalz heraus, was man in der fommer- 
lihen Ratur gefammelt bat, umd läßt fih die ſchoͤnſten 
Phantafleftiide und den koͤſtlichſten Winterpels wachen, 
und bat an jedem Härchen ein Wintermärchen, etwa wie 
om den Nadeln eines Weihnachtsbaumes MNofinen und 
Mandeln anfgefpießt find. — Im Frühjahr fiben Die 
Haare und die Wintertränme noch ziemlich feft, im 
Sonmmer aber fallen fie aus. Die Naturmärden wer- 
den flügge und nehmen die Seele auf ihre Schwingen. 
Der Körper wandert zwar nur zu den offenen Thoven 
von „Srün-Grafingen” hinaus, aber die Dichtungen 
und Gedanken fliegen über die ganze Welt. Und wenn 
endlich wieder Die Blätter fallen, die Herbitwinde über 
die Stoppel flreichen und die langen melandholieichweren 
Herbfttage kommen, dann wird der Maͤrchenprinz (der 
Stildichter und Winkeldenker wollte ich fagen) wieder tm 
einen Bären zurüdgepafht; aber er liegt der Jung- 
frau Boefie im Schoße. Site ftreihelt und kämmt 
ihn, und liebt ihn troß feiner ungeleckten und rauchhaari⸗ 
gen Geftalt, und macht ihre eigene Toilette in des Bären 
Gegenwart, und ftrählt ſich ihr goldiges Haar, und raunt 
ihrem verzauberten Liebſten die fchönften Naturgefchichten 
ins Ohr! — Um aber ohne Poefie und rein preußifch zu 
ſprechen: 

Ich habe in Flachſenfingen die langen, regnichten, ko⸗ 
thigen, todesfinſtern, traumwüſten und nordifch=ägyptifchen 
Spaͤtherbſttage, — (Abende ſollte ich ſagen), mit dem Bär: 
germeifter,; dem Apotheker, dem Doltor, dem Grenzkontrol⸗ 
feur zc., in's ungefchneuzte Talglicht geſchaut. Ich Habe 
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zuweilen dieſes einzige trübe Reſourcenlicht lichtfreundlich 
mit meinem Bishen Witz gefchneugt; aber die Flachſen⸗ 
finger fingen doch nicht viel Feuer, und konnten ſich auch 
nicht drauf einlaffen, denn fie trugen vaterländifche Perücken 
von Flachs. | 

Ich habe mir alfo auch eine dergleichen, mit einem 
ordentlichen kleinſtädtiſch antediluvianiſchen Zopfe, auf das 
in ſolchem Klima ſehr bedeutend entwidelte Occiput geftülpt; 
ih babe mit meinen Leidensgefährten und Kulturverſchwo⸗ 
renen Braunbier getrunfen, mit ihnen um die Wette gegähnt 
und den innbadenframpfausgehalten, mich mitihnen in Anek⸗ 
doten und fchlechten Witzen übernonmen, mit ihnen über 
der Iangen Weile im Stillen gebrütet und ein herkömm⸗ 
liches: „Ja, ja, fo gehts in der Welt,” oder: „man wird 
wohl ſchlafen gehn muͤſſen“ oder. „da find wir mal wieder 
beiſammen gewefen” produygirt. — Ich habe mit den „Mum- 
melburgern“ fraternifirt und muſizirt; ich habe zwei heifer 
lamentirende Geigen auf einem Bierbaffe oder Krugviolon 
begleitet, nur um zu vermeiden, daß nicht ein Autochthone 
mit dem naflen Daumen den Baſſiſten machen möchte. 

Ich habe alles Mögliche und noch etwas drüber bin- 
aus für die Flachfenfinger Gefelligkeit und Kurzweil gethan; 
— ih war fogar daran, auf Brusbart und Galgenknafter 
anzubeigen, obgleich ich weder fpiele noch rauche; da trat 
der Genius meines Lebens vor mich hin und fagte: „Menſch 
bedent dein Ende,“ aber nicht fürder in Hühnerhorft: 
du haft bereit Pips und Maufer überflanden; du bift für 
eine höhere Staffel gereift. — Jetzt denke darauf, wie du 
deine Lenden gürteft, den Staub von deinen Füßen fchüt- 
teilt und nte wiederfehrft. Damit du dies aber vermögeft, 
fo ſchreibe dies Buch! — 
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In demfelbigen Augenblicke erfihien vor meinen wer 
züdten Blicken der Lichte Genius meiner Kindheit. Er hielt 
eine Schrift in Händen, auf deren Titelblatt in farben- 
glühenden und goldigen Leitern „Kindheit“ a lefen ftand. 

Als ich erwadhte, ſah ich, daß ich wieder einmal im 
„Duhſter-Duhſeln“ fo fhön getrinmt., Aber Diesmal 
hielt ig den Traum fefte umd machte Eruſt mit der Schrift⸗ 
ftellerei, und fiel doch nicht aus mieiher Nolte, ſondern im 
den tieffien Seelentranm, in den Mitielpunft .der Ratur, 
in „die heiligen Paradiesträume der Kindheit“ 
zurüß und fchrieb fie nieder, und nannte ie „Buch Der 
Kindheit,” und verkaufte mein Bischen Hab und Gut, 
und ging haufiren mit meinem Manuſkript; unter andern 
in Bregel- und Spree-Athen, und erhielt an beiden fee» 
fenvollen Orten die naive und tiefgefühlte Antwort: 
daß mein Buch fin dieſe profane Welt und Zeit viel zu 
ſchade fein dürfte und fomit auch für den Drud. Endlich 
fand fich doch aber ein reellerer und derberer Sachlenner, 
der ed „gerade gut genug“ hielt und fo nachdrücklich 
empfahl, daß es ein Zweiter ganz materialiſtiſch mit 
Louisd'oren bomorirte, und diefer Jemand war wein ehren- 
feſter und freundlicher Berkeger 9. Zimmers in der ſchoͤ⸗ 
nen, billigen und manierlihen Stadt „Frankfurt am 
Main“ nd derfelbige reelle Manufktiptenkenner und 
Käufer bezahlte mir fpäter mein Bad „vom Rem 
ſchen⸗-Daſein“, und weil ich eben ein Biöchen wach 
Aegypten reifen wollte, pränmwmerande baar und blank, 
und das war mein Gluͤck. Ohne Diefes Geld wäre 
ih Seinesweges nad der Heimath des räume des 
Menſchengeſchlechts gelonmen, denn Reiſen koſtet zum 
erften- und zum lebtenmal und hinter allen andern Koften, 
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3. B. des eingebüßten Stufleifhes, det urväterlichen Ruhe, 
Begnügſamkeit und Natvetät, Immer nocd wieder Geld. 

Dies iſt fo ein Stuͤckchen Biographie, meinen verehrt: 
lichen Leſetn auf die Köpfe geſchoſſen, damit fie doch von 
ihrem jüngften Gicerone far Aegypten wiffen: woher, wo- 
mit, worin, woraus, warum und wie fo! — 

Wollte Gott, ich wirkte den Schuß in ber Leute Herz; 
denn nur mit herzigen Menfchen, mit guten Zreunden lebt 
und reifet, liefet, ſpricht and verfländigt es ſich lebendig, 
richtig, leicht und ſchoͤn. Mit Gleichgültigen, Förmlichen 
oder Mebelgefinuten, mit Neunundnennziglingen kommt 
man beim beften Willen und Rechte, wie bei den beften 
Zalenten, nicht zu Rande und gu Stand, 


Mein Aufenthalt in Aegypten war zu furz, um mehr 
als die unmittelbaren Eindrüde wiedergeben zu fün- 
nen, die ich dort empfing. 

Gelehrte Forſchungen mußten mir ferne bleiben; was 
ich aber aus eigener Anſchauung Tennen lernte und fonft 
erlebte, das werde ich ehrlich und fo viel an mir ift zum, 
Beten geben; gelegentlid auch das, was Andere gefehen 
oder gefagt, 

Die erften Eindrüde find nicht felten die richtigften; 
die fpätere Reflexion verdirbt oft mehr als fie in Ordnung 
zu bringen vermag. Länder muß man entweder im Fluge 
feben oder ein halbes Leben lang fludiren, um eines ob- 
jeftiven Urtheild einigermaßen gewiß zu fein. 

In der Jugend und Eile täuſcht uns die Sinnlichkeit, 
und im Alter mit Zeit und Weile täufht uns der 
Berftand! — ‘ 
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Zeit und Nachdenken ‚machen unfere Urtheile billiger 
und vielfeitiger, aber charakterlos und blaß. — Die fitt- 
lihe Indignation, gleich wie die Begeiſterung, gehören 
dem erften, herzlichen, lebensinbrünftigen, diwinatorifchen 
Verkehr mit den Menfchen, den Dingen und Gefchichten 
diefer in fo wunderbaren Gegenfäpen progeffirenden Welt. 

Diefe Wahrheit it e8, Die ich. im Allgemeinen zur 
Erklärung und Entihuldigung meiner Art und Weiſe 
anführen will, Daß ich Dabei immer.noch die Rachficht der 
wirklichen Sach⸗ und Fachverftändigen erbitten muß, ver- 
fteht fih von ſelbſt. — 


Thorn an der WVeichfel, 5. Januar 1853, 
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Ein Wort über das Reifen. 


Reifen heißt durch Kommen und Gehen, durch ver- 
gnügliche® Zufammenfein und Lebewohl die Eindrüde 
vervielfältigen,, welche der Bang eines angefeffenen 
Lebens nur in feltenen Abſchnitten darbietet, e3 beißt 
hundertmaf im Jahre, die Bälle des gewöhnlichen 
Lebens erfahren; Weſen, melde die Borfehung auf 
unfern Weg führt, kennen zu fernen, Lieb zu gewinnen 
und zu verlieren. NAbreifen ift wie flerben: wenn 
man jene fernen Zänder verläßt, wohin das Geſchick 
den Reifenden nicht zweimal führt. Reifen ifl: ein 
langes Leben in wenig Jahre zufammenfaflen ; eine 
der flärfften Mebungen, die der Menſch feinem Her- 
zen, wie feinem Berflande auflegen kann. Der 
Philoſoph, der Politiker, der Dichter follten viel 
gereift ſein. Aenderung des moraliihen Horisontes 
ift Aenderung der Ideen, — 

(Lamartine's Reifen im Orient.) 


Das dilettanitfche Reifen if fo ein Luxus, wie der Verkehr 
mit hochgebildeten und bochgeftellten Leuten; mit Schöngeiftern, 
Gelehrten und Genies; — man fann auch anders beſtehen. 

Der Himmel wölbt ſich über allen Rändern, die Wunder der 
Ratur in Tages» und Jahreszeiten fprechen an allen Orten zum 
menſchlichen Herzen, — und innerhalb dieſes Herzens — in 
Liebe, Glaube und Leidenfhaft — if der ältefte und jüngfte, der 
ungebildetfte, der gewöhnlichfte und geringfte Menfch ein Urmenſch. 
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ein Adam, ein Chriftenmenfch, ein Genius, ein Seher, ein Dichter, 
ein Original, ein Märtyrer und ein Held —! 

Die Natur und der Menfch bleiben fi in ihren Grundzügen, 
ihren Elementarprozefien, ihren Gefchichten, ihrer überfinnlichen 
Zeichenfhrift und ewigen Bedeutung — unter allen Himmelsftrichen, 
auf allen Alters» und Bildungsflufen und in allen Weltaltern 
gleih! — Aber diefe Gleichheit fehließt keineswegs die Man- 
nigfaltigfeit aus — fondern ein. 

Die Heimath übt erft am Gegenfab der Fremde den vollen 
Reiz auf das menfchlihe Gemüth. — Die Formen und Prozeffe 
des Dafeins, mit denen wir alle Tage verkehren, Laffen ung gleich» 
gültig und wiegen zulegt unfere innern und äußern Sinne in 
Schlaf, — bis fie ein fremder Himmel, eine nie gefehene Natur» 
und Menfhenwelt zu neuem Dafein erwedt, und wir durch den 
Vergleich und Kontraſt — die heimathliche, die ung von Kin- 
desbeinen zugebildete und zugewöhnte Welt von Herzen und mit 
Schmerzen verfteben —! — 

Sp gehen Bruder und Schwefter leidenſchaftslos, oft Tieblos 
neben einander her, — und doch entzündet die verfhloffenen Sinne 
oft ein einziger Blid aus fremden Augen, entfeflelt er alle Lei 
denfchaften eines fühlen Herzens; — und nun gefchieht ed: — 
daß ſich die Gefchlechter erkennen, daß der Mann in dem Weibe 
eine Eva, und daß das Weib im Manne einen Adam erblidt. — 

Wie wis alfo außerhalb des Elternbaufes, — die Geliebte 
zu fuchen gehen, — wie wir in der Fremde unfer Handwerk, 
oder unfre Kun und Wiffenfchaft, wie wir in weiter Ferne 
unfer Baterland, unfre Sprache, die Menſchheit und unfer 
ganzes Herz erſt recht verfiehen, — fo begreifen und erlennen 
wir auch, unter einem andern Himmel, in feinen Wettern, in 
fremden Jahres» und Zageszeiten die göttliche, bie übernatünliche 
Bilderſchrift, die volle Schönheit und Bedeutung, — die Seele 
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ber hbeimifhen Natur. — und fortan gefchieht es, daß wir 
in ebelicher Liebe und Treue mit ihr ftehen. — 


Ein herzenseinfältiger Menſch befteht auch ohne Reifen ganz 
wohl. Mit dem „ora et labora* macht man die Reife um bie 
Himmel und zum Mittelyunkte der Welt. Ein herz» und gewiſ⸗ 
fenlofer Menſch wird vollends nichtswürdig, glaubens⸗ und 
harakterlos in der Fremde; ein Befchränfter: „vertümmelt”, 
anmaßlih und konfus. Ein gefcheiter und herziger Menſch 
aber, ſchäumt und Härt feinen Geift und erweitert feinen Herzpunft 
zu einer peripherifchen Weltempfindung, zu einem Gemüth, in 
welhem fi, die Vernunft einzufleifchen vermag, welche bei 
ungereifeten Gelehrten, der Seele und Sinnlichkeit, oft nur paral⸗ 
lel zu laufen pflegt und ihnen zufolge keine Fakultät genannt wer: 
den fol. So ungefähr kann man Reiſebildung und Berbildung 
formuliren, Das Leben felbft aber prozeffirt in und über aller 
Formulirung oder a priori’fhen Konſtrultion; — denn feine Fak—⸗ 
toren find das Feſte und das Fluͤſſige, Abſolutismus und Libera⸗ 
liomus, Freiheit und Geſetzlichkeit, Natur und Geiſt, Grammatik 
und Poeſie zugleih. Alles, was die Meifeften ſo jagen und 
fonfituiren, wird von der Netur⸗ und Weltgefchichte mit Varia⸗ 
tionen aufgeſpielt, auf daß die Thoren nicht lauter 
Nieten ziehen und der alte Gott, der ewig Gerechte und 
Unpartheiifche bleibt! 


Abfahrt von Crieſt und auf dem Here. 


Trieft fieht fo faufmännifh aus, ald müßte man 
gleich Galeerenſtlave werden, falls man feinen Geld⸗ 
beutel verliert, Man fpricht hier nicht, man zahlt. 

Die alte Stadt, mit einem illyriſchen Beitelgeſicht. 
kriecht Höher nach dem Berge hinauf, um das Kaftell 
ber, ignorirt von den neuen fleinernen Sremdlingen. 
— Handeldftädte und groge Gelehrte mug man aus 
der Gerne anfehen. 

(Laube's Meife-Rovellen.) 


Den 29. September 1849 auf dem öfterrethifchen Lloyd⸗Schiff, 
welches nach Alesandrien hinüber führt. Sch muftre die Paffagtere, 
und werde gemuftert; alfo wieder die Welt im Auszuge, und dies 
fo recht der Begriff des Lebens auf einem Schiff. Ein garftiger 
Kerl von altem Engländer diktirt mir unmiffentlich die nachfolgende 
Notiz: 

„Man kann wohl alt werden, aber nicht mit Zügen wie ein 
alter Schimpanfe oder Mandril, Man muß Exemplare diefer bla- 
firten, englifchen Travellers in Augenfchein nehmen, um zu erfahren, 
bis zu welchem Grade das Menfchenantlig, das Chenbild Gottes, ver- 
zerrt werden kann: der in Rede ftehende Paſſagier hat Augen, die feit 
undenklichen Zeiten feine Augen und am wenigften Seelenfpiegel find ; 
— fondern wie ein Baar Stüdchen Gallerte, oder wie frepirte Fiſch⸗ 


augen ausfehen. Dann ziehen ſich von den Nafenflügeln bis zu 
den Mundwinkeln zwei Balten wie an einem alten Schlafrod 
herab. Ein Menſch kann freilich alt werden und alt ausfehen, aber 
doc wie ein alter Menſch, nicht wie ein Leder auf der Stange, 
und darf nicht Kalten friegen wie ein Rhinozeros, und nun vollends 
wie ein Schlafrod, dem das Oberzeug eingefrumpfen und das 
Sutter hberausgebeutelt if; pfui! das kommt von einem ab» 
ſcheulichen Materialismus her.” — 
Cras iterabimus ingens aequor. 

Das Meer it wie der Himmel und wie die ganze Natur. — 
Es fpiegelt alle Karben und bleibt Feiner getreu; es ift das Man- 
nigfaltigkte und doch das Einfachfte, das Nuhigfte und Unrus 
higſte zugleih; — das Paflivfte und eine heillofe Aktivität. Es 
erzeugt Schäume und Wellen auf Wellengebirgen, und löſt alle 
Geſtalten jeden Augenblid in ein Nichte. Auf der Oberfläche 
ewig bewegt, herrfcht die Ruhe auf feiner Tiefe wieam Himmel, der 
diefe Meereswafler in Ebbe und Zluth bewegt. Sie fcheinen 
bimmelblau, jmaragdgrün, wie Beryll, und dann wieder ſchwarz 
wie die fiygifchen Gewäller, und wenn ein Zephyr diefe Urwaſſer 
fräufelt, fo überzieht fich jede Welle mit Wellenfpielen, die fi) dem 
Auge darftellen wie Melonengeflecht. 

In jeder Mondnacht ift jedes Schiff ein Geiſterſchiff. Der 
Mond ſteht bleih am. Himmel; — der Steuermann wie ein Ges 
ſpenſt oder ein Zauberer an feinem Rade, mit dem er das Steuer 
und das Schifflenten muß. Ein Baar Geftalten in Capuzenmäntel 
verhält, halten die Wacht, fonft tft Alles ftille und todt. 

Und das Meer ftört dieſe Todtenftille nicht, und iſt mit 
feinem gleichförmigen Braufen, nur die Sprade der Wafjerwmüfte, 
der Welteinfamleit, des Geiſterſchweigens, das Nachtönen der 
Stimme Gottes, des „Werde“, welches die Schöpfung ins Das 
fein rief. ü 
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Und fo haben dieſe Wellen ſeit Aubeginn dee Schöpfung ge 
rauſcht; und es find diefelbigen, welche in der Suͤndſluth die Menfch- 
beit verſchlangen, und fo fluthen und rauſchen He, bis zum jüng- 
fen Tag! — 

Es If etwas Ungehenres, auf fernem Meere, in fremder Zone, 
umgeben von einer großartigen Naturfcewerie zu fein — : aber auf 
ver Höhe der Pyramiden oder des Himalata, wie im Krater des 
Aetna, nimmt der Men feine Perfönlichkeit mit. Er febt fi 
ſchwerlich eine Linie zu, aber eben deshalb kommt er vielleicht nur 
ſcheindar unter fein natürlihes Maaß. Gewohnheit ſtumpft die 
außerordentlichkten Scenen und Borftelungen ab. Man ſchlaͤft, 
durch eine Plantenwand vom Meere und vom Tode getrennt; man 
wird von dieſem Meere eingerwiegt, und fchläft zuletzt fo ruhig wie 
zu Haufe im eigenen Bett. — 

Man meint zuvor, nicht faffen zu können, unter fremdem 
Himmel, in einem neuen Klima zu fein, und ift zulebt wie Daheim, 
oder eigentlicher gefagt: man gewöhnt fih wohl ſchnell genug an 
die Fremde, und an die Vorftellung, im andern Welttheil zu fein, 
aber man begreift das Wunder der Welt und feines Selbſt fo wenig 
in der Fremde wie zu Haus. — 

Mütter fagten mir einmal: ed mag fo feinen, als wenn wir 
über das Wunder, Kinder geboren zu haben ganz beruhigt find, 
uns ſelbſt ſcheint es einige Zeit fo; aber in vielen Augenbliden faſ⸗ 
fen wir es in keine Wege, Daß Solche ſelbſtſtaͤndige Wefen von unfrer 
Seele abgezweigt, und wie Re unfer eigenes Fleiſch und Blut ge 
worden find. Es ik unbeſchreiblich, wie einer jungen Mutter zu 
Muthe ift, wenn fie nun in der Stille der Nacht erwarht, und bei 
Lampenſchein, ans der Wiege des erften Säuglinge, zum erſten⸗ 
mal von zwei Augen angeblidt wird wie vom Andern ihres 
Gelbſt! 

Natur und Einſamkeit erziehen Weltreformatoren und große 
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Berbreher. Auch das Meer bildet Helden, kräftige, biederfinnige, 
freie Männer; und rohe, thierifch entartete Matrofen. ‘Die bloße 
Ratur wird Befialität, und die bloße Uebernatürlichkeit wird Un⸗ 
natur und Wahn. 

Der NMenſch foll eben die Berfühnung, die Yneinsbildung 
fein: von Materie und Geiſt, von Gott und Thier, von Natur und 
Uebernatürlichteit. — 

In einem Faktor allein iſt die volle Wahrheit nie, fondern 
in der lebendigen verföhnten Mitte, die in den Extremen wiederges 
boren wird; — in dem regelmäßigen Wechfel von Ausdehnung und 
Zufammenziehung, von Leben auf der Beripherie und im Punkt, — 
von Bernunft und Herz, von Ebbe und Fluth. — 

Wie uns aber die burchgeiftigte, die wahrhaft gebildete Natur 
das verebelte, vernunfigezügelte, wenn auch ungeſchulte Herz 
treibt, fo mäßfen wir vorzugsweiſe fein; und diefe Doypelnatur 
iR in jeder Seele eine andere, und bennoch diefelbe in dem einigen 
Geiſte Sottes, der in allen Menſchenkindern derjelbige iR, von - 
Andeginn der Welt, bis zum Weltende. 


Corfa. 


— — — 


Was hat man in den Jugendjahren Alles von den griechiſchen 
Inſeln in der warmen, ſtillen, Suͤdfrüchte reifenden Luft des Bin⸗ 
nenmeeres geträumt, welches drei Welttheile an feinen Ufern ver⸗ 
eint! — Heute liegt num eines der ſchönſten und fruchtbarften jener 
paradiefifchen Eilande, in demfelben Meere, auf welchem Odyſſeus 
umbergetrieben wurde, im Funkeln einer gloriofen Morgenfonne, 
vor meinen durch Einbildungstraft faſt närriſch erhigten Sinnen: 
und die Wirklichkeit Hält diesmal der Phantafle, den taufend Ueber- 
lieferungen und Fabeln Wort! 

Auch der Dichter, der Landfchaftsmaler muß eingeftehen, daß, 
falls feiner Seele oder Querköpfigkeit, ein anderes Bild von Corfu 
vorgefchwebt hat: — das wirklihe darum nicht minder reizend 
ericheint. 

Ja, bier ift das nadte Dafein, das bloße Athemholen eine 
Wolluſt und Glüdfeligkeit. — Die Meereswafler find flüffige 
Smaragde und Suphire, welche die Sonnengluth, vom blauen 
Himmel und von der grünen Erde abgefchmolzen hat. Es ift ein 
Schimmer und Geflimmer, ein eleftrifches Wellenzittern, eine Magie 
in den Lüften, auf den Licht geträntten Wogen, welche im fehneeigen 
Giſchte ihre Buhlerei mit Sonne und Aether ausfchäumen: — daß 


9 


die Seele trunfen und taumlig werden muß. Und in dieſem natur 
heiligen Raufche, wenn alle Sinne mtt den himmlischen Elementen 
ind Nichts zerrinnen wollen: da deucht e8 dem Abenteuernden, wie 
wenn das in blauen Duft gehüllte Amphitheater von Tel» und 
Enpreffenbergen, dem Schiffe entgegenfämen, es in feinen Schooß 
aufzunehmen —: ein fhwimmendes Paradies! — 

Aber auch diefes irdifche Eden, wo Milch und Honig fleuft, 
und gleichermaßen Wein und Tel, hat doch nicht Del genug, dag 
es alle Sturmwellen giättete. 

Und, wenn man mit ruhigen Blicken, über die bepflanzten 
Bordergründe hinweafchweitt, fo ſtarrt da am ätherblauen Ho⸗ 
tigonte, ein Gebirge von nadtem, zertlüftetem, brennen: 
dem, unbarmherzigem Geſtein! — 

Eine gluͤckliche Weile dauerte gleichwohl die Taäuſchung und der 
fhöne Schein. Ja, der Zauber wurde noch erhöht, als von den 
zierlichen und fihönen, mit Beltdächern geſchuͤtzten Fahrzeugen, 
die in der Nähe und Ferne blinkten und flaggten, auch leicht ges 
baute, und leicht geruderte Gondeln, mit den viel verheißenden 
Produkten des Landes auf uns zufuhren. Ich träumte mich auf 
dem ſtillen Ocean vor Otaheiti, auf der Weltumfegelung mit George 
Forfter und Eoofl, — Die Eorfisten brachten Trutühner, Enten, 
Tauben, Trauben, glatte, goldgelbe Waffermelonen, (ganz wie 
unfere nordifchen Kürbifungeheuer anzufchauen) ; desgleichen 
Aepfel, nebſt unfern vaterländifchen Kartoffeln und Gemüfen, bie 
man fo fern von der. Heimath, Teineswegs mit profaifchen Augen 
anfchaut, fondern vielmehr eben fo naiv gemüthlich, mit den Suͤd⸗ 
früchten zufammenzähtt und leidet, wie die unausſprechlich,, daͤm⸗ 
lichen” und yrofaifhen Puthen, mit den ſchoͤnen Krepper⸗ 
Zauben, die um ihrer wunderlieblichen Geberdung und Gefalt, 
fo die rechten ibyllifchen Staffagen und Maradiesvägel find; 
feibft wenn man nicht an Amor und Venus, an Zurteltauben, an 
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Zaubenherzen, an Brieftauben, au die Zaube mit dem Delblatte 
und an die Pfingſttaube denken will. 


Kür eine Abkühlung iſt aber bienieden, bei jeder poetiſchen oder 
phantaftifchen Gelegenheit geforgt. Auch Diesmal blieb Die Reaktion 
nicht aus. Während Dh im Uebermaaße des Entzückens, Den Baſt 
von den Händen ringen wollte: jagen ein halbes Dugend' feiner 
Damen, an einem großen runden Tifche water dem Verdeckgezelte, 
uud ſtrickten, und fehueiderten, und yfriemten an Schuhen; und 
wichſten Zwirn, und ſchnitten gemüthlich zu, und kümmerten ſich 
ſolcher Geſtalt um den Paradied-Husichnitt und Ausverkauf vor 
ihren Augen keinen Deut. Sie hatten nämlich die aͤgyptiſche Tour 
von Trieft nach Alegandrien ſchon ein paarmal gemadt, und dabei. 
ihre Beroumderung verbraudt, — Der Mafıhinift erklärte mir das 
als Antwort auf meine Ereiferung über die graͤuliche Schueidexei 
unter griechiſchem Himmel; und fegte mit großer Seelenruhe hinzu: 
Man wird ja Alles gewohnt; ich fahre auch nicht mehr über fchöne 
Ausfichten aus der Haut, und falls ich es zu Stande brächte, was 
hätt’ ich denn davon, als ein Elend, wenn ish wieder in meinen 
Del» und Fettdunft zurüdfahren muß. — Bür unfer Einen if das 
Paradies doch nicht gewachfen, jo macht man fich mit ber Bewun⸗ 
derung nicht erfi zum Narren. Man muß Alles aushalten Tönuen, 
alfo auch die Begeifterung meine ih, — Unfer Konrektor fagte Dem 
Jungen, die zu oft amzeigien, fie Tönnten e8 nicht mehr aushalten: 
„Ra denn haltet es ein“; und das wird wohl in vielen Stüden 
das Michtige fein. — Diefe Maſchiniſtene Philoſophie läßt noch heute 
meine Degeifterung jchwächer geben, und je kann ich mit ziemlicher 
Gemuthsruhe berichten, daß jener travellernde Inglisman mit den 
gemuͤthlichen Schtafrodsfalten im Gottes ebenbildlichen Antlitze, 
Angeſichta jeuer paradieſiſchen Seenerieen, jeine Schimpanſe⸗Viſage 
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in ein großes Buch geſteckt und auch nicht früher herausgebracht 
bat, als bis wir weiterhin vor der Stadt und Feſtung Esıfu au 
langten, um derentwillen der Literaturverherte gleichwohl nicht von 
feiner Lektüre abſelvirt worden if, Sondern well es vor der 
Feſtung ſechs englifche Linienfchiffe anzuſchauen gab. — 
Diefr Baterlandszauber und die an ihm gebundene Naſtio⸗ 
nal⸗Parole und Politik befiegten alfo felbft Die unverwuͤſtliche, 
weil angeborene Bedanterie und Geſchmackloſigkeit. Der 
Engländer fagte der aſchgrauen Bıicheriheorte Valet, und klammerte 
ich an des Lebens goldengränen Baum, der ihm in dem vorliegenden 
oder vorſchwimmenden Uugenblid ganz und gar ein englifcher 
Maſtbaum zu fein ſchien. Eben um biefer fiebenswürdigen Ber- 
wehslung von Vaterland und Welt, von Rationalehre and Privat 
ehre, von Maftdaum und Lebensbaum, — von engfilder 
Rorine und Lebenspuefie: verzieh ich dem garftigen Patron Die 
Pedanterie und die Schlafrocksfalten im Geſicht. In derfelben 
Zeit aber hatte ich auch ſchon ein Erſatzmann in der Gehalt eines 
„alten Franzoſen“ eingeſtellt. — Der ausgedörrte Narr (ein 
Kerl wie der Schwiegervater von einem Stockfiſch anzu 
hauen) verglich jegt die Wirklichkeit mit feiner Buchbefchreibung To 
gewifſenhaft ſtrupulöſs, als ob dies und nichts Anderes fein Reifes 
zweck ſei. — Daß in feinem Guide and) znfälliger Weife die eng- 
liſche Flotille mit 90 und 120 Kanonenfhiften geſtanden bat, 
glaube ich nicht. — 

Die Schiffe gewährten, fo viel Fit gewiß, einen fhönen und 
imponirenden Anblick; — und felbft der Feind ſah ſiewohl nicht ohne 
Reſpekt. — Es müflen wahrhaftig viele Dinge und Gefchichten, 
viel Berftand und viel Siege voraufgehen, und viel Dummheiten 
oder Unmachten von der ganzen übrigen Welt mit im Spiele fein, 
bevor es zu einer folhen Seemacht und Weltherrſchaft kommen 
kaun. Wit dielen „Shwimmenden Feſtungen“, wie die 
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Linienfhiffe erichöpfend bezeichnet werden, — hält England. bie 
ganze Welt im Schach, und die hundertlöpfige Hydra Staaten 
Politik im Zaum. — Diefe Meerriefen ſchiebt es überall, fo weit 
die Erde flüffig ift, dem politifchen Schachbrettſpiel auf den Rand, 
und fie halten an den Thoren der Städte und Reiche, die auf bie 
See hinausguden mit grimmiger Miene und metallenen Kanonen- 
rachen Wacht. 

Die Stadt Eorfu präfentirt fchöne hohe Häufer ; ihre Feſtungs⸗ 
werte find wie aus dem Bellen geſchnitzt. — Rings umber fieht 
man Dörfer, Flecken, Landhäufer, Gärten und Delpflauzungen 
in einem durchfichtigen blauen Duft. — Meine von vorhin deyri- 
mirte Begeifterung wollte mir eben wieder über den Kopf wachen, 
— als zugleih mit jenen Gondeln, welche Süpdfrüchte brachten, 
ein höchſt profaifches, über die ganze Erde verbreitetes, unter allen 
Klimaten wucherndes Civilifationsproduft zum Schiffe gelangte: 
nämlich die Kandespolizei in Geftalt einer Santtätsfommiffion. 

Die Paffagiere der zweiten Klaffe, unter welchen ich mich als 
unbemittelter Sfribente befand, machten vor den fehr wichtig thuen- 
den Herren Beamteten, Graduirten, Betitelten und Uniformirten 
fomplette „Sront“; — ich konnte mich der Fatalitaͤt nicht ent 
ziehen; — dergleichen fühlt ab. — Lieber wären mir ein Paar 
Glaͤſer frifchen Waflers geweien, aber auf unferm Schiffe gab es 
dergleichen, ſelbſt in der Nähe Corfu’s, nicht für Geld. — Ih 
habe alfo die ſechs Tage und ſechs Nächte der Ueberfahrt fa in 
ununterbrochenem Durſt zugebracht, da ihn das lauwarme Tonnen» 
waſſer nicht Löfchte. 


Was mid zum andernmal aus meinen corfintifchen Paradies⸗ 
träumen aufftören durfte, war das an Bord nehmen von 
Kohlen und Waſſer. Bier Barken vol brödlicher Kohlen 
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wurden mit Waſſer begoffen, damit fie nicht fkäubten; Pas gab 
dann einen Brei und Koth, der das Schiff und die Arbeitsleute 
auf eine gräufiche Weife inkruftirt hat. Bon der nächften Wirklich 
feit, von einer Fatalität ganz und gar zu abfirahiren, welche meine 
Umgebung, meine Mitmenfchen betrifft, dies ift nicht meine Art 
und Birtuofität. — Unter den verharzten und verftäubten Aegyp⸗ 
tern, unter ben chroniſch und originell verflänterten, mit materiels 
lem und immateriellem Schmuß einbalfamirten Stalienern, wurde 
mir wenige Augenblide ganz wohl. — 

Eine ftehende, oder vielmehr laufende und „trapfende” Fata⸗ 
lität war das Scheuern des Berdeds mit furchtbar „bufffenden“ 
Schrubbern von Holzkloben und hartem Seegras gemacht. — Diefe 
Hantirung ging mit einem ſolchen Teufelslärm und in einer folchen 
Unmittelbarkeit über den Köpfen derjenigen Paſſagiere vor fich, 
welche gleich mir unter den gefcheuerten dünnen Brettern in ihren 
11, Fuß hohen Eojen lagen: daß wir fammt und fonders eine 
Empfindung verfpärten, als kaͤmen uns die originellen Seegras⸗ 
Schrubber auf die eigene Haut. 

An einen füßen Morgenfchlaf Tonnte unter fo dämonifchen 
Reinlichkeitsexzeffen Teinmal zu denken fein. Man fepte vielmehr 
mit Entfegen und mit einem Sage aus feinem Sargkaften, wie 
ein Dafe, der vom Lager gefcheucht wird. — Gleichwohl thut der 
Morgenſchlaf um deswillen wirklich Roth, weil man fih in den 
fhönen und kühlen Nächten von der Tageshike abfrifhen muß, 
die der Baffagier zweiter Klaſſe entweder in der drüdenden Luft 
der Kafüte, oder ohne Gezelt auf dem Verdede zubringt, ‘auf wels 
chem der Sonnenbrand, im Verein mit dem Kohlendunft und Fette 
getan? der Mafchine, oft eine verzweifelte Atmofphäre fabrizirt. — 

Es hat demnach fo feine hefonderen Schwierigkeiten, einen 
Reifeenthufiasmus feftzuhalten, wenn man auf einem Schiffe unter 
wegens ift, und gehörte es auch dem öfterreichifchen Lloyd. 
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Es if nicht in allen Augenbliden romantiſch und geheuer, 
oder gar bequem, fich durch eine bloße Planke von der brullenden 
See gefhieden zu fehen, falls man, zumal bei Winterszeit, Die 
felfigten und unwirthlichen Küften Italiens entlang ſchifft. Wenn 
ein Muͤhlſtein ins mittelländifche Meer fällt, fo wird ex freilich 
nur naß, — mit einem veifelufigen Schiffspaſſagier aber paffirt 
doch eventualiter ein wenig mehr. 

Unfer Dampfſchiff, 140 Zuß lang und einige 20 Juß breit, 
it für die direkten Fahrten nach Alegandrien beflimmi, — bie es 
in der Regel und bei gutem Wetter in ſechs Tagen und Mächten 
zurücklegt, und wofür der Paffagier zweiter Klaffe etwa 85 Thaler 
preußifch, mit Einſchluß der Biergelder , jo wie der Ein« und Aus» 
ſchiffungskoſten 90 Thaler bezahlt. Es arbeiten zwei Mafchinen 
mit je 60, aljo 120 Pferdefraft. Zu jedem Dampfteflel geböxen 
ſechs Feuerungen. — Der Kohlenbedarf, — den der Dampfer für 
19 Tage einzunehmen im Stande if, — beträgt für die Stunde 
12 Centner Kohlen, von denen einer in Corfu LO Ser. koſtet. — 
Die Räder machen in der Minute 25 Umſchwünge. Ein eiferner 
Keffelboden Tann fünf Jahre ausdauern (verfichert des Maſchiniſt) 
und das ganze Lloydſchiff koſtet 200,000 Kaifergulden (falls es 
afturat fo viel macht). Sollte mir der Maſchiniſt, der ganz wie 
ein ſolider Mann erfchien und ſprach, falſch diktirt haben, fo 
fchreibe ihm ein klügerer Paſſagier nicht mehr nach, 

Die Matrofen find Dalmatier, d. 5. ganz fo fchmugig, 
gutmüthig, begnügfam, frugal und vergnügt, wie dieſe Race in 
der gemeinen Klaffe überall angetroffen wird, — und unfern auf 
der Weichfel fchiffenden Galliziern oder Wafferpolaften fo ähnlich, 
wie ein gut gefütterter Herr Bruder feinem fchlecht gehaltenen zu 
fein pflegt. — 

Die Schiffsleute werden gut gefpeifet und traktirt: mit Maka⸗ 
roninudeln, Reis und Fleiſch. — Zum Getränke iſt auf dem Ver⸗ 
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ded eine Tonne mit einem Gemiſch von zwei Dritibeilen Waſſer 
und einem Drittheil Rothwein aufgeftellt, von welchen Miſchwein 
feibf die Schiffsſungen fo viel teinfen dürfen, als ihnen beliebt. 





Wenn man die Rüchternbeit der Schiffsleute und Paſſagiere 
erſt wegbekommen hat, fo wird einem nichts weniger als romantifch, 
fondern vielmehr ganz ordinär und werktäglih zu Muth. Das 
Erdenieben fieht fich der Hauptfache nach überall ziemlich gleich, 
und es if wahrhaftig fein natürlicher Grund vorhanden, warum 
3 chen auf dem Mittelmeer und im Süden beiländig poetifcher, 
als im Norden und auf dem Keftlande fein fol. — Ich lobe mir 
vielmebr die Heimath und den feiten Grund! 

Auf fo einem Schiffe Tann man am eindringlichiten und that 
ſächlichſten materielle Erdnung lernen und die Oekonomie mit dem 
Raum. An einer Kajüte, die fo groß wie ein befcheidenes Stübchen 
it, befinden ſich zwanzig Schlafflätten, ringsum Divans und in 
der Mitte ein Tiſch, an welchem 8 bis 10 Perfonen fpeifen. An 
den Banden (in welchen die Schlaffkätten etagenmweife vertieft 
find) Laufen gepolſterte Sitz⸗ und Lagerftätten umher. Der Koch 
tot für 30 Perjonen und für mehr in einem Raume, in welcdem 
eine großſtaͤdtiſche Köchin fih Taum umzudrehen und euer anzu 
machen verſteht. 

Die Paflagiere der erfien Klaffe äten während des Sonnen 
brandes unter einem Gezelt und trinken mit Eis gekühltes und 
filtrirtes Wafler, haben auch Ziegenmilh zum Kaffee, — wir 
ſchlechtes Bat Nr. IL genießen unfern Kaffee ſchwarz, ſchmoren 
an der Sonne, trinken lauwarmes Wafler (was durch Zitronen 
und Zuder noch ſchlimmer wird) und müflen mit dem vorlieb neh» 
men, was den Serrichaften Nr. L nicht mehr beliebt. — Gleichwol 
iR das Eſſen kein Abhub von der großen Tafel, fordern im Ueber⸗ 





16 


fluß vorhanden, mit einem Nachtiſch von Weintrauben und Orangen, 
mit Rothwein und Madeira verfehen, durchweg kräftig und gut. — 
Es giebt feine eingefalzenen Speifen oder Leguminen, ſondern 
Geflügel, Makaroni und Reis. — Die Bedienung if ebenfalls für 
billige Forderungen hinlänglich freundlich und gut. 

Das ginge alfo fhon, aber von dem Rotwein wird man 
bartleibig, die Limonade ſchlaͤgt Durch und der Uebelkeit if} kein 
Ende, wenn fie audy bei ruhtgem Wetter nicht bis zur wirklichen 
Seekrankheit entwidelt wird. Das veränderte Klima if für einen 
ältlihen Menſchen eine große Pönitenz; dazu das Lager in der 
engen &oje, — mit faum 1%/, Fuß Raum über dem Gefiht, ein 
Kreuz und eine Noth für Einen, der Luft und Raum über fich 
braucht, oder ſich nicht freuz- und hüftenlahm Legen will, — 

Das Erwachen auf dem Schiffe ift, wie berichtet, nichts 
weniger als romantifh, Oft wird man von einem Kettengeraflel 
aufgeflört, das in der Hölle nicht großartiger fein kann. Will 
man aufdem Berded fpazieren gehen, fo muß es breitfpurig ge 
ſchehen, und indem man in die Nähe der Mafchine geräth, allwo 
der fchmirgelnde Fettdunft der Schmirage mit dem Kohlendunft zu 
einem Zotalgeftan?, und mit der Hitze des Tages zu einem Klima 
gegattet ift, daß die geruchfeftefte, und ſelbſt eine nafeniofe 
Natur alterirt und zu „Abweichungen” gendthigt wird. Dazu 
brennt die Sonne in diefen erſten Oftobertagen von fleben Uhr an 
mit einer Präzifion und Gewifienhaftigfeit, wie bei und in Weſt⸗ 
Preußen an den heißeften Tagen des Juli und Auguft, die Nächte 
dagegen find Tau und märdenhaft jchön. — Das Meer zwifchen 
Sandia und Alerandrien (wo viel Sturm zu fein pflegt) erfheint, 
zumal am Schiffe, im Sonnenſchein vollfommen faphirblau in 
einer unglaublichen Reinheit und Durchſichtigkeit der Farbe; — 
ohne ſchwärzliche Schatten, — und mit diefem Wellenblau harmo⸗ 
nirt der fchneeweiße Gifcht an den bewegten Rädern, daß man fi 
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nicht fatt daran fehen fann. Das Seewaffer, welches die Pumpen 
heraufbringen, ift vollfommen geruchlos und Klar. 


Ich lebe und Tonverfire mit drei alten Stalienern aus dem 
Mittelftande feit drei Tagen und Nächten. — Diefe „Drangen- 
Philiſter“ find ganz wie die preußifchen „Sartoffel-Seelen“ anzus 
fhauen ; und auch fie ehren mich wieder auf's neue, daß Pietät, 
Höflichkeit, und vollends Schüchternheit auf Reifen nicht fonderlich 
tentiren. Wer übrigens keinen alten, plappernden Staliener gefehen 
hat, weiß nicht, was die Gefchwäßigfeit eines Greifes fagen will. 
Es ift grauslich: fo ein alter, runzliger, pommeranziger Italiener 
hat fomplette Diarrhde auf der Zunge; bevor der Kerl nicht aus⸗ 
fpeit, kommt man nicht zu Worte. — Und dabei bewegen fich dem 
Redepatienten die welfen Baden, Ganaſchen und Hautfalten wie 
an einem defekten Blafebalg, und verurfachen beim Zufchauer die 
Empfindung, als wenn die Sprache etwas wäre, das aus einem 
alten Gefichtsleder herausgebeutelt, gepumpt und über die alte 
fchleimige Lilazunge zum zahnlofen „ausgefaumelten” und gaumen- 
harten Maule hinausgemuffelt werden mug. Pfui, lieber unter 
der Erde, wie fo ein ſäkulariſirter, vernugter, zum Skandal leben⸗ 
diger Greis! 


Ich finde überhaupt nichts Liebenswürdiges auf dem ganzen 
Schiffe, als einen jungen Pudel; — meine eigene Perfon aber am 
unleidlichften, weil ich keinesweges in meinem Esse bin. 


Mein bischen fonverfationeller Troſt ift der Mafchinift, ein 
Rheinländer. Seine Philofophie „dürfte freilich etwas zu nüchtern 
und trivial erfunden werden; aber die Sachen find ficherlich auch 
fo, wie fo Einer fie fieht. Er meint: — Ich habe alle dieſe Ku- 
riofla um das Mittelmeer herum gefehen, ich habe mich an die 
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10 Zahre im Oriente umhergetrieben. Es tif} bei ben Reiſenden 
viel Selbfttäufchung im Spiel. Wenn man eine griechifche oder 
aͤgyptiſche Ruine gefehen hat, hat man fie wefentlich Alle gefehen. 
Bas fieht many. B. an dDiefen Pyramiden? Einen Hau- 
fen Steine ; oder weiß man denn eigentlid, was man daran fieht? 
— Die Religion wird feldft einem guten Chriſten verdächtig, 
wenn man ihren ſchamloſen Mißbrauch im Oriente gewahr wird. — 
Die Pilger find vollends ein Gefindel; — ganz Serufalem eine 
religiöfe Babel, ein Ort des Aergerniffes und der Säuerei in jedem 
Sinn. — (So lautete auch das Urtheil eines Dieners des Bifchof 
Gobat in Jeruſalem; mit welchem Herrn ic) von Terranah nad 
Cairo auf dem Ni zuſammen gereifet bin). Man muß auch die 
Herzendmeinung und das ungenirte Urtheil der inferioren Geiſter 
hören; folcher Geftalt wirb die ideale Auffaſſung durch gefunden 
Nealismus ergänzt. — 
Die Dinge find „fo und fo.“ 


‘ 

Eine fo wundervolle Vollmondnacht, wie die zwifchen 
Ithaka und Kandia erlebte, entfchädigt für den heißeften Tag! — 
Dies ift etwas, das der Seele verbleibt, und mit thr in die Eitg- 
feit hinübergeht. Der Bollmond verwandelt einen breiten Streifen 
des Meeres in eine wogende Maſſe gefchmolzenen Silber und 
filbernen Schaums, und was ift dies noch für ein armfeliges und 
abgeſchmacktes Bild —! Wo hat denn Silber und Gold diefen 
Schimmer und diefe Durchfihtigkelt —? Es iſt eine elementare 
Zauberei, ein Kampffpiel von Silber und Diamanten, die zu 
MWafler werden wollen; eine Nuturbuhlerei des Mondenlichtes mit 
dem Meere, bei welcher die arme elementare Menfchenfeele unwill» 
fürlich wie Göthe's Fifcher unter das Waffer gezogen wird. — 


Alerandria, 


Ber nie auf dem Meere eine längere Reife gemacht, 
wer nicht die große gewaltige Abgeſchloſſenheit von 
der lebendigen Weit gefühlt, und noch nit Tage 
fang fhwantend auf dem trüglihften Elemente nur 
den Himmel über fih, und des Himmels Trugbild 
— das Meer mit feinen Leihenbegierigen Ungebeuern 
unter fich gefehen, wem bie furdtbaren bungrigen 
Zungen der Sturmmwoge noch nicht den Leib geleckt, 
und wem bie duͤſtre Wolkenſturmgluth nod nicht 
ins Auge geleuchtet hat, der kann die Wonne des 
Seefahrer: nicht ermeflen, wenn ed vom Maſtkorbe 
berunterfhallt: Land! Land! 

Julius Mofen. 


Das Bergnügen fprang wie ein Gaffenbube über 
fein Geficht. 
(La ube's Neifenovelen.) 


Um Mitternacht erſchien das Fanal, — das Feuer des Leucht⸗ 
thurms von Alexandrien wie ein Abendſtern ganz niedrig am 
Horizonte. Die Maſchinen wurden angehalten, und ich legte mich 
mit der Gewißheit in meine Coje, am andern Tage den neuen 
Belttheil zu fchauen. Mit Sonnenaufgang fam der arabifche Pilot 
aufdas Schiff. Als ich das Verde betrat, fiel zuerft mein Auge 
auf ihn. Er fand auf dem Radkaften, und gab im Bollgefühl 
feiner Würde, obgleih mit nadten Beinen, und lihtblöde 
„zwinternden“ Augen, Zeichen, indem er von Zeit zu Zeit den 

2* 


20 


linken Arm erhob, — denn, in der rechten Hand hielt er eine Zaffe 
Kaffee. — 

Es ift einem wunderlid) zu Muthe, wenn man zum erftenmal 
fo ein Exemplar aus einem andern Welttheil und Glauben vor fih 
fiebt ; man begreift kaum, wie fo Einer mit Anftand Kaffee trinken 
Tann, aber ich hatte bald mehr zu thun: — Die Welt der Palmen, 
der Ruinen, der Kameele, der halbnadten Araber, der Wüften, der 
Kalkſteinfelſen — die ich bis dahin nur aus Büchern, Maskeraden 
und Dekorationen kennen gelernt hatte, lag jet vor meinen poetifch 
verdußten Sinnen, und ich wunderte mich gewiffermaßen, daß ich 
das fo aushielt, und nicht ganz und gar außer mir gerieth. Ich 
dachte mir bis dahin, man könnte gar nicht mehr Derfelbe bleiben 
in dem Augenblide, wo man eine funtelshagelsnagelsneue 
Welt zu ſehen bekäme; aber ich habe von Anfang bis zu Ende 
erfahren, dag, und wie man unter feinen Umftänden aus feiner 
Haut zu fahren vermag, wiewohl ich zugleich bemerken muß, daß 
allerdings diejenigen Augenblide die genugthuendften find, in denen 
unferen Sinnen das als handgreifliche Wirklichkeit entgegen 
tritt, was fo viel Jahre und ein halbes Leben hindurch nur Ge⸗ 
danktending und Einbildung war. Diele auf der Ueberfahrt 
wenig vorbereitete Heberfegung von Europa in Afrifa dieſe, plöß- 
lich meinen innern und äußern Sinnen vorgezauberte neue Welt, 
mit ihren ganz neuen Lebensarten und Erfiheinungen, für die ich 
gleichwohl die alten fünf Sinne behielt; das war es eben, was 
mi die erften Stunden in den Straßen von Alerandrien wie ein 
Wachträumen umfangen hat. 

Wir fuhren bald in den gewaltigen Hafen ein. Das waren 
impofante Scenen um ung ber. Uns umgaben ägyptifche Kriegs» 
ſchiffe, Fregatten und Dreideder, englifhe Dampfer, Schiffe aller 
Nationen und ein Gewimmel von Böten, deren eine Maffe, wie 
im Angriff auf unfer Schiff losfuhr. — Auf ganz niederer Küfte 
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lag ang und fhmal, wie ein verfeinertes Meerungeheuer, 
„Alezandrien", mit feinen weißen, würfelförmigen Häufern, 
mit feinen weitläufigen, auf Feldzungen weit ind Meer vorgefcho- 
denen Feſtungswerken, feinen hundert achtflügeligen Windmuͤhlen 
und feinen ſchlanken Minarets. — 

In dem Augenblide, als fo die lebten Paſſagiere in einer 
Haft, wie wenn Tod und Leben vom rafchen Anslandlommen ab» 
binge, fich in die Böte warfen, überfiel mich doch eine Art von 
Beforgniß und Berzagtheit, wo ich denn in der wildfremden Stadt 
bleiben, und wie ich da mit den Leuten Tonverfiren würde; denn 
ih mißhandle, zeichenrede und drille nur franzöſiſch aus den bar: 
barifhen Schufzeiten ber; — und habe erft fpäter auf der Reife 
etwas arabifch und italienifch in puren Todesnöthen gelernt. — 

Wie ih nun fo rathlos da fland, offerirte mir ein ganz 
manierlicher und fein ausfchauender Garcon oder Commiſſionair 
irgend eines großen Hotels, der mit den Barken-Arabern an Bord 
gelommen war, in franzöfifcher Sprache feine Dienfte., Ach begab 
mich aber nur mit der Bedingung unter feine Zeitung, daß er mir 
eine möglichft billige Privatwohnung zuweiſe; — indem ich fein 
Engländer, fondern nur ein armer deutfcher Bücherfchreiber fe. — 
Ih muß dem Manne nahrühmen, daß er nach dieſer ziemlich alt 
fräntifchen Offenheit von meiner Seite nichts an Artigkeit und 
Dienftfertigfeit von der feinigen verlor, und auch jo nobel und 
zugleich billig bis zu meinem Abſchiede von Alegandrien verblieben 
iR. — Die Ausichiffung Toftet für die Perfon, mit gewöhnlichen 
Gepaͤck, nur ein Baar Piafter, alfo vier Silbergrofchen oder höch⸗ 
ſtens deren ſechs. — 

Am Ufer empfängt oder zerreißt den Reifenden vielmehr eine 
durch Gewinnſucht, wie rafend erfcheinende Judenſchule von hald- 
nadten Efeltreibern (Kinder und Erwachfene) , die wie beſeſſen 
durch einander fchreien, ſich und ihre Efel anpreifen, fich Durch 
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einander ftoßen, zanken und ſchlecht machen, — und dem betäubten 
Fremden dermaßen thätlich zu Leibe gehen, Daß er fich alles Ernſtes 
feiner Haut wehren muß, wenn er nicht nolens volens, auf einen 
Efel gefeßt, und mit feinen Kiſten und Kaften zu einem Hotel ent- 
führt fein wil. — Wenn es gefhähe, wär’ auch nichts Uebles 
dabei; — denn diefe armen nadten Eſelbuben, find ſelbſt mit ihren 
unverfchämteften Forderungen, noch fpottwohlfeil; und im Alige- 
meinen fo verläfftg und gutartig, als es kaum von einem Natur- 
menſchen und Halbwilden erwartet werden fann. — 

Was mich aber nun betraf, fo konnte ich mich ſchon in Rüd: 
ficht auf meine knappen Diäten, nicht fo den Zufälligkeiten und den 
nadten Humoren diefer arabifchen Jugend überlaffen. — Ich hatte 
einmal meinen Führer vom Schiffe her und ſtieß alfo bie aufdring- 
lichften Naturmenfchen mit fo gutem Erfolg zurüd, dag ih fofort 
Luft bekam. — Energiſche, d. h. handgreiflihe Manöver bei wenig 
Worten und anſcheinender Gelaffenheit, werden bekanntlich im un- 
polizirten Afrika, wie im überpolizirten Europa, und in der ganzen 
wilden wie gebildeten Welt, am- fchnelfften und nachhaltigften 
reſpektirt. Die Efeljungen unterhandelten nun mit weniger Schrei 
wuth und Gewaltthätigkeit, und Einige waren fogar über die Art 
und Weife, mit der unter ihnen aufgeräumt worden, ſichtlich amü⸗ 
rt. Mein Führer verhielt fih bei dem Heinen Intermezzo fo 
unbefangen und paſſiv, wie wenn er bei Wellenfchlag gebadet, oder 
ihm ein Wirbelwind den Hut vom Kopf geriffen hätte. — Er 
beſchraͤnkte fich in Worten und Werken auf die Nothwendigkeit und 
drängte fih mit mir zur Dogana hindurch, die mit ihren Maga- 
zinen unweit des Landungsplapes der Böte faft unmittelbar am 
Waſſer liegt. Es war Freitag (der muhamedanifche Sonntag) 
mein Lederkoffer blieb alfo im Magazin, die Ledertafche aber, die 
ich um den Leib hängen hatte, und mein Nachtfad, den ich in der 
Hand trug, wurden mir nach einem flädtigen Betaſten auf 
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Berwendung meines Mentors, der ein Bekannter der Beamten zu 
fein ſchien, frei gurädigeßellt und zwar ohne Biergeld. hier „Bat- 
Thief” genannt, mit dem Accent auf dem gedehnten „ſchieſch“. 

Und wenn Einer ſtocktaub wäre: dies Bakſchieſch hört er in 
Aegyptenland Dur, und wenn er Fein arabiſches Wort weiter aus⸗ 
fprechen und behalten lernte: Diefe Parole der Agyptifchen Prole⸗ 
tarier und der Eſelbuben, dies „Vakſchieſch“ bekommt er vom erfien 
Augenblid fort. Es tönt ihm von einem Ende Aegyptens bis zum 
andern, und über das Meer bis nach Haus; — won Alexandrien 
bis zu den Kataralten, und wahrfcheinlich bis zu dem Orte, wo 
noch irgend ein Reiſender hingekommen ift, und die Seldgier Diefer 
armfeligen, nackten Menſchen gereizt hat. — Dieſer Bakſchieſch alfo 
zeigt demjenigen, welcher die Nilquellen verfolgt, wie weit feine 
Vorgänger vorgedrungen find. Bon dieſem "Triufgelde, Gaſt⸗ 
geichen? oder Ehrenſold, von diefem Zremdentribut und Reiſezoll, 
— dieſem metalliſchen Andenken, — dielem filbernen Hammer: 
Ihlag, den man insbefondere den lebendigen Bildfäulen 
der reifenden Engländer abzuſchlagen und abzudividiren ver- 
ſteht: — traumt und Spricht Der arme Araber, der vrientalifche 
Ecenſteher, der Fellah, der Eſehjunge oder Mampeltreiber, Der 
Beier, Proletarier und Taugenichts, wo er geht und ſteht; umd 
wo ex nun deu Geber dieſes höchſten Gutes erblickt, — da ſtürzt 
er ihm mit dem verherten und wahnwibig-leidenfchaftlichen Ge⸗ 
frei: Bakſchieſch Howaje“, Bakſchieſch Effendi“, (Jaſſihdi 
oder Kawadje) „Herr ein Trinfgeld" auf den Leib! 

Ein Altticher, halbnackler Lumpenkerl von Araber, trug meinen 
Haudſack für 11, Piaſter, das iß für 3 preuß. Silbergrofhen zur 
Locanda „bella venezia“. 

Diefe Speifemirihfchaft zweiten Ranges Hatte mir auf dem 
Shiffe, Timer der beiden Geſundheitswaͤchter relommandirt, Die 
von Zrieft aus zu unterer beſſern Beglaxbigung und Mantrole, 
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mitfahren mußten, weil am legtern Orte die Cholera ausgebrochen 
war, — und nur diefer Vorfichtsmaßregel verbantten wir eben die 
prattica, d, h. die Erfaubniß, in Alexandrien ans Land zu geben. 

Mit Zittern und Zagen fahen wir alfo der prattica entgegen, 
und fiehe da, die Praktiken waren diesmal nicht fo mächtig, wie 
Liberalismus und Vernunft. — Das find fo einige „Abſchnitzel“ 
von den Aengſten, Widerwärtigfeiten und Beforgniffen, von dem 
Ungeheuer: „Retifeunbequemlichteit”, Reifezufällig: 
feit" und „Reifeabenteuer” mit dem man nad Afrika und 
dem Oriente zu Schiffe gehen mug! — Weiterhin mehr davon, 
nämlich auf dem Nil. Gleich beim Anslandfteigen, hatte ich 
ein Bhantafieabenteuer, das gar leicht und fpaßig durch ein 
bishen Beflnnens und kalt Blut in die gemeine Ordnung der 
Dinge ausgedeutet wurde; aber nicht alle Reifeabenteuer werden fo 
wohlfeil und erbaulih aplanirt. — Ich ſah nämlich unter dem 
Getümmel von Efeltreibern, auch Efel und Kameele mit eben ge- 
fangenen Seethieren von unerhörter Geftalt beladen. Sie fahen 
ungefähr wie eine fabelhafte Robbenart, wie ungeheure, ziegen- 
große Maulwürfe, oder neuholländifche Schnabelthiere aus, denen 
der Kopf bereits abgefihnitten war; — und wie Gott den Schaden 
meines überrumpelten Verftandes befah: — da waren jene unbe: 
fannten, triefenden, pechichwarzen Seethiere: Wafferfhläude, 
von behaarter, fehwarzer, ganzgelaffener Ziegenhaut. — Selbſt 
ber Hals und die halben abgefchnittenen Beine werben zugebunden 
und an dem Belle gelaſſen, welches, vom Waifer aufgetrieben und 
Robbenglatt geworden, der exaltirten Einbildungsfraft eines An- 
tömmlings im Wunderlande Afrika, in einem kurioſen Augenbiid 
wie ein Wunderthier erfcheinen kann. 

Ich wanderte nad) diefer Enttäufchung, nichtsweniger in uner- 
hörter Stimmung und Spannung, durch ein Wirrfal von engen 
und weiteren, ungepflafterten Gaffen, auf kalligem, unebenem, 
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überall mit allen möglichen Abgängfeln verunfäubertem Boden, 
zwifchen Häuferwürfeln, die ohne eine Spur von Dach, aber mit 
unregelmäßig angebrachten Speicherlufen, vergitterten Fenfterlöchern 
und elenden Saloufien, — gleich wie mit Magazinen⸗ und Arbeits. 
räumen im Erdgefchoß verfehen waren und drängte mich zulept 
meiter fort, durch einen von Menfchen wimmelnden Bazar; unter 
lauter halbnacktem, beturbantem oder bemütztem Gefindel (faft wie 
die polnifhen Juden in Heinen Städten anzuſchauen). — Nicht 
lange, fo waren wir in der Speifeanftalt zur „bella venezia“ ange 
langt, allwo eine Dame, von der intimften Bekanntichaft meines 
gefälligen Führers, mir, auf deflen Empfehlung, ein erträgliches 
Zimmer im zweiten Stod, gegen eine tägliche Entfhädigung von 
feben Piaſtern (14 Silbergrofchen) abtrat. 

Das Mittag an der table d’hote im Erdgefhoß, wo man 
itafienifche Küche nach der Karte verfpeifete, kam für einen mäßigen 
Saft mit Rothwein und einem Nachtiſch, der aus frifchen Datteln 
und ſchönen Weintrauben befand, zehn bie zwölf Silbergroſchen 
zu ftehen, — Die halbe Quartflafche Rothwein wird dabei ungefähr 
mit drei Silbergtofchen berechnet, da derſelbe von 100 Thlr. Werth 
nur 5 Thlr. Eingangsfteuer zahlt, und die Sorte trinkt fich, zumal 
mit dem Wafler des Mahmudis Kanals, ganz fo gut, wie ber rothe 
Gerbewein, welcher bei einem Preife von 15 his 20 Silber 
grofchen die %/, Quartflaſche in den Heinen unfchuldigen weſtpreu⸗ 
ßiſchen Landflädten, ungefähr jo wunderfchön wie rothe Dinte zu 
fhmeden pflegt, zu welcher noch ein bischen fchwarze als Liqueur 
gegoſſen iſt; — probatum est, geliebter Leſer, — probire e8, reife 
nah Wellpreußen in die Immediat-Städtchen verfteht fich, 
bieibe da über Nacht bei dem zuihulichen Gewürzfrämer oder dem 
Apotheker, dem Bielgewandten, nimm Deinen Nachitrunf in rothem 
oder weißem Wein, und fieh dann zu, ob dem biblifchen Berfpres 
hen zufolge, — „Dein Herz erfreut und Deine Geftalt (d. h. 
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zunähft Dein Geficht) ſchoͤn oder verzerrt werden wird. Aber 
darauf verlag Dich, fchlafen wirkt Du, falls Dir die Gurtenbett- 
ftelle nicht durchreißt, und der fogenannte Zapfen im Halje vom 
Riedrigliegen mit dem Kopfe nicht herabfällt, und falls Die, am 
Bettende bloß liegenden Füße, Dich nicht von unten auf erwaden, 
und falls Dir nicht allerlei von demjenigen Malhenr yafitet, weiches 
3. B. in Schweinelieben-Mummelburg, dder in Hühnerhorſt. — in 
Grün-Grafingen, in Flachſenfingen, — in Kuhſchnappel und 
Dufel-Zwiefeln zu Hauſe zu fein pflegt. — 

Ich habe mir diefe Abſchweifung im Inlereſſe der weſtpreußi⸗ 
ſchey Krähwinkelei und yolizeilich taxirten Gaſtfreundſchaft erlaubt, 
um von vornherein erfichtlich zu machen, daß ich keinesweges ein 
in jedem Betracht ungepräfter, unnorbereiteter, oder ein gar zu un⸗ 
billiger und chikanoͤſer Reifender bin. — Im Gegentheil: wer es in 
unfern paradiesartigen,, nod im Kindesalter der Belt befindlichen 
„Immediatſtädtchen“ rielirt, wer alda Eſſen und Trinken, 
Wachen und Schlafen veraffelurirt gehabt bat, der beklagt fich nir- 
gend und niemals mehr auf diefer Welt. 

Wenn ich davon abftrahire, daß die Fenfter meines Zimmers 
unmittelbar anf den neuen Hafen hinausgingen beffen Wellen bie 
an die Sundamente des Hauſes brandeten, und dort Bruchſtücke 
von liegenden Granitſaͤulen glattſchliffen, fo konnte ich mich in hei- 
mathliche Zraume wiegen: eine ſo echt jüdiſch⸗polniſch⸗weſtpreußiſche, 
kleinſtaͤdtiſch⸗dörfliche, unverwüftliche, unverbefferliche, unergründ⸗ 
Liche ; eine fo weltenuntergangsmäßige, alle Verſuchs Mein⸗ 
lichkeiten ſofort abjurbirende chroniſch⸗hiſtoriſche Unreinlichkeit, be⸗ 
fand ſich mund um mich her. Aber es war etwas Originelles und 
Pikantes Dabei im Spiel, nämlich eine Krengung vonitalie- 
nifher und arabiſch-is maelitiſcher Schmuperd. 

Meine Frau Birthin Wittwe, deren Bortrait ale Gaſthaus⸗ 
ſchild ausgehängt werben konnie, jo frappant glich fie einer fchönen 
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Benetianerm. — Diefe feine Dame hatte untern andern Luxusm oͤbeln 
und Lebensarien einen Rippestifh mit Jaspiskugeln, Mufcheln, 
Mineralien, Strawfeneiern und andern Raritäten des Laudes, z. B. 
mit Briefpapier, Dinte, geſchnittenen Federn, Petſchaft und Lad; 
und unter Diefem Tiſche lag fogar bei ber Nacht eine Hunde: 
Menagerie sans gene, — 

Bei der erften Begrüßung fand ich Die edle Benetianerin in 
ihrer Rumpel⸗ und Zrödellammer, mitten unter einem Haufen 
Schwarzzeuges, das, wie zur großen Wäfhe, aus den Winkeln 
berosrgehott ſchien; — wie fich aber hinterdrein ergab, war Das 
die Weißwaäſche, die Wohnftube, und bie ungeflörte vebensord⸗ 
nung ded Tages; — und ich närrifiger Reifender, hatte mich im 
Stillen bereits über die Unordnung und Unreinlichkeit diefer ver⸗ 
meintlichen alexandriniſch⸗venetianiſch⸗ismaelitiſchen Rumpel- 
fammer moquirt. — Warum diefe patentreinliche Wittwe fich nicht 
bereits mit dem Herrn Gaſt⸗ oder Hauswirth verheirathet Hatte, 
begriff ich weiterhin keineswegs: denn, draußen unter meinem 
Henfter, im Angefichte des brüllenden und weißihäumenden Meeres 
befand und beſindet ſich noch, auf einer Art von Balkon, oder 
berausgebauten Eitrade des erſten Stedes, ebenfalls ein Schurr- 
Murr oder Muſeum von alten Kameel⸗ und Eſe Sitten, von 
Hühnerbauen und Sähilfftühlen, von auseinandergegangenen 
Kitten (die von Balmblatt-Stielen zufammengefügt werden) und 
von fo verfertigten anfredt geftellten Divangeſtellen (amkareb), 
die wie die Nachegefpenfter der faulen arabijchen Ruhe ausſehen. 
— Und zwiſchen diefen garfligen, verweienden Scheiterhaufen, der 
unwerhrennlichen Schatten nnd Geſpenſter, verbeauchter Lebens: 
arten, Moden, Luzusartilel und Commoditäten: da fehiefftehen, 
balanciren, fipyen und wippen, da wirrfalen, fpulen, roſten und 
tonverfixen fort und fort bartnädige, ausgediente Eifenpfannen und 
Ziegel, mit eingebeochenem Boden (die trogigen Beine rathlos nach 
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oben gekehrt), da greifen eingeplabte, Tolofiale Waffertrüge 
Platz, die wie Todtenurnen ausfehen! — Diefe. Strüge, die 
nicht länger zu Wafler gehen, — deögleichen die Hühnerbauer von 
PBalmenzweigen, — dazu die abgedankten Pads und Reitfättel von 
Efeln und Kameelen, deren Knochen gleichfalls in der Wüſte oder 
auf den Gaffen der Städte bleichen: bilden den Grundftod, die 
bleibenden Elemente jedes äguptifchen Geruͤmpels auf innern Höfen 
und vereinfamten Balkonen, in finftern Speichern, Magazinen und 
am Sonnenlichte auf dem platten Dad. — Diefer unbegrabene 
Menfchentrödel, den die Gefpenfter des Werkeltagslebens, der ver- 
retten Moden und Comfort umſpuken, haben für mich in allen 
Welttheilen und unter allen Bedingungen die abfeheulichfte Had es⸗ 
Phyſiognomie. — Der elendefte Friedhof if eine baare 
Poefie, wenn man ihn mit folchen unbegrabenen, unvertilgbaren 
Fepen und Abgängfeln ber Biographieen, folhen auf den Markt 
und ans Tageslicht hinansgeftellten, nirgend und nie zur Ruhe 
fommenden, profanirten Symbolen und Wahrzeichen unferer ver 
endenden Hiftorien und Wandelleichen vergleicht! Und dabei habe 
ich die Narrheit, daß ich mich darüber nicht zufrieden geben Tann: 
was wohl der Schurr-Murr Alles gewefen ift, wo er herſtammt, 
wozu er gebraucht worden, — ob er nicht noch zurechigeflidt und 
ins Leben zurüdgebracht werden Fönnte, oder was andernfalls und 
zu allerlebt aus ihm geworden fein, zu welcher Zeit und bei 
welcher Gelegenheit 3. E.: fo ein alter Filzhut, fo eine alte 
zäbe Schuhfohle, oder fo ein gußeiferner Grapenfuß, gänzlich 
verwefet, zerroftet, zerfliebt und in die Atome aufgelöfet fein wird. 
— Man begreift, es ift dies ein Thema, dag in allen Haus» und 
Straßenwinteln, in allen Kiften und Kaften, — und was das Uns 
vertilgbarfte ift, in allen Winkeln der Seele immer wieder 
erſteht, und auf jedem Düngerhaufen frifhe Nahrung erhält. Es 
find dieſe Trödelmyfterien ein Appendig zum Antiquitätenſtudium 
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und eine Gontrebalance zur aſthetiſchen Archäͤologie, aber wer das 
auszubalanciren hat, kommt beinahe vom Verſtand. Dabei ſag' 
ich mir indeß zum Trofte: 

Wer die Hades⸗ und Werkeltags⸗Geſchichten der 
deutſchen Steinftädtereien und Staatereien, wer die ſymboliſch⸗alle⸗ 
gorifche Rummelei der irdifchen Künfte und Wilfenfchaften, der Con⸗ 
venienzen und Polititen, nicht in den wirklichen Polter⸗ und Trödel 
fammern, in Bibltothefen, Mufeen, Archiven, Pergamenten, auf 
Auktionen, in Bapiermühlen und hinter den Kouliſſen; — wer die, _ 
bei lebendigem Leibe Trepirende Mifere des trdifchen Seins und 
Scheins, nicht an ausgefubelten Jubel-Sreifen, an ausgefungenen 
und ausgeflungenen LieblingssSängerinnen, an den Aspaflen im 
Spitale; oder an ausgetrunfenen Champagnerflafchen, an „aus 
geballetten“ Schiegmörfern, an durchlöcherten Transparenten, an 
abgebrannten Feuerwerken und ihren übriggebliebenen Drath- 
gerüften ; wer fie nicht an verblichenen Blumen, Bändern und 
Locken, — an alten Chapeaubashüten und hadenlofen feidenen 
Strümpfen, an großmütterlihen Brautfchuhen und Kothurn⸗Ab⸗ 
fügen auf dem Mifte; — wer die Natur und Menfchengefhichten 
nicht bereit zu Haufe an modernden Familienakten im Keller oder 
unter dem Dache, an der Baffifchen Literatur in Pfefferbüten, an 
metaphufifchen Manuffripten auf einem Papierdrahen, — an Iys 
rifhen auf geräucherten Gänfebrüften, an vergilbten Liebeshriefen 
und Stammbuchblättern: unter Lebend- und Todeswehen ftudirt 
hat: der begreift auch die ägyptifchen Pyramiden und Obelisken, 
ihre Tempel, ihre Grotten, Gräber und Labyrinthe, ihre großen 
und Beinen Weberbleibjel nimmermehr! Es ift in diefem Leben 
Eines wie Alles, und Eines in Allem; überall ein Wechſelſpiel von 
Geiſt und Materie, von Trieb und Sättigung, von Steigen und 
Ballen, — von Ebbe und Fluth, von Entſtehen und Vergeben, von 
Ruhe und Bewegung, von Sinn und Unfinn, von Schönheit und 
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Häflichleit, von Licht und Dunkelheit, von Lehen und Tsd. — 
Es find überall, im Großen wie im Kleinen, dieſelben Hiſtorien, 
Prozeffe, Lebensarten, Schidfale und Wirrfale; derfelbe Sinn und 
Geiſt, dieſelbe Gewiſſensmahnung, diefelbe Zeichenfprache des 
Todes zum Leben, diefelbe himmliſche Allegerie und Oekonomie, 
die den Tod ind Leben Flechten darf. — Wer Baterlandd» oder 
Enropamüde if, wen die Civiliſations⸗, die Sortetätämiferen und 
feine eigenen Bildungs» Bernünftigkeiten allzuviel Langeweile 
machen, wer mal ganz was Neues fehen, und fi fo recht nad 
Herzensiuft auswandern will, der gehe, falld ex noch nicht ganz 
und gar blafirt if, direfi nach Cairo oder Alexandrien; am Beſten 
von Trieſt. Er tritt daun, faſt ohne Vorbereitung in eine uner⸗ 
hörte Welt. — Einem guien Alte Preußen und Kleinſtädter wenig- 
ttens Tann es nicht Furiofer im Monde vorkommen, wie die erſten 
Stunden in diefem „Skenderih.“ — Es if ein finnverwirrendes 
Durcheinander von Trachten, Sprachen, Nationen, Lebensarten, 
Zeitaltern, Anmahnungen, Ruinen, eine Kulturmofail, die gleich 
wohl nur den Eindrud einer augenblidiihen Weltmasterade ober 
Dperndeforation mat. Hohe Dattelpalmen mit goldgelben und 
tarmoifinrothen Fruchtbündeln überragen die weißfchimmernden 
Steinwürfel der Häufer, und die ganze Babel ift mit Donnernden 
Meereswogen, die zu allen Hauptſtraßen bineinfchauen, in Ratur- 
ſeene geſetzt! 

Ich ſtudirte das Alles in einem completten Sinnentaumel, 
mit wollüſtiger Neubegier. — Dieſe arabiſchen Proletarier, mit 
nackten, gelb» oder ſchwarzbraunen Armen und Beinen, in ſchmußzig 
weißen oder blauen ärmellofen Hemden, mit fchmupigen Zurbanen 
oder rothen Troddelmügen auf den Köpfen; diefe Mahagonigefich- 
ter und Gliedmaßen in allen Farbenabftufungen, bis zum blißen- 
den Kohlſchwarz des Nubiers; diefe hafktge maffenhafte und all- 
gemeine Efelreiterei von Halbnadten, und dann wieder von 
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Honoratioren mil Prachtgewaͤndern in Gold und Seide; vom 
deutſchen Handwerksleuten in dentſcher Blonſe, von itatienifchen 
oder engliſchen Lion's; Jene mit modernen Fracks und den feinften 
Parifer Hüten, Diefe, mit breiträndigen weißen Filzbedeckungen 
und mit allerlei Phantafiefleidagen koftümirt: Diefes fragmenta- 
riſche, grelle, Eunterbunte, haftende Menfchenwirrfal, durchichnitten 
von langen Zügen melancholiſch brüllender, Speichel fchleudernder 
mit Palmenfeilen gekoppelter, hintereinander drauf los tapfender 
Wüſtenkameele. Diefe erfte Schmediprobe von einem in alte und 
neue Wunder gehüllten Heiden Welttheile benahm mir Adepten 
dergeſtalt den Kopf, daß ich inftinftmäßig nach der Tafchenuhr griff, 
ob fie nicht zugleich mit meiner armen eingeäfcherten Chriften- und 
Kleinftädterfeele vor Berwunderung ſtehen geblieben wäre. — Ein 
Paar muntere, echt deutfche, graufich befcheidene Sperlinge, die mir 
die vaterländifche Parole zuzwitfcherten, brachten mich jedoch „bin- 
nen Bälde,“ wie die moderne gefpreizte Styliftit jagt, zu Raifon, 
valgo zu ordinairem Menjchenverftande. Der Weg von der Dos 
gana zur bella venezia hatte mich fo füftern gemacht, daß ich ohne 
Gicerone, vielmehr ganz auf eigne Kauft und Gefahr, mic) fopfüber 
in die dickſten Abenteuer zu fürzen befchloß. 


Sch fing in diefer nagelneuen Welt mein Leben offenbar wieder 
von frifchem an. — Ich warf mich alfo mit den Empfindungen des 
Schul» und Gaffenjungen, der in einer großen Stadt frei umher: 
vagabondiren darf — zum Flaniren in das modern ägyptifche 
Labyrinth. — 


Um mid; an einem ſolchen Tage durch nichts, und am wenig- 
Ren durch Rückſichten der Convenienz behindert zu fehen, gab ich 
keine meiner Empfehlungen ab, ging nicht mal auf's Confulat, und 
nur zu einem Mecklenburget Conditor am Frankenplatze, an den ich 
dusch den Mafchinifden vom Schiffe adreffirt worden war, und Dies 


that ich wahrfceinlih, um Jemand zu haben, der, falls mir ein 
Unglüd paffirte, daflelbe dem Gonfulat anzeigen, eventualiter meine 
unglüdliche Leiche refognosciren, und meine Habfeligfeiten zur Poft 
nah Thorn geben ließ. 


Bor dem Eonditorladen ftanden eine Maffe von Efeljungen 
mit ihren gefattelten humar’s (Efeln). Ich durfte alfo dem Mecklen⸗ 
burger nur ein Wort fagen, fo machte er den Handel für mich ab; 
aber ich hatte bereit in einer Kneipe zu A*** mit einem Drechsler, 
der in Aegupten und Serufalem gewefen war, noch um Mitternacht 
Bekanntſchaft gemacht; und diefer intereffante Spiegbürger, nuns 
mehr ein Schnapswirth, hatte mir einen Fürzeften Auszug aus fei- 
nem fehr unglüdlih prononeirten und buchftabirten arabifchen 
Zafchens Bokabularium eingepaudt. — Das: „anne aus humar“ 
(ih will einen Efel) und: „bekam di Görsch oder Gruhsch“ (wie 
viel Piafter), das hatte ich gleichwohl richtig fortbefommen; denn 
der gute Baier hatte z. B. die Lefeart „Jürsch“ und „bummer“ 
adoptirt. Jedenfalls genoß ich jetzt den Kitzel, mich für eigene 
Rechnung und Gefahr in arabifche Handlungen, Redensarten und 
Reitgefchäfte verwickelt zu ſehen. 


Ich gab alfo meine Redehierogiyphen mit der Satisfaktion 
eines Kindes von mir, das zum erftenmal artikulirte Sautzeichen 
ausftößt. Als ich vollends von zehn und zwanzig Efelbuben augen- 
bliclich fo wunderfchön verflanden wurde, daß fie mir Alle auf eins 
mal ihre Eſel offerirten, welches fie wahrfcheinlich auch gethan 
hätten, wenn ich nichts gefprochen, da fühlte ich mich wie eisen 
Bauberer, der die Beichwörungsformel richtig getroffen hat. — 
Aber etwas Sonderbares mußte gleichwohl den verzwidten Efeln, 
an mir oder meinem Arabifch aufgefallen fein, denn fie ver- 
fheuten fich unzweifelhaft vor meiner Perfon. Selbſt ein folid 
und fihwermüthig in der Rähe weilendes Kameel fchien unruhig zu 
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werben und ich kann nicht fagen, weshalb das gefhah, wenn nicht 
aus Alteration über meine arabifche Pronunciation. 


Diefe zweideutigen oder unzweideutigen Wahrnehmungen 
hätten mich ebenfalls kopfſcheu oder zweifelhaft in meinem Sprach 
talent machen können, — aber es gefchah gleichwohl nicht. 

Ich hatte mich zwar nur an der Hüfte, aber vermöge meiner 
Einbildungskraft mitten im wüften Arabien auf eigene Hand Ara» 
biſch forechen gehört, und mich durchdrang ein wolluͤſtiges Gefüht, 
wie fhön ich mir in dieſem abenteuerlichen Welttheil zu helfen 
wüßte: — das war's! — 

Ich ſchwang mich alfo nach diefer „Aktnahme“ meines Reife: 
Genies mit einer Sicherheit und Leichtigkeit in den Sattel, als 
wenn ich in Alegandrien zu Haufe gewefen wäre. Der Ejeljunge 
fragte mich wahrfcheinlih „wohin,“ ich fühlte mic, aber für den 
Augenblick mit meinen arabifhen Yormultrungen und Zauber 
yarolen am Rande, und fagte in einem fehr abbresirten Styl: 
„kullo kullo* — fo viel wie „Alles, Alles“ (nämlich will ich fehen). 
Der Efeljunge nidte dann fein „talb anne aref“ — gut ich ver 
Rebe. Ich felbft war jetzo meiner Sprachfähigkeit abfolut ficher; 
der Efel wurde auf die ewig wund erhaltenen SHinterftellen (die 
Rebenden Fontanellen feines Eigenfinns und feiner Faulheit) ges 
fipelt und gepridelt, bis er fih in Galopp mit mir febte, und id 
flog in den eriten beiten Snäuel von Zußgängern, Reutern und 
Gaſſen hinein, daß es nur fo eine Art, oder daß es eben feine hatte, 
denn ich wußte weder wohin, warum, wie weit, oder wie fo; — 
aber das war eben der Witz und die Luft; — denn ich war wieder 
ein Yängling, ein Junge, ein Halbwilder, die befanntlih Alle 
wider jede Grammatik, Zwedlichkeit. Lebens» und Bernunftordnung 


verfehworen find. Ich war alfo mit Alegandrien und Arabien auf 
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denfelben zerftreuten, fonfufen Ton und Rhythmus geftimmt; und 
das war eben ber richtige Takt, wie mir heute noch ſcheint. 

O, wie köſtlich und füß find ſelbſt noch diefe nachgeborenen 
Dummbeiten, Unwiffenheiten, Genieftreihe und Abenteuer; — 
biefe Lebensftyle aufs Gerathewohl ins Blaue hinein, ohne eigent> 
liche Berechtigung und Zwed, und mit halbem Gelde, fo daß man 
den Wig mit ausmwechfeln und zufegen muß. — 

Sch war fo hitzig Iosgeritten, oder vielmehr: der Efeljunge, 
der feinem „Humar” in allen Allüren als volllommner „Menfen- 
Ernſt“ nachzufolgen verpflichtet ift, hatte im malitiöfen Humor nicht 
fobald fortbefommen, daß ich ein ganz frifcher Aukömmling ei, als 
er mich recht in den diditen Haufen, wie einen Keil hineintrieb; und 
da die arabifchen Efel keineswegs fo unempfindlich und ehrlos, wie - 
die deutfchen Langohre, fondern häuflg fo feurig und ambitiös, wie 
die beften Pferde find, fo gerietb ich in die Gefahr, meine Knie 
fcheiben zerbrochen, oder mich von den Mebergerittenen garflig zu 
Raiſon gebracht zu fehen, wenn ich nicht aus dem Gedränge fam. 
Ich erſah alfo die Gelegenheit und lenkte in einen großen, halb» 
wüften Marktplatz hinein, wofelbft aus einem Haufen von Kindern 
und Gefindel ein furchtbares Kameelgebrüll erſcholl. Ich befand 
mich nun, außer der ſchon angedeuteten allgemeinen Stimmung, 
noch in ganz abfonderlihen Spiel- und Zonarten der Seele, die 
man fi etwa fo zur Grundſtimmung denken Tann, wie allerlei 
muſikaliſche Inſtrumente oder Flötenregifter zum Pedal und fort 
klingelnden Stern. 

Zu dieſen Spezialſtimmen gehörte denn auch die romantifch 
grausliche Furcht vor Mord» und Zodfchlagsfrenen in den ab: 
gelegenften Winkeln und Gaffen, womöglich unter meinen Augen 
und auf öffentlihem Markte. Ich war beinahe in der Stimmung, 
wie Frau Angelifa Kaufmann in Venedig, die, am frühen Morgen 
durch einen Efelfchrei gewedt, im Hemde zum Fenfter flürgt, indem 
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fie, zu ihrer Neifegefährtin gewendet, händeringend ausruft: „Ach 
Gott, da ermorden fie ſchon wieder einen Unglüdlichen, und es 
ift noch jo früh am Tag!” Ich dachte nun wohl im Ernfte nicht - 
an Menichenmord auf jenen Schrei des Kameels, aber wie bei ung 
in den Meinen Städten das Schweineſchlachten nicht felten auf der 
Gaſſe unter der Zufchauerfchaft eines Rudel von Schulfindern und 
unter ohrzerreißendem (ein Kindesgewiſſen zwidendem) Schreien, 
der zu Wurſt und Sülze beſtimmten Kreatur vor ſich zu gehen 
pflegt, — fo fuhr mir etwas von Kameelwürſten und Kameel⸗ 
ſchlachten, von dahin bezüglichen Opfern und Operationen durd 
den Sinn. — Ich hatte mich aber diesmal ganz umfonft in Phan⸗ 
tafieftüdde bineinbrüflen laffen, denn dem allerdings mit Baftftriden 
gebundenen, auf der Erde mit Jubel von Efel- und Kameeljungen 
feftgehaltenen Beeſte fehlte weniger als nichts. — Es wurde viel- 
mehr fehr forgfültig am ganzen Leibe gefhoren, und ftatt feinen 
Wohlthätern dankbar die Hände zu lecken, geiferte, brüllte und 
Köhnte es, wie ein bei lebendigem Leibe gefpießter arabifcher 
Delinquent. — 

Ich hatte mih noch nicht von diefem Abenteuer erholt, fo 
nahm mich bereits ein anderes, mit nicht weniger fauten und räthfels 
haften Naturtönen, und ebenfalls in Geftalt eines vorwärts bes 
wegten Menfchenfnäuels in Beichlag. — 

Es kam eine Prozeffion, eine Art von feierlichem, oder von 
närrifchem Aufzuge, — was hier zu Lande ziemlich ſynonym zu 
gelten ſcheint — auf ung los; — und meiner kurioſen Neugierde 
war die Vermiſchung folcher Lebensftyle, die bei uns Vernunft-Ge- 
bildeten, falls nicht zufällig ein Bischen Rebellion angefagt ift, 
feparirt ausgefpielt werden, — vollkommen & propds. 

Diesmal hatte ich ein Volksvergnügen aus der Bourgeoifie 
vor Augen, und das machte ſich, nach feinen pittoresfen Umriffen 
ffigzirt, ungefähr fo: dem Jubel und Trubel vorauf, gepupte 
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Kavaliere auf fhon geſchirrten Pferden; dann zwei Kinder von 
etwa drei und vier Jahren, mit feidenen Kaftans (alias: Warſchauer 
Schlafröden angetban), Blumen und Nürnberger Kniftergold in 
den Haaren, oder vielmehr um die gefchorenen, Heinen Bonzentöpfe 
feſtgemacht. — Beide närrifche Prinzen auf einem und demfelben 
vernünftigen Efel fitend, von Verwandten gehalten und bewahrt. 
Dann mehrere Kameele mit Geftellen, die wie quer über den Rüden 
gelegte breite und kurze Leitern ausfahen, fo daß der Höder durd) 
die fproffenfreie Mitte dringen und die Balance feftftellen konnte; 
und auf jeder dieſer naiven Kunftreiter-Tragbahren, oder ambu- 
lanten Eftraden, vier pro forma verſchleierte, lebensuͤppige und neus 
gierige Weiblein auf den Ferſen bodend, in einer Reihe, (zu jeder 
Seite des Kameelbudels je zwei). Vorauf ging ein Kerl, wie 
eine Art Iuftiger Berfon, in einem Coftüm von freier Erfindung, 
der einen Weiberrod oder feidenes Hemde mit horizontal gerediten 
Aermeln (wie zum Ausklopfen) und über denfelben eine Maske auf 
einer Stange, alfo nad) unferm Geſchmuck eine Bogelfcheuche, ein- 
hertrug; wiewohl mit einer Miene, ald wenn er mit einer Pros 
zeffionsfahne chargirt geweſen wäre. 


Die Kameele gingen bei diefer ehrenvollen Betheiligung in 
ftiller Billigung und ohne Schmerzensfeufzer ihre Stelzenfchritte 
fort. Die Weiber dagegen brachten mit Zungenſchlag und Kehl 
fünften ein frappant abjonderliches, „blubbernd“ tremulirendeg, 
durchdringendes und unartikulirtes Zon-Unwefen, etwa wie wilder 
MWaldvogelgefang in Urwäldern (vor der Sündfluth und der Ein- 
führung eines geläuterten Naturgefchmads) hervor. — Volksgeſchrei 
bildete den Chorus und das menfchlich-beftialifhe Volksganze war, 
wie ich fpäter erfuhr, Hochzeit und Beichneidung auf einen Dieb. 


37 


Bei diefer arabifchsfeierlichenärrifchen Gelegenheit ftellte oder 
ritt e8 fich vielmehr durch mich heraus: dag mein Efeltreiber und 
ich ſelbſt, ganz entgegengefebte Geluͤſte, Intentionen und Direktionen 
im Sinne hatten. Er kigelte feinen Eſel (welcher doch vorläufig 
der meinige fein follte) in den Augenbliden, wo ih anhalten, 
— und bielt ihn wiederum an, wo ih weiter reiten wollte: 
das fchien ein offenbares Mipverhältnig und Mißverſtaͤndniß zu 
fein. — Meine ägrirten Geberden und plaftifch-mimifchen Tele⸗ 
graphengeften mit Händen und Füßen, fowie meine preußifch- 
arabifchen Zungenverrenfungen, Gurgelungen, Röchelungen und 
reſpektiven Wörterverfhludungen oder Weberfchlagungen von Tehls 
wärts gekehrten Manifeftationen, bei denen nach der arabifchen 
Grammatik die Zunge hinuntergefchludt und im höchſten Ingrimm 
wieder herausgegeben, und dem mißverfiehenden Gegner ins An⸗ 
gefiht gefpieen werden muß, falls es echt ägyptifche Pöbelvollblut⸗ 
Gonverfation fein fell — ich fage: meine diletiantifchen Protefta- 
tionen wie Andeutungen wurden von jenem, an ganz. plaftifchere 
und handgreiflichere Budelhierogiyphen gewöhnten Naturfohn 
in allen Momenten verkehrt gedeutet, oder ignorirt. — Er that mit 
der harmloſeſten Naivetät das Seine, und ließ meine Deklamir⸗ 
floffen und Spazierzinten vom Efel herab das ihrige thun. Ich 
ſah es wohl, der von der Feierlichkeit mit fortgeriffene Efeljüngling 
gehörte feiner verjüngt herumwuchernden Freundſchaft und einer fich 
aus ihr mit Meberfehuß entbindenden Converfationsempfindung zu 
fehr an, um für die momentanen Bedürfniffe eines Sremdlings infpis 
rirt und auf dem Punkte reell intereffirt zu fein. — Es ging ung 
Beiden, wie der wigigfte Naturforfcher aller Deutſchen, der ergöß- 
lihe Lichtenberg, erzählt, daß es ihm mit einem „Bullkalbe“ 
gegangen if. — Er verfiel nämlich eines Tages auf die natur 
neugierige Idee, einem folhen Kalbe das Apportiren beizus 
bringen, wie einem Hund! — Am Anfang — berichtet er nun — 
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fehienen wir uns nicht gänzlich mißzunerftehen, aber gegen das Ende 
hin wurde das Schisma immer größer und zulept verftanden wir 
uns auf feinem Punkt,“ — Derfelde Lichtenberg fihrieb mal an 
feinen Sohn einen, wie es fcheint, fehr Tebensluftigen Studenten 
etwa dies: Mein lieber Sohn; wenn fih Prügel fchreiben 
Liegen — (über Boft, meine ih, mag das freilich ſchwer halten, 
aber tete à töte geht es ganz gut) fo folter Du diefe Zeilen mit 
dem Nüden lefen 20. — Auch diefe Gardinaleorrefpondenz zwis 
fchen einem guten Bater und feinem Sohne, „der ihm Freude macht,“ 
fiel mir in meinen Mißverftändnig mit dem Sohn der Wüfte bei, 
und ich meine, ich meine, falls ich dem Efeljungen mein mangels 
haftes Arabifch und meine Redehierogiyphen nur auf den Nüden 
gefchrieben hätte, ftatt in die Luft: er hätte mich augenblids kapirt. 
— Das befte Abkühlungsmittel im Aerger bleibt aber der gute 
Humor, und da mir in jenen afritanifchen Augenbliden ungemein 
gutlaunig zu Muthe war, fo nahm ich das in Rede ftehende Exem⸗ 
plar afrifanifcher Efeljugend, wie ich es fand, — und bemerfe nur 
noch für Diejenigen, welchen felbft die ideelle Nutzanwendung des 
Lichtenbergifchen Schreibens ſchon anftößig fein möchte, daß die 
arabifchen Efeljungen,, fo arm und fehnellläuferifch fie auch leben, 
und fo gutartig fie auch im Allgemeinen erjiheinen, gleichwohl wißig, 
dreift und boshaft genug find: einen Fremden und Neuling, der fich 
nicht energifchen Rath weiß, vielmehr zu billig und nachfichtig 
vperirt, dergeftalt zu hänfeln, zu ärgern, zu prellen und in Des⸗ 
yeration zu bringen, wie wenn er ein Affe wäre oder fonft ein kurio⸗ 
fes Thier. Dies ift der Efeliungenhumor mit Solchen, die in 
ihrem harmlofen und gutmüthigen Wefen verrathen, daß fie bier 
noch nicht zünftig geworden find; — dabei verfteht ſich von felbft: 
der größte Theil der hier angefiedelten Europäer und der Ankömm⸗ 
linge benimmt fi fo brutal, gewaltthätig und gefühllos gegen 
diefe armfeligen, halbnadten, afrikaniſchen Proletarier und Parias, 
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daß der Charakter. und die Repreffalien der Lebtern als ein natur⸗ 
noihmwendiges Product der zisilifirten Barbarei anzufehen find. — 

Was meinen mißverfändlichen Caſus, betraf, fo löſte er fi 
ganz leicht zu meinem Profit. 

Mid hatten bereits hei dem kurzen Ducchfluge durch die 
Gaffen des Bazars eine folche Unmafle von fabelhaften Sehens⸗ 
würdigfeiten, Lebensarten und Märchen angebligt, um Entree ans 
gebettelt und verftridt, daß-ich volllommen das Unpraktiſche einer 
allererftien Sinne betäubenden Belanntfchaft von Alexandriens 
Myſterien einfah, falls es ferner „zu Efel“ geſchah. — Myſterien 
abfoloirt und zahlt man fchiclichermaßen ohne Zeugenfchaft und 


mit feiner Perfon allein. — Mit dem Ejel und feinem wie meinem 


Dränger und Tyrannen, waren wir aber zu Dreien. Ich Tonnte 
doch nicht in die Boutifen, die Gewölbe, die Waarenlaͤger, in die 
Säufer und Thüren der Kaufleute, Handwerker und Wechsler; in 
alle Winkel und Höfe hinein, oder gar zu den geheimnißvoll 
und enge, zwiſchen Mauerwänden fortführenden Kalk 
Reintreppen binaufreiten. Zu meiner unfaglichen, deutfchgründ» 
lihen Neugierde, zu meinem abfonderlihen Sinn und Berflande 
für die Allegorie und Poefte des afrikanischen Werkeltagslebens und 
feine Methaphyſik ſchickten fi nur meine beiden Beine allein. Bier 
Gfelfüße waren für meine flatarifche Methode der Beaugenfcheinigung 
von Weltwundern, das überflüffigfte Ding von der Welt. Ich 


gab alfo meinem Schnellläufer den Lohn für eine ganze Stunde, 


das iſt 2 Piafter, die er nicht ohne wüthende Proteftationen an- 
nahm, obgleich ihm ein Einheimifcher nur den vierten Theil gegeben 
hätte — und id) befah nunmehr Alles solo zu Fuß. 


Bon dieſem erſten Abenteuerlüfternen, tumultuarifchen und 
arabifchsberaufchten Umherirren im buntgewürfelten und fo gefütteten 
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Alesandrien, Tann th fo wenig Pofitives, Förmliches und Geſcheu⸗ 
te8 berichten, wie dies von einem Traum oder verliebten Rendezvous 
möglich if. Ich drehte, das weiß ich, meinen Kopf wie Einer, 
der durch Wunderkuren von einem fteifen Genid geheilt worden 


aß: in allen Probewendungen rechts und links, nach allen zwei und 


dreißig Richtungen der Windrofe, im Girkelfhlag nad Chen und 
Unten zugleih. — Ich guölte um alle Eden, in alle Winfel und 


pränumerando in die fernften Perſpektiven der, auf den Hafen 


binauslaufenden Gaſſen, — oder durch die arabifchen Zabyrintbe 
und Zidzadwege hindurch — bis in die offene See. 

Ich rannte mit halbſcheuen Gelüſten in alle offenen Höfe und 
auf jeden furiofen Miſt; ich vifitirte die Ziefe der Brunnen, 
taxirte die Höhe der Minarets, fchnellichnüffelte mit in den Wind 
gehobener Nafe, und fkizzirte mit ungeduldig zwinternden Augen in 
allen Kaufmanns» und Handwerkergewölben umber; nafchte allerlei 
Früchte und Conftturen ohne Handeln und Appetit; verkehrte fo 
mit dem afritanifchen Welttheil auf der Zunge, fog die fremd: 





“findifchen Gerüche in mich, die hier nicht alle Augenblicke arabifche 


Weihrauchsdüfte find; und buhlte mit den fremden Formen, Stoffen, 
Kunſt⸗ und Naturprodukten, mit den gurkenähnlichen, blaufchwarzen 
Bittinjans, mit Waflermelonen, Weintrauben, Datteleompot, 
Bananen, Orangen, fetten Tabalsbündeln, Menſchen⸗, Efel» und 
Kameelsphyſiognomien, wie ein allerweltsbegieriger Narr. — 

Ich ſturrte die Nadten und die Berhüllten, die In» und 
Ausländifchen an, bohrte mich durch die gröbften und ſchmutzigſten 
Schleier und fpähte in deren offen gelaflenen Seiten, wie nach einer 
Odaliskenſchoͤnheit aus Zaufend und einer Nacht; muſterte in heiß- 
bungriger Haft und ohne Efel, die garfligften Lumpen, Die gefcho- 
venen Köpfe, (auch diejenigen, die eben im Schooße des Gaflen- 
barbiers wolluftfeufzeten), die nadten Gliedmaßen und die Gebreite 
des Bettelvolkes, gleichwie die mit Schnüren benähten Kaftans, 
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Bellen und Gamafchen der Effendis und Jaßidihs, ihre arabifchen 
Zurbane, ihr orientnfifches Air und a plomb. Ich fchaute vers 
wundert den Pfeifenrohrbohrern und den Kunſtdrechslern zu, welche 
mit Händen und Füßen zugleich arbeiteten und mit der linken Hand 
funftfertiger, wie mit der rechten zu fein ſchienen. Ich fah den 
Büchfenfchäftern und Schwertfegern auf die Finger bei ihren impro» 
vifirten Diminutivfeldfchmieden mit Handblafebälgen, mit einem 
Dugend Kohlen und halbwilden Handwerkszeugen, die fein deutfcher 
Meifter und Techniker zu handhaben veriteht — (von dem Mittags» 
eſſen all’ diefer arabiſchen Künftler: einem Tellerchen voll Saw 
bohnen mit Tel» und Gitronenfaft abgemaht und einem Weizen 
oder Durrahfladen dazu, wird auch nur ein Warfchauer Gaffenfude, 
aber auf feiner Seite ein deutfcher Bettler und vollends ein oſt⸗ oder 
weftpreußifcher Arbeitsmenfch fatt). — 

Ich gerieth auch in eine offene Elementarfchule hinein, die 
ſelbſt ein Jude mit einer Iudenfchule verwechfeln muß. Der junge 
Schulmeiftergehülfe ging meiner auf der Schwelle ftehen gebliebenen 
Gaffenneugierde, mit einem hansir fransai (Schwein, Franke) dicht 
auf den Leib, welche Aufrichtigkeit ich aus bloßem Sprechfigel mit 
‚einem bedawi hansir (Schwein, Araber) retour kutfchirte und mit 
einem abwehrenden Stoße, von welchem der Fanatiker die Balance 
verlor ; worauf der alte Schulmeifter, vernünftiger wie wir Beide, 
fhiedsrichterlich zwifchen ung trat. — Ganz erfhöpft, erhibt, bes 
Raubt und über mich felbft verdußt, wie wenn ich ein Anderer und 
mein Doppelgänger gewefen wär’, hospitirte ich dann in Schnaps» 
boutifen auf franzöfifchen Annis oder inländischen Dattelbranntwein, 
zu welchen Likören ein Glas frifches Waller gereicht wird; — und 
bierdurch zu größerer Courage verführt, trat ich, ohne zu wiflen, ob 
man mich leiden, oder hinauswerfen würde, in ein Volkskaffeehaus 
ein, hörte daſelbſt auf zwei nafelnden Kniegeigen — Rubaba ge 
nannt, — à la Paganini auf einer einzigen Saite gewinfelte 
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Audenlamentationen, wie in den Judenſchulen exekutirt, und trank, 
zum erftenmal in meinem Leben, auf einer Matte und terrafien- 
artigen Geftellen hodend, in Gefellfchaft eines übereinander ſituirten 
nadtbeinigen Publitums aus einem arabifchen Duodeztäßchen, wie 
auf einem Stinderkaffee, und wie wenn ich es ſelbſt nicht geweien 
wäre, den fchönften Mokka ohne Eichorien, Zuder und Rahm. — 

Für den Augenblid überfüllt, abforbirt und betäubt, machte 
ih mich jept zu den engen Gaſſen, und auf die luftigen Borflädte 
hinaus. Bon zwei entgegengefehten Richtungen fehimmerte mir 
bald der Hafen entgegen; ich wollte aber aus dem Getümmel in 
die Dattelplantagen, da wo die legten Häufer flehen, und 
wo möglich mitten in die Wüfte hinein. Endlich fchien ich die 
Längenausdehnung von Alexandrien und die Richtung getroffen zu 
haben, welche direkt nach dem „Innern von Afrila” führt. Es 
dauerte nicht lange, als ich auf einen großen, balbwüften Marftplag 
gerieth, wo Ziegen und Schaafe von den Fellahs feil geboten, und 
von Städtern erhandelt wurden, und zwar mit dem Getümmel, 
den Leidenfchaften, den Manieren, den Kniffen, Pfiffen, Prak⸗ 
tifen, Gebehrdungen und Nichtswürbigkeiten, wie bei uns. 
Brot, Dattel- und Schnapsverkäufer, fingende, blinde und 
febende Bettler, und allerlei müſſigen Pöbel zum Knaͤuel geballt 
gab es hier, wie auf einem polnifchen Jahrmarkt in einem 
Audenftädtchen daheim. Dann aber wieder eine afritanifche Scene, 
fo normal und original, wie ſichs gehört. An einem furdtbar 
narrenden und winfelnden tiefen Brunnen, der wie alle andern aus 
dem Mahmudicanal befpeifet wird, ftanden Kameele mit Wafler- 
fhläuchen, Die wie ungeheure vieredige Ledertafhen ausfahen; an 
jeder derfelben war eine Ede offen gelaffen und fchlechtweg mit 
einem Riemen oder Baftfirid zugebunden, das machte im kuͤrzeſten 
Prozeß den Krahn. Das Wafler wurde mit einem fogenannten 
Paternofterwert von thönernen Krügen, an einem von Ochſen ge 
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triebenen Rade (Sakih) heraufgewunden und war trüße und warnt. 
Ih ſelbſt, nicht durſtig, trank dieſes garftige Waſſer aus Neugierde 
und Einbildungsktraft, wie wenn ich bereits ein verfhmad» 
tender Wüftenwanderer gewefen wäre! 

ALS ich den Platz durchfchritten hatte, gerieth ich in ein Stadt 
viertel, von langen, einfamen, kalkſtaubigen Gaffen, die durch 
weißgetünchte, hohe, bucklichte und wie in Eile aufgeführte Garten 
mauern gebildet werden, über welche dickbeſtäubte Beigenbäume, 
gnomenhafte Kaktusungethüme, Bananen mit Toloffalen, wunders 
fam eingeriffenen, wie ungeheuere Schwungfedern geftalteten Blaͤt⸗ 
tern hinwegſchauten; und von den hohen Dattelpalmen hingen die 
goldgelben und Farmoijinladirten Fruchtbündel herab, je viere, 
jechfe oder ihrer achte um die kurioſen Stämme; es war ein kom⸗ 
plettes Paradies! So ungefähr hatte es fi) meine Phantafie ger 
träumt, daß es in Bagdads Borftädten ausfehen müßte, und fo 
war cs nun in Skenderih. — Wahrlich, darauf kann fih das 
Menfchentind verlaffen, wie in der Phantafie, fo ſieht eg 
irgendwo und irgendwann auch in der Wirklichkeit aud 
und der Poet antizipirt vollends die ganze Welt! Hier und da 
fand fich ein Eingang, eine offene Thüre zu diefen halbwüften und 
balbbebauten Gärten und Dattelplantagen, deren Halbdunkel, 
Scenerie, Phyſiognomie, Melancholie und Symbolik feine Styli 
fation anfhaulid machen kann! — Sch fpähte erft zaghaft und 
furhtfam, wie ein Chftdieb, bald aber von Alles bezwingender 
Neugierde angefpornt, im Trabe in allen Gängen und Bosquetten 
umber. Ich fal) feine lebende Seele, aber mit VBerwunderung und 
jeltfamen Empfindungen unter alle den fremdländifchen koloſſalen 
Gewähfen, die man in Deutfchland nur als zwerghafte Topf» und 
Zreibbauspflanzen kennt, aud) die heimifche Pflanzenwelt Eultivirt: 
die blaue Winde, den Fuchsſchwanz, die deutſche Studentennelfe, 
auch Todtenblume genannt, und dergl. mehr. — Dann hörte ich 
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Menſchenſtimmen, vifrte einen Augenblid hinter einem Palmen 
ftamm nach den Kommenden, fürchtete mid) fchon in Haremsaben- 
teuer verwidelt, im fürzeften Prozeß mit Baftonaden regalirt, rannte 
zum Garten hinaus, in andere fabelhafte Mauergafien hinein und 
kam zu einem einfamen, tiefen Brunnen, an dem ein Bettler oder 
Heiliger, mit einem ſchrecklich gefchwollenen Beine, einem fogenann- 
ten Elephantens oder Straubfuße, daſaß. — Diefer Unglüdliche zog 
mit einem, an langen Seilen befeftigten Topf Wafler aus dem in 
den Kalffeld gehauenen Brunnen herauf, und dot es dann in einem 
feltfamen Zinngefäß, das wie ein Barbierbeden ausfah, vielleicht 
auch ein foldhes war, den Borübergehenden dar. Es Lamen zwei 
Kameelführer und-tranfen, und empfingen eine Art von Segen und 
zahlten nichts. Dann trank ich aus demfelben Barbierbeden, ſchon 
um mir den wunderlihen Brunnenheiligen und feinen entjeß- 
lichen, von der Elephantiafis entftellten Straubfuß anzufehen; gab 
ihm zwei Bünfparaftüde, hörte feine, zwifchen den Zähnen gemur- 
melten und gefeufzeten Gebetformulare, und befann mich erſt weiter 
bin: daß ich unreiner Nemse (Deutfcher) mit den reinen Arabern 
aus demfelben ‚Gefäße getrunken hatte, ohne zu Ungelegenheiten 
gelommen zu fein; und verfiel aus Anlaß meiner kurioſen Wande⸗ 
rung und Situation in eine Zräumerei, aus der mic wieder ein 
vaterländifher Hahnkräh aufflörte; rannte weiter und kam 
zu Mahlmühlen mit Efeln getrieben, fo einfach Tonftruirt, wie 
zu Abrahams Zeiten; — und gerieth weiter wandernd in Bas 
rafenbezirte, zu einer Art von Lumpenbeduinen, wo alte 
Weiber hinter mir her ſchimpften, welche türkifchen Weizen zwifchen 
Steinen zerquetfehten und Gruͤtze davon fiebtn; — und als id 
mir diefe Hexen betrachtete, wurde ich von nadten, am Kopf ge 
ſchorenen Kindern mit Meinen Steinen geworfen, und, von einer 
garftigen Race gelbbrauner und firuppiger fuchsähnlicder Hunde, 
(Alle wie aus demfelben Nefte), mit eingefniffenem Schwanze und 
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Zähnefletfchen heifer angebellt, wie ein deutfcher Hund nur dann 
zu thun pflegt, wenn er toll geworden iſt. — 

Mehemed Ali hat mehrere Wochen lang eine Unmaſſe von 
Hunden, die fich früher in Meuten umbertrieben, auffangen und im 
Meere erfäufen laffen; es follen mit diefem Manöver an die 
50,000 Exemplare, weniger oder mehr, (ich vertrete Die Anzahl nicht) 
über Seite gefchafft worden fein, find aber immer noch bier zu viel, 

Nach diefen wetterleuchtenden Borfpielen zu handgreiflichern 
Abenteuern wurde meinem unfchuldigen Novizenthum in Aleran- 
drinifchen Myſterien Doch zu bange. Ich hatte ihren Champagners 
ſchaum gejchlürft, ich hatte den alegandrinifchen Staub und Schmuß, 
die Hiße, die Brunnen, die Bettelheiligen, die Wafferfameele, die 
Mühlen, die todtftillen Gärten, die traummäften Mauergaffen und 
Bläge, die Balmen und die Bananen, die Kaktusfeigen, die Baraden 
mit der nadten arabifchen Gymnaften: und Schnellläuferjugend, ich 
hatte die bettelhaften Gymnoſophiſten, und die entfegkich ver- 
ſchrumpften, bei lebendigem Leibe von Gift und Galle gar gegerbten 
alten Weiber poetifch überträumt: ich machte mich alſo im 
wörtlihen Verſtande aus dem Staube, und fand fo ziemlich den 
Weg, welchen ich gefommen war, zurüd. — 


Bas die Alterthümer von Alerandrien betrifft, fo find fie 
vieleicht fchon zu oft befchrieben, jedoch mit Ausnahme eines erft 
im Sabre 1849 am alten Hafen an einer Grubenftätte entdedten 
koloſſalen wunderfhönen Sarkophags, welcher aus einem ein 
zigen Stüd mildhweißen Quarzes ausgehauen und mit von 
Genien gehaltenen Blumenguirlanden in Basrelief gefhmüdt if, 
Ih entdedte dies Prachtſtück, als ich zum Thor von Rofetie hinaus» 
geritten, zur linken Seite, einem Kirchhofe vorüber, eine gepflafterte 
Römerftraße verfolgte, die etwa eine Biertelftunde weit zum Meeres⸗ 
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ufer führt. Der Sorkophag ftand da aus feiner Gruft gehoben, 
unter freiem Himmel, der Befchädigung von Hirtenjungen ausgefebt, 
bie ſich leicht den Zeitvertreib machen konnten, den Genien die Nafen 
abzufchlagen, dergleichen bekanntlich auch von ciwilifirtem Pöbel aus: 
geübt wird. — 

Wie es bieß, follte der koſtbare Fund auf fernere Anordnung 
des Said Paſcha von der Stelle gefchafft werden, was indeß nicht 
ohne Schwierigkeiten gefchehen konnte, da die fchwere Steinmaffe 
einen Bergabftur; hinauf gefchafft werden müßte, während es an 
Mechanitern und dem gewöhnlichften Hebezeug gebricht. 


— — — — 


Merkwürdiger und ergreifender wie alle Antiken find dem 
Poeten die lebendigen modernen Bilder, welche fih alle Augenblide 
in Alegandrien darbieten und eben nur hier fo poetifch in Scene 
gefeßt find. — 

Kahira liegt zu fern vom Meere; — es ift ein zu ungeheuer 
licher, fabelhafter, verherter Steinflump, als dag man fonderlich 
auf einzelne Berfonen achtete, die fih dort ins Freie hinausmachen ; 
fie ſtehen auch mit einem fo altglaubigen, überall abgeiperrten, halb 
gefpenftigen, durch taufend und ein Thor verfchloffenen Stadtun 
geheuer in feiner Harmonie. Kahira verfählingt jede Staffage von 
Figuren, und wenn ed lebendige Antiten unter ihnen gäbe, oder 
einen zweiten Napoleon und Saladin, 

Aber Alexandrien mit feinen nad) dem allen und neuen Hafen 
geöffneten Straßen, mit feinen breiten, Tichten, fuftigen Vorſtädten 
zur Winter und Frühlingszeit, — da wo die zerftreuten Paläſte 
ftehen, zwifchen welchen der Blick frei über Felder und Gärten 
binausfchweifen darf: dies hafbaufgelöfte, halbmodernifirte, zer 
Kreute, von Ztalienern, Schiffsleuten und allen möglichen Frem⸗ 
den wimmelnde, einer Operndeloration und improviſirten Welt- 
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maslerade gleichende Alerandrien: ift ber. Ort, wo man die 
Spazierritte reicher englifcher, franzöſiſcher und ruffi- 
[der Samilien ins Auge faffen muß. — Als ich zu den 
Radeln der Cleopatra, die an dem Feſtungswalle liegen und fichen, 
binausritt, hatte ich Die Schilfalsgunft, fo eine Seraphsgefalt 
von fehzehn oder fiebenzehn Lenzen auf einem herrlichen 
weißen Araberroß, begleitet von Kavalieren, die ihre Brüder zu ſein 
fhienen, dahin galoppiren zu fehen. — Ihr langes Reithabit und 
ihr Halsſhawl blähten fich in der Morgenluft. ‚Die Straußfedern 
des Barets wogten und ſchwankten mit den üppigften, halbaufge- 
löften Locken über der rofa angehauchten Wange; die Scenerie von 
Mer und Wüſte, von Baläften und Obelisfen ſchien nur die 
Staffage für diefe wiedergeborene Cleopatra; Alesandrien 
war faum gut genug, der Fußſchemel ihrer Bleinen Füßchen zu fein! 


Ansflucht nad) den Gabarrigärten und zum 
Sarcotisfer. 


Der Dichter kann die Natur befingen, der Maler 
giebt fie in reichen Bildern, — aber den Duft der 
Wirktichleit, der auf ewig hineindringt und in der 
Seele bleibt, vermögen fie nicht wiederzugeben! — 


Eines Dihterd Bazar von Anderfen. 


Nach den Gabarrigärten nahm mein gefälliger Führer, der 
Ornithologe Brehm, den meine haftigfrifche Neugierde ebenfalls 
in’ Zeug feßte, den Weg über halbwüfte und halbbebaute, fabel« 
haft weite Markipläße und Räume, an deren Grenzen ſich die ifolirt 
ftehenden Gebäude, Meinen Mofcheen und Magazine in mährchen- 
hafter Berfpective verloren, — wie wenn die Scene nur eine Deco⸗ 
rationsmalerei oder ein Panorama von Gropius geweien wäre. 
Aber die Contraſte find in Aegypten Stirne gegen Stirne geftellt 
und fo ging es bald zu andern Pläben, durch Budenreihen und 
Bazard, mit einem Getümmel von Efeljungen, von beturbanten 
und befaftanten Geftalten, über deren durcheinander bewegte Köpfe 
die langen Kameelhälſe mit ihren riefigen Schaafsköpfen hervor⸗ 
ragten und wehllagten; und aus den braufenden Wogen des 
arabifchen Larmens und Tümmelns kochte von Zeit zu Zeit das 
Wuth⸗ und Angftgefchrei eines gelangweilten Ejelhengites, wie eine 
Fontaine, wie die Stimme eines Ungeheuers hervor, zum mindeften 
wähnte man einen hungrigen Wüftenlöwen auf dem Plage. 


49 








Nach dieſen Scenen endlich Tam nicht etwa ein Dämpfer, 
fondern ein Klimax, aber in eine mir ganz neue Sphäre hinüber 
geſpielt. Ich erblidte diejenige Strede des Mahmudi⸗Kanals, 
welche im Wortverftande mit Nilbarken überbrüdt und wie ges 
pflaftert erfcheint. Hier fallen dem Fremden vor allen Dingen 
die fechzig, flebenzig und achtzig Buß langen Segelftangen, mit 
ihren ungeheuern Segeltüchern ins Geſicht; Die auf einem kurzen 
Naſtbaum beweglich feſt gemacht find. — Jede größere Barke führt 
zwei folher Segelungeheuer, die nach beiden Schiffsfeiten her⸗ 
überhängend, dem Fahrzeuge das Gleichgewicht, und in der Ent 
fernung das Anfehn geben: von einem ungehenern, durch Die 
Bellen fortfchießenden Schwan. 

Wenn man von einer Unmaffe Barken, mit einem Walde 
von ungeheuern, auf kurzen Maften fehwebend gehaltenen, und nach 
derſelben Richtung geneigten Segelſtangen, von einem Gewimmel 
nackter und wuͤſt durcheinander ſchreiender Araber ſpricht: ſo ſcheint 
das dem ruhigen Leſer, der in europäifchen Hafenorten war, eben 
nichts Außerordentliches zu fein; — und doch iſt's dieſes in einem 
Grade, in einer Weiſe, von der ſich kaum eine leifefte Färbung, 
ein entferntefter Ton, eine Ahnung geben Laßt. — Es war 
etwa um die Vesperzeit; — es war ein unerflärlic be 
zogener, mufteriöfer und doch wolfenfreier Himmel. bei einer 
fhwülen und ftaubigen Luft, Die Fellahbarken find allefammt 
roh gezimmert, ohne Anftrich von Karben oder Theer; vielmehr 
häufig mit Schlamm und Dünger verflebt; — und dazu flarrt die 
ungeheure Maffe- der gleichfarbigen, graubraunen Segelftangen in 
derfelben fchräg auffteigenden Richtung nach derfelben Weltgegend 
in die Luft, wie die Spieße und Bäume von unbelannten Sturm- 
mafhinen oder andern Ungeheuern, weldhe zum Kampfe gegen 
die Rultivirte Welt ausgezogen find. 

Und es ift noch etwas Anderes, Wüfteres, Fabelhafteres in 
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diefer echt ägyptifchen Scene, wovon die Seele traumgeängftet und 
die Bruft wie von einem Alp gedrüdt wird: «8 ift eine unausdeuts 
bare Allegorie, und fie liegt, wenn man fich da hineinempfinden und 
hinüberträumen fann, in der Einförmigkeit, der Einfarbig- 
feit, der unfaglihen Monvtonie, der Ruhe und Zodtenftille von 
Wüfte und Meer, zwifchen denen dieſe bunten und lürmenden 
Bilder eingefeht und feitgerahmt find. — 

Es ift mit diefem arabifchen Kanallärmen, wie mit einem 
Jahrmarkt, der in einer fybirifchen Winterwüfte zufammen getrom- 
melt it; wie auf dem Weltmarkte von Rifchney-Nowgorod, wo 
Waaren hinkommen für 70 bis 100 Millionen Silberrubel an 
Werth; wo man Felle von Zobeln und blauen Büchfen, dazu Gold⸗ 
und Silberbarren, ja fogar Edelfteine aus der Bucharei und Indien 
erbandeln kann, und Doch nur der Lebensſtrom des Geiſtes 
unter eifiger Dede fortitiömen darf, — Es ift aljo wie eine 
Fackel, oder wie eine Yenersbrunft bei der Nacht, durch welche eben 
nur die Finſterniß fihtbar gemacht wird. — Und hier am Mahmudi⸗ 
Kanal fühlt die hörige, freifinnige Scele aus alle dem bunten und 
wüften Lärmen doc) nur die pharannifchedespotifhen Steinpyras 
miden, den Mumientod, das Schweigen der fhwülen 
Sandwüfte, die betrüglihen Zuftfpiegelungen, die quellen. 
loſen Dafen, das tüdifcheinfchläfernde und einförmige Wellenfpiel 
des rundum eingejhloffenen, und von einem übermüthigen 
Inſelvolke beherrfchten Mittelmeeres heraus, welches nur durch 
eine enge Straße mit dem Weltmeere korrefpondirt. — 

Sch kann die Ausbeutung, ich Tann das Bild vom maften- 
zeichen und doch verfehlammten, fchmalen, flachen Mahmudi⸗Kanal, 
der über fo viele Zaufende Leichen der geopferten Arbeiter trübe und 
träge hinmegfließt, nicht weiter verfolgen; aber fo viel ift gewiß: 
diefer Kanal giebt dem ſymboliſchen Verſtande das erite, die Seele 
durchſchauernde Geht vom alten und neuen Aegypten, vom todten 
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Leben und vom geichäftigen Tode auf dem Nil; von der ägyptifchen 
Wirthſchaft; die noch heute fo tyranniſch und menfchenmörderifch 
ift, wie zu Möris*) Zeiten, der das ungeheure Nilbaffin, den See 
Möris ausgraben ließ. — 

Und was nicht das Meer und die Wüfte und ber geheimnißs 
volle N erzählen, deſſen Quellenmpyfterten und SKulturgefchtchten 
ih die voraushaſtende Phantaſie in den Ichlammigen Nilwaſſern 
des Mahmndi, Kanals pranumerirt, das träumt die Seele in den 
dunkeln, aus der Kerne herüberfchimmernden und berüberfabelnden 
Schilfmaffen des See's Mareotis, welcher im Alterthume 
ſtark Fultivirt war, und 50 Karawanenſtunden im Umfange hielt. 
Im Jahre 1801 durchſtachen die Engländer den Damm, der diefen 
See vom See bei Abukir trennt, und über welden der Mahmudi⸗ 
Kanal jept hinführt: da drangen die Meerwaffer von dort heran. — 
Der Damm if ſchlecht wiederhergeftellt; der See wählt und fallt 
alfo mit dem Nil. Man gewinnt aus ihm große Maſſen von Salz. 
— Zwifchen diefem Mareotisfee und dem Mittelmeere redt fi) nun 
eben eine ſchmale Sand und Kalkwüſte, wie die ſtaubige 
Zunge eines vor Hige lehzenden Ungeheuers bin, und 
auf ihrer Spige liegt Aleganders todtlebendige Stadt, 
mit ihren würfeligen, weißen Kallfieingebäuden, wie 
ein taufendwirbliger antediluvianiſcher Hydrarchos 
unter Balmen und am Meeresitrande audgeftredt: ein 
Monftrum auf des Weltenffürmers Grabe! — Diele Ro» 
mantit und Symbolik if der Profit einer zu Grunde gerichteten 
und von Naturalismus überwucherten arabifhen Kultur; aber fie 
fommt allein dem Buriofen Reifenden zu gut, der Aegypter proftiirt 
fie nimmermehr. — 


*) Nah Lepſius Entdelung heit der Erbauer des Kabyrinthes und 
ſomit wohl auch der Urheber des gegrabenen See's: „Amenemha““ 
und war er der ſechſte König der zwölften Dynaftie. 
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In ˖ ſolchen Träumereien ritt ich vom Mahmudi⸗Kanal fort, 
durch ange, herrliche, lichtdunkle Alleen von Sylomvrren und 
Akazien, duch Plantagen, Fruchtfelder und Gemüfegärten, durch 
eine ganze mit Kunft und Sorgfalt, aber leider auch mit heillofer 
Brutalität und Tyrannei ind Leber gerufene Landfchaft, die aus 
ben Kanalwaſſern getränft wird, gleich der Stadt ſelbſt. Ich hatte 
die Augen überall und gedachte alled zu faffen und zu behalten, aber 
Die Neuheit und Mannigfaltigkeit der Gegenflände, das Mährchen- 
hafte der Scenerie und meiner Situation, äfcherte meinen fo fchon 
zufammengefchnurrten Berftand vollends ein, und loͤſte dann meine 
Einbildungskraft in Schaum und Zraum. — 

Ganz unerhörte Dinge, ganz neue Welten muß man mehrere 
male jehen, um fie verfländig zu begreifen, zu behalten, und um 
audzugeftalten, was man geſehen. Ich babe das auch geihan, ich 
Hin noch einigemale am See Mareotis gewefen, aber fo ſchön hat 
fi} meine brennende Bhantafie nie fopfüber in feine Waffer geftürzt 
und in feinen Wundern gebadet, wie. dieſes erite Mal. Das 
Zopographifche, das Botanifche, Mineralogifche, Zoologifche und 
Seologifche mag indeß ein pofitiv gelehrter und informirter Doktor 
oder Magifter regiftriven, ich hab’ es auch auf der letzten Ausflucht 
nicht jonderlih infpizirt oder kapirt. Ach bin keineswegs nad 
Karten und Planen geritten, und babe nicht mal eine Bouflole im 
Stiefel, oder ein Thermometer im Bufen gehabt, denn mein Hein- 
ſtaͤdtiſches Herz und meine weitläuftige Einbildungskraft, ließ zu 
Anftrumenten und Experimenten feinen Raum. — Die Feldmeſſer 
und Phyſiker mögen mir das verzeihen. in Boete ift nun einmal 
ein flüffiges und halbkonfuſes Subjekt und läßt ſelbſt trockne Farben 
ineinander laufen, wie im türkifchen Bapier. Bei dieſer phantaflis 
[hen Lebensart habe ich aber wenigftens die muhnmedanifchen 
GSartenfünfte mit einem muhamedanifchen Gefhmad und Sinnen 
taumel gefehn, und das fcheint mir für die Gabarrigärten keineswegs 
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ohne Raiſon. Was nun aber die Farben und Formen der 
afrifanifchen Begetation und Scenerie betraf, fo bildeten fie ſich 
meinen traummwachen Sinnen zu Rofetten und Chromatropen 
ein, id mochte wollen oder nicht. — Das Bewegungstempo für 
diefe Kaleidoskopſpiele gab die Reitpeitfche und die Haft meinem 
Eſel unter den Fuß, der überdies fo feurig war, wie nur ein weft 
preußifches Pferd; und an der Transparenz fehlte es bei dem 
gluthenden Lichte der afrifanifchen Sonne feinen Moment. 

Ich hatte alfo ein ägpptifchschineftfches Feuerwerk in den Yugen 
und im Kopfe, das fich keinen Augenblic recht beſchreiben laͤßt, weil 
es alle Augenblide ein anderes ift. — 

Es war fihon fpät geworden; die farmoifinglühende, in den 
Dünften des Mareotis violett fpielende Sonne konnte etwa noch 
eine Stunde am Himmel ftehen, alfo jugen wir denn im unausge⸗ 
fegten Galopp durch die endlofen Alleen fort und fort und mit ung 
ein ganzer Haufe Efelritter vom chriftlichen und muhamedanifchen 
Glauben, die bei diefer Gelegenheit ihre gegenfeitigen Sympathieen 
in der Thier⸗ und Menfchenquülerei fanden. Endlidy aber wurde ich 
durch eine von denjenigen Scenen aufgehalten, die ich fo fehnlichft 
erwünscht hatte, wie nur den Anblic einer paradiefifchen Vegetation, 
fo wenig diefe auch jenem Erlebniß entſprach. — Aber es gilt ja 
eben in diefem Lande und Welttheil die Contraſte und nicht. 
die Harmonie. — Und was bekam ich hier zum erflienmal zu 
ſehn? — Einen Paſcha, einen türkifd-arabifhen Prinzen, den 
Sard⸗Paſcha, den Bruder Ibrahims, den Schöpfer der Gabarri⸗ 
garten, — einen ungebeuerlich diden Herrn. Er war im Begriff, 
feinen Iangfamen Abendritt durch die Zaubergärten und Alleen zu 
machen, und zwar auf einem luſtig wieherndem und fihnaubenden, 
ihön gefchirrten, fchneeweißen Hengft. — 

Das prächtige arabifche Thier war fihön und ſtaͤmmig, war 

muthig und fromm zugleich ausgewählt, wie verhältnigmäßig in fo 
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glüͤcklich edler Blutmifchung kaum ein Menſchenkind aufzufinden if, 
— und der Reiter faß fo breit und dickwanſtig wie ein Fallſtaff auf 
dem rund gerippten Roß. Mit der rechten fetten Fauſt hatte er 
einen fehwarzen, neben dem milchweißen Thiere fhreitenden Sklaven 
in wollige Haar gefaßt; ein zweiter Neger ader Rubier hielt fi 
am linfen Steigbügel fefte, und führte den tanzenden Hengſt im 
ruhigen Schritt; und zwifchen den beiden muskelgeſchwollenen. 
dunfeln und ſchoͤn modellirten Geftalten in kurzen aͤrmelloſen Hem⸗ 
den, mit feidenen Kaftanen in kurzen Bumphofen, die bloßen Beine 
vom Knie ab in Saffianfchube geftedt: — faß der ‘Prinz wie ein 
modellirter und türkifch Toftümirter Fetiklumpe, wie ein ſeidner 
Sack voll Sand; aber mit einem fchönen Kopf und Geficht. 
Und um den arabifchen Abt von St. Gatten herum, und ihm vor- 
auf, der über Tod und Leben, über Bafkonaden und Gefchente mit 
einem Worte und einer Biene verfügt: da tummelten fich gefchäftige 
und eilfertig vennende, mit gefpannter Aufmerkfamkeit zu den Sei- 
ten und hintennach gehende, des leifeften Winkes befliffene Diener 
und Unterofflzianten, mit Seffeln, Xeppichen, Geelten, Gefäßen, 
Erfrifhungen und Luxusartikeln; wie mirs fohien, ohne Namen 
und Zahl. — Und dem mächtigen Plenipotenten von Mexandrien 
hinterdrein folgten in einer eleganten Pariſer oder Londoner offenen 
Kalefche, die wie ein Spinnrädchen fortrollte, ein Baar Adjutanten, 
Hausoffiztanten, oder wie ih fie fonft titulixen ſoll; denn ich fragte 
fie nicht um- ihren Dienft und Rang, fondern grüßte fie und den 
Prinzen refpectvoll genug um nicht eventualiter zu einer Baftonade 
herangewinkt zu fein, die bekanntlich durch feinen Widerruf und 
keine Ehrenerflärung abgewafchen wird. 

Das war die Scene, die ich exfehen, und ber ann, den ich 
in Alexandrien zu fchauen begehrt. Ich guckte ihn mir im ehr- 
erbietig langſamen Vorbeireiten fo ſcharf an, ats dies die Schick⸗ 
lichkeit geftattete und galloppirte dann, von arabiſch türkiſcher 


55 


Fuͤrſtlichkeit ımd Herrlichkeit illuminirt, zu dem fchönften der Ga- 
barrigärten: zu demjenigen, in welchem damals ein Sommerpalais 
gebaut und von italienifchen Künftlern mit Plafondgemälden des 
forirt wurde, was al fresco gefhah, th aber dasmal in halber 
Dunkelheit befah. — Der Prinz Hatte zu unferer Freude einen 
andern Weg eingefählagen; wir ließen alfo unfere Efel von ihren 
unermüdlicdy mitgaloppirenden Antreibern balten, und fehlüpften 
durch eine auf unfer Anpochen von- einem Gartenwächter geöffnete 
Thüre, und dann unter Pränumeration, wie Verjprehungen von 
Bakſchiſch, in das arabifche Paradies. Wie mir das Herz ge 
fhlagen hat, als mich die betäubenden, effentiellen Abenddüfte alle 
der Wunderblumen und gewürzigen Kräuter, — als mich die Dunkeln 
Jasſsmin⸗ und Rofenlauben umfingen, als ich zum erflenmale in 
meinem Leben in ein Wälbchen von Zitronen- und Orangenbäumen 
trat, deren Früchte und Blätter die flammende Abendfonne mit 
goldigen Tinten und einem magiſchen Lichtdunkel übergoß: das 
rührt man mit feinem Worte von Erden an. Und doch blieb mir 
von meiner jugendlihen Romanleferei und den Erinnerungen aus 
taufend und einer Racht ein letzter Wunfch: die Sehnfucht nach der 
Spige, nah der Blume der Belohnung jedes Abenteuers, ohne 
weiche alle Paradiesgärten Spott und lange Weile, wenn nicht 
Verzweiflung, Unnatur und bodeniofe Melancholie zu fein pflegen: 
ih hatte feine Odaliske, Teine Haremöbewohnerin aud) nur von 
ferne erblickt. Es Hijft nichts, man muß entweder nicht in fo ein 
natürliches Paradies hineinguden, wenn man noch einen Reſt von 
Adamsnatur konſervirt, oder man thuts nicht ohne Sünde und 
Melancholie. 


Am Bormittage und His zur Besyerzeit war die Hitze für 
Erkurfionen zu groß; — am frühen Morgen der ſtarke Thau ein 
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Hindernig, um zu Fuße in irgend welcher Begetation umberzugehn. 
Ich und mein ausdaueend dienfifertiger Führer, wir konnten alfo 
wieder nur an einem Spätnachmitiage die Gabarrianpflanzungen 
bereiten. Diesmal hielten ung aber weder der Mahmudi-Kanal, 
noch der Prinz und feine Schloßgärten auf; und wir gelangten fo» 
mit noch bei vollem Tage auf den Damm, der durch die Nie- 
Derungsplantagen am See Mareotis hinführt. 

Wenn man nun erzählte: 

An dem fetten Marfchlande, zu beiden Seiten des mäßig 
breiten und hohen Dammes, fanden da junge und alte, hohe und 
ſtrunkige Dattelpalmen (etlihe wie paradiefifhe Kalmuswurzeln 
anzufchauen) ; eine Gruppe derfelben auf trodnern Stellen, andere 
Bäume und Sträucher in einem Sumpf, welcher von der Sonne 
eine Krufte von Schlamm, von zufammengefhwenmmten afchfarb 
vertrodneten, und befchlammten Begetabilien erhielt; — auf andern 
Quartieren des von der Ueberſchwemmung abtrodnenden Niederungs⸗ 
bodens gab ed Olivenbaͤume und Zuderrohrpflanzungen, — zunäͤchſt 
am Damme bildeten preußifche Weichfelpappeln eine Allee; und an 
Küchengewächfen, 3. B. an großen Maffen von Zwiebeln und Ra» 
diefern, von Rettig und allen Arten von Kohl fehlte es Teineswegs: 
ich fage, wenn man fo referiren wollte, fo könnte das für eine ganz 
richtige und veritändige Befchreibung paffiven, und doch wäre fie 
unrichtig, ſchon weil fie gar zu verfländig und nüchtern: 
nut das Material, das trodne Holz, die Körperlichkeit und Hand» 
greiflichkeit der Scene gäbe, nicht aber ihre Beleuchtung, ihre Seele 
und Phyfiognomie, nicht ihren Grundton, — nicht das Lebens⸗ 
und Schönheitsprinzip, in welchem die Natur diefe Mareotisfcenen 
fomponirt, gefärbt, Fonfigurirt und transparent gemacht hat. — 

. 68 fpricht freilich feine Zunge aus, e8 malt es kein Claude 
Lorrain, wie diefe afritanifche Niederungsvegetation von Licht und 
Aether, von Ruhe und Schweigen umfloffen ift; wie ihre chaotiſchen 
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Bilder, ihre ich aus Waſſer und Schlamm berausarbeitenden Palmen 
und Crangen, vom ägyptifchen Himmel akkompagnirt und verklärt 
werden, über den nur dann und wann leife Woltenfchleier wie 
Sübergazen dahin ziehen, welche die tiefer und tiefer finkende 
Sonne, mit Roſa und hohem PBurpurgolde umfäumt: aber ein 
naturbefeelter, ein gewiffenbafter Befchauer, fo einer, dem die 
Seele der Erfheinungen, die himmlifche Allegorie, die 
Muſik in allen natürlichen und menſchlichen Dingen was zu fihaffen 
macht; der deutet doch wenigſtens ſolche Geſchichten an; 
— der fchreibt doch einige Noten bin, falls er auch riskiren muß, 
dag er ſtille Muſik macht, ihn alfo Niemand hört und verfteht, — 
oder dag man ihm nur auf einem Dudelſack allompagnirt. — 
Muß doch zulegt unfer Herr Gott ruhig zufehen, wie feine fchöne 
Weit felbft in Künften und Wiflenfchaften, wie fie in fogenanntem 
Lieben und Glauben, in rohen Freuden und Leiden, von Ueber: 
bildeten und Ungebildeten, von den Barbaren der Natur 
und der Givilifation: nach allen Seiten und in allen Sphären 
verhunzt und verfraßt, gemißdeutet und übel ausgebaut wird. 
— Sy fann e8 denn fihon ein Winkelpoete darauf ankommen laffen, 
ob man repraduziren werde, was ihm Klang und Sang wurde, 
Gottesmyfterium und Naturpoefie! — 


Auch am heutigen Tage folgte diefen Bildern des ftillen 
Segens und Wachſens, des hundertfültigen Gedeihens, diefem 
heiligen Gottesfrieden im Himmel und auf Erden: der die Para- 
diespalmen wiederum aus den Schlammwaflern der verlaufenen 
Sündfluth ang goldne Tageslicht rief, — die Kehrfeite der ägyp⸗ 
tiihen Wirklichkeit und Welt. 


Wir gelangten ruhig fortfchreitend zu Bauwerken und Gärten, 
in denen Erdarbeiten durch allerlei zufammengerafftes Gefindel: 
Männer, Weiher und Kinder ausgeführt wurden. Nur wenige 
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hatten Grabſcheite, Haden, Schaufeln, Schteblarren oder ein anderes 
ordentliches Geräth. Die Maſſe arbeitete mit nothdurftig zurecht- 
gemachten und lächerlichen Hilfsmitteln: mit Spähnen, Stöden, 
Scherben und mit bloßen Händen. Die Aermften trugen Erde in 
Körben und Schürzen, in ihren Hemden in Köpfen und Schäffeln 
und anf Brettftüden fort. indem die Laft auf den Kopf geſetzt und 
entweder mit einer Hand, oder ganz frei balandırt ward. — Das 
war mal wieder eine echt arabifche Scene, eine Unordnung, ein 
Wirrwart, ein Gefäuer, ein Gezänke und ein Gefihrel, ald wenn 
Holland in Waſſersnoth, oder vielmehr Jeruſalem in Belagerung 
gewefen wäre! Die Aufſeher gehörten wohl felbft diefer ismaeli⸗ 
tifchen Rage an. Der Zag mußte fie auch bereits mürbe gemacht 
haben, und fo fchienen fie bem Getümmel und ber Berwirrung von 
Babylon, ziemlich theilnahmlos zuzuſchauen; um deſto toller aber 
wurde das Gewirre und Gezänfe von Moment zu Moment. 


Ich ftellte mich auf die Mauer einer in in Kalfiteinen und 
Kaltmörtel aufgeführten Wafferleitung, die an allen Stellen 
fo con amore frumm und budliht, fo pfufcherig zufammen» 
geklebt, und wie ich weiterhin in Erfahrung brachte, fo zid- 
zadig fortgeleitet war: daß fie für ein volllommenes Sym> 
bolum des arabifchen Naturells und der Zidzadbewegungen 
in dem durch einander arbeitenden Menſchenhaufen gelten darf. 
Wenige Schritte von diefer kunſtbucklichten Waſſerleitung befand 
fi) ein ganz kleines Gebäude, wie bei und ein Gebeinhäuschen an- 
zufehen, in welchem man durch ein wergittertes Koch einen berühm- 
ten antiten Medufentopf fieht, der auf-einer Steinplatte am 
Fußboden in alter Moſaik ausgeführt if, — 


Die untergehende Sonne überglänzte den Mareotis, in deffen 
Rohe and Schilfmaſſen die Abendfüfte wühlten mit falbem und 
fabelhaften Schein. Mir fchten es, man brauchte unter diefen 
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Scenen wahrlich kein ertraordinärer Symboliker zu fein, um zu 
empfinden: daß hinter den Stompofitionen der Wirktichleit, wenn 
fh Natur» und Kulturgefchichten ineinsbilden und begleiten, jede 
Didtung und Ausdeutung des Menſchenwitzes weit zurüdbleiben 
muß. Gewißlih wahr, Aegypten hat vor allen Dingen 
Grund gehabt, ein Moſaikbild des verfleinernden Me— 
dufenhauptes zu fonferviren, denn das Symbolum und 
Brineip feines Regiments und feiner Kultur if Ber 
Reinerung und Mofail, — 


Die Dompejnsfänle. 


Für die folgende Kleinigkeit über die Pompejusfäule fei mir, 
um einer leicht möglichen Mißdeutung vorzubeugen; eine Bemerkung 
vergönnt. — | 

Man kann nicht füglih von Alexandrien referiren, ohne Die 
Alexandriniſche Gelehrfamkeit zu bedenken. In verbindlicher Weife 
geſchieht Dies natürlichermaßen nicht; — ſchon weil man an fo viel 
Alerandrinifches in unfern Tagen erinnert wird. — 

Mißliebige Anfpielungen aber auf wahre, lebendige Willen- 
Schaft und Kunſt wird fich Derjenige am wenigften zu Schulden 
kommen laflen, der in Negupten oder in einem andern halbbarbari- 
ſchen Lande erfuhr, wie wenig der Menſch, die bloße Natur 
auszuhalten vermag; und daß eben der Geift, welchen echte Ge⸗ 
Iehrfamfeit vertreten und groß ziehen muß, den andern Pol und 
Bactor aller fegenbringenden Kulturgefchichten in fich begreift. 

Meine geehrten Leſer wollen überhaupt weniger wifien, 
was ich in Alezandrien und in ganz Negypten hätte denken follen 
— als was ich dort gefcheutere oder närrifcherweife wirklich ge» 
dacht; — und darum berichte ich ohne Winkelzüge und Schön. 
pfläafterchen harmlos, was ich meditirt und notirt. — 
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Die aller Welt pekannten und eben deshalb von mir bis an’s 
Ende aufgefparten Merkwürdigkeiten Alexandriens, um berentwillen 
der Alterthumsforfcher von diefer Stadt Notiz zu nehmen pflegt: 
find die beiden Aguptifhen Chelisten, die fogenannten Nadeln der 
Kleoyatra (aus der Beriode der Könige Thuthmosis III. im 16. 
Jahrhundert vor Ehrifto ; fpäter des Rhamses-Mi-Amun) und die 
Pompeinsfäule, welche nad der griechifchen Inſchrift an der 
Baſis dem Kaifer Diokletian vom Praͤfekten Bublius geſetzt 
worden ift.”) 


Die Höhe der ganzen Säule, die frei von Schutt auf einem 
elenden und fehr defeften Fundament von unbehauenen Steinen 
Reht, beträgt mit Knauf und Sodel (welcher letztere aus .eirfem bes 
fonderen Granitblode zugehauen ift) nach der Angabe von Prokeſch 
98 Barifer Fuß. — 

Der Schaft, aus einem Granit mit viel rothem Feldfpath 
eingefprengt und von den Nil» Kataraften gebrochen, mißt 63 
Parifer Fuß Höhe; oben 7 Fuß 3 Zoll im Durchmeffer, unten auf 
dem Piedeftal 8 Fuß 4 Zoll. — Die Säule verjüngt fih dem 
Auge wundervoll, und tft überhaupt ein Meifterftüd der Pro» 
yortion. 


Ehen aus diefem Grunde geht es dem Befchauer mit diefer 
hönften Kolumne der Welt, welche (die Alegandersfäule in Peters» 
burg ausgenommen) auch für den mächtigften Monolith in Säulen» 
form gelten darf, — wie mit der Petersfirche und den Pyramiden, 
deren Kolofjalität um ihres glüdlichen Ebenmaßes vom Auge unters 
Ihäpt zu werben pflegt. 


— — 





Lepſius bat noch einen bis dahin unbekannt gebliebenen Königs⸗ 
namen, der auf-den äußerten Rändern der 4Teiten eingefchrieben war, 
erbeutet; eben fu auf einem Bloc des Unterbaues an der Pompejuds 
fäule das Thronſchild des zweiten Pjammitich erfannt. 
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Sinn und Geift faffen felten vom erſten Moment mit voll» 
tommenen Bewußtfein, was ihnen erfcheint. Es bedarf dazu einiger 
Sammlung, des Kontraftes und eines Maaßſtabes zum Vergleich. — 

Kür die Bompejusfäule giebt es einen folchen nicht, fie ſteht 
einfam auf einer Anhöhe, mitten unter kahlen Kalkhuͤgeln, in einer 
Wüfe von Scherben und Schutt. Wie zur beflimmieren 
Ausdentung befindet fih noch ein fchöner Friedhof ganz in der 
Nähe, mit Aloepflanzen auf den Gräbern und aufrecht geftellten 
Grabfteinen, an deren oberen Enden Zurbane ausgemetgelt And: 
aber nirgend giebt e8 einen Baum, einen Straud), oder nur einen 
Grashalm, mit welhem der Wind fpielen könnte; denn jene ſtach⸗ 
lichten, fteifen, diden Alveungeheuer erfcheinen wie von grü» 
nem Stein oder Metall. Kein Ton einer lebenden Welt tönte 
zu diefer Todesftätte herüber ; Fein Bogel flog in jenen Augenblicken 
über dieſe Kirchhofftelle einer vernichteten Riefenftadt, die durch den 
allmächtigen Willen eines Weltenftürmers aus dem Nichts hervor- 
gerufen, für die gebildeten Geifter der alten Welt neun Jahrhunderte 
hindurch eine Weltfladt geworden war. — 

Die Sabrhunderte rollten vorüber, — fie verfanfen wie eben 
fo viele Tage und Augenblicke im Meere der Zeit; und mit diefen 
Jahrhunderten, den Weltfetunden, ſank aud die eingeweidlofe, 
nimmerfatte, budlichte Rieſenhexe Schulgelehrfamkeit,, die feelenfofe 
todigeborne Tochter des Gedächtniffes, in ihr zeitlebens aus: 
gehöltes Grab; und über fie hin flürzten die Trümmer ihrer Schul: 
fätte, der wilfensftolzen Alexandria und über diefe hinweg die alte 
und neue Fluth: Menfhenleben, Weltgefhichte, Natur! 
— Hier, zu diefer Grabfäule der Alegandrinifchen Weltgelehrfam- 
feit, die am hohlen Formalismus und Schematismus, am Notizen: 
fram eines entfeelten Gedächtnißverftandes zerfrümelte und zerbrach: 
müßten die Schulweifen wallfahrten, um ihren Hochmuth zu Paaren 
zu treiben, um ihre thönernen Göpen: Grammatik, Logik und 
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Mathematit, um ihren Vokabeln», Chabfonen- und Rotizenverfland 
an diefen Topffcherbenbergen, auf diefem Felde von Hall und 
Leihenmoder, in feinem legten Stadio zu beſchau'n. — 

Und was fpiegelt fich denn in der einen Reben gebliebenen 
Säule, was bedeutet fie ſelbſt, mitten in diefer Gräberwüfle von 
Schutt? — Vielleicht das Gegentheil von überfrejjener todter Ges 
lehrſamkeit, namlich: Ebenmaß, Schönheit, — Weltölonomie; eine 
Harmonie, die aud den todten Stein befeelt, Die erdenfhwere 
Maffe überwindet und an ewig fhönen Berhältniffen, 
in den ewig Plaren Aether zum Himmel hinanftgigen 
darf, — während die lingeheuerlichleit, der todte Mechanismus, 
die garftige Berftandesunzucht und jede Sünde wider Lebensſchön⸗ 
beit und Weltöfonomit in Scherben zerbrödelt, dem Erdenſtaube 
zunädgegeben wird. — 

Mit ſolchen Gewiffenshiffen flocht ich „alte Gedanken und 
neue Grillen” zufammen; aber e8 war mir, als fei ich verdammt, 
den Baden zu drehen, der durch das alte und neue Labyrinth 
der Weltmyflerien führt. — So fann ih und käuete an dem 
Stanbe, den mir die Alexandriniſche Selehrjamteit aus Rache 
zwiſchen die Zähne warf, fo Hand ich vor der wunderfchönen, durch 
Harmonie die alte und neue Welt verbindenden Säule, 
und neben mir meditirte vielleicht mein querlöpfig obftinate® Reit 
efelein, Das zum Hündchen am Sodel der Riefenfäule verfchrumpfte, 
wie ich felbft zu einem Gnom: — das Alles fchien mir verdammt 
anzüglich Tomponirt, Das machte mir immer melandholifcher und 
fataler zu Muth: — da flörte mich der Efeljunge aus dem Traum. 
Er mahnte zum Aufbruch, denn wir wollten noch zu den Granit 
nadeln der Kleopatra bin; nnd als ich num dieſen nadten Bicerone 
jo recht ind Auge fahte, da fchienen mir feine Gliedmaßen eben fo 
moportionirt umd fchon, wie die Berhältniffe der Pompejusfäule 
zu fein. Erkenne die ausgleihende Gerechtigkeit! tönte 
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es in meinem Innern, welche die Menſchenwerke, die Werke des 
reflektirten Menſchenwitzes, die falſchen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
zerſchmeißt, aber die Schöpfungen der Natur und Uebernatuͤrlichkeit, 
den Menfchenleib, die Menfchenfchöne, die Seelenfchönheit im 
Sturme und Sturze aller Zeiten heilig erhält und feinem Stande, 
feiner Race entzieht! 

Ah verbiffener Tiefdenkter, ich marinirter Kleinfädter har- 
monirte den Gudud mit der wunderfchönen Denktfäule: aber der 
fchlanfe Efeljunge, das fhien mir Har, der paßte nadt wie er 
war, auch ohne Zifelirung und Drapirung als Bildfäule, als 
lebendiges Symbolum des heutigen Aegyptens und Alerandriens 
zu diefer Kolumne, und zwar oben hinauf!! Alſo: ob alte 
oder neue Welt: — — Schönheit, Harmonie, Oekonomie 
bleiben ihr unverwüftliches, ihr unfterblihes Prinzip!“ 
Zu diefem etbifchsäfthetifchen Schluß muß ich aber leider eine garftige 
Nachſchrift hinzufügen: 

Bom unterften Theile des Schafts hat die Barbarei der alten 
Zeiten ein mäßiges Stüd fortgefchlagen, — die moderne Kultur⸗ 
barbarei dagegen mit ellenlangen und handbreiten fehwarzen Buch- 
ftaben den ganzen Sockel bepinfelt und die verdamniten Namen 
ſchamloſer Weife bis in das, aus einem Stil mit dem Schafte 
gehauene, entweder nie ganz fertig gemeißelte, oder ganz vers 
witterte Torinthifche Kapitäl, wie an einen äfthetifchen 
Pranger hingefhmiert. Die Schwierigkeiten, da hinaufzukommen, 
find fo Loftfpielig, und ihre Loͤſung ſetzt fo viel Raffinement voraus, 
daß fie nur von bemittelten und fogenannten gebildeten Perſo⸗ 
nagen, abjurder und fchamloferweife überwunden worden find. — 

Die nadten Araber alfo haben der Säule keinen Schaden zu: 
gefügt, aber die befleideten Europäer, die gebildeten Fremden, die 
MWeltreifenden thun den ſchönen Kunftwerken, fich ſelbſt und der 
Civiliſation folhen Schimpf! — 
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Es wird aber nicht bloß an der Bompelusfäule oder an den 
Pyramiden und in den Gräbern zu Theben, fondern an allen 
Kunftwerken, Dingen, Orten und Stellen, die irgend abzulangen 
oder begreiflichermaßen nicht zu erreichen find, dieſe Entweihung 
und Befudelung mit Nameninfchriften verübt. Dan findet koſt⸗ 
fpielige, halsbrechende, fcharffinnige, mühfelige, ja ganz unerklär- 
lihe Manöver und Operationen im Dienfte diefer chronifchen Ins 
ſchriftenmanie und Namens» Proftitutionsverfuche exekutirt; der⸗ 
geftalt, Daß es mich ftellenweife gleichwohl gerührt und nachfinnend 
gemacht hat: denn das Ding will doch, fo garftig und abgeſchmackt 
es an fich erfcheint, auf Berewigungs- und Unſterblichkeits— 
bedürfniffe hinaus. Die arme Dugend- und Eommißfeele 
will niht im Meere des allgemeinen Lebens erfäuft, fie 
will ihre Namenshieroglyphe von der Welt buchftabirt, fie will alfo 
wenigftens einen Hauch und Schatten ihres Sonderwefens aus dem 
heilloſen entſetzlichen Nichts, aus der Erdenvergänglichkeit für ein 
Baar Weltaugenblide gerettet. jehn, welche der Erdenverfland 
Jahrhunderte nennt; — und die Helden, die Propheten, die 
Genien aller Zeiten erreichen ja auch nichts mehr. Es ift ja Alles 
Schattenfpielerei; und wenn der irdifhe Ruhm das irdifche 
Verdienſt und die irdifche Weisheit oder Heiligkeit fih dem all» 
gemeinen Erdennichts nicht entziehn, — wie.wäre denn im 
Grunde befehen die Abgefchmadtheit und die Narrheit und die 
irdiſche Proftitution eine Realität oder viel mehr als ein Nichts! 
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Togebuchs-Mstizen in Alerendrien, 
bunt und Kraus. 


Das Haus des öfterreichifchen Konfuls Laurin fol auf der 
‚Stelle ſtehn, wo nah Paufanias Beſchreibung die Alexandriniſche 
Bibliothek geflanden hat. — Ueber ihre Stelle, (oder richtiger über 
eine von den Stellen) will man durch den einen noch aufrecht fies 
henden Obelisken der Bleopatra, und die eben fo weit zu fchauende 
Pomyejusfäule orientirt fein. 

Auf der vermeintlichen Stelle der alten Bibliothek find Bild» 
ſaäulen und ſelbſt Bücherkiſten (?) oder folche Geräthfihaften und 
Bruchſtücke von Mobilien ausgegraben, die darauf hinweifen, daß 
fie zu einer Bibliothek gehörten und Spuren eines Brandes follen 
deutlich an ihnen zu erkennen gewefen fein. 


„Hammer“ behauptet (entgegen neueren Annahmen, zu Folge 
deren: ein Haufen fanatifcher Chriften unter Anführung des Erz 
Hifhofs Theophilus den Tempel des Jupiter Serapis, und 
mit ihm die Bücherfammlung zerflört habe): Omar fei und bleibe 
der Zerftörer der Alegandrifchen Bibliothek, — die einftimmigen 
Zeugnifle der alten Schriftfteller würden durch nichts entkräftet. 


67 


Alezandrien hatte in der Blütbezeit 600,000 Einwohner. Ein 
Mamelufenfultan ftiftete auch eine Bibliothek gu Alexandrien, die 
bereits 600,000 Bände gehabt haben foll. — 

Die von ben Btolemädern geftiftete Sammlung wurde auf 
400,000 Bände-oder Rollen gefhäpt und umfaßte die gefammie 
römische, griechifche und Agyptifche Literatur. — Der größere Theil 
war im fhönften Thelle Alegandrias im Bruchtum aufgeftellt, und 
verbrannte während der Belagerung durch Julius Gäfar, wurde 
aber durch die Pergamifche Bibliothek erfept, welche Antonius der 
Gleopatra zum Gefchen? machte. — 

(Brodhaus’ Converſations⸗Lexikon.) 

Ein italienischer Schneider, in einem ſchoͤn dekorirten Magazin 
des Srankenviertels hinter Glasthuͤren arbeitend ac. fordert für ein, 
Bil, das er meinem tuchenen Reiferod unter der Achfel appliziren 
foll, die Bagatelle von einem ägyptifchen Thaler (1 Thlr. 10 Sgr.). 
Ich werfe ihm höhnifch.ein Kußhändchen zu und acquirire mir richtig 
einen deutfchen Schneider, der meinen Schaden für 10 Sgr. reparirt. 
Ein Deutſcher iſt alſo nur zum vierten Theil fo unverfchämt, wie 
ein Ztaliener oder minder logiſch und eben drum richtiger gefagt: 
ein Deutfcher iſt fogar am umrechten Orte verfhämt, Heute habe 
ih die erſten Einfüufe für die Nilreife gemacht. 

Eine Dede von brauner Naturellwolle, wie fie jeder Araber 
zum Schlafen und gegen kalte Witterung gebraudt, für 27 Piafter 
(a 2 Sgr.); — ein großes Küchenmefler 10 Piafter; — ein Blech 
beher 25 Para (15 Pf); — zwei Bud fhönes Mundirpapier 5 
Piaſter; — eine viertel Quarifrufe mit Dinte 4 Piaſter; — acht 
Stahlfedern 2 Piafter ; — Bleifedern a 1 Piaſter; — ein Naturell- 
Rod wie von Faulbaum 1 Biafter und 10 Para (2%, Sgr.). — 
Dabei habe ich in einer ordinairen Boutike zwei Släschen Cyper- 
wein mit Waſſer, und ein Weißbrot verzehrt: machte 21/, Biafter, 
wofür man's bei uns nicht bekommt. Bür eine auf zehn Stellen 
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zerriffene und geflidte Matrape, mit einem ungeflidten Loche, daß 
man einen Kindskopf durchſtecken fonnte, — follte.ich 100 Piafter, 
alſo 6 Thlr. 20 Sgr. zahlen. Dan verficherte mich, Die pure 
Baumwolle mit der die Matrage allerdings geftopft war, habe den 
geforderten Werth; die Einſchüttung fei dabei umſonſt. Da ich 
mich aber nicht auf den Baummwollenhandel, fondern nur zu Bette 
zu legen gedachte, fo fiel meinem kindlichen Gemüthe das liebens- 
würdige Reimlein ein: 

„Hab' ich fein Bettelein, 

Schlaf ih auf Stroh, 

Sticht mich kein Federlein, 

Beißt mic Fein Floh.“ 


und Taufte mit Hülfe eines deutfchen Sattlers, 8 Ellen ſehr breiten 
ſtarken Sackdrillich à 2%/, Piafter die Elle; — beirug 1 Thlr. 10 
Sgr., und der deutfche Meifter fertigte davon eine Matrape zum 
Zufammenlegen eingerichtet und mit Stroh ausgeftopft, auf der ich 
während der ganzen Nilreife, nämlich fieben Wochen hindurch, eine 
ganz leibliche horizontale Lebensart verführt habe, falls ich ein 
hronifches Hüftweh und einige akute Kreuzſchmerzen aus der Ma- 
traßenrechnung fortlaffen will. Wenn ich alfo die Wahrheit fagen 
fol, fo geb’ ich das nächftemal, wenn's wieder fo kommt, lieber 6 
Thlr. 20 Ser. für ein Baumwolllager als gar nichts für Stroh. 
Alzuflug it dumm. 


Falls ich die Nilreiſe von Mexandrien nach Kahira, nicht mit 
dem ägyptiſchen Dampffchiffe mache, welches etwa 30 Stunden ge 
braucht, und auf dem zweiten Plage, incl. freier Belöftigung 20 
Thlr. koſtet; fondern mir auf einer ordinairen Frachtbarke eine 
Kajüte bedinge, welche 60 bis 80 Piafter zu koſten pflegt, fo muß 
ih mich für die vier bis ſechs Tage, einer mittelmäßig fehnellen 
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Fahrt, (denn fie kann auch 14 Tage dauern) freundlichft ſelbſt be⸗ 
köſtigen und bekochen; und brauche dann in diefem durchaus 
pofitiven Verhältniß vor allen Dingen circa nachſtehende Dinge: 
Stearinlichte, Steinkohlen, ein kupfernes Kochgefchirr, welches 
bier fehr nett und praktiſch fabrizirt zu haben ift, und aus einem 
allerliebften ausgezinnten Kefjelchen, mit genau fchließendem Dedel 
befteht, welcher Zebtere den Teller hergiebt, Brot, Wein, z. B. Mar: 
falla (ein getochter und mit Sprit verfegter Madeira), lebendige 
Hühner, Eier, braunfchweiger Wurft, Zuder und Kaffee, Datteln, . 
Reis, Käfe, Annishranntwein für die Schiffsleute und für mich 
(am Morgen gegen die kalte Luft), — ferner: Schuhwichſe und 
Schuhbürften, Pfeffer und Salz, — Zitronen und Apfelfinen, — 
Del und Butter, auch Zwiebeln nicht zu vergeffen, — und bittre 
Mandeln um das Nilwafler zu Hären. — Bor allen Artikeln aber: 
Kleines Geld, d. 5. Piafter und Drei-Biafter-Stüde — Fünf: 
Para» und Zehn Paraftüde. — Fuͤr einen öfterreichifihen Marta: 
Therefienthaler (e8 kann auch ein Sofephs= oder Franzthalerſtuͤck 
fein) giebt der Alexandriniſche Wechsler 19 Piafter in „Fadda“ 
(feine Münze), während der Thaler in der That 21 Piafter werth 
it, und auch fo in Zahlung angenommen wird. Gabeln, Meffer, 
Blechlöffel, Handtücher, Servietten, ein Baar Topftüher, ein 
bald Rieß Löfchpapier oder Makulatur, Wafferflafihen von gebrann« 
tem und ungebranntem Thon (Gula) und dergleihen Schüffelnz 
mehrere Blechtöpfe und Blechgefchirre Chier ſehr billig) find gleich: 
falls nicht zu vergeffen. — Zündhölzchen und Wachsſtock habe ich 
bereits. — Sollte was Noihwendiges in die Gedaͤchtnißritzen ge- 
fharrt fein, — fo muß e8 der Witz wett machen. — Eine fchöne 
Wirthſchaft dürfte es aber mit mir jedenfalls abgeben, denn ich 
verftebe Doch noch immer verdammt wenig Arabifh, — und mein 
franzöſiſch-arabiſches Vokabularium von einem Conſulats⸗ 
ſekretair Nolden bier herausgegeben (1844), läßt in der Ausſprache 
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ſehr ungewiß. Den Kochsgehuͤlfen macht gegen Bakſchieſch ein 
nadter Matrofe auf dem Schiff. 


Wenn in Xegypten auch nicht im Lichte des Geiftes große 
Gefchäfte gemacht werden, fo giebt e8 Doch mandherlei Handgriffe, 
Praktiten und kürzefte Prozeffe in ölonomifhen und technifchen Ver⸗ 
richtungen, die fih auch ein zivilifirtes und befonders ein gelehrtes Men⸗ 
fchentind ad notam nehmen kann. Sch Habe mirs übrigens ſchon zu 
Hauſegedacht: ein Geſcheuter iſt nichtüberall und immergefcheut, und 
ein Dummerjahn oder Barbar nicht in jeglichem Punkte, und in allen 
Augenblicken barbarifeh und unwiflend oder dumm, — Es hat mich 
alfo außerordentfich belehrt und frappirt: wie fich der halbnackte 
Araber in allerlei Künften und Handwerken mit feinem Mutterwitz 
praftifch aus der Affaire zu ziehen verfteht. — Diefe Praxis befteht 
vor allen Dingen in einer Einfachheit, Krafterfparniß, Unmittel- 
barkeit und Oekonomie, durch deren Wahrnehmung ſich der Zivili⸗ 
firte, falls er ein poetifches Gemüth beſitzt, fehr behaglich in die 
Zeiten von Abraham und Adam zurüdverfegt fühlt. 

Solche Schmieden und Werkftätten, wie hier zu Lande, hat 
der menfchliche Verſtand ficherlich fchon im erſten Decennium der 
Schöpfung erfunden, oder gar im erften Jahr. Hier liegen die 
Künfte, die Handwerkfe, und die ganze Lebensöfonomie in den 
Windeln. Nichts ergöglicher und patriarchaliſcher, als wie bier 
3. B. Weiten uud Spelt gemahlen wird. — Es tft da ein fenf- 
rechter Baum zu fehen ; in Demfelben ift ein krummes Holz horizontal 
eingezapft, an welches ein Efel oder Ochſe dergeftalt angeſpannt 
wird, daß er in einer Art von Gurt, mit Hals und Bruft wie in 
einem Pferde-Chomonte ſteckt. Am untern Ende bes um feine 
Achſe gedrehten Baumes befindet fih das Triebrad, deſſen Zähne 
vumittelbar in die Kurbel greifen, die eben fo ungenirt den Beinen 
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Muͤhlſtein zu drehen ſcheint; und wenn's ihr auch aus Gründen ber 
Mechanik ein bischen fauer anzukommen pflegt, fu ſchiebt fie das auf 
den Efel oder Ochſen zurück, die dafür ein bischen firammer anzie- 
hen müffen,, was dem Araber keine Kopfichmerzen macht. — Unter 
Krafterfparnig wird in diefem Rande eine unmittelbarfte und hand⸗ 
greiflichfte Arbeitserleichterung oder Arbeitsmuße für den Menfchen 
und Herrn, fodann eine fheinbare, d. h. augenblickliche Geldöko⸗ 
nomie, endlich noch in allen Fällen Gedankenökonomie ver 
fanden. Wenn eine Sache, eine Mafchine, oder Prozedur, nur 
vorläufig — d. h. die erften 24 Stunden oder Tage hält und geht, 
fo it das ſchon Hinlänglicher Grund, fie einer koſt⸗ und zeitfpieligern 
Vorrichtung und Operation vorzuziehn, felbft wenn diefelbe zehnmal 
fo viel leiftet und x⸗⸗mal länger hält. — An die Zukunft dent nun 
einmal ter Araber nicht, und über die nachfolgenden Gefchlechter, 
oder Dad Ende der Welt zerbricht er fih nicht den Kopf. — Alſo 
feine angeborne Faulheit und Lethargie, giebt feinem gefunden Witz 
allerdings die möglichtt fürzeften Methoden für alle Arbeitsprobleme 
an die Sand — aber ohne dabei aus dem Punkt in die Weltkreife, 
— d. h. über die Forderung und den Impuls des Augenblids hin⸗ 
auszugehn. — 

Die Göthe’fche gereimte Sprihwörtlichkeit: „Willſt Du Dir 
ein gut Leben zimmern, mußt um's Vergangne Dich nicht kümmern“ 
ift bier Die überflüffigite Mahnung, und die größefte Ungereimtheit 
von der Welt, und das „Anſichkommenlaſſen“ kriegt der 
dümmſte Araber beffer fertig, wie der klügſte deutfche Praktitus 
oder Philoſoph. — Beide find, verglichen mit Halbwilden: viel 
zu gefchäftig, zu umſtändlich, zu kraftverſchwenderiſch, zu kitzlich in 
Geſchaͤftsſachen, überhaupt zu haftig und aktiv. — Der Araber 
temporifirt. " 

Um aber mein angefangene Penfum herunterzumahlen, fo 
bemerke ih noch: die Art, wie Bas Korn von oben in die Mahlſteine 
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gefchüttet wird, und unten als Schrot herausfommt, und wie dieſes 
weiter von Kindern und alten Weibern zu Mehl gefiebt wird, ift fo 
luſtig einfach, daß man einen förmlichen Widerwillen vor aller ordent- 
lihen und komplizirten Mafchinerie befommt; und daß einem die 
ordinairite Bodwindmühle, trog ihres fleifen Genicks, wie ein höchſt 
fataler, raffinixter, und faft fündhafter Mechanismus erfcheint. Man 
fommt bei fo einfachen Inftrumenten, Mafshinen und Lebensarten 
in eine paradieftiche Illufion! 


Even fo funftlos, naiv und robinjonartig, arbeiten die arabi- 
Ihen Waffenfchmiede, Schloffer und Büchfenfchäfter. — Bor einem 
Biashälglein, das lange nicht für einen „Bruder Redner“ aus 
bielte, find ein Paar Ziegeln zu einem Heinen Arbeitsaltar ge 
manert, aber weder Schornftein noch Rauchmantel vorhanden, — da 
dem Dunft und Rauch der Abzug durch Thür und Luken unver: 
wehrt ift, falls er e8 fich nicht Lieber bei den Leuten in der Werkſtätte 
gefallen laſſen will. — Und diefe Naturkünftler fabriziven nicht 
ſelten die kunftreichften Dinge —: eingelegte Arbeiten, Cifelirungen, 
Gravirungen u. dergl. m. — Nichts deftoweniger mußte zu der ein» 
gelegten Arbeit an ein Paar Piftolen für den Said Paſcha, ein 
Italiener herangezagen werden: denn die Araber waren auch zu 
diefer ihrer Lieblingsarbeit gleichwohl nicht furgfältig und funftreich 
genug. Die Stidereien und die Schnurarbeiten auf Wämfern oder 
Lederfchuhen und Gamafchen find bewundernswerth; aber ein 
folher Künfler naht keine fefte Naht; und fo werden felbft die 
Kommißuniformen von deutfihen Schneidern gemacht. 

Holz wird wie in Berlin und Breslau mit zugefchärften Haͤm⸗ 
mern gefpalten, und dann mit fcharfer Haue behayen. — Es 
kommen Stämme von Fichten und Lärchen über die See von Ka- 
ramanien hieher; — fie werden dann gebrettfchneidert und zu Balken 
geichnitten, die nicht ſtärker wie ſtarke Latten, und hoͤchſtens wie 
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ſchwaches Kreuzholz gerathen; und da hier weder Bau⸗ noch Brenn⸗ 
holz exikirt, fo nimmt man fo vorlieb. Gleichwohl ift das Bauen 
in Alexandrien Iuftig anzufehn, weil e8 gar fo einfach, unſchuldig 
und kunſtlos vor fich geht. 

Man Mebt Bruchkalkſteine von jeder beliebigen Form, ohne ale 
Skrupulofität zu Wänden; läßt Löcher für Fenfter und Thür, die 
ih etwa fo wie die Fluglöcher an Bienenftöden ausnehmen; — 
dedt über die Umfangsmauern Latten oder Stangen, verfehmiert 
diefe mit Kalk, oder legt Bohnenftroh, Strauchwerk und Steine 
drüber hin; fertigt einen fürzeften Schornitein von Luftziegeln, wenn 
man fehr wißig fein will, dazu eine ganz rohe Bretterthür mit 
einem Holzriegel verfehnz; — und die VBorfladtwohnung ift comme 
il faut, 


So einem Saffenbarbier fieht fi auch prächtig zu. — Die 
Meiler Schneiden fo luftig, wie in chriftlichen Bändern auf einem 
gebrühten Schwein, das von den Haaren rein gepußt wird. 


Am Thor von Rofette, habe ich Lafetten auf Rädern gefehen, 
die aus zufammengefügten Bohlen beftehn: die Letztern rund ge 
Ihnitten, mit Eifen befchlagen, und in der Mitte für die Achſe mit 
einem Loche verfehn, geben das Rad für die ägyptiſche Artillerie, 
im unfchuldigften und kuͤrzeſten Prozeß. Bei uns wills doch mehr 
Umftände und eine toftfpieligere Kunft, bevor man laden und los⸗ 
Ihießen darf, und wenn auch nur vom Wall. 


Bor dem Thore von Nofette übten fih Trommelfchläger und 
Pfeifer, zufammen 96 Mann — ich habe fie der Kuriofität halber 
gewiffenhaft gezählt. 


— — — — — 
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Die Hufeifen für Efel und Bferde find bier eine Platte mit 
einem Loch in der Mitte. — Die Nägel werden den Efeln fo hoch 
hinauf in die Wand des Hufes genagelt, wie e8 bei Pferden niemals 


gefchehen darf. 


— — — — 


Sonderbar, daß man Holz und Eiſenwerk nicht mit Oelfarbe 
ſtreicht, da hier wegen der Meeresausdünſtungen der Roſt Schlöſſer 
und Riegel dergeſtalt verdirbt, daß man mit ſolchen von Holz zu 
Hülfe kommen mug. — Dieſe Holzriegel find Meiſterſtücke des 
arabiſchen Raffinements; ſie haben eine Anzahl Löcher nach einem 
Muſter, das mit eben fo vielen Pflöckchen oder Nägelhen auf ein 
befonderes Inftrument übertragen ift, mit welchem dann der kurioſe 
Riegel erſt nach einer Minute langen Arbeit, von dem eingeweihten 
und routinirten Sacverftändigen fortgefchoben zu werden vermag. 
— Daß ein Dieb Thür und Riegel mit einem Fußſtoß zerbricht, ift 
eine Sache für fih; es giebt doch ein Geräufch, und der Araber hat 
einen fehr leifen Schlaf, dem fein feiger Dieb fo leicht traut; und 
feige ift der halbzivilifirte Araber gewiß. — So halten fi) denn 
die arabifchen Künfte, Eigenjchaften und Lebensarten gegenfeitig 
in Schach. 

Der deutfche Handwerfsburfc arbeitet das Beſte, hier, wie 
feld in London, Paris und in der ganzen Welt. Der Deutfche 
ift der Handarbeiter par preference, 


Ich habe das Marinearfenal und ein faft fertig gewordenes 
Nildampfſchiff gefehn. Deutfche Arbeiter machen die Zapezierung 
und die Fußbodenparketts. — Auch in Diefem Schiff ift wie überall, 
das Geſchmackloſeſte und Stümperhaftefe, — die Pfufcheret mit 
der Meifterfchaft zufammengeftellt. Die Gallerie auf dem Berded 
wird von den Arabern ganz ordinair abgeprudelt, und die ausge⸗ 


75 


legte Fußbodenarbeit iſt eine wahre Kunſtfertigkeit und königliche 
Pracht. 

In diefem Arfenal befinden fi) Werkftätten mit Drehbaͤnken, 
Maſchinen und Modellen angefült. Es arbeiten da auch geſchickte 
italienifche und deutſche Geſellen, aber es fehlt an Bollftändigkeit 
des Materials, an Bollzähligfeit der Arbeiter, an ineinander grei⸗ 
fenden Thätigkeiten, legten Konfequenzen und Accenten; an einem 
das Ganze überfehenden und leitenden Kopf. — Es geſchieht hier 
Alles Halb. Man fängt unzählige Dinge mit Eiferan, erſchrickt auf 
halbem Wege vor den Ausgaben und Schwierigkeiten, findet dag 
Aufzewendete für Spaß und Dilettantismus zu viel, für Ernſt und 
Meiſterſchaft zu wenig, und läßt mitten in der Arbeit und im Or 
ganifiren Alles ſtehn und Liegen, bis es mit den biftorifchen Ruinen 
und allen andern Alterthümern hübſch in Harmonie geräth. — 
Dies ift der hiefige poetifche Verlauf in probirter Induſtrie. — 
Ditettantismus,, Pfuſcherei, Cherflächlichkeit, „furchtbare, un- 
glaubliche Lüderlichkeit“ if diefer Araber und Diefes Landes 
Fluch. — Der Arader ift unfer Jude ganz und gar: unternehmend, 
erwerbsluſtig, ſpißfindig, haarſpaltend, fügſam und widerflands« 
zaͤhe zugleich — im Handel und Wandel ausdauernd, hartnädig, 
vraktiſch, raffinirt und gefchidt: iR er gleichwohl ein tüchtiger 
und ehrlicher Arbeiter, in keiner Handarbeit oder Dienftleiftung 
zuvedläffig, gewiffenhaft, propre und akkurat. — Weil es fo ift, 
werden die inländifchen Arbeiten elend bezahlt; und weil fie fo 
elend rentiren, werden fie, wenn möglich, noch fchlechter verrichtet 
wie bonsrirt. Aus diefem Zirkel führt kein Weg hinaus. — Es 
it eine Hape, die fi in den Schwanz beißt. Es fehlt auch an 
inländischen Inftrumenten, wie Handwerksfchulen, und die fremden 
Brofeffioniften kommen nur ab und zu. Im obern Stodwert 
des Arfenals ſaß da ein Araber, der Elfenbein und Ebenholz ab 
drehte. Seine rechte Hand fette mittelit eines Fiedelbogens die 
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Drebfcheibe in Bewegung; den Meißel führte er mit der linken 
Hand, und mit den Zehen der Füße half er der Hand nach. 


Die polnifchen Juden in Heinen Städten und ihre Kinder, 
Haben mich volllommen für die Araber präparirt. Hier wie in 
Polen unter den Juden: diefelbe Lüderlichfeit und Unregelmäßigkeit, 
derfelbe Schacher und Schmutz. Keine Haltung, keine Einheit, 
feine Spur von Styl und Geſchmack, bei irgend einer Gelegenheit, 
in irgend einem Aft oder Ding: außer in der urfprünglichen Kleidung 
und väterlichen Sitte, alfo in den Dingen, welche Jahrhunderte und 
Sahrtaufende hindurch, der Natur und Menfchengeift Iryftallifirt 
und produzirt hat. Ob aber eine Sache frumm oder fchief fteht, 
ift den Leuten hier egal. Das Einmauern von Holz und Latten 
ohne befondern Zwed, bloß weil das Holz zur Hand lag, ift hier 
überall im Gebrauch. Der Araber wie der Jude bei ung, haben 
für die befondere Natur der verfchiedenen materiellen Stoffe und 
die in ihnen begründete Anwendung in Künften und Handwerken 
feinen Sinn und Berftand. — Jude und Araber mengen und 
mifchen was fich verträgt und nimmer vertragen will; — fie haben 
feine Spur von Gefhmad. Das Unverträglichkte zu kombi⸗ 
niren, ift für ihren Wiß eine aparte Satisfaktion. Ein Meines 
Minaret haben fie von hinten auf eine Mauer, vorn aber auf zwei 
Säulen geftellt, von denen die eine ganz harmlos 11/, Fuß niedriger 
wie die andere ift, und damit diefe Verfchiedenheit ausgeglichen 
werde, fo find über den Knauf der kürzeren Säule Bretterftüde ge- 
legt. Ich vechne dergleichen nicht zur menfchlichen, fondern zur 
beftialifchen Naivetät. 

Wer in Polen und Weftpreußen folche fchlechtgepfufcherten 
Judenſchulen und Synagogen, oder Krug-Gafthäufer in hochadeli⸗ 
gen Dörfern gefehn hat, denen fo eine Art von Facade und Styl 
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applizirt worden ift, der befigt einen anſchaulichen Begriff von dem 
modernen arabifchen Bauftyl, und der auf ihn gewendeten Präzifion. 
Die Maurerei ift unter der Schwalbenkritit, und die Zifchlerei unter 
den Produkten des ruffifhen Beils, das ebenfalls Meifterftüde 
der Pfufcherei in Holz auszubauen verfieht. Keine Thür, Fein 
Fenſter und kein Eifenbefchlag ift mit Delfarbe angeftrichen, und 
gleihwohl verroftet daffelbe von der Seeluft durch die Zufammen- 
wirtung von Hitze und Meeresfeuchtigkeit, aus der fi) Salz nieder 
fhlagen muß, fehneller wie irgendwo. 

Auch die türkifchen und griechifchen Schiffe erfennt man wie 
die ägyptifchen an dem Schmuße heraus; fie find weder mit Del 
geftrichen noch getheert. Bei Engländern und Amerikanern erfcheint 
Alles ſchmuck und wie neu. 


Holz zum Bauen und Brennen kommt von Karamanien in 
Sorien. — Das Brennholz ift nur Knüppelholz. Der Zentner 
oder Kandahr, das ift 44 Offa (105 Pfd.) koftet 12 Piafter. 
Holzkohlen kommen aus Griechenland, der Kandahr für 15 — 20 
Piaſter; — und fie werden meift zum Kochen gebraucht. Eine 
Kameelladung Waſſer von 4 Säden, wird mit 30 — 40 Para bes 
zahlt. Spiritus wird aus Italien, England und von den griechi» 
fhen Infeln, gegen 10 Prozent des Werths Eingangszoll bezogen. 
Ale andern Produkte zahlen 5 Prozent ihres Werthes, und die 
Schiffe find abgabenfrei. — Ein Franke zahlt in Aegypten feine 
direkte Steuer, feine Gewerbe=- und Kommunalfteuer. ‘Der ägyptis 
{he Untertban aber entrichtet in der Stadt Gewerbefteuer, und auf 
dem Lande den Zehnten. Gutsbefiker und Bauern giebts auf 
ägpptifchem Grund und Boden nicht; — dieſer gehört dem Vize⸗ 
fönige, feinen Oberbeamten und Günftlingen, den Pafchas und 
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Beys. Sie erhalten Güter zur Einnahme anflatt eines baaren 
Gehalts, oder neben demfelben zum Zafchengelde. — Jeder 
Dattelbaum foftet für das Jahr 2 Piafter Abgabe; dies hat 
zur Folge gehabt, daß die Fellahs ganze Plantagen abhieben; — 
binterber mußten fie für Die abgehauenen Bäume zahlen; ein Dattel« 
baum aber trägt erit viele Jahre nach feiner Pflanzung Frucht. 


Das Kochen und Baden der Oelfladen, in welche Eier ge 
ſchlagen werden, ift höchft einfach und ſchnell. Die Mahlzeiten 
werden überhaupt fehr frugal und ohne alle Umftände abgethan. 
Sp ein armer Araber fommt mit einem ausgehöhlten Brode zum 
Dattelverfäufer, läßt ſich daffelbe für 5 Para voll Frucht fhütten, 
und ift zur Noth für den ganzen Tag arrangirt, und jedenfalld vor 
dem Hungertode geſchützt. Das will in unferm Klima ſchon 
gründlicher bedacht und abgefüttert fein. 


Die hiefigen Mühlen beuteln fein Mehl, man flebt fich alfo 
das Schrot zu Haufe. 


Der Preis des Speltes fleigt nie bis auf 60 Piafter für das 
Ardeb (4 Berl. Scheffel). Am Ardeb Frucht haben drei Menfchen 
3 Monate zu Brot und allem Bedarf, obgleich Brot hier das Zun- 
dament aller Mahlzeiten ausmachen muß, — Kartoffeln kommen von 
Malta (auch mitunter von da Kirſchen). Eine Okka (2%, Pfd. Berl.) 
Kartoffeln koftet 60 Para (3 Sgr.) bis zwei Plafter («Sgr.). Eine 
Sa Butter 7 Piaſter. Eine Okka Büffelmiih 50 Para. Eine Off 
Neis 1%/, Piafter. Geflügel, Eier und Reis haben hier den billigſten 
Preis. — 20—24 Eier foften 1 Biafter; ein Baar junge Hühner 
11/, Biafter, alte Hennen 2 Piaſter; ein Baar Tauben 11/, Biaker ; 
— in der Brütezeit (durch Oefen) 8 — 12 Piaſter. Auch bei 
Alexandrien giebts fo viel Brutöfen, daß ein Korb voll Hühner 
nur einen Korb voll Eier koſtet. Eine Okka Mokka⸗Kaffee Prima- 
Sorte koſtet 7 Piafter. 
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Hier find eine Art blauer Gurken zu Haufe, blaufchwarze 
„Bettingani”. Es if die Gurke von Zante, eine Coloquinten⸗ 
art; fie wird mit Reis und Fleiſch (Billau), und dann wird wieder 
das Fleiſch mit Liebesäpfeln gefüllt, die bier „Pettingant 
achmer“ (roihe Bettingani) heißen. Dieſe Liebesäpfel zufammt 
tuͤrliſchem Pfeffer (Klfil), ungarifch paprika, ißt der Araber faft in 
jedem Gericht, wenigften® zu jedem Fleiſch; und ein Ragout ohne 
Liebesäpfel nnd Aläl ift Feind mehr, und auch der deutfche Gaumen 
gewöhnt fih daran. — Was aber felbft demjenigen, welcher Reis» 
fpeifen für fein Leben gerne mag, den Spaß bereitö in Stalien 
und vollends in Aegypten verdirbt, ift: daß in beiden Ländern 
diefer Reis nur halb und höchſtens dreiviertelgahr und 
in keinem Falle ganz weich gekocht wird. 

Es giebt hier einen großen Zugfifch im Meere, Balamides 
auf Griechifch genannt, der vortrefflich fchmedt, deſſen Preis aber 
in Xiegandrien mit der Wohlfeilheit der andern Lebensmittel in 
keinem Berhältnifie fteht, wiewohl er in den orbinairften Garküchen 
zu haben ift. 

Den ganzen Tag hört man von halbnadten Buben „ Pekka⸗ 
figi” (Feigenfreſſer auf italienifh) ausrufen. — Das find Keine 
Zugvögel, fo groß wie Sperlinge oder Ortolane. Der Araber 
legt fie um Mittag in den heißen Sand, und fohüttelt dann die fo 
abgebrühten Federn ab, — Die Mafle diefer Thierchen muß fehr 
groß fein, denn fie find fpottwohlfetl und werden aller Orten vers 
ſpeiſt. — Diefer Vogel ift der Laneus excubitor, Laneus minor 
Laneus colureo und rufus — der Ornithologie. — Seine Lieb» 
Iingöfpeife ift die fäuerfiche Brucht einer koloſſalen Cactusart 
(Cactus opuntia),, die hier Stachelfeige genannt wird, und überall 
ohne die mindefte Pflege-gedeiht. — Man darf nur einen Schöß-. 
ling, fo einen von diefen monftros dien, fleifchigen, beftachelten 
und fabelhaft kurioſen Blattflumpen, oder vegetativen Fleiſchglie⸗ 
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dern und Budelauswüchlen, an den verengten und hart verfnor- 
pelten Gelenken abbrechen, und auf's Geradewohl in den Sand» 
oder Kalkboden fteden, und er wuchert auch ohne Gießlanne und 
Gartenkünfte fort; fo daß zu einem Zaun und einer lebendigen 
Hede nichts weiter nöthig if, als dag man die bendthigte Maſſe 
von Cactusklumpen in die gezogenen Grenzlinien ftedt, was z. B. 
in Syrien gefhieht. Schon in Unteritalien und Sieilien bildet 
derfelbe Cactus oder eine Bariante davon, das flehende Unkraut, 
oder wenn man lieber will, die Vegetation und natürliche Dekora⸗ 
tion par preference. Alle Belfen, Wege, Stege und unbeaderten 
Pläpe find dis in die Vorftädte hinein mit diefen fabelhaften Cactus⸗ 
maſſen befebt, wie bei ung etwa mit Difteln, Dornen und Straud. 
— Die Feigen der ägyptiſchen Cactusart werden als. eine fehr 
erfrifchende, füuerliche und faftige Heine Feige gerühmt, fie führt 
ab und wird daher ald Magenreinigungsmittel gebraucht. — Als ich 
Anfangs Oktober nad) Alegandrien fam, war die Zeit der Cactus⸗ 
feigen vorüber. 

Die ordentliche Feige hat friſch genoffen, einen widerlich⸗ 
fügen geilen Geſchmack, fat wie eine Waflermelone, — aud) fo ein 
röthliches und weichliches Fleifh, — und der Baum ſelbſt if ein 
form» und charakterlofes Gewächs, weder Straud noch Baum. 
Seine unordentlich fhief und krumm herumgeilenden Aeſte und 
Zweige bilden troß der großen Blätter feine dichte Laubmaſſe. 
Kurz und gut, ich hatte mir von dem paradiefifchen Feigenbaume 
und feinen Früchten im Oriente etwas Anderes und Schöneres 
gedacht. Dazu kommt noch, daß die Blätter, zumal in den Plan⸗ 
tagen um Kahira, mit ewigem fingerdidem Staube bededt find. 
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In den Reis und Zuderfeldern, fchon 5 oder 6 Meilen von 
Alegandrien, giebt ed wilde Schweine, faft von der Größe eines 
Eſels, und fie find öfter für 15 Piafter zum Kauf. 

Man findet auch Hafen, wiewohl eine Meinere Art wie bei 
ung; — eben fo Schnepfen; — felten Hirfche und Rebe; in der 
Wüſte Gazellen, die bis in die Nähe von Kahira fommen. Der 
Araber ſchießt die wilden Schweine, weil fie Schaden machen, ges 
niet aber Doch nur höchft felten und in großer Noth ihr Fleiſch. 

Früchte und ſelbſt Konfituren find hier fehr wohlfeil; die 
letztern ſchon um des Zuders willen, — von weldem das preuß, 
Pfund etwa 3 bis 31/, Sgr. Toftet, und der ungeachtet feines ge- 
ringen Anfehens beffer als der europäifche Zuder füßt. Für einen 
Biafter kaufte ich mir auf dem Bazar eine Smyrnaer Traube, eine 
Banane und noch Konftturen von Mandeln und Zuder, — und 
dazu Lederzuder in aller Geftalt. Eine Okka Zuder Toftet 
41, Piafter, eine Okka Kaffee 5 Piafter, eine Okka Rind» oder 
Schaffleiſch 3%, Piaſter. Auf den Borftädten hält Sedermann 
Ziegen und melft fie vor den Häufern zum Verlauf; (wie in Neapel 
und London die Kühe in Gegenwart der Kaͤufer gemolfen werden). 
Ein Okka beträgt etwa 2%, Pd. Berl. Ein Ardeb Weizen ift 
circa 4 gute berl. Scheffel, und koſtet 56 Piafter, wenn er vom 
beiten ift; der Befte ift aber glafig wie Spelt. " 


Die Fauna wie die Flora find in Aegypten arm. Es giebt 
viel Schlangen und Eidechfen. Die Lebtern findet man ſchon in 
den Stuben zu Trieſt. — Dem Ornithologen Brehm wurde ein 
ganzes Neft von Springhafen gebracht, welche die blanken Wände 
binanfprangen, wie wenn fie Gummi elafticum im Leibe gehabt 
hätten. In den Zimmern diefes Naturforfchers gab es auch leben⸗ 


dige Kamäleons, welche in der Brunft und in der Wuth ihr ſchönes 
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Farbenfpiel in ein weißlichefchmupiges verwandeln, mit einem Auge 
vorwärts, und mit dem andern hinterwäarts fehen, — und mit 
einer Behutfamkeit an den Thüren und Fenſtern umherklettern, die 
fich höchſt poffirlich ausnimmt. — Brehm hatte ein Weibchen, es 
ward ein Männchen dazu gebracht, und die Paarung ging fofort 
vor fi. — Die Thiere wurden faft milhweiß während des Akte, 
— und der arabifhe Eprachlehrer, welcher dem Experiment bei- 
wohnte, fagte ganz ernfthaft: „del wakti nachme a melna gulluna 
el marasihn bittahum“ ; wörtlich: jeßt haben wir Alle miteinander 
die Spev-tuppler gemacht. 


In dem Viertel der Kaufleute und Höfer umberzumandern, 
hat großen Reiz. Bon der Mannigfaltigkeit orientaliiher Waaren 
und Früchte machte ſich der europätfche Großftädter gewiß einen zu 
geringen Begriff. Hier giebt e8 von den griedhifchen Infeln: 
große und HeineRofinen, Korinthen, Traubrofinen, Anadmändeln, 
Feigen, Johannisbrot, köſtliche getrodinete Pflaumen und Apri: 
fofen (misch-misch genannt), ferner und ganz unbefannte Konfituren 
und Ledereien, wie fie der Mufelmann zum Reis und als Nachtiſch 
genießt. Vor allen Dingen muß aber, wenn von Früchten die Rede 
ift, der frifchen Bananen gedacht werden. 

Diefe köſtliche Frucht ift von der Schaale befreit, etwa fo 
groß wie eine Meine Gurfe, auch von ihrer Geftalt. Die Farbe 
des ausgefhälten Fleifches ift bläffer wie das der Npfelfine, faft 
chamois; — der Gefchmad überaus fein und originell: ein un. 
befchreiblich mildes Gemifh von Apfelfine und Eitrone, die mit 
Zuder, Mehl und Butter zu einer feinften Teigmaſſe gefnetet find. 
Es ift Die Poefie einer Paſte; eine Butter darin, der das tbies 
rifhe Bett genommen, und ein Zudermehl, das zum Ambrofia 
taffinirt worden if. Die ganze Mifchung ein Myfterium der 
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himmlischen Konditorei; ein Produkt, der Ananas unbedingt chen» 
hürtig, von noch mehr folidem und doc hoͤchſt originellem Gehalt; 
ein Effen für Fürften und Geſchmackskünſtler; ein wahrhaft para- 
diefifche Frucht, an der man in Erfahrung bringen kann, daß es 
eine Myfteriofität des materiellen Gefchmads giebt. Für 70 Bara 
(3%, Sgr.) erhält man in Alexandrien etwa ein Dugend Bananen 
oder eine Mandel, je nach der Zeit. | 

Nach dem Ibis, der Bapyrusftaude und dem Lotos 
habe ich vergebens ausgefchaut; dieſe charakteriftifchen Produkte 
des alten Aegyptens fcheinen fich zugleich mit dem Nilpferde nad 
Adyffinien retirirt zu haben, und ob fie dort (den Hyppopotamos 
ausgenommen) noch anzutreffen find, weiß ich ebenfalls nicht. 


— — — — —— 


Eine Art von ſogenannten „Saubohnen“ ſpielt hier eine 
große Rolle; ich habe auch oft an Eſau's Linſengericht gedacht. — 
Was nur von Leguminen, don Bohnen, Lupinen, Kichern und 
Linfen, mit Ausnahme unferer weißen, gelben und grauen Erbfen, 
auf Ser Welt exiftirt, das wird in Negyptenland gebaut. Jene 
Saubohnen beißen „Fuhl“ und find die gewöhnliche Nahrung für 
Menſchen und Vieh, werden gemahlen oder geweicht, gekocht und 
dann mit Tel und Eitronenfaft oder mit bloßem Salze verfpeifet, 
ganz fo, wie der polnifche Jude feine „bubi” (ebenfalls Saus 
bohnen) verzehrt. 

Dem Kameel und Efel wird langes Hederling mit Bohnen 
oder Gerfte gegeben, bis das Grünfutter fommt. — Das Jutter 
für einen Efel koſtet täglich in Alegandrien 30 Para (1!/, Ser.) 
— GSein Kaufpreis variirt je nach Alter und Eigenfchaften von 
20 Thlr. Bis zu 100 Thlr. öftreihifh, alfo 30 bis 140 Thlr. 
preußifch. Ein Efel von der vorzüglichften Race und Befchaffenheit, 
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iſt geſuchter wie Mauleſel und Pferd. — Die Kameele find alle 
einhöckerige Dromedare; — in Syrien trifft man häufiger auf das 
zweihöderige Thier. Es ift größer und ſtaͤrker und verträgt mehr 
Kälte wie das Dromedar. Die Kameele, welche nach Deutfchland 
tommen, find in der Regel aus den Geftüten von St. Roforo bei 
Bifa und aus Guaftalla bei Piazenza. *) 


Heute ſah ich zu, wie ein Kameel mit Mahagonibretern be— 
laden wurde, jedes mindeftens 1%/, Zoll did und 8 Fuß lang, und 
man packte dem fortwährend brüffenden, grungenden und geifernden 
Thier 50 folcher Breter auf, von jeder Seite 25 Stüd. Nimmt 
man jedes Bret nur zu 20 Pfund an, fo find es 9 Ctr. Gewicht; 
mit ihm mußte fih das Dromedar aufrichten. Die Laft war offen: 
bar zu gruß. Das Thier mußte angeftachelt werden, machte zuerft 
obnmächtige Verfuche und richtete fih dann durch Mißhandlungen 
aufs Aeußerſte gebracht, mit einer legten Kraftanftrengung . zuerft 
mit den Hinterfüßen, und dann mit dem rechten Borderfuß in Die 
Höhe, indem es unter Wuthgebrüfle ugd mit einem Örungen wie ein 
aufgeftörtes Maftfchwein den im Maule angefammelten „blubbernden“ 
Speichel und Geifer mehrere Schritte weit von fih warf. Eg war 
eine empörende Scene von arabiſcher Unvernunft und Thierquälerei, 
bei der man dem wüthenden, häßlichen und obftinaten Dromebdar, 
noch den Vorzug vor den beftienhaften Arabern gab. Für den 
MWüftenmarfc beladet man ein Dromedar mit 3 und 4 Gtr., auf 
ſehr langen Reifen nur mit 2 Eir.; 9 Ctr. find ein Maximum auf 


— —— — 


*) Lepſius ſagt: „Es hat ſich von jeher ein Unterſchied geltend 
gemacht zwiſchen dem ſtarken, fchwerfälligen Laſtkameel, fchlechthin „gemel‘ 
genannt, und dem jüngern, geihmeidigern zugerittenen Reitkameel, 
welches „heggin‘“ genannt wird. — Kaumlos deouas follte bei den 
Alten, wie der Name beweilt, nichts bedeuten als einen Xäufer von der 
leichten Race. 
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fürzefte Streden. Die in Rede ftehende Breterfaft betrug wohl 
über 10 Ctr. und das Thier verfagte doch nicht den Dienft. 


Sp ein Kameel ift ein Bild der Mühfal, der Ausdauer, der 
Geduld und Refignation, aber zugleich auch ein grundabfcheuliches 
Beet, wenn man einen Augenblid von feiner volllommen zweck⸗ 
mäßigen Organifation für die Wüfte und die ganze MWüftenmenfch- 
beit abftrahirt. . 

Dies Kameel allein kann dem finnigen und hörigen Menfchen 
eine vernünftige Weltordnung und einen Gottesglauben beibringen. 
Es giebt fein Thier, dem jo viel’Symbolif anhaftet und fo viel 
Phnfiognomie. Es ift ganz und gar zum Marfchiren, zum LZaften- 
tragen und zum Entbehren geſchaffen. Der Höder entzieht das 
Ihier auf den erften Blick dem Bereiche der Schönheit und über- 
weifet es dem der Nüplichkeit und des materiellen Gebrauchs. — 
Der ganze Körper, gleichwie die Diſteln abfchneidende Zunge und 
der Rachen find mit Schwülen und hies in Alerandrien noch mit 
Schwären und Wunden bededt. Der ungeheure, Borrath freffende 
und faufende Panzen ift bei den Hinterſchenkeln hoch aufgefchürzt 
und zwifchen den hochgefpaltenen, weit ausgreifenden Beinen gleich- 
fam inSchwebe aufgehängt. Und damit diefe, wie Durch eine Mafchi- 
nerie vorwärts gefchobenen Stelzbeine, zu welchen fich der Leib und 
das ganze Thier faft nur wie obligat zu erhalten ſcheint, nicht in den 
Wuͤſtenſand verfinten, fo find fie von der vorforglichen Natur und 
Gottheit auf fleifchige Ballen geftellt, die man bei den in Europa 
gezeigten faft vertrocknet findet, die hier aber, wo es der Marich 
dur die Wüſte gilt, ein Hauptbedingniß und auf den erften Ans - 
blid ein frappantes Symbolum find. Und fiehe, jebt fegelt das 
befrachtete, durchaus nur materiell zwedmäßig und nirgend ſchön 
erihaffene Monftrum von koloſſalem Schafe und Rindvieh wie ein 
Wuͤſtenſchiff 108, und ſtreckt den langen Storchvogelhals, mit welchem 
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es die Heinfte Diftel abweiden kann, in eine durch feinen Weg und 
Steg bezeichnete Weltgegend, die es bei verlorner Richtung mit 
feinem Inſtinkte finden und einhalten muß; und vorauf fegelt wie 
ein Lootſenboot der wagerecht gehaltene, antedilunianifch modellirte, 
wie in Wellen auf und nieder bewegte fabelhafte Schafstopf, der 
mit den langfam forttapfenden ſchweren Schritten wie der Regulator 
an einer leibhaftigen Dampfmufchine zu korreſpondiren fcheint. 
Wahrhaftig, man kann dies. Gefchöpf einer abenteuerlichen Ratur- 
laune und Gottesökonomie nicht ohne die fonderbarfte Gemüths⸗ 
bewegung ind Auge faſſen, und ohne von ihm, wie von einem in 
die fittliche Welt aufgenommeren, fait tugendhaft zu nennenden 
Ungeheuer ergriffen zu fein. 

Sch für mein Theil mußte an meine Kindheit denten, wo 
Kameele mit Bären und Affen gezeigt wurden; der wißigfte oder 
dümmfte Gaffenjunge auf das zweihödrige, unter Gebrüll nieder- 
Inieende Ungeheuer gefeßt und beim Aufftehen deijelben faft herun⸗ 
tergefchleudert, fich unter wüthendem Bolfsgelüchter von dem menſch⸗ 
lich grimmaffirenden Affen beim Stopfe nehmen und in der Neinlich- 
keit vifitiren ließ. 4 Unter der nie raftenden Muſik einer Pfennig- 
pfeife und Heinen Trommel mit einem einzigen Zrommeljtod ges 
ſchlagen, deflamirte Dann der Bolfsredner und Gaſſenprofeſſor der 
Naturgefchichte folgendes vom Gefchrei des Kameels unterbrochene, 
ftreng willenihaftlich formulirte Signalement: 

„Meine Eren und Damn, betrachte Sie diefe gar wunderbare 
Thier; — das Thier hab’ fich eine Kopf wie eine Schaf, eine 
Schwanz wie eine Hok's, eine Pukkel wie zwei Beine Ameifehaufe, 
eine Hals wie eine SStorchvogehl“. — Das Thier hab’ ſich ges 
jpaltene Klaue, e8 kann gehn, in ehnem, Tohge“, und in ehnem 
Drohbe (Trade) 30 bis 40 Meile, ohne zu freſſe und zu ſaufe; — 
wenn es aber zu viel belade iſt, ſteht es nils wieder auf. Sept 
mat fie eine Komplement vor die ganze Geſellſchaft!“ — Das 


87 


Kameel gehorfamte mit einem obrzerreißenden „Aih!“ — Ach das 
war noch fchöner noch wunderbarer und viel luftiger wie bier in 
Alesandrien, — und wie irgend wo in der Welt! — 


Ueber das arabifhe Pferd kann man nichts Schöneres 
und mehr Charakterijtifches fagen, als „Lamartine” in feinen 
Reifen im Orient. 


„Bir gingen von da mit einem der Stallnteifter, um die Höfe 
und die Ställe zu befuchen, wo die prächtigen arabifchen Zuchtpferde 
angebunden waren. Man muß die Ställe von Damasfus oder die 
des „Emir Beſchir“ befucht haben, um eine Idee von den arabi« 
Ihen Pferden zu befommen. Diefes herrliche zierliche Thier ver- 
tiert von feiner Schönheit, feiner Zahmheit und feiner malerischen 
Zorn, wenn man es von feinem Geburtslande und feinen heimath- 
lihen Gewohnheiten in unfere falten Klimate, in die Dunkelheit und 
die Einſamkeit unferer Ställe verpflanzt. Man muß e8 jehen vor der 
Ahür des Zeltes der Araber der Wüſte, den Kopf zwifchen den 
Beinen, die lange ſchwarze Mähne wie einen beweglichen Sonnen- 
ihirm ausbreitend und mit dem Schweife, deflen Spite immer 
purpurn bemalt wird, feine glatten Weichen wie von polirtem 
Kupfer oder Silber bewedelnd; man muß es fehen in der Pracht 
feiner, mit Gold und Perlenſtickereien befegten Schabraden, miteinem 
blauen oder rothen, von Gold oder Silber Durchwirkten feidenen Nepe, 
mit Hingenden flatternden Nefteln, welche von feiner Stirne bis auf 
feine Rüftern fallen und mit denen es bei jeder Schwingung des 
Halſes den glühenden, großen, verftindigen, fanften und ſtolzen Ball 
einer hervorſtehenden Augen, abwechfelnd bald verhüllt, bald ent⸗ 
ſchleiert, — Hauptſaͤchlich muß man es ſehen, wie es hier war: in 
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einer Mafje von zwei= bis dreihundert ‘Pferden: die einen auf dem 
Staube des Hofes gelagert, die andern mit eifernen Ringen gefej- 
felt und an lange Stride gebunden, welche durch dieſe Höfe geben; 
andere, die fihlosgemacht haben, aufdem Sande mit einem Sprunge 
über die Neihen der Kameele ſetzend, die fich ihrem Laufe entgegen» 
ftellen; diefe an der Hand von jungen, mit foharlachenen Weiten 
bekleideten ſchwarzen Sklaven, legen liebfofend ihren Kopf auf die 
Schulter diefer Kinder, andere frei, ohne Koppel, fpielen gleich 
Füllen auf einer Wiefe. Eins fpringt gegen das andere auf, oder 
fie reiben die Stirn gegen einander; oder beleden ſich gegenfeitig ihr 
ſchönes filberglänzendes Haar. — Alle betrachten ung mit einer 
unrubigen, neugierigen Aufmerkſamkeit wegen unferer europaifchen 
Tracht und unferer fremden Sprache. Bald aber werden fie zutrau⸗ 
lih und reden zierlih den Hals nach unfern Lieblofungen und 
dem jchmeichelnden Schnalzen unferer Hand. Unglaublich ift die 
Beweglichkeit und Durchfichtigkeit der Phyſiognomien diefer Pferde, 
wenn man nicht felbit Zeuge Davon gewefen ift. Alle ihre Gedanken 
malen fid in ihren Augen und in der frampfhaften Bewegung ihrer 
Baden, ihrer Lippen, ihrer Nüftern mit fo viel Deutlichkeit, als 
die Eindrüde der Seele auf einem Sindergefihte. Als wir ung 
ihnen das erftemal näherten, verzogen fie dag Geficht mit Geberden 
des MWiderwillens und der Neugierde gerade fo, wie man fie an 
einem Menfchen von ſtarken Eindrüden beim Anblick eines unvor- 
hergefehenen und beunruhigenden Gegenftandes hätte fehen können. 
Unfere Sprache hauptfächlich fiel ihnen auf und feßte fie in leb⸗ 
haftes Erftaunen, die Bewegung der Chren, welde fie fpisten und 
zuruͤck- oder vorwärts bogen, zeigte ihre Heberrafchung und ihre 
Unruhe. Bor Allem bewunderte ich einige Stuten von unfchäßbarem 
Werth, welche für den Gebrauch des Emirs ſelbſt beſtimmt find. Ich 
ließ durch unfern Dolmetfcher dem Stallmeifter für eine der huüͤb⸗ 
ſcheſten bis auf zehntaufend Biafter antragen ; aber eine Stute von 
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erftem Geblüt fchlägt der Araber um feinen Preis los, und ich machte 
diesmal feinen Kauf.“ 


An einem Sonntage ritt ich zu Efel mit Hunderten eben fo 
Berittener auf der humplichſten, flaubigften und fihlechteiten 
Ghauffee von der Welt nah „Maharembeh”; einem Orte am 
Mahmudi- Kanal, eine ftarke halbe Meile von Alegandrien, wo man 
fh nach Kairo einzufchiffen pflegt, weil dort weniger Getümmel und 
Gedränge von Barken gefunden wird, wie z. B. an der Stelle, wp 
es nad) dem See Mareotis und den Gabarri-Gärten hinausgeht. 
Es wird diefe Exrkurfion für eine Art von Mleyandrinifchen Volks⸗ 
und Bürgervergnügen angefehen. Wettjngende Handwerker, athem⸗ 
Iofe Efeljungen, und Einfpinner vor fchweren Kabriolets; Kalk, 
Staub, Hitze, Efelgefchrei, Kameelgebrül, Stuger, Karoffen mit 
Ihäumenden Roſſen und in Schweiß zerfließenden Laufern; Bilder 
der Nadtheit, des Elendes, des Schmußes, des Prunfes, der Knecht⸗ 
haft und des empörendften Uebermuthes, bunt Durcheinander ges 
tummelt wie zu Sodom und Gomorrha: das ift die Phyfiognomie 
diefer Erfurfion. Bon einem Bergnügtfein ift hier nicht die Rede, 
und auch nicht einmal die Idee, ſchon weil die hiefigen Italiener 
und die übrige Nobleffe, mit Permifjion zu fagen, noch widerlicher 
und niederträchtiger als die Araber find. 


Ich babe die Equipage des Said⸗Paſcha, Onkels des jegigen 
Abas⸗Paſcha, gefehn. Sechs köftliche Araberpferde vor einer Pracht: 
karoſſe, Mohren als Läufer voran, und Diener, die laufend herr: 
liche Saumroffe führten. Zulept kam eine Kavalkade von Stalienern 
auf Efeln von der Jagd. Diefen vorauf und hinterdrein rannten 
die nadten Araberburfchen, oft nur Kinder von zehn Jahren, fich 
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für ein Paar Piafter Bruft und Füße wund. Das Herz thut einem 
Menfchen bei folder Barbarei weh. Diefe alegandrinifhen Honora- 
tioren, Jäger und Efelreiter fehen aber nur von draußen wie 
Menſchen aus; wie es fonft mit ihnen befchaffen ift, weiß Gott. — 
Aber nicht bloß die Eſelbuben, fondern ihre Thiere werden unver- 
antwortlich gequält. — Dieſe armen fleinen Eſel haben am Hinter: 
theil eine ewig wund erhaltene Stelle, eine Fontanelle vom Stacheln 
und Schlagen. Thierquälerei ift hier zu Haufe. — Ein mittelgro- 
Bes Pferd muß oft 5 — 6 Perfonen mit einem fchweren Halbwagen, 
auf einer gräßlichen Chauffee, bei Hige und Kalkſtaub im vollen 
Trabe ziehn. 

Etwas Nutzbareres und Bravered von einer Kreatur, wie 
diefe Efel, ift gar nicht denkbar, Der größte Kerl wirft fih auf ein 
Exemplar, das oft nicht größer wie ein Kalb von fehs Wochen ift, 
und ſetzt es in Galopp. Diefe ſchwachgebauten Thiere gehn einen 
trefflihen Paß, (einen Halbtrab,) wo fie aber vollends die Kraft 
hernehmen, Stundenlang einen ausgewachfenen Menfchen felbft bei 
großer Hitze im Trabe und Galopp umberzufchleppen, das feheint 
mir faft über die Natur hinaus, in die Efelmyfterien zu gehn, 
die auch noch ihren Efel-Sue befommen müffen, wenn Gerechtigkeit 
in der Weltgefchichte ift. Ein fchon Ältlicher, ganz abgeriffener Ara- 
ber trabte übrigens, meinen 50 Pfund fchweren Koffer auf feinen 
Schultern, von der Dogona bis zur Bella venezia, (wohl über !/, 
Poftmeile) mit meinem Efel in die Wette, und animirte mich zur 
Schnelligkeit, als ich langſam reiten wollte: Eine ſolche Kraftlei⸗ 
ftung bei ein wenig Datteln, Bohnen und Brot, von einem ſcheinbar 
elenden und ältlichen Menfchen , ſcheint mir auch ein phyfiologifches 
Myfterium und Problem. Gewohnheit und Verzweiflung, Uebung 
und Willenskraft find freilich dabei im Spiel. 

Die gemeinen Araber trinten mit Leidenfchaft Branntwein, 
wie die Bolen und Weitpreußen; ein achtel berliner Quart auf 
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einen Zug, und dann Wafler hinterdrein. Wein fieht man fie 
ſelten trinken; verftohlen thun fie das auch. Unfere Schiffsmann⸗ 
ſchaft auf der Fahrt von Cahira nach Theben jchlürfte den ihr dar 
gebotenen Rothwein (nebid achmer) mit der höchſten Gier, wenn- 
gleich nicht fo unbefangen wie den „Rakki“ (fo wird der Brannt⸗ 
wein genannt). Zu diefem gießen die Araber zur Berilärkung 
mitunter aufgelöften Vitriol, und behaupten buchftabengehors 
fam, Muhamed habe doch den Branntwein nicht verboten, fondern 
allein den Wein. 


An der perfiichen Grenze giebt es bekanntlich eine muhameda⸗ 
niihe Selte, bei welcher der Genuß des Weines förmlich geftattet 
it. Branntwein aber wird in der Türkei, in Aegypten und allen 
Orten von den Muhamedanern fo ſtark und leidenfchaftlich getrunken, 
wie in der hriftlichen und nordifchen Welt. 


Die vornehmen Araber und Staliener trinken gern ein Glas 
franzöfifchen ftarfen Annisbranntwein mit fo viel Waffer, daß er 
ganz milchig und unangenehm bitter wird; ohne Waſſer ift er in 
rauber Morgenluft auf dem Schiff, eine köſtliche Reſtauration. 


Nicht von ungefähr fpielen die Einängigen in Taufend und 
einer Nacht eine folche Rolle. Es giebt ihrer bereits hier erftaunlich 
Diele, Der zehnte oder funfzehnte Menfch hat mit den Augen ein 
Malheur, und die Kinder der Europäer feiden zum dritten Theile 
an Ophthalmie. 


Kopf und Leib müflen hier warm gehalten und darum felbft 
von den Europäern Tücher um die Müpen und Hüte gebunden 
werden, was ganz natürlich den Zurban produzirt. Die 
Kleider, Sitten und Lebensarten, gleich wie die Gefege und Reli» 
gionsverfchiedenheiten find zunächſt vom Klima diktirt. 


Zwei Märdhen-Erzähler, die einander ablöften und fonft 
ſekundirten, fand ich heute am Hafen, und drei Blinde machten 
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den Chor; das um fie hodende und ftehende Publikum hörte höchſt 
Tontentirt und aufmerkfam zu. 


Die arabifchen Kinder und Buben fchreien, greinen und ge 
berden fih ganz und gar wie die Judenkinder, werden in reitender 
Stellung mit gefpreiteten Beinen auf der Achfel getragen und haben 
alle eine Augenkrankheit auszuftehn. 

Es ift für einen Europäer, und befonders für einen gründe 
lihen und finnigen Deutfchen, des Unbegreiflichen in Aegypten fo 
vielerlei und fo viel, daß er bald genug vom Grübeln und Wundern 
ablaffen muß. — Der Hälfte der arabifchen Weiber hängt da z.B. 
ein zwei Hände breiter Streifen Zeug, welcher an der Stirne feſt⸗ 
gemacht wird, vor dem Gefiht. Ein anderer Menfch erftidt faft 
von Hitze und Staub, felbft wenn er frei athmen darf; — wie 
alfo diefe Halb und ganz Verfchleierten zu der nothwendigen Portion 
Luft gelangen, fcheint wiederum ihr aparter Wiß zu fein. — Wenn 
fie nicht bemerkt zu fein glauben nehmen fie freilich den Zeugftreifen 
zur Seite; denfelben auch nur auf Augenblide in großer Hibe vor 
Nafe und Mund zu haben, fcheint dem Nordländer eine unerträgliche 
Pein. — Auf der Fahrt von Kahira nad) Minnyeh ftedte der Reis 
fein junges Weib, um fie unfern Bliden zu entziehn, unter das 
Berded der Barke, wo das arme Gefchöpf halb liegend und halb 
hockend, unter allerlei Gerümpel, mit Hühnern und Raben, und 
in einer Stilluft zubringen mußte. Freilich wird fie das Geficht 
an eine Deffnung in dem Fußboden über fich gehalten haben, fonft 
hätte fie bei lebendigem Leibe einen Sargdedel auszuhalten gehabt; 
aber welcher fromme Chrift hielte fo eine Situation, Tage und 
Nächte hindurch, bei ein bischen Brot und Quarkfäfe, bei Zwie- 
bein und Datteln, und noch dazu mit einer Laune aus, wie ich fie 
diefer jung verheiratheten Frau abgemerkt. Denn fo oft ihr Herr 
und Gemahl zu ihr an die Luftöffnung niederhodte, fo Ficherte und 
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plauderte fie wie Eine, der für ihren Komfort nichts in der Welt 
zu wänfchen übrig geblieben war. Und zu diefer Stid» und Brüh- 
luft, in diefer abfcheulichen Kerkerhaft, ohne freie Leibesbewegung, 
trank die Sungverehelichte von Zeit zu Zeit aus einem irdenen, 
unglafirten Teller das lehmige Nilwaſſer, bevor fih fein Schlamm 
noch gefest hatte. Meine durch ihren Mann vermittelte Offerte von 
abgeflärtem Waffer wurde mit molantem Sichern abgewiefen. — 
Beiterhin nahm die Verſchämte Kaffee und etwas Branntwein an. 
Sie fhien in intereffanten Umftänden zu fein, das machte ihr wohl 
das Leben in allen Situationen fo erträglich und intereffant! 

Bon der Geldgier, Betrüglichkeit und hartnädigen Beftialität 
des Arabers wird bier folgende Thatfache erzählt: Ein Steuer 
erheber unterfchlägt eine Summe von etwa. hundert Thalern. Er 
wird halb todt geprügelt, um das Geld herauszugeben, und gefteht 
nichts. Endlich kriegt er einen legten Schlag oder Fußtritt ind Ges 
fiht, bei welchem ihm in halber Ohnmacht das gefuchte Geld aus 
dem Maule fällt. Er hatte es in Goldftüden dort verborgen, und 
war alfo gefaßt und entichloffen, Lieber feinen Geift aufzugeben, als 
das geftohlene Geld — ! 

Mag man fi) noch fo objektiv ftellen, oder vektiflziren und 
zurechtquäfen: man fehnt fih, unter diefen Menfchenbeftien und 
italieniſchen Kulturfratzen, nach der Deutfchen Heimath und fegnet 
die Zivilifation! 

Bon einem einfettigen radikaliftifch-romantifch-bornirten Ueber: 
[dägen der puren Natur und Natürlichkeit, des füdlichen Himmels 
und der orientalifchen Poeſie kommt man hier bald zurüd. Erft 
am Gegenſatz des Chriftenthums; der Zivilifation und 
des Verſtandes ift Natur und Seele ein Segen, eine 
Bahrheit und Poefie. Seit der Verbannung aus dem Para- 
diefe, halten wir die pure nadte Natur nicht mehr aus —: die Mens 
ſchennatur will auch den andern Faktor, „den Geift.“ 
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Man könnte fagen: Diefe Araber find lumpig, ſchmutzig und 
nackt; aber unter den Lumpen haben fie einen gefundern Körper als 
ihre reich befleideten Herren und die grobe Speife findet bei ihnen 
einen gefundern Magen und Appetit, als bei ihren Drängern und 
Tyrannen. Diefe Leibeigenen haben weniger Gedanken, aber auch 
weniger Kopfbrechen, weniger feinen Genuß und Ehrgefühl, aber 
auch nicht fo viel Herzeleid, Sorge und Schmerz. Man könnte fo 
philofopbiren, und das Genre it befanntlich bei den Gebildeten. 
den Ariftofraten, und leider fogar bei den Fürften und Geiftlichen 
fo beliebt und exefutirt, daß e8 Die Revolution in Europa verfehuldet 
hat; aber: — das Raifonnement iR nicht wahr; denn fonft wäre 
das Thier beffer daran wie der Menſch. — Der Menſch foll aber 
eben ein folcher, in Leid und Freude bleiben, im Dichten und Den- 
fen, im Streben und Erringen in, Sorge und Befiß; und er fol in 
feinem Augenblide, in keiner Lage ein Thier fein, das fich gedanken⸗ 
108 auf die Weide legt, wenn es nach harter Arbeit fich fatt gefreſſen 
hat, Der Menſch fol durch Kunft und Wiſſenſchaft, durch Ziviliſation 
fih eine Menfchenwelt, ein Menfchendafein in der Natur und Got- 
teswelt erbauen. Er foll eine fittliche Reaktion ausüben, auf Die 
bloß thierifche Sinnlichkeit und die nadte Adamsnatur, die ihn 
für immer aus dem Paradiefe vertrieben bat und durch Die 
hriftliche Religion zur Uebernatürlichkeit erhöht wor: 
den ift. — Anders ift der Zwed der Menfchheit nicht erfüllt, ihre 
Würde und ihr Sinn nicht begriffen,und ihr Begriff und Prinzip 
nimmer realifirt. Halbnackte, thierifch arbeitende, thierifh er: 
nährte, thierifch begnügte, tbierifch vergnügte Wilde oder Halb- 
barbaren find und bleiben aller Orten, in allen WWelttheilen 
und Zeiten eine Schande für die Menfhheit, für die Ges 
ſchichte und ganz befonders für die europäifche Zivilifation, Die 
Doch vor allen Dingen, bis diefen Augenblick Gott ſei's gedankt, 
noch eine hriftliche fein will! Chriftus aber will mit heiligem und 
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ewigem Rechte den alten Adam, alſo den nadten Naturmenfchen 
erfäuft wiffen, damit wieder geboren werde in Chrifto, im heiligen 
Geiſte der Menfchheit und chriftlichen Ziviltfation ein neuer Menſch. 
So lautet der Spruch, und diefer Chrift fol in feiner Weife thier 
rifh begnügt, tazirt und abgefunden fein! 

Die orientalifhe Tracht kann gewiß für die Heidfamfte gelten, 
wenn fie vollftändig rein und gut iſt; darum aber auch im andern 
Salle für die miferabelfte und fächerlichfte von der Welt. Diefe 
armen alten Araber winden ein Stüd altes Zeug ald Turban um 
den Kopf, und fiheinen ſich dann trog der nadten Beine und Arme, 
und im puren Hemde, vollftändig equipirt. — Etwas gräßlich Fraz« 
ziges ift aber fo ein Regerweibsbild in der „ſchmudlichen“ Haube 
mit alten feidenen Loden, mit ſchmutzigen und zerriffenen Hands 
ſchuhen und Strümpfen, in einem Kattunfleide, das ſich ihr ohne 
die Diskrete Vermittelung eines Unterrodd um die fettwulftigen 
Leibesparthieen klatſcht; ungefähr fo, wie es unfern Damen zur Zeit 
der griechifchen Sleidermode, vor vierzig und fünfzig Sahren bei 
Plagregen und Sturm wiederfuhr. 

Die arabifchen Fellab- Weiber follen aber mitunter von dem 
Zeint wie Stalienerinnen und dann fehr reizend fein. Mit Glies 
derfülle und graziöfen Bewegungen find fie faft Alle von der Natur 
ausgeftattet. Hände und Füße find bei ihnen Hein und oft zierlich 
mobellirt; befonders zeichnen fich dadurd die Arme und Ellbogen 
aus. Im Gefichtsfchnitt und Ausdrud gleichen die Fellah- Weiber 
den Bäuerinnen in polntfch Mafuren, (aus der Gegend von Mlawa 
und Sarynff 2e.) auf die frappantefte Art. In den fogenannten 
„intereffanten Umftänden” fehen aber die Mafurens Weiber, 
sufammt den zierlichen Araberinnen, bei Leibe nicht intereffant, fon: 
dern vielmehr unglaublich monftrofe aus. 

Wer Schöne muskuloͤſe Körper und befonders ſolche Arme und 
Beine fehen will, der fieht Hier am Bettelvolke eine Pracht. Die 
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armen Teufel fcheinen doch aber Feine rechte" Kraft zu haben, falls 
man das Tragen von folchen Laften, oder das Rudern und Laufen 
und foldhe Zörperliche Leiſtungen ausnehmen will, auf welche fie 
ganz befonders eingeübt find. ine gewiſſe Lebenszähigkeit und 
ihre große Frugalität im Eſſen läßt fie alt werden und erhält fie 
leidlich Tpannkräftig und gefund. — Wenn ein Deutfcher, und bes 
fonders ein Weftpreuße, der an maflenhafte und zugleich kompakte 
Nahrungsmittel, an Spedfeiten, Erbfen, Klöße und Kartoffeln, 
an Schweinefleifch mit Sauerkraut und an Schrotbrot gewöhnt if 
— die Speifeanftalten und Mahlzeiten der arabifchen Arbeiter, 3. 2. 
der Nilfchiffsleute fieht, dann begreift ex jchwerlich, wovon ihnen die 
verbrauchte Lebensfraft immer wieder zuſchießen kann. — Unfere 
Dreher, Holzhauer, Bretfchneider und Sadträger eſſen auch wenig 
Fleiſch, aber defto mehr von den andern guten Dingen, die Gott 
giebt. — \ 

Auf dem SHavenmarkte, einem halb wüften. Stadtviertel, fieht 
man bie und da Negerinnen, die aber frei umbergehen, ſchon weil 
Flucht weder thunlich noch ein Profit, oder nur ein Bebürfnig für 
diefe Aermften if. — Die, welche ich ind Auge faßte, waren beklei⸗ 
det und zeigten ſich dazu in einer Goiffüre von lauter fettglän» 
zenden, dichten, Heinen, „Pfropfenzieherloͤckchen“ am ganzen Kopfe 
um und um, fe daß mir übel davon, geworden iſt. — Die fhwarzen 
Mannsleute erjcheinen weniger widerlih, aber auch bei ihrem Anz 
did wird dem Menfchenfreunde, dem gebildeten Europäer, unheim⸗ 
lich und beängftigend zu Muth. Auch dem Vorurtheilsfreiſten dünkt 
der Ausdrud thierifher Berwandtfchaft bei dieſer Menfchenrace allzu 
beleidigend und frappant prononeitt. 

Vom Neger ift nicht bloß zu merken, daß er eine fhwarze Haut 
hat, fondern diefe Haut bietet auf den Ellbogen, auf den Knieen 
und an anderen Stellen eine Textur dar, wie die Haut des Weißen 
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unter dem Mitroflop: fie erfcheint fchinnig, fehuppig, in groben Po» 
ren, — glänzend wie eine Steinkohle, ja an vielen Stellen wie Die 
Haut eines ſchwarzen Maftfihweines, dem im fogenannten Brand» 
all von der Branntweinfchlempe die Haare ausgefallen find. Es 
it der Charakter einer thierifchen Haut. — Noch augenfälliger tritt 
dies an den inwendigen Handflächen, zwiſchen den Zußzehen und 
an den Fußſohlen hervor, die Negerhaut erfcheint da wie Die eines 
Ihwarzen Affen; e8 wird einem weißen Chriſtenmenſchen, einem 
Profeſſor der Anthropologie, der Ethik, der Aefthetit und Theologie 
nicht beffer Davon. Den Affentypus vollenden die auffallend dün⸗ 
uen, oder Humpig und am unrechten Ort, 3. B. halb auf's Schien- 
bein geſetzten Waden; diedünnen Barthaare, der mangelnde Baden» 
bart und diefes pelzige Haupthaar, das fih zumal bei den Weibern 
ganz in der Weife zu dünnen Pfropfenziehern fräufelt, wie bei dem 
Regretti (Merino⸗) Schaf; — dann das Gefiht mit den mwulftigen 
(hwarzen Lippen, die, wie durch einen Meſſerſchnitt ind volle 
Fleiſch entſtanden feheinen, und durch welche das Roth nur wie durch 
Trauerfrepp auffchimmern darf; — die glühenden Augen, die thie⸗ 
rifhen Kinnladen, der aufgewippte Rafenftumpf, das weißleuchtende 
Zahngebiß, die mißgeftalteten, oft ganz verpfufchten, nur ffizzirten 
Chren. Der Affenfchädel endlih, mit feiner zurückliegenden, 
Ihmalen und niedrigen Stirne, drüdt das Siegel auf diefe Men- 
fhen-Beftialität. 

Man muß gewiſſe Exemplare von diefen Negern und Nubiern 
mit ihrem thierifihen Schädel, Blid, Haar, Gebiß und Wefen, 
man muß den viehifchen Ausdrud ihrer Leidenfchaften, ihre Tiger: 
wuth, ihr Rachefchnauben gefehen haben, um zu begreifen, wie der 
SHavenhandel entftehen konnte und welche Beanftandung und Op⸗ 
pofition die Freilaſſung der Schwarzen bei den Pflanzern gefunden 
bat. Es gehört alle Konfequenz, alle Kraft und Humanität eines 
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men und vollempfindenden Herzens dazu, um diefer fchwarzen Race 
das volle Menfchenrecht zu vindiziren und ihr die hriftliche Bruder: 
liebe zu widmen, wenn man fie täglich fleht, wenn man flündlid 
mit ihnen zu fchaffen hat; aber e8 Tann freilich Teine Frage fein, 
dag man fie fih im Staate, wie im Herzen für ebenbürtig erklären 
muß, oder man ift immer nicht der richtige Menſch und ein Chriſt 
durch und durch. | 


Eine italienifch-ägyptifche Landwirthichaft am 
Mahmudi-Kanal. 





Heute den 16. Oktober 1849 fehe ich am Mahmudi⸗Kanal 
die erfte äguptifche Landwirthfchaft bei dem Vater des italienifchen 
Kaufmannes Popolini, auf defien Barke ich von Alegandrien nah 
Zaraneh abgefahren bin. Es ift eine ägpptifche Niederungswirth- 
(haft, die in vielen Stüden, z. B. mit ihrem fchwarzen fetten Thon» 
boden an die Weichfelniederunge-Delonomie erinnert, aber gleich. 
wohl im Prinzip fo feltfam, in allen Einzelheiten fo unerhört ift, 
daß ich überall verzweifeln muß, wie ich das nur faflen, behalten, 
daguerreotypiren und vollends mit dem fabelhaften Eindrud in die 
Seele des Lefers hinübergehen Iaffen fol, den es auf die meinige 
gemacht. 

Was man ald Kind vom Häufers, Höhlen und Budenbauen 
geträumt oder davon mit findifchen Kräften intentionirt hat, das 
findet man hier in Aegypten als Wirklichkeit vor ; finftere, niedrige, 
Iellerartige, zu Magazinen, Speicherräumen*) und Polterfammern 
benutzte Souterrains; Treppen mit häufigen Abſätzen und Ruhe⸗ 


*) Weizen, von der Zarbe und Befchaffenheit, wie unfere ſchlechteſte 
rothe Art, war in dem Erdgefhoß in geflocdhtenen Körben von Binſen 
oder Balmblättern (ähnlich den Bienenkörben, und in thönernen Gefäßen, 
wie Waflertonnen groß, aufbewahrt. , 
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punkten, ficher und feſt zwifchen Wänden hinaufgeführt; fo daß fie 
den Eindrud machen, als wenn fie, wie in alten Ritterfchlöffern, in 
einer ungeheuern doppelten Wand und auf geheimnißvolle Weile 
angebracht find; — eine Menge kleiner, behaglicher Zimmer, mit 
orrefpondirenden Kämmerchen und erhöhten Bühnen in dem Zim⸗ 
merraum felbft, — und ſogar in den Kammern Eftraden mit 
Matten belegt, um darauf boden zu fünnen, und - dazu gemanerte 
Divans und Wandnifchen, wo allerlei Dinge und Hausgeräthe 
Raum haben; und dann wieder vor den größern und nach draußen 
liegenden Stuben, Balkone und Verandas; — und das Eingeweide 
des Haufes: ein Meines Labyrinth von großen und Kleinen Treppen, 
(Stufen hinauf und herunter), von Korridoren, Berfchlägen, Win: 
fein, Kreuz: und Quergängen, wie für phantaflifche Kinder zum 
Blinzwinkelfpiel, und überhaupt zum Spielen, zum Träumen und 
Phantafiren mit allem Fleiß aufgebaut. Wahrlich, die ägpptifchen 
Grabkammern und Labyrintbe haben ihr vollfommenes Abbild auch 
in den Gebäuden der Lebendigen, und der Italiener hat, was die 
Einrichtung von Häufern anbetrifft, ganz den ägyptifchen Gefchmad, 
wie ich das auf der Rückreiſe durch Stalien erfuhr. 

Man muß diefe Baulichkeiten gefehen haben, um ihre Koms- 
forts und Phantafieftüde zu begreifen. Es ift unbegreiflich viel 
Gelaß in mäßig großen Gebäuden, eben weil Vieles an die vielen 
Wände und die vielen Winkel geftellt werden kann, und weil Oefen 
und Kamine ausgefchloffen find. — Der Kaffee wurde bei diefem 
alten, italienifch-ägyptifchen Landwirth, oben auf dem flachen 
Dache unter dem blauen Himmel, von einer alten diden Negerin 
und ihrem eben fo alten Manne, oder guten Freunde und Beiftande 
im Hauswefen, gekocht. — Wie einem kurioſen Reifenden das Alles 
vorfommen muß, geht über allen Redewig hinaus. — Bater und 
Sohn hatten Vieles mit einander zu befprechen, und fo vifitirte und 
flannirte ich ungenirt in allen Baulichleiten umber und Tonnte mich 
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feinen Augenblid zufrieden geben, daß ich auf Schritten und Tritten 
und in allen Winkeln die agyptifch-Tabyrinthifchen Winkel⸗ Höhlenz, 
Grotten⸗ Treppen: und NifchensGelüfte meiner Kindheit und ihre 
Zraumbauten ausgeführt fand. 

Und diefe ganze Herrlichkeit und Logirbequemlichkeit ift von 
Luftziegeln, aus Nilfehlamm gebaut; von einem zerbrödelnden Ma» 
terial, das jede Ueberſchwemmung aufweichen und fortführen muß, 
— wie das denn auch in der That theilweife bei der eben erft im 
Berlaufen befindlichen Waffersnoth vor fich gegangen war. Aber 
die eingeftürzten Baulichkeiten wurden fchon wieder emfig wie von 
Schwalben zuſammengeklebt; 3. B. eine Reihe von gewölbten, Bad» 
ofen gleichen Räumen neben einander aufgeführt, unter fich durch 
Thüren verbunden, und zwifchen ſtärkere Umfaffungsmauern geftellt, 
(in welchen fich wiederum eine Unzahl von Heinen Höhlungen für die 
Zauben befinden), bilden Stallungen für Pferde, Kameele und 
Hornvieh. 

Durch diefe Art zu bauen entgeht man der Anwendung eines 
großen Daches, das um des mangelnden Holzes willen zu koſt—⸗ 
Ipielig ift, und vollends nicht ohne noch größere Schwierigkeiten im 
Ganzen und Großen wie eine Kuppel gewölbt werden kann. — 
Dünne Kreuzholzbalten von Palmenftämmen gefchnitten find hier 
ſchon eine Rarität, folglih muß eben fo operirt werden wie ge⸗ 
Ihieht, und wie man's richtig den Schwalben abgefehn; und der 
ewig Mare, regenfreie Himmel hat diefen Bauarten fein Visa ges 
geben. Die Stubendeden find von ftarfen Latten und mit Rohr: 
matten befegt, es kann gar nicht natürlicher, zweckmäßiger und wohl- 
feiler fein. 

In fo einem italienifch-äguptifchen Landgarten muß man ums» 
berfpagieren, und über feine niedrige, flüchtig improvifirte Rohrein- 
friedigung hinweg in die unermeßliche Niederung; auf die ſchwar⸗ 
gen und grünen, überall von Gräben, Tümpeln und Dämmen durch⸗ 
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ſchnittenen und mit jungen Alazien eingefaßten Adertafeln, auf 
die Meinen Billen fchauen, die fo biblifchspatriarchalifh aus Dat 
telplantagen hervorguden ; und dann wieder auf die den Badöfen 
gleichen Lehmhütten von Schlamm, die mit ihren aus der Mitte 
der Heinen Kuppeln herausgebauten Schornfteinen rundgebauchten 
Bodsbeutelflafchen gleichen: dies muß man thun, — um vollends 
närriſch und träumerifch zu werden, wie ed mir denn auch zum - 
Ueberfluß geſchah. — Aber ich denke, ich war gefcheut und hab’ 
mir mit feiner Gewalt und unnüglichen Gefchäftigkeit Die ägyptiſche 
Zräumerei und Bhantafterei aus den Augen gewifchtz — denn, 
wer das nicht mag oder verfteht, der komme doch lieber gar nicht 
hieher. — Iſt für Einen die Nüchternheit ein Lebenselement, und 
reflektirte Intelligenz allein fein Ziel, fein Prinzip, und feine Sa- 
tisfaktion: fo hat er das wohlfeiler und an der Quelle, etwa in 
Berlin; auf deifen Lebensarten alle die Geifter abonnirt zu fein 
pflegen, die mit Poefie und Natur, im Intereſſe des guten Ge 
Ihmads, über den Bogen gefpannt find. 

So ein ägyptifcher Garten wenigftens, hat fo wenig mit einem 
Garten in der Thiergartenftraße, oder mit dem dortigen fein gebil- 
deten Stadtlandleben in feparat gemietheten Kaffeelauben, mit 
einem babylonifchen Syitem von „perfönlihen Klingelzügen“, 
(deren Tabyrintifchen Draͤthe durch unfchuldige Blumenbosletts 
laufen), mit gewiffenhaft einzuhaltenden Grenz: und Spaziergang 
linien, und mit diskret zu ignorirenden Nachbarslebensarten irgend 
eine Aehnlichkeit und Analogie, wie wenn er im Monde oder in der 
Sonne belegen wär. — Wie fo ein ägpptifcher Raturgarten eigent- 
lich ausfieht, und wie er meiner, in Abenteuern verbuhlten, klein⸗ 
ädtifchsägyptifchen, polnifchjüdifchewertpreußifchen Naturaliften- 
Seele vorgekommen ift: dies mitzutheilen, plafifch und muſikaliſch, 
flüffig und feft zu machen: müßte ih Muſiker, Maler, Dichter, Das 
guerreotypiſt und Humorift in einem und demfelben.Athem fein; 
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und dann brauchte ich noch ein Publitum von demfelben Genre und 
Univerfal-Gente. Um aber doch etwas zu befchreiben, fo berichte 
ih: der Garten war eine halbwilde und halbzahme, phantaftifch- 
träumerifche, eine impropifirte, und doch wieder eine, mit oͤhon o⸗ 
mifhen Bartitularitäten, 3. B. Gemüfebeeten untermengte, 
hbumoriftifche Kompofition: von Palmen, Zeigen, Orangen, 
Dels und Oleanderbäumen, Bananey, Weinlauben, Stachelfeigen, 
Kaktus, Alazien und koloſſalen Blumenfträudern, und was weiß 
ih, wovon fonft; Alles in ägyptifche Beleuchtung und Scene ges 
febt. — 

Diefe jungen Dattelpalmen find am Stamme wie riefige, 
antediluvianifhe Kalmuswurzeln, oder zu Bäumen 
verbexte Artiſchokken und ungeheure, Ianggeftredte Sellerie 
wurzeln anzufchauen; die Bananen, wie ein fabelhaftes Schilf. — 
Der wehende Nordwind Happert und Hatfcht mit diefen Palmen 
und Bananenblättern wie mit einen Segelwerk auf dem Schiff. — 
Der Eindrud von alledem ift unerhört, und um die Kabeln zu vols 
ienden, muß man auf die nie erblickten Scenerieen und Gegenftände 
der Landichaft binausfchauen, auf die weidenden jungen Ka— 
meele, die wie Robifong zahme Lama's ausfehen, auf die von der 
Ueberfchwemmung noch überall ſtehen geblichenen Waflertümpel, 
aus denen Sie fehwarzen Büffel ihre wilden Köpfe mit glühenden 
Augen, wie eben fo viele Teufel herausiteden, — und auf die halb 
oder ganz nadten arabifchen Hirten, mit kohlſchwarzen Nubiern und 
Regern untermengt. — Nichts ift aber bei dieſen ägyptifchen Natur: 
märhen fo abfühlend, als die Nüchternheit des italienifchen oder 
die Beftialität des arabifchen Naturells. — Die Engländer und 
Sranzofen kann man eben fo wenig zur Mittheilung brauchen, alfo 
taifonnirt man inwendig, und fehreibt ins Tagebuch auf Teufel hol. 

Nicht weit von einem wie nach dem Modell koloſſaler Terpen⸗ 
tinflafchen gebauten Dorfe am Kanal, ſah ich einen großen Kirchhof. 
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Die Gräber erfchienen nicht viel niedriger und Heiner wie die Hütten 
der Lebenden, Die heutigen Araber ſcheinen ftellweife fo zu denken, 
wie die alten Aegypter, von denen Diodor in feiner hiftorifchen 
Bibliothek folgendes beibringt: 

„Die Einwohner achten das zeitliche Leben ganz gering; hin⸗ 
gegen auf das Fortleben nach dem Tode in rühmlichem Andenken, 
legen fie den höchften Werth. — Die Wohnungen der Lebenden 
heißen fie Herbergen, die Gräber der Verftorbenen aber nennen fie 
ewige Häuſer; daher wenden fie aufden Bau derfelben weniger 
Fleiß; um fo eifriger forgen fie aber für eine unübertrefflihe Aus⸗ 
flattung der Gräber. — 


Auf dem Hofe des italienifchen Gutsbefigers wurde ein höchft 
furiofes Gebäude gemauert, mit lauter Heinen Abtheilungen, 21/, 
Fuß im Quadrat und 11/5 Fuß hoch. Sch begriff nicht, follten es 
Hühnerftälle oder Brutöfen fein. Bon den Stalienern bring ich 
nur heraus, daß die Gallina bei diefer Architektur betheiligt iſt. 
Man braucht au nicht Alles auf einmal zu wiffen, denn fo wun- 
dert man fich defto mehr, und halt die Ohren hübſch ſteif. 


⸗ 


Eine arabifche Bad. - 
Boefie und Fratzerei auf dem Mahmudi⸗Kanal. 


Aus der Berne gefehen, hat der Drient für ung jeneh majeftätifchen 
Bauber, jene imponirende Anziehungskraft, weiche die unerfchütterliche 
Ruhe über die bewegliche Unruhe bat, 

Nichts wünfhen, verlangen, erftreben ; bei jedem Glücksfall fich 
faffen dur: „Allah Kerim“ (Gott ift groß), in jedem Unglücksfall fich 
tröften durch: „Kismeth“ (Schidjal), das fieht wie wundervolle gei⸗ 
ftige Weberlegenheit, wie Herrſchaft über alle Affekte und Leidenfchaften 
aus, und man flaunt über fo erhabene Raturen. Aber fie find nicht 
erhaben; fie werden auch zerarbeitet von Leidenfchaften, und die äußere 
Ruhe ift nur das Geremoniel, in welchem fie vor den Leuten erſchei⸗ 
nen. — Sie iſt ihnen anerzogen, errungen haben fie diefelhe nicht. 
In ihrem Haufe oder wenn fie ein Amt beffeiden, befeblen fie unbe⸗ 
dingt und finden bliuden Gehorſam; während fie wiederum dem H0+ 
beren im Amte und Dienft eben fo blind geboren. it Seines⸗ 
gleihen hat der Menſch im Orient wenig zu thun, und Das ift doch 
der Probirftein der Charaktere, 

Er raucht eine Pfeife mit ihm und füllt das gefellige Schweis 
gen durd eine Taſſe Kaffee. 

Der Orientale ift nad) Sonnenuntergang unter Dad und Bad, 
und gebt mit den Hühnern ſchlafen. Es giebt nicht Schenken, nidyt 
Bierftuben, noch Weinhäufer, nit Schaufpiele noch Soireen. 

(Orient, Briefe von Ida Sahn⸗-Hahn.) 


„Man foll den Tag nicht vor dem Abende loben" — Für 
eine Rils oder Kanalfahrt in Aegypten muß es heißen: man lobe 
den Abend nicht vor der Naht. Wie phantaftifch und lieblich Schön 
war meiner Seele der Abend; ein gemäßigtes, ſtilles Beiramfeft, 
aus der laͤrmenden Wirklichkeit in einen heiligen Wachtraum über- 
fept. — Barken mit Laternen und Gefang glitten an ung vorüber, 
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einmal ein langes Bloß, wie ein fhwinmendes Dorf. Buden mit 
Lichtern und „Bhantafieen“, wie hier jede Muſik und Kurzweil 
genannt wird. Die tremulirenden Klarinetten und Choen von 
Rohr Hangen wie gedämpfte näfelnde Trauertrompeten und dann 
wieder wie eine Savdyardenleier. Die Milliarden Grillen akkom⸗ 
pagnirten dieſe Muſik; die unabläfligen, melancholifchdumpfen, 
wohlabgeftimmten Schläge des Tambourins, die regelmäßigen Ru- 
derfchläge betäubten die Sinne; der ägyptifche Sternenhimmel mit 
feiner ſchimmernden Milchftraße, die laue, file, von Düften ge- 
Tchwängerte Luft, wiegten die Seele in die uralten Träume von 
Paradiefesrube und Gtlüdfeligfeit; e8 war mir wunder: und won- 
nevoll, faft zu ſchön für dieft Erde zu Muth; da kam der Nachtthau, 
da kamen die Miriaden Müden, von denen die menfchliche Haut fo uns 
menſchlich, fo eifrig und pünktlich bunt geftochen wird, bis man 
das, durch die Müden-Alupunktur wüthend gewordene Gefhöpf in 
diefer bunten Haut wie es fich fo toll auf der Matraze umherwarf, 
für eine Riefenfchleie auf dem Bratrofte halten konnte; und end: 
lich faßen wir auf einer von den vielen Untiefen des verfehlammten, 
Schlecht und Liederlich gemachten Mahmudi⸗Kanals feſt. 

Die Scene, welche ich aun unter den Anftrengungen zum Los⸗ 
fommen erlebte, ift unbefchreiblich, unbegreiflih, und unglaublich 
felbft für Den, der ihr beigewohnt hat. 

Die Matrofen animirten ſich gegenfeitig zur höchften Kraft: 
anftrengung im Abſtoßen der feftauffigenden Barfe; aber mit wel: 
hen abfcheulich widernatürlihen Manövern, Tönen und Grimaffen 
thaten fie das! — Wer dergleichen erlebt hat, beruhigt fich darüber 
Zeit feines Lebens und vielleicht auch in jener Welt nicht; — denn 
das Läppifche, Srimaffenhafte und Affenartige, das Häßliche if 
nicht minder eine Sünde wider den heiligen Geift der Wahrheit, 
der Schönheit, der fittlichen Celonomie, der Weltharmonie, als dies 
jenigen Verbrechen, welche die Kriminaljuftiz beftraft. — 
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Wie diefe ägyptiſchen Bootsknechte, fo fchreien, plappern, 
gurgeln, näfeln, fchnaufen und räufpern bei uns nur die Rarren, 
die fafelnden Schulbuben, die Wüthenden. die Rafenden, die Be- 
foffenen in der Kulmination. Solche Worte, Töne, Rythmen, 
Aecente, Tonarten, Geräufcharten und Lebensarten, find auch nicht 
mal im Tollhauſe Styl und Manier! Das waren nit mehr 
menfchliche Geberdungen, Töne und Ausdrudsweilen, das war 
Dämonie; eine Trias von Tod, Teufel und Hanswurſt! So 
Röhnen, ächzen, winfeln, fnarren und pfeifen nur Thürangeln und 
todte Maſchinen; — fo knurren, prubften, fauchen, fpinnen, 
miquen, mödern, bellen, fprudeln, biubbern, grunzen und 
gurgeln nur Affen, Haben, Hunde, Ziegen, Schweine und Kameele. 
So unartikulirte, fo fafelnd-läppifch zerhadte, zerquetfchte, zer 
möfferte Lebenszeichen oder Angftfignale giebt nur eine Kreatur von 
fh, die von allem natürlichen Maß, von jedem Schönhettsfinn, von 
ieder Harmonie, Norm und Geiftesöfonomie entblößt il. — So 
etwas empört und elelt im Snnerften der Seele, das ift ab- 
iheulicher wie Beftialität, denn es it Widernatürlichleit, es 
iR Fragerei, wilkfürlihe, gemachte, verſchuldete Abfurdität, 
die eben nur den entarteten, den halbwilden und halbzivilifirten 
Menichen charakteriſirt. — Das ift die belobte und beliebte pure 
Natur, wenn ihr nicht der frei entbundene Menfchengeift, der Geiſt 
einer durchgebildeten Kunft und Wiflenfchaft, wenn ihr gar feine 
Schule und Norm zu Hülfe gefommen it! — Die verwidhene 
Nacht auf der Schlammbanf, und diefen Morgen vor den Schleus 
fen, habe ich den weiten Weg begriffen, den das arme Menjchen- 
geihleht machen mäffen, um fi) dem Beftialiichen, dem Fratzen⸗ 
haften, der Dämonie, zu entziehen! — 

Sp fäuifch wie diefe Araber ift kaum ein Schwein; fo unem⸗ 
pfindlich gegen Koth und Ungeziefer, wie ein arabifches Kind und 
feine Mutter, die ihm nicht einmal die Fliegenklumpen von den feft 
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mit Eiter verklebten Augen wifcht, und die, mit denfelben Fingern, 
mit welchen fie fo eben unausfprechliche Reinigungen an ihrem Leibe 
vollzogen hat, in den Durahbrei fährt, — fein Thier; jo ſchamlos 
wie diefe Xegypter, nur ein Hund. — Sn foldher Weiſe wie dieſe 
Barkenfchiffer, zerhackt und zerfägt, fo zerfprudelt, zergeifert, zer 
kraͤchzt, zerftöhnt und zerfeßt; — fo zerichnalgt, zerfaucht und zer⸗ 
haucht, — fo verwimmert, entwürdigt und biutjchändet fein Menſch 
die göttliche Sprache, der ſich von der thierifchsfinnlichen Zerfahren- 
heit Iosgemacht, der irgend eine lebendige Idee von Einheit und 
Ganzheit, — irgend eine maßgebende Norm und Delonomie einges 
fleifcht Hat. — So verhäfelt und verpunttirt, fo ifolirt und Torrum- 
pirt, fo Eonglommerirt und konfundirt Tein vernünftiges, irgend 
fittlih oder fhön empfindendes Weſen die Schriftzeichen, wie 
diefes arabifche Voll. Kein Wunder alfo, daß bei ihm- Vielweibe- 
rei Sitte geworden, daß es die Mofait und einen verfchnörkelten, 
grotesten Bauftyl, — daß es Arabesten und Phantaftereien er- 
funden hat; aber ein weltewige8 Wunder, undeinehimm 
‚ life Gnade: daß aus dem Schooße des Judenvolfes, deſſen 
"Zweig und Sproß diefe jachzornige und zerfahrene Araberrace ift; 
der Weltheiland erfand. Er, der die Mäßigung predigte, — 
den Friedfertigen das Himmelreich verfprad, die Daͤmonie und 
Frapigfeit in die Hölle zurüdigefcheucht, und aus der, Durch Teufelei 
und Narrethei zerftüdelten, heidnifchen Weltmofaik, ein Menſchen⸗ 
Dafein hergeftellt hat, in welchem wiederum die Gotteshar- 
monie vernommen wird. . 


Um mid bei diefer Schilderung nicht der Uebertreibung zu 
zeihen, muß man die Berichte anderer Reifenden, und unter Ande- 
ren, Zepfius Briefe über Aegypten, (bei Befler- Herb in 
Berlin 1852) Seite 188 einfehen. — Der Berfaffer fchildert dort 
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eine TZodten-Zeremonie in „Wed Medineh.“ „Es gab da eine 
Maskerade mit gellendem Gefchrille, (durch einen vibrirenden Zuns 
genfhlag hervorgebradht, der den Urvötgeln abgelaufcht zu fein 
fheint, und von mir bei Gelegenheit eines Befchneidungsfeftes in 
Aerandrien befhrieben worden if) — ferner einen dämonifchen 
Berrentungstanz, nach deffen Beendigung fih die Tänzerinnen 
auf den Boden warfen, und mit Staub überfchütteten, während 
Andere laut heulten, grimaffirten und fihluchzeten.” — Das Auf 
falendfte und Widerlichfte bei dieſem Schaufpiele (fagt Lepfius) ift: 
daß nichts mit entfeffelter Leidenfhaft, fondern Alles 
langſam, pathetifch und ſichtlich einfludirt gefchieht. (Das Na 
türliche hat für barbarifche Völker feinen Reiz, fondern der ers 
gänzende Gegenfah des Gemachten, Affektirten, alfo Mechanismus, 
und ein Zeremoniel, weldes fih bis zu däämoniſcher Gris 
maffenhaftigkfeit, zu Narrethei und Teufelei fleigert, — 
frz: die Unnatur, wie das an den Chinefen zu erfehen if. B. G.) 

Im zweiten Alte jener Masterade und Todtenzeremonie, kol⸗ 
lern ſich die Aktrizen unter betäubendem Gelärme einen Berg herab, 
indem fie forgfältig die Siniee an den Leib ziehen, um fo das Ge 
wand fezuhalten. Das Ganze, (ſchließt Lepfius), macht durch 
fine alles überbietende Unnatur, einen unbefcreiblichen 
Eindruck. 





Paradiefes- und Hades-Icenen an den Schlenfen des 


Mahmudi-Kanals in Atfeh, 


and 


der erfie Anblick des Wil. 


In Unter -Wegypien tft man feiner und böfliger. Der Munadi mit feinem 
Knaben, der jept von jedem Haudbefiger ein Trinkgeld für fein Ausfchreien zu 
empfangen bat, gebt, feftlidher als gewöhnlicher gepugt, den Tag vorher, ehe man 
bier bei Alttairo oder Foſtat den Nildamm durchſticht und das Waſſer in die 
Kanäle der Stadt frrömen läßt, in feinem Stadtquartier herum und beide fingen 
oder freien gegen einander: M. Der Strom bat Neberfluß gegeben und fein 
Maaß erreiht. K. Gott hat den Ueberfluß gefendet. M. Der Kanalteich If ge- 
füllt, in den Gräben firdmt das Waſſer. K. Gott bat den Meberfluß gefendet. 
M. Die Fahrzeuge find flott. — Darauf, nah manchen ähnlichen Beſchreibungen 
der Stromfülle, fährt das Duett fort, die Bewohner der einzelnen Häufer an- 
redend: Mögt ihr Tange leben. — Diefer edle Mann (bier im Haufe) liebt die 
Edlen. — Das Paradies ift den Breigebigen verheißen. — Die Hölle aber den 
Geizigen. — Möge Bott mid nicht vor die Thür eines Beizigen führen. — Einen 

. Selen, der das Waffer im KAruge mißt.— Dder die Brode noch im Teige zählt. 
— Richt eined Solden, der die Katzen zur Efienszeit hinausſchließt; — oder die 
Hunde von feiner Mauer hinwegtreibt. — Geht nur, wie die Welt fih geihmüdt 
hat. — Die Damen haben fi geputzt. — Der Iunggefell fieht fih nah Be 
feRinnen um. — Der Jungfrau bereitet man den Brautſchatz. 

Die fröhlichen Berlihleiten, die man bei Kairo vor dem Durchſtechen des 
Großen Dammes anftellt, find fhon oft beſchrieben. 

(6. Säubdert’s Reifen im Morgenlande.) 


Am 17. Oftober 1849, 7 Uhr Morgens, habe ich zum erften- 
mal den wunderbarften aller Ströme, den fabelhaften Nil erblidt. 
Zu fagen, was er für einen Seelenzufland in mir gewirkt hat, gebt 
über meinen Wis, So viel iſt aber gewiß: Diefe erften Augenblide 
in außerordentlihen Situationen, vor. weltberühmten Scenen, 
Menfchen und Dingen, faſſen die Genugthuung in fih, um deret- 
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willen ſich der Poet auf Reifen begiebt, und um die es fich über 
haupt verlohnt. _ 

Der Himmel wölbt fi) über allen Ländern, Sonne, Mond 
und Sterne fieht man überall am Himmel ſtehn; Morgen- und 
Abendroth überall am Himmel gluͤhn; und an jedem Orte, in jedem 
Augenblide, in jeder Erfheinung und Geftalt ift diefe Natur eine 
heilige und wunderbare Gottesnatur: aber wir haben feit den Tas 
gen der Kindheit und der Jugend den innerften Sinn, die Seele, 
die Begeifterung für diefe natürlichen Weltwunder abgeftumpft, — 
und es gefchieht dann in der weiten Fremde, in andern Welttheilen, 
daß die neuen Naturerfcheinungen, daB alle die neuen Dinge und 
Gefhichten, unerhörten Sitten und Lebensarten: — unfere erfte 
Lebensinbrunft, unfere heilige Naturliebe, die feligen Träume aus 
den Tagen der Kindheit wiedererweden: Hierin liegen die fublims 
Ren Genugthuungen, die befeligendften Augenblide und die Zaus 
berei des Reiſens, und doch legen die Gelehrten auf diefe Reifes 
mufterien und Genugthuungen niemals den Accent! 

Es ift fiherlih an dem: Diefe Palmen find nicht fchlechtweg 
Ihöner wie die Eichen und Buchen; — der duntelblaue Himmel 
nicht wunderbarer, wie der vom blaffen Blau in geifterhaftem Schein, 
Der ewig dürftende, glühende, flaubige Sommer muß ermattender 
und troftlofer fein, wie der Wechfel von Winter und Sommer, von 
Hitze und Kälte, von Näffe und Dürrez wie ein nordifcher, ach fo 
verheißungsvoller Frühling, und wie unfer Herbſt, der fo viel uns 
außfprechliche Lebens-Allegorieen, Lebens Myfterien und Wehllagen 
in fich fchließt. Aber, wir nordifchen Menfchenfinder, leben mit 
diefen vaterländifchen Bäumen und Himmelswolken, mit diefem 
gefpenftifch-humoriftifchen Winter, wie in einer gleihgältigen 
abgenüchterten Ehe; und die Balmen, die Orangen, der ewige 
Sommer, die dunkle Bläue, die fremden Thier- und Menfchenges 
Ralten, Die neuen Abenteuer und Situationen, die neuen Lebens⸗ 
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arten, und die Hinterlaffenfchaft aller Sorgen und Arbeiten, aller 
Verdrieplichkeiten, Befchrankungen, Miferen und Pedanterien der 
Heimath: giebt uns die natürliche Spannkraft, die Jugend, Die 
Boefie, den Liebesraufch im Verkehre mit allen erfchaffenen Dingen; 
ſchenkt ung auf Augenblicke das verlorene Paradies, die Vaterlands⸗ 
liebe, die tiefere Lebensruhe, den rein menfchlichen Charakter zurüd: 
nämlich einen gereiften, umfafjenden, überall verföhnten Sinn und 
Seit! — 

Welch eine unnennbare Magie umwebt doch dieſen uralten 
Nil, welch ein Geheimnißzauber die Vorftelung von feinen unent⸗ 
dedten Quellen. — Er ift freilich nicht alter als die andern Welt⸗ 
ſtröme, aber älter in der Kulturgefchichte, und darum älter in der 
Menfchenphantafle, wie irgend ein Strom und ein Ding. Dazu 
hat man noch außer der paradiefifchen Buhlerei mit feinen Ufern 
und Waflern, ein ganz abjonderliches Träumen und Schäumen, 
um jener uralten Kulturhiftorien willen, die mit Naturnothwendig» 
feit von diefen Nilwaflern und ihrem befruchtenden Schlamm ab» 
bängig gewefen find: Der erfle Menſch aus Erden erfchaffen und 
eine aͤlteſte Menfchengefchichte, hervorgegangen aus Schlamm und 
Leiten, die zwifchen Selfen und Wüften ein Weltſtrom mit fi) führt; 
welch eine wunderbare erhabene Symbolif und Analogie! 

Der Nil fheint bei Atfeh fo breit, wie die Weichfel an den 
dreiteften Stellen, alfo etwa 1000 Schritte. Seine Wafler waren 
noch nicht ganz in die bie und da mit hohem Rohr eingefaßten 
Ufer zurüdgefehrt.*) Im Sintergrunde aber tauchte auf beiden 


*) Die Ueberfhwemmung des Nil beträgt in unfern Tagen noch 
fo viel wie zu Herodots, Plinius und Kaifer Julianus Zeit: nämlich 
15 — 16 Fuß, die Breite übertrifft jeden vaterländifhen Strom. Im 
engen Bette bei Luxſor 1300 F.; bei Montfalut und Ssyut auf 2034 
bis 2800 während des mittleren Wafferftandes im Januar, well bier 
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Seiten aus der verlaufenden Fluth (die hier den Gegenſatz zur 
Suͤndfluth, nämlich daß vornehmfte Lebenselement bildet,) je ein 
bethürmtes Städtchen in den Horizont. Die waflerfreien Streden 
zeigten überall, fo weit das Auge reichte, grünende wie reifende 
Felder und Bäume, denen man die feltene MWolluft anzufühlen 
glaubte, im Waſſer oder am Wafler, im Schlamm oder im feuchten 
und frifch befruchteten Erdboden zu ftehn. 

Die ägyptifche Morgenfonne gligerte auf den dunkelgrünen, 
vom Nachtthau abgewafchenen und fetten Blättern der koloſſalen 
Sylomoren (Gemus) ; fie vergoldete die bronzefarbenen Aefte und 
Zweige der Platanen, daß fich Die überall geplapte feine Baumhaut 
wie in Sonnenwolluft abzufchlauben ſchien, — und dann flammte 
das erdenlüfterne Meteor dur die gelichteten Kronen der Afazien, 
deren Heine und dichtgefchaarte Blätter die Morgenzephire wie Klee 
fräufelten, daß es wiederum eine Buhlerei von Licht und Morgen» 
wind, auf Blättern gleih wie auf Wafferwellen gab. 

Und über diefer ganzen lichtgeträntten, fonneberaufchten, luft⸗ 
durchſtrömten und ätherverflärten Welt von Feldern, Waflern, 
Infeln, Ortfchaften, Städten, Schiffen, Menfchen und Thieren 
ragten hohe, ſchlanke, mit ihren Kronen und Zweigen zum geträntten 
Boden geneigte, fruchtbeladene, träumerifhe Balmen in die 
Raradiefestuft hinein, die aus Sonne, Gold und Aetherbläue fo 
bimmlifch Das Grün des Erdbodens zu weben verfland. 


zu beiden Seiten fein Gebirge die Ausbreitung hemmt. Am 17. Juni 
it die Leileth en Nucktah: die Naht des Tropfens der vom 
Himmel in den Nil fällt, und ihn fo anfchwellen macht — diefe 
Naht wird fröhlih und im Freien zugebradt. 
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Diefe irdifchen Paradiefesfeenen, die ich gleich beim erften 
Anlanden in Atfeh noch vor der Paffage durch die Ranalfchleufen, 
zu Fuße aufgefucht hatte, — indem ich mir, von wüthender Sehn- 
fucht nach dem Anblicke des wunderreichen Stromes ergriffen, aufs 
Gerathewohl einen Weg durch das Dorflabyrinth bahnte, wurden 
durch wahrhaftige Höllenfeenen in Kontraft und Schatten gejegt, 
als ich wieder zur Barke kam. 

Diefes Dorf Atfeh, am Mahmudi-Kanal, der hier in den Nil 
arm von Nofette mündet, in welchen die Barken durch zwei Schteufen 
emporgehoben werden, hat mir die Ueberzeugung gegeben, daß man 
niht „böhmifche”, fondern „agyptiſche Dörfer“ fagen muß, 
und daß die babylonifche Verwirrung feine Fabel, fondern eine Ge⸗ 
fhichte, eine ewig wahre und fortwirkende Thatfache im jüdifchen Ae⸗ 
gypten iftbisaufdiefen Tag; gleichwie Dievom ewigen Juden, derinje 
dem Juden erfteht, fo lange ein Einziger noch aufErden exiftirt. Mag 
fih ein Menſchenkind, ein Poete, ein Phantaft oder ein Tollhäud: 
ler die Weltverwirrung denken: eine Unordnung , ein Zärmen, ein 
Raſen und Schreien, ein Durcheinander von Menſchen, Dingen, 
Geſchichten, Stimmen , Geftalten, Aktionen und Prozeffen wie 
er will; ein eben ausgebrochenes Tollhaus; eine waſſerſcheu ger 
wordene, in einen bifigen Hundelnäuel und Rattenkönig zufammen 
gewirrte Welt; — hier in Atfeh bei den Schleufen kommt feine 
Phantafterei zum Bankerott. Man fieht das, man hört das und man 
begreift und glaubt gleichwohl lange nicht, was man fieht und erlebt. 
Feder Augenblid, jede Gruppe und Scene, jeder Sonderlirm wirt 
fort und fort durch das fabelhafte dänoniſche Enſemble übertümmelt, 
verſchüttet, übertönt und verlöfht! — Dieſes Menſchen⸗Chaos zu 
Atfeh ift ein ewiges, ſich ſelbſt verfchlingendes, taufendlöpfiges 
Ungeheuer, von mutternadten, hündiſch⸗ſchamloſen, arabifchedru 
matifhen Wuth- und Schreileidenfchaften. Es ift der Welt: 
wirrwarr im Extrakte, als chinefifches Feuerwerk angeichaut und 
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Schanddedel um ihre Hüfte und fo fprudeln, geifern und brül- 
len fie fih ihre hündifche Wuth, ihre viehifche Unvernunft ins 
gottähnliche, aber zur Fratze verzerrte Antlig, — und fo dran 
gen fie ohne eine Spur von Ueberlegung, ohne einen Hauch von 
Billigkeit, Ordnung und natürlicher Polizei, mit nicht mehr Maͤ— 
ßigung und Lebensart wie ein Häringszug beweift, Alle zugleich 
auf denfelben Punkt. 


Eben durch diefe Scenen findet fich jede bloße Phantaſterei pa- 
ralyfirt. — Hier müßte-man zantende Neapolitaner und wüthende 
Fiſchbrücksweiber herbringen und fie würden flußig, ruhig und 
fhämig werden, ähnlich wie ein Narr erfchricht und fich zufammen- 
zunehmen pflegt, wenn er fi zu einem Rafenden gefperrt fieht. 
Hier dent der bitterfte Feind der Disziplin, der Kontrole und 
jeder Gewalt unwillkürlich an den ruffifhen Kautſchu und die 
Schnellgerechtigkeit, das iſt an die egefutive Polizei. 


Und diefe Gewalthandhabung mangelt hier nicht ganz. Es 
wird von Polizeibeamten und Profoßen mit didgedrehten Baſt⸗ 
firiden ohne fonderlihe Rüdfiht auf Anatomie oder Oſteologie, 
vielmehr auf gut ruffifch über die nadten Leichname gehauen; 
und die Gehauenen brüllen dabei die & geftrichenen Roten zu 
dem ganzen Hoͤllenkonzert von Atfeh. Aber fo lange diefen Race 
Exemplaren nicht die arabifche Seele aus dem Leibe fährt, bleiben 
fie eben Araber, Aegyptet, Barbaren und Fragen wie zuvor! 


Es wollte fein Einziger auch nur um einen Strich und Schat⸗ 
ten nachgeben, und wenn er gleich ſah, daß er durch feine Rückfichts⸗ 
Iofigfeit und Hartnädigkeit mit zu Schaden und zu Grunde fom- 
men mußte, es half nichts, denn der Aegypter befteht auf feinen 
Sinn. Und um diefed Chaos, diefe Hölle fah man an hohen und 
fteilen Lehmufern ein Labyrinth von Schmughütten und Schlamm« 
neftern, chaotisch terraffenartig über einander gelebt und auf den 


fuppelförmigen, oder flahen, mit Bohnenftroh und dem Wirrfal 
von trodenen Linfens und Erbſenranken bededten Dächern der 
fegelförmigen Häuferwände ſchmutzten, kratzten, Frähten und gurrten 
Hühner und Taubenſchwärme umber, belferten und zähnefletiähten 
abſcheuliche Hunde, keiften alte Megären, katzbalgte und kugelte 
fh die junge nnd nadte Araberbrut: das war die Harmonie vom 
Lande zu der Wafler- und Schleufen-Detonomie. 


m 
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Dieſe irdiſchen Paradiefesfeenen, die ich gleich beim erſten 
Anlanden in Atfeh noch vor der Paſſage durch die analfchleufen, 
zu Fuße aufgefucht hatte, — indem ich mir, von wüthender Sehn: 
fucht nach dem Anblicke des wunderreihen Stromes ergriffen, aufs 
Gerathewohl einen Weg durch das Dorflabyrinth bahnte, wurden 
durch wahrhaftige Höllenicenen in Kontraft und Schatten geſetzt, 
als ich wieder zur Barke kam. 

Diefes Dorf Atfeh, am Mahmudi-Kanal, der bier in den Nils 
arm von Rofette mündet, in welchen die Barken durch zwei Schteufen 
emporgehoben werden, hat mir die Heberzeugung gegeben, daß man 
niht „böhmifche”, fondern „agvptifhe Dörfer” jagen muß, 
und daß die babylonifche Verwirrung feine Fabel, fondern eine Ge⸗ 
fhichte, eine ewig wahre und fortwirfende Thatfache im jüdifchen Ae⸗ 
gypten iftbisaufdiefen Tag; gleichwie Die vom ewigen Juden, der in je⸗ 
dem Juden erfteht, fo lange ein Einziger noch aufErden exiſtirt. Mag 
fich ein Menſchenkind, ein Poete, ein Phantaft oder ein Tollhäus— 
ler die Weltverwirrung denken: eine Unordnung , ein Zärmen, ein 
Raſen und Schreien, ein Durcheinander von Menfchen, Dingen, 
Geſchichten, Stimmen , Geftalten, Aktionen und Prozeffen wie 
er will; ein eben ausgebrochenes Tollhaus; eine waflerfcheu ges 
wordene, in einen bifjigen Hundefnäuel und Rattenfönig zufammen- 
gewirrte Welt; — hier in Atfeh bei den Schleufen kommt feine 
Phantafterei zum Bankerott. Man fieht das, man hört das und man 
begreift und glaubt gleichwohl lange nicht, was man fieht und erlebt. 
Leder Augenblic, jede Gruppe und Scene, jeder Sonderlirm wird 
fort und fort durch das fabelhafte Dämonijche Enſemble übertümmelt, 
verjchüttet, übertönt und verlöfcht! — Dieſes Menſchen⸗Chaos zu 
Atfeh ift ein ewiges, fih ſelbſt verfchlingendes, taufendköpfiges 
Ungeheuer, von mutternadten, hündiſch⸗ſchamloſen, arabiſch⸗dra⸗ 
matifhen Wuth- und Schreileidenfchaften. Es ift der Welt 
wirrwarr im Extrakte, als chinefifches Feuerwerk angefchaut und 
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durch hündiſch neidifche, hündiſch heifernde, und hündifch ſcham⸗ 
lofe Menfchenteufel, Dämonen, Narren und Fragen in Scene 
geſetzt! 

Hier im Gedränge der Barken, die zu den Schleuſen nach 
und von Kairo kommen, ift jede europäifche, zivilifirte und 
chriſtliche Verwirrung eine gottvolle Ordnung. Gegen diefe 
Menagerie von Menſchenſtimmen aus fafernadten Menfchengeftal- 
ten, die in allen Farbenabfiufungen von Weiß und Gelb, von 
Aupferfarbe und Schwarzbraun und Kohlſchwarz durcheinander 
gewirrt find; im Vergleich mit diefem Zanken, Keifen, Kreiſchen, 
Sewaltfchreien, Wuthfchreien, Brüllen und Stöhnen, das in allen 
Rhythmen und Tonarten, in allen Geberdungen und Aftionen ver: 
körpert wird; gegenüber diefen unartitulirten, unmenfchlichen, dia= 
bofifhen Tönen if aller Lärm und Tonſpektakel, wie ich ihn auf 
polniihen Judenjahrmärkten, in blühenden Sudenfchulen, in 
Synagogen während der langen Nacht gehört, ift der Gaſſen⸗ und 
Marktlärm in Paris und auf der Londonbridge — Friede Gottes, 
Schamhaftigkeit und füße Harmonie! 


Bei folcher Gelegenheit kann man begreifen, daß und wie 
Haͤßlichkeit, Sünde und Unfittlichkeit nicht als die bloße Ab⸗ 
wefenheit des Schönen, Wahren und Guten, jondern als ein 
biabolifches, pofitives, gottvermaledeites und weltenuntergangs⸗ 
mäßiges Prinzip gefaßt werden muß — und daß e8 eine Harmonie, 
ein Zufammenfpiel der Ungereimtheit und Abfurdität, eine Macht 
in der Unmacht, eine Konfequenz und Methode der Berrüdt- 
beit geben Tann, von welcher die harmonifche Seele in Stüde 
Ipringen will. 

Halb nadt und wie vom Mutterleibe gefommen ftehen diefe 
mahagonifarbenen, ſchmutzig gelben und kohlenſchwarzen Beftien, 


diefe Aegypterfragen auf ihren Barken, oft nicht einmal einen 
8” 


116 


Schanddedel um ihre Hüfte und fo fprudeln, geifern und brül- 
fen fie fih ihre hündifhe Wuth, ihre viehiſche Unvernunft ins 
gottähnliche, aber zur Fratze verzerrte Antlig, — und fo dran- 
gen fie ohne eine Spur von Ueberlegung, ohne einen Haud von 
Billigkeit, Ordnung und natürlicher Polizei, mit nicht mehr Mä- 
ßigung und Lebensart wie ein Häringszug beweift, Alle zugleich 
auf denfelben Puntt. 


Eben durch dieſe Scenen findet fich jede bloße Phantafterei pa⸗ 
zalyfirt. — Hier müßte-man zanfende Neapolitaner und wüthende 
Fiſchbrücksweiber herbringen und fie würden flußig, ruhig und 
ſchämig werden, ähnlich wie ein Rarr erſchrickt und fi zufammen- 
zunehmen pflegt, wenn er ſich zu einem Rafenden geſperrt fieht. 
Hier denkt der bitterfte Feind der Disziplin, der Kontrole und 
jeder Gewalt unwilllürlih an den ruffifhen Kantſchu und die 
Schnellgerechtigkeit, das iſt an die egefutive Polizei. 


Und diefe Gewalthandhabung mangelt hier nicht ganz. Es 
wird von Polizeibeamten und Profoßen mit didgedrehten Baft- 
firiden ohne fonderlihe Rüdfiht auf Anatomie oder Oſteologie, 
vielmehr auf gut ruſſiſch über die nadten Leichname gehauen ; 
und die Gehauenen brüflen dabei die X geftrihenen Noten zu 
dem ganzen Höllenkonzert von Atfeh. Aber fo lange diefen Race 
Exemplaren nicht die arabifche Seele aus dem Leibe fährt, bleiben 
fie eben Araber, Aegypter, Barbaren und Fragen wie zuvor! 


Es wollte fein Einziger auch nur um einen Strid und Schat« 
ten nachgeben, und wenn er gleich fah, daß er durch feine Rudfichte: 
Iofigkeit und Hartnädigkeit mit zu Schaden und zu Grunde kom⸗ 
men mußte, es half nichts; denn der Aegypter befteht auf feinen 
Sinn. Und um diefes Chaos, diefe Hölle fah man an hohen und 
fteilen Lehmufern ein Labyrinth von Schmughütten und Schlamm- 
neftern, chaotiſch terraffenartig über einander geklebt und auf den 
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fuppelförmigen, oder flachen, mit Bohnenftrob und dem Wirrfal 
von trodenen Linfen» und Erbfenranten bededten Dächern der 
fegelförmigen Häuſerwände fchmußten, kratzten, krähten und gurrten 
Hühmer- und Taubenfhwärme umber, belferten und zähnefletfchten 
abſcheuliche Hunde, feiften alte Megären, Taßbalgte und fugelte 
fih die junge nnd nadte Araberbrut: das war die Harmonie vom 
Lande zu der Waſſer⸗ und SchleufensDefonomie. 





— 


Schibbeldit, 


Die ägyptifche Architektur auf dem Dorfe mit dDarangelnüpfter 
Philoſophie und Allegorie. 


Bom 17. zum 18. Oftober haben wir im Dorfe Schibhel- 
hit genachte. Die Hütten liegen unmittelbar am Nil, fo daß 
er fie überfchmemmt haben muß. Ich wundre mid), daß nicht alle 
niedrig liegenden Dörfer mit ihren Lehmbuden aufgelöft worden 
find. Mit einigen ift es gefchehen, fie werden aber ohne fonder- 
lihe Arbeit und Koften wieder aufgeführt, denn Holz uud Steine, 
Glaſer, Töpfer, Zifchler, Zimmermann und Tapezier find dabei 
nicht von nöthen, und den Maurer macht der Fellah nad dem 
Mufter der Schwalben, wobei ihm feine Familie handlangerı 
muß. Die wenigen aus elenden Bretterftüden zufammengebaftels 
ten, oder nur aus Flechtwerk gefertigten Thüren und Kiften rettet 
Sedermann vor der Fluth, und fo fieht er ruhig von den höher 
liegenden Stellen und Dämmen zu, wie feine Badofenwohnung 
in den Schlamm aufgelöjet wird, aus dem fie in Eile zufammen- 
gefnetet und bald genug von der Sonne zu Stein getrodnet iſt. — 
Es regnet kaum dreimal im Jahr und dann ifts nur ein himm⸗ 
lifches pro forma, das eben den Staub löſchen darf. Kalt ift es nur 
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wenige Wochen oder Tage, und auch an diefen nicht viel Tälter, 
wie in Preußen in einem falten Mai,*) 3. B. in einem folchen, 
wo Friedrich dem Großen die Potsdamer Trangerie erfror. Die 
Palmen vertragen alfo gleihwohl mehr Froft, denn fie erfrieren 
bier doch nimmermehr. — Alſo das Klima erlaubt im Allgemeinen 
diefe Lehmarchiteltur ex improviso, — und man darf ihr fogar 
nachſagen, daß fie nicht ohne ländlich fittliche Vortheile, vielmehr 
in vielen Stüden von dem ägyptifchen Himmel fo für den Fellah 
vorgeichrieben ift. — Die Hauptruͤckſicht für eine hiefige Wohnung 
iſt nͤnlich Schatten und Kühlung, und für die falten Tage 
ein enger Raum, der von dem Fleinften Feuer erwärmt; 
denn e8 giebt hier außer dem Kameel-, Efel- und Bürffeldünger, 
oder wenigem Strauch, Rohrig und Palmenftielen fein Brenn⸗ 
material. — Zum Dritten-, Erſten⸗ und Letztenmal aber müſſen 
die Hütten fo nahe wie möglih am Nilftrome ftehn; — weil 
Buffer, Kühlung, Erfrifhung, Bad und Neinlichkeit das vor⸗ 
nehmfte Bedingniß des Garten» und Aderbaues, wie der Thiere 
und Menfchen ift. — Die Büffelfuh ftedt während der Tageshige 
im Waffer bis an den Hals, — und die Menfchen fißen an den 
Ufern, um Bad und Labung bei der Hand zu haben, oder um dag 
Waſſer mittelft ganz einfacher Vorrichtungen in die großen und 
feinen Kanäle zu fchöpfen, von denen das Meinfte Aderftüd 
durhichnitten, und aus welchem es mit Schaufeln begoffen und 
befprigt fein muß, wenn es trgend einen Ertrag geben foll. 
Wenn aber foldhergeftalt die Hütten am Waffer ftehen müffen, fo 
werden fie auch in den meiften Fällen während der Nilüberſchwem⸗ 


— — — — — 


) Lepſius erlebte im Januar an den Pyramiden von Gizeh 
HR Froſt, und einen Regenorfan, der in wenig Minuten Eleine 
Kühe und Teiche im Sande bildete, Ieine Zelte umriß und die Geräth- 
ihaften auf Wellen forttrieb. 


120 


mung halb oder ganz zerftört; und alsdann nur unter der Be- 
dingung faft jahrjährlich aufgebaut werden können, wenn fie fo 
leicht und Hein und mühelos wie erdenkflich eingerichtet und her— 
gerichtet find. — Geräumige, ordentliche Häufer, oder nur folche 
Hütten kann der arme. nadte, fchlechtgenährte, von allen Hülfs— 
mitteln entblößte befiglofe Leibeigene, in einem brennend 
heißen Klima, obne anderes Baumaterial als feinen leicht zu 
fnetenden, raſch und fleinhart zufammentrodnenden Nilſchlamm 
und Thon, — doch nicht erbauen; und falld er dies Wunder auch 
einmal in feinem Leben zu Stande brachte, jo fann ers doch 
nicht alle Jahr! — 

Verträglichkeit und Friedfertigkeit iſt ferner die ſchwächſſte 
aller Arabertugenden ſo ſehr, daß ſie ihm ſogar ganz und 
gar abzugehen ſcheint, und man an Ort und Stelle erſt den 
Akzent begreift, den der Weltheiland auf dieſes echt jüdiſch— 
arabiſche Menſchenmalheur und Kriterion gelegt hat, 
indem er bei aller Gelegenheit den Friedfertigen, Sanftmüthigen 
und Geduldigen das Himmelreich verſpricht, indem er Liebe und 
Gehorſam als das erſte und letzte Gebot hinſtellt. Sintemal 
aber das arabiſch-jüdiſche Naturell ein ſo unverträgliches, und 
was zur Konſequenz gehört: ein fo zerfahrendes, bei allen Ge: 
legenheiten ſich eigennützig und kitzlich abfonderndes, ſchismati—⸗ 
ſirendes, disharmoniſches und nirgend gemeinſchaftlich auf einen 
Punkt hinarbeitendes iſt: fo wird auch ſonnenklar, daß die arabi- 
Ihen Familien, felbft wenn fie Balfenholz und Bretter hätten, 
um größere Familienhäufer in gemeinfchaftlicher Thätigkeit fir 
ein gemeinfchaftlihes Beifammenmwohnen aufzuführen, dies ihrer 
Abjonderungsfuht fchlehtweg unmöglih wäre. Mehemed Ali 
hat ein oder ein Paar Dugend vermeintliher Mufterdörfer 
in Unter und Oberägypten aufbauen laſſen; anftatt aber, daß die 
geräumig und regelmäßig eingerichteten Häufer und Gaſſen eine 
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Nachahmung gefunden hätten, find fie vielmehr felbft denjenigen 
widerwärtig, unbequem und durchaus nicht zu Sinn, welchen man 
fie foftenfrei oder gegen die billigften Verpflichtungen zur Wohnung 
angewicjen bat. Natürlich founte Das Experiment nur an den 
höher gelegenen Stellen ausgeführt werden; — dieſe find 
aber nicht immer in der Nähe des Wailers, der Bäume, der Pal⸗ 
men und des beften Bodens, oder der größern Ortichaften und 
Verkehrsorte zu haben, folglich nicht gut. — Endlich ergeben 
fh die breiten Gaſſen, wenn fie nicht wie in den Bazars der 
Städte mit Palmbalken überbrüdt, und mit Matten belegt werden, . 
als zu licht und zu heiß. — Das Zufammenwohnen ift aber ſchon 
um der hierdurch bedingten gemeinichaftlihen Gehöfte, 
wie der zufammengelegten Gemüfegärten dem Araber ein Scheuel 
und Greuel, da er, wie gefagt, überall feine aparte Welt und Ges 
ihäftigkeit haben, und gleich Kindern, Weibern und allen Bauers⸗ 
leuten mit feinem Beſitzthum durchaus abgefondert wirth— 
ihaften, und nur nad) Belieben, zum puren Vergnügen gejellig 
und plaudernd zufammenhoden will. Dies Toftfpielige Experiment 
ded zu allen möglichen Neuerungen und Zwangsverbeflerungen 
nur allzu entjchloffen gewefenen Vicefönigs, der als Türke nichts 
von dem arabifchen Eingeweide, aljo nichts von den natürs 
lihen Sympatbieen, Anthipathien und Idioſynkrafieen feiner 
Pilegbefohlenen begreift, — ift alfo ganz fo in die Brüche gefallen, 
wie Alles, was in der übrigen Welt ohne Berücfichtigung des 
Himmelſtrichs, der Naturen, der Sitten, der Lebensgewohnheiten, 
der Charaktere, der eingefleiſchten Vorurtheile, der feſteingelebten 
Formen, der Race und Volksthümlichkeit, der materiellen und 
ötonomifchen Verhaͤltniſſe und endlich ohne Vermittelung mit der 
berrfchenden NReligionsform und Kirche neu organifirt und funda- 
mentirt werden ſoll. — Es ginge wohl, aber es geht nicht. 
— Und wenn felbft den an fih wahren und vollftändigen Theo» 
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rien und Ideen, unter zivflifirten Nationen und in fehulgebildeten 
Ständen fo gar langfam und mühfelig ein Leib zugebildet 
werden kann, um wieviel fhwieriger wird das mit halbwahren, ab- 
firaften und konfuſen Theorien im kurioſen und obftinaten 
Aegypten, unter Halbwilden der Fall fein —! 

Es kann, da insbeſondere von baulichen Verbefferungen und 
Nenerungen die Rede ift, Alexandrien angeführt werden als 
ein Beifptel verunglüdter, weil abftrafter und unpraftifcher 
Theorie. — Ahr zufolge follte die Stadt breite und gerade 
Straßen erhalten, man hat zu dem Ende ein Stadtviertel ziem- 
lih gewaltfam rafirt; — die breiten und geraden Gaſſen aber 
ergeben fih nur für Diejenigen Leute bewohnbar, weldhe wohl- 
habend genug find, fih durch alle möglichen Lurusmittel gegen 
Liht und Sonnenbrand und gegen Kalkftaub zu ſchützen, 
gleihwie im Winter gegen Regen, Kälte und Wind, welche elemen= 
tarifhen Prozefie in Alexandrien wegen der Meeresnäbe 
manche Woche einem preußiſchen Herbſt- und Frühlingswetter 
tomplett ähnlich ſehn. 

Die engen und labyrinthbifhen Straßen können im 
Sommer, wie fhon bemerkt, mit Matten verdedt, fie können auch 
teicht mit Waffer befprengt werden, und find wiederum im Winter 
ungleich beffer gegen Wind und Wetter vom Meere ber gefhüßt. 
— Die wohlhabenden Alegandrier bringen alfo den Sommer in 
Kahira's engen Stragenlabyrinthen zu, und halten ſich, falls fie 
den Winter in Alexandrien riskiren, durch Kamine, Polſter, 
Decken, Teppiche, Matten und warme Kleidungsſtücke gegen den 
Sturm, den Regen und Froſt verwahrt, der unaufgehalten, 
von einem Ende der ſchönen, lichten, breiten und ge— 
raden Straßen und zwiſchen den überall unterbrochenen 
Häuſerreihen nah Belieben daherfegen kann. Man 
muß wie ich zur Weihnachtszeit die halbnackten Eſeljungen und 
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Broletarier in dem neumodifchen Frankenviertel gefehen haben, 
um zu begreifen, daß in Aegpten der Hauptfache nach gerade fv 
gebaut werden muß, als von Alters ber wirklich gebaut wird. — 
Das Architektoniſche ift dem rüdfichtslofen, abſtrakten, überall 
egoiftiich, mechaniſch und tyrannifch zu Werke gehenden Türken 
— Mehemed Ali (dem es nicht mal beliebte oder glüdte, daß er 
arabifch Iernte), in jedem Sinne mißglüdt. — Auch der 
Mahmudi⸗Kanal mit dem gewaltfamen Opfertode von vielen Tau⸗ 
ſenden der zwar widerſpenſtigen, aber doch nackenden, unwiſſen⸗ 
den und armſeligen Fellahs ins Werk gerichtet, iſt ſchlecht und 
verſchlammt und keineswegs für die Dauer gemacht. Wahrhaftig. 
Staat und Humanität werden durch kein Rechenexempel allein 
realiſirt. 

Bon der arabiſchen Dorfbaukunſt iſt noch dies zu merken, 
daß man, ungeachtet des ſeparatiſtiſchen Charakters, ein ſogenann⸗ 
tes Haus am liebſten unmittelbar an das andere klebt, damit 
eine Wand geſpart werde. Zwiſchen den einzelnen Lehmbuden, 
oder ihren zellenartigen Konglomerationen bleiben dann nur jo 
ihmale Sänge, daß fih eben nur eine: Menfchengeftalt in ihnen 
fortbewegen Tann. Dazu find Fleinere Hofräume (oft nur 
jo groß wie ein Schlaflabinet, um etwas aus der Hand und aus 
dem Wege zu ftellen, — die Nothdurft zu verrichten, mit dem 
Federvieh zu verkehren und die Ziegen zu melten,) mit in den 
wunderlichen, ganz willkürlichen, plans und regellofen Bau aufs 
genommen und umfriedigt. Dieſe Heinen eingefchloffenen Ges 
böfte vertreten wegen des immer trodenen Klimas unfere Rumpels 
fammern oder jogenannten Hausflure, Speicher und Magazine 
vollfommen gut, und noch mit dem Borzuge, daß fie weder finfter 
noch ſtockig, oder bermetifch verfchloffen find, wie bei und. — 
Das Ganze fo eines Nildorfes ift in feiner Unregelmäßigkeit, 
feiner Bodenunebenheit, feiner Ungleichartigkeit und Winflichkeit, 
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mit feinen ſchmalen verdedten und offenen Gängen, Höfen, 
Mauern, Stufen, Eftraden, Abfäben, Löchern, Kegeln und ab- 
geftumpften Pyramiden, Würfeln „feinen Kuppeln, welche den 
Hütten das Anſehen von Badöfenbuden und thönernen Terpentin- 
flafhen geben, ein unbejchreiblihes und unkonſtruirbares 
Labyrinth, aus welchem fih fein Fremder, felbft mit einem 
Kompaß, heraus oder auch nur ordentlich hineinzufinden ver: 
mag. — | 

Man verfteht das Eingeweide der Pyramiden, die Grab⸗ 
fammern, die Nekropolen und das alte Labyrinth, fobald man das 
erfte befte ägyptiiche Dorf gefeben hat. Es iſt bier derfelbe an- 
geborne, dur das Klima und die eintönige einförmige 
Wüſte ausgebildete, naturnothbwendig gewordene 
Hang zur Unregelmäßigkett, zur Abwecdhfelung, zur 
Mannigfaltigkeit, zur Höderigkfeit, zur unduliren» 
den Linie, zum Zidzad, zur Winklichkeit, zur Schläf 
rigkeit, zur Zräumerei; und diefe Elemente find Dann zur 
delirirenden, zur fafelnden, ungeheuerlichen,, konfuſeſten, willkür⸗ 
Lichften und abenteuerlichften Lebensart, zur närrifhen Kunf, 
zur läppifchen Spielerei und Fratzerei in allen Geftalten 
ausgeartetz fo fcheint e8 mir. — Diefe arabiihen Bauaben⸗ 
teuerlichkeiten auf dem Dorfe find die Karrikatur Der alt: 
farazenifhen Architektur. Die bunte Phantafterei und 
myfteriöfe Konfiguration der leptern, ihre überall unterbrochenen 
undulirenden Baulinien, ihre Rofetten, Sprofienwerfe, Zinnen, 
Balkone und Erker, ihr myftifch vegetativ konfigurirter Styl, ent 
artet beim Fellah zur närrifchen Willkür und Formloſigkeit, zur 
Faſelei, Konfufion und Abfjurdität überall. — Ganz fo, wie der 
Gebildete und Zivilifirte, wie ein fehulgerecht erzogener Menſch 
bie gerade Linie, die Symetrie; wie er Ebenmaaß, Logik, Gram⸗ 
matit, Mathematik, Architektonik, Konftruftion, Styl, Einheit, 
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Haltung, Würde, Stätigfeit, Charakter, Ruhe, Idee, Plan, 
Ueberfiht, Ordnung, Gefeg, Regel, Norm, Klarheit, Ausgeglichen: 
keit, Harmonie, einfache, leicht zu kontrolirende, zu lehrende und 
‚u lenende Detonomie liebt —: jo begehrt der Wilde, das 
Kind, — das weibliche Gefchlecht, der bloße Naturalift, der 
Zinnenmenfh und rohe Praktiker, der Winkeltonfulent, der 
Quackſalber. jo begehren alle Sinnenmenfchen, weil fie vom Augen» 
blide beberrfcht werden, weil fie dem wechfelnden Sinneneindrud 
bingegeben nur an der Partifırlarität haften und nie ein Ganzes, 
ein Geiftiges, Peripheriſches und Zukünftiges zu erfaffen vers 
mögen —: die Unregelmäßigkeit, die Unordnung, die Willkür, 
die Sefeglofigkeit, die Zerfahrenheit, die Zerftüdelung, die Wink: 
ligfeit, die Winkelzüge, das Zickzack, die Praktiken, die Hinter: 
litten, die Hinterthüren, die rummen Wege und Stege, das 
Chaos, die Auflöfung, das Labyrinth: eine bunte Welt, in der 
es drunter und drüber, wo e8 fopfüber geht. Diefes labyrin- 
tbifche, bunte, gefeglofe Innere bildet der Sinnens 
menfh naturnothbwendig aud äußerlih ab. Diefe Zid: 
zackſprünge, Winkelzüge, Undulationen und Zerfahrenheiten ſpie⸗ 
gelt alfo audh der Araber unter den Modifikationen feiner 
Bildung und feiner befondern Naturgaben, im Sprechen und 
Schreiben, im Bauen und Buchftabenzeihnen, in ſei— 
nen Sitten und Gebehrden, — in all’ feinem Thun 
und Laffen, willentlih und unwillentlich ab; wie 3. B. in der 
Moſaik- und Arabestenbtldnerei, in der harmonieloſen 
Muſik, wie in dem komplizirten Niſchen-und Grottenwerk, 
welches in dem Bauſtyl der arabiſchen Moſcheen ſo ungeheuerlich 
eigenthümlich ausgebildet erſcheint, daß der ſchulgerecht gebildete, 
an große Baulinien und Bauflächen, an überſichtlich geebnete und 
einfach gehaltene Maſſen gewöhnte Menſch anfänglich durchaus 
nicht faſſen und begreifen kann, was er mit einem ſolchen Grotten⸗ 
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wert von fieben nebeneinander und fiebenfah über: 
einander geftellten Koloflalnifchen in der Idee anzufangen 
hat, da zumal in jedem dieſer Nifchenungeheuer das ganze Ri: 
fhen- und Grottenwert bi zum Labyrinthifchen wiederhoft ift, 
wie 3. B. zu Kairo in der Haffanmofchee. Diefe abenteuerliche, 
verworrene, prinzip= und ftullofe, ſchmutzige Lehmklackſerei, die an 
Zermiten und Biber erinnert, und mit dem reinfichen, akkuraten, 
mathematifchsregelrechten Zellenbau der Bienen nicht im min- 
deften verglichen werden kann, tft ein Bild des heutigen 
Arabers. So zidzadig, fo undulirend, jo prinzip» und norm- 
108, fo abentenerlih, willfürlih und jeder Zufälligfeit hin— 
gegeben, jo unſchön, zerhackt und abſurd wie die Architektur, ſo 
bucklicht und ungeheuerlich wie das Wüſtenkameel ſind 
dieſe Fellaharaber in ihrem Sinn und Geiſt. — Das Innere wird 
überall durch das Aeußere, das Unſinnliche durch das Sinnliche 
abgeſpiegelt und erklärt: das iſt dann eben Symbolik und 
Allegorie. 


Schibbeldit. 
Aegyptiſche Lebensarten und Liebenswürdigkeiten. 


Er wußte gar wohl, daß dort zwiihen Kades und 
Bared, bei dem Brunnen am Wege zu Sur, der 
Engel des Herrn Hagar gefunden und zu ihr ge 
fvrodhen hatte: Hagar, Sarai Magd, wo kommſt 
Du ber und wo willt Du bin? und weiter: Du 
wirft einen Sohn gebären, des Namen folft Du 
Jsmael beiten darum, dab Did der Herr erhöret 
bat! „Er wird ein wilder Menid fein" — 
und Is mael wußte ed gar wohl, daß er nur der 
natürliche Sohn feines Vaters Abraham war. — 
(Julius Mpien.) 


Lepſius fagt in feinen Briefen über Aegypten: 

‚Araber, (Arab, plur. ’Urb&n) nenne ih nad) der Sitte des 
Landes diejenigen Bewohner, welche fi) nachweislich erſt fpäter 
im Kilthale niedergelaflen und mit Gerehtfamen Dörfer gegründet 
baben. Sie unterfcheiden fih durch ihre freie Abkunft und ihren 
männlichen Charakter fehr beftimmt von den Fellahs (Fellah, plu- 
ral. Fellah "in), den durch Sahrhundertlange Sinechtichaft herab» 
gelommenen und entnervten urfprünglichen Landbauern, die 
auch dem eindringenden Islam nicht zu widerflehen vermochten. 

Beduine (Bedaui, plur. Bedautn), beißt nur der noch immer 
freie Sohn der Wüfte. Längft den Pyramiden finden fich eine An» 
zahl Araberdörfer. | 
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Es liegt im Araber ein Gemiſch von edlem Stolze und gewmei- 
ner Habgier. Die freie edle Haltung und unerfchütterliche Ruhe 
Scheint nichts als ftolzes Ehrgefühl auszufprechen. Dem geringften 
Geldgewinn gegenüber fehmilzt dies aber wie Wachs. Ammianus 
Marcellinus fagt von den Negyptern zu römifcher Zeit: ‚Erubesecit 
apud eos, si quis non infitiando tribula, plurimas in corpore vibi- 
ces osſstendat.““ — 


Diefes Schibbelchit, das ih im erften Anlaufe für ein 
bloßes Dorf gehalten, feheint bereits ein Marktfleden zu fein. Da , 
giebt e8 wie auch in Atfeh unmittelbar. am Kirchhofe und an den 
Schlammbuden Kaffeehäufer und NReftaurationen; — da find 
Kaufboutifen, da fand ich einen. Wochenmarkt, auf dem Alles ge- 
nau fo herging, wie in einem jüdifchspolnifchen Net. — An einem 
Tümpel vom zurüdgetretenen Nil ſaßen da die Kaufleute wie un- 
fere Band» und Kattun⸗Juden auf dem Boden, und boten Tafchen- 
fpiegel, Meffer, Pfeifen, Perlen, Bänder, Garn, Kattun, blaue 
Zeinewand zu Hemden und allen andern Dorfluzus und Lebens: 
bedarf feil. 

An dem, fi) unmittelbar anfchließenden Viehmarkte wurde 
auch ungebrochener Flachs (auf junge Kameele geladen) verkauft. 
Das ganze Gedränge, Gelärme und Gefumme if in eine ſolche 
Atmosphäre von Hibe, Fliegen und arabifchen Transpirationen eins 
gehuͤllt, daß eine fchwächliche und ekle Natur zu Boden finfen müßte; 
der Geſtank ift fo kompakt, daß er wie ein Dünger untergepflügt 
werden kann; die Hibe fo groß, dag von den Schiffern Siesta ges 
macht wird. — Ich habe einen Spiegel für 25 Para (I Sgr. 3 
Pf.) erhandelt, und rafire mich zum erftenmal auf dem Nil. In 
einer neuen Welt und Situation wirft das Altäglichfte wunderbar 
und neu. 
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Feder Handtierung kann der Fremde hier mit Profit für feine 
furiofen Gelüfte zufchauen. — Da mauert ein alter Kerl feine 
Kotbwand auf mit Meinen Ziegeln von getrodnetem Nilichlamm 
(einem feinem ſchwarzen Thon). — Ihm affiftirt feine ganze Fa⸗ 
mtlie und allenfalls etn Nachbar und Verwandter bei dem Bau. 
Die Kinder männlichen und weiblichen Geſchlechts, In einem Alter 
von 9 bis 13 Jahren, treten in puris naturalibus gefchwifterlich 
den Mörtel, das ift den Schlamm, und bringen denfelben in einem 
Scherben auf dem Kopfe herbei. Der Alte hat eine Art impros 
vifirter hoͤlzerner Kelle, die wie ein großer flacher Löffel geftaltet 
it, mit demfelben ſchlaͤgt und verftreicht er den zwifchen den Zie⸗ 
geln hervorquellenden Schlamm. — Jede Ziegel nimmt diefer Fa⸗ 
milienvater und Meifter feinen Handlangern mit einer Art Ges 
Köhne und Eklat, mit leifern und lautern Seufzern aus den war- 
tenden Sänden ; Alles mit unaufhörlichen Berlautbarungen feiner 
inwendig raijonnirenden Zuftände, feiner vielfältig mitleidenden 
Seele, feines, alle Dinge und Akte mit Grimaffen begleitenden, 
ewig gereizten, haderfüchtigen und kitzlichen Temperaments; dazu 
mit einer Art, als wenn er ein tief erwägender, mit einem hoch 
wichtigen Werke betrauter Künftler und Werkmeiſter wäre; und 
gleihwohl tft das Produkt diefer, vom Augenblid genothwendigten 
Meifterhände, jämmerlich krumm und ſchief, da nicht einmal der 
Grund und Boden zu dem garftigen Bau ein wenig geebnet wor- 
den ift, auch kein Richtfcheit, Loth oder Winfelmaß, fondern nur 
für den erften Anlauf, eine Schnur in Anwendung gebracht wird, 

So kothig, ſo höckrich, ſo ſchmierig und regellos, ſo einfarbig, 
erdig, broͤcklich und ſtaubig, fo planlos wie dieſer Kothbudenbau, 
fo fundamentslos, am Boden wuchernd, und in’ihn verſinkend, fo 
von der Zebensftrömung, vom Strom der Gefchichte fortgefpült, 
wie die Schlammhütte vom Nil; — fo wintlih, rauchig, finfter 
und unbequem, fo lüderlich und unakkurat, fo Eingangsoffen, 
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fo ſchamlos und doch fo winkliht abgefammert, fo zidzadig abge- 
fondert und zerhadt, jo labyrinthiſch grabesdunfel, enge und farg- 
artig wie die Wohnung, iſt das ganze Leben des Fellah! Aber 
es geftaltet fich fo nach feiner Art und Natur; — diefe Race fühlt 
fih fo in ihrem Esse und Komfort. — Das Naturell der ägypti- 
fhen Weiber fordert aber noch eine Separatfchilderung und man 
begreift diefe arabifchen Schönen nicht beffer, ald wenn man ihnen 
zufieht, wie fie am frühen Morgen Kuchen baden. Ih meine 
nicht foldhe von Butter, Eiern und Mehl, fondern mit Gunft ge⸗ 
fagt, von reinen, mit keinem Stroh vermengten thiertfchen Exkre⸗ 
menten. Die ägyptifche Paftetenbäderin febt fich zu diefem Behufe 
bodend auf die Erde nieder; zu ihrer rechten Seite befindet fich 
ein Haufe Kameel⸗ oder Efelmift, zur Linken ein Sieb mit Heder- 
ling und Spreu. Sept greift fie mit unnachahmlicher Lüfterner 
Händefertigkeit, mit einer Art und Miene, denen man den Kom- 
fort und die Lieblingsbefchäftigung anfteht, ein» ums andremal 
in den parfümirten Naturellfptnat, und in die mit Hederling ge 
mifchte Spreu; und ballt fo zwifchen ihren wirklich zierlich model» 
lirten Händen, mit ſchmeidigen Rofenfingern Semmelbrödchen, 
welche fie legtlich zu mäßiggroßen Fladen Hopft, und auf den Bo- 
den zum Zrodnen hinlegt. — Aber Alles dies in allen Augen- 
blicken mit einer Bolubilität, mit einer Birtuofität, mit einem 
Naturellgenre, mit einem fo appetitlich gefättigten Thätigkeits- 
triebe, einer fo behaglich im angeftammten Element [hwimmenben, 
graziöſen Plaftit und Naivetät, daß eine eben verheirathete Pa⸗ 
ftetenbädersgattin — felbft in dem Augenblide, wo fie ihrem jun» 
gen Gatten das erfte Probeftüd ihrer delikaten plaſtiſch-ſtomacha⸗ 
liſchen Kunft im Zeige vorfneten darf, — nur als eine Pfu⸗ 
ſcherin, verglichen mit fo einer arabifchen Naturpaftetenprodugentin 
erſcheint. — Ja, fo iſt e8 in Wahrheit, in fo unäfthetifhem Stoff 
verbadt und verknetet fich Die arabifche Kunft, bis fie zuletzt vom 
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Beuer verzehrt wird ; denn diefe Fladen allein bilden das Feuerungs⸗ 
material, Iſt Fein paffender Raum zur Ausbreitung der Dünger: 
tuchen vorhanden, fo werden fie zum Trocknen an die Wände der 
Schlammhütten geflebt; das ift dann die arabifche Tapezirkunft 
und Harmonie. Es wird auf diefe Weife ein Koth zum an- 
dern gebracht, und das Inwendige zum Auswendigen gemacht; — 
ländlich ſittlich — und, de gustibus non est disputandum. — 
Benn man diefen Arabern auf die Finger, ind Eingeweide und in 
die Seele fieht, fo begreift man ext, mit welchen Gütern, Seg- 
nungen und Wohlthaten unfer Eins zur Welt gekommen ift, und 
was die Zivilifation für jeden Antömmling auf Gottes Erdboden 
thut! — 

Wenn man biefe gänzliche Unempfindlichkeit gegen jede At: 
furateffe, Reinlichkeit, Nettigkeit, Ordnung und Regelmäßigkeit, 
bei allen Gelegenheiten wahrnehmen muß, dann erft faßt man: 
wie durch eine eingefleiſchte, zur andern Natur gewordene Säuber⸗ 
lichkeitt, Grammatik und Praͤziſion in allen Augenblicken, 
der Menſch ſich erſt von der thieriſchen Natürlichkeit und Lebens⸗ 
art befreit und zum Menſchen erzieht; wie Sittlichkeit, d. h. 
beſtimmte Sitte, Art und Form, — recht eigentlich der geſetzliche, 
ſänberliche Sinn und Geiſt iſt, der ſich als überſchüſſiger Faktor, 
als anderer Pol aus dem bloß natürlichen Leben entbindet, 
um mit dieſem ineinsgebildet und polariſirt den ziviliſirten 
Menſchen herauszugeben, welcher in Seele und Geiſt zugleich ent⸗ 
widelt, alle Augenblicke feines natürlich flüffigen, wetterwendigen 
und verwandlungsvollen Lebens einer übernatürlichen Norm 
unterwirft, während der natürliche Menfh nur dem Mor 
mente hingegeben iſt. — " 

Wie hat und unjere Mutter vom erften Augenblide an, da 
wir das Licht der Welt erblidten, gefäubert, gewidelt und in eine 
bequeme ordentliche Lebensempfindung, zu einergeregelten Lebens» 
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art gebracht; — und wie lüderlih, unfläthig, wie ſcheußlich ver⸗ 
fährt das Fellahweib mit ihrem Kinde! — Bon jedem möglichen 
Kothe bedeckt reitet es auf ihrer Achſel, Liegt ed an ihrer verun⸗ 
fauberten Bruft, hodt e8 neben ihr, am Unrath bedediten Boden ; 
es ſelbſt, eine Mufterkarte, eine Moſaik und leibhaftige Inkruſta⸗ 
tion von Koth. — Seine Augen find von Eiter und Schweiß feft 
verflebt, in diefem fcheußfichen Unrath niftet ein fingerdider KTum⸗ 
pen von Heinen liegen, aber weder das Unglückskind, noch Die 
entartete fühllofe Mutter machen einen Verſuch, Ungeziefer und 
Schmutz zu entfernen, da doch Beide nur die Hand ins Waffer 
tauchen dürfen, an welchem fie fipen; aber ihr mehr wie viehifcher 
Stumpffinn gegen jede Reinlichkeit, Läßt feine andere zu, ald Dies 
jenige, welche durch die Borfchriften der Religion geboten worden 
tft; — und auch diefe wird, wie fih von felbft verfteht, abfolut 
mechaniſch, finnlos, feelenlos, ohne einen Hauch von innerm Ans 
triebe, von lebendiger, begriffener Genugthuung vollbracht. — 
Bet ſolchen Thatfachen wenigftend wie der eben berichteten, 
verftummt und verdummt der Berftand der Berftändigen felbft; 
das glaubt man kaum, wenn man es erlebt, denn man will feinen 
Augen lieber nicht trauen. in Thier hat ja Neinlichkeitsfinn ; 
Kate, Hund und Rind leden und fäubern ihr Yunges und fidh 
ſelbſt; und diefe Araber, die fih den Vorſchriften der Religion zu 
Bolge, fo viele Male des Tages Hände und Füße wafchen und das 
Geſicht, begreifen das Wefen, die Wohlthat, die Seele, das Sym⸗ 
bolum, die Luft und das Reben ber Sauberkeit nimmermehr; und 
bleiben an einem Ende, und in einem Winkel ſchmutzig, während 
fie am andern Reinlichkettsoperationen vollziehn. Sie befpülen 
fih den auswendigen und nicht den inwendigen Mund, das Auge 
und die Augenwinkel wieder nicht; fie fahren mit naſſen Händen 
über das Gefiht und nicht mal über das Ohr oder dahinein. — 
Ste wafhen das Kind einmal und zehnmal; falls es aber außer 
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der vorgefchriebenen Reinigungszeit im Kothe ftedt, belaffen fie es 
in demfelben harmlos, gemüthlich und volltommen zufrieden, wie 
mit dem reinlichften Ort. 

Aus fo heillojen,, unbegreiflichften Kontraften und Wibder- 
ſprüchen, iſt dieſes Volk fort und fort zufammengefebt. In dies 
ſem Augenblide putzt fich diefer Negypter mit Turban und Kaftan, 
mit kurzer Pluderhoſe, Zroddelmüge (Tarbufh), Leibbinde und 
feinem Hemd, und ftedt geſtickte Bantoffeln an den nadten Fuß; 
und dann wieder fteht er nackt wie ein Thier vor feinem Neben» 
menfchen, vor feiner Familie, vor feiner erwachfenen Tochter, ohne 
daß er einen Augenblid zu ahnen vermag, warum dies anders 
fein fol. Das könnte für Baradiefesunfhuld gelten, aber fie ift 
bier weniger zu finden als irgendwo, und jenes Symptom gehört 
einer hündifchen Schamlofigkeit an, die an das Klima gebunden 
ſcheint; denn die Berichte Herodots und aller Späteren befunden 
bereits die Unflätherei der Negypter, und ihren Mangel an 
Scham. Dahin bezügliche Anekdoten von Fürften, greift das 
Volk nie aus der Luft. 

Ein Wilder, der keine Kleider kennt, mag dem Stande der 
Unfhuld angehören, aber Kleiderpracht, zivilifirte Gebräuche und 
Mißbraͤuche, — maffenhafte Eonverfationen mit Hetären bei Dat- 
telbranntewein und Muſik, die ganzen Nächte hindurch, wie in 
dieſen „Chamaren“ (Schenfhäufern) am Nil überall: zerftören 
nothwendig jene Unſchuld aus Eden, und dulden die völligeNadt- 
heit nimmermehr. Von dem Augenblick an, wo der Menſch ein 
Feigenblatt vorgenommen hat, darf er es auch nicht wieder fort⸗ 
thun; und die arabiſche Trunkenheit, die Unzucht in Dörfern wie 
in Städten, verträgt und fordert wenigſtens ein Hemde auf dem 
Leibe, wenn nicht mehr. Daß es unter diefen ſchamloſen Halb» 
wilden nicht auch noch hin und wieder unfchuldige Menfchen giebt, 
wird dabei nicht Abrede geftellt; man darf und kann aber ohne 
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feinen Sinnen, feinen fündlichen Erfahrungen, und feinem unbe: 
fangenen Menfchenverftande Gewalt anzuthbun, — die fplinter- 
fafer-nadten Barkentreidler und Matrofen, unmöglich für pure 
Adamiten und fchuldlofe Naturkinder anſehn. Was aber Die 
quasi-unfchuldige Schamlofigfeit der Aegypter betrifft, fo hat fie 
eben die landesübliche Zudringlichkeit, Frechheit und jede Art von 
Unverfhämtheit erzeugt. — Aus diefer Schamlofigfeit entfpringt 
oder zu ihr gehört auch eine jeweilige beijpiellofe, bi8 zur wirk—⸗ 
lichen Dämonte gefteigerte Abgefchmadtheit, Albernheit und Po f- 
fenreißerei der Aegypter, in welcher Die lebte Spur von menfch- 
liher und perfönlicher Würde antergegangen fheint. Hier in 
Schibbelchit ſah ich einen Bettler, der den wandernden Hans— 
wurft und Srimaffenfchneider machte. 

Die italienifhen Bettler fönnen auch unverſchaͤnt werden, 
aber fie machen fich doch nicht zum Narren, fle reißen feine Boflen 
und betteln nicht mit Geberdungen, in welchen das menfchliche 
Antlitz gefchändet und jeder Schatten von Scham fortgewifcht 
wird. 

Man muß es gehört und gefehn haben, was fo ein ägyptifcher 
Bettler oder gar ein Tafhhenfpieler für Grimaffen treibt, wie 
er fingt und fpringt, wie er plappert und „ſchabbert“, wie er 
mödert und lacht, was er für Männchen macht, welche Töne und 
Anfpielungen, welche plaftifchemimifchen Attitüden und fchauer- 
lihen Handgreiflichfeiten er eventualiter mit feiner Frau um die 
Wette produzirt; wie er fich in allen erdenflichen Aberwitzigkeiten, 
Unfläthereien und Beftialitäten erfäuft, bis er eine Gurke, ein 
Stück Melone, einen fogenannten Liebesapfel oder eine Zwiebel 
für feinen Bettelfad ergattert Hat; um zu begreifen, daß alle 
übrigen Bettler, verglichen mit den ägyptifchen: Belifars und 
Tragöden auf dem Kothurn find. — 


Aus dem Heinen unbemerfbaren Keime der na 
tärlihen Neigung bat die chriftliche Religion den 
überfhhattenden Baum Philanthropie genannt, ent» 
widelt. Aus der wilden zafrigen Wurzel 
menfhliher Rechtſchaffenheit, hat fie einen 
tehten Sinn für die göttlihe Gerechtigkeit 
großgezogen. — Aus dem Ehrgeiz: Macht und 
Ruhm zu erlangen, für mein elendes Ih, hat fie 
den Ehrgeiz gebildet, meines Herm Reich auszu- 
Hreiten. Sie hat meine Ratur von den umgebenden 
Unkraut und den Auswüchſen befreit, — aber fie 
fonnte fie nicht ganz ausrotten, und follte ed wohl 
nicht, bis das Sterbliche mit dem Unfterblichen vers 
taufht wird. 

(Jane Eyre von Eurrer Bell. 


Hier in Aegypten begreift man die Geſetze Mofis, die Rein- 
lihlettSvorfchriften, die Wafchungen, die jüdiſchen Umftände mit 
Speiſe und Trank. — Hier, die zehn Gebote und warum das: 
Du folf nicht andere Götter haben neben mir, an die Spitze ges 
Rellt it, denn die Zerfahrenheit und Zerftüdelung, das Viele und 
Rannigfaltige, ift noch heute in Aegypten eine Naturreligion. — 
Hier faßt man die Gefchichte vom goldenen Kalbe, und die 
Nothwendigkeit eines Wuͤſten zuges, der 40 Jahre dauerte, das 
mit die alte, verderbte, hartnädige und unverbefferliche Race aus⸗ 
Rerben konnte. — Hier die Nothwendigkeit einer Abfonderung des 
Volles Gottes von den Nachbarvölkern, durch deren Einfluß und 
Beifpiel das finnlich wetterwendige Judenvolk immer wieder und 
wieder in Unglaube und Göpendienft verfiel. Unter diefen ewig 
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haderfüchtigen Aegyptern, — den Nachkommen Chams und %8- 
maels, fühlt man von ganzer Seele Chrifti Ermahnung zu Liebe, 
Sanftmuth und Mäßigung, als das weltheiligfte und als 
ein wahrhaft göttlihes Gebot! — 

Hier in Aegypten begreift man die Weisheit der alten Ges 
feßgeber, das Heil ftrenger Geſetze und gefeftigter Lebensformen, 
gleich wie den Weltuntergang in einem naturaliftifchen 
Liberalismus, mehr ald an irgend einem Orte der Welt! — 

Die Gemüthsftimmung des Aegypters ift bei viel liebens— 
würdigem und gejelligem Element im Allgemeinen eigentlich der 
perſonifizirte Krakehl. — Jeden Augenblid zeigt er fich ungeber- 
dig, flörrig, verdroffen, gallfüchtig, querköpfig, eigenflunig, gereizt 
zu Zanf und Hader, zu Widerfpruch und Händeln aufgelegt. Im⸗ 
merfort raifonnirt er auswendig und inwendig zugleih. In die- 
fer Beziehung erfiheint er ganz das Gegentheil vom Juden, der 
in Bolen als beftändiger Faktor und Commiſſionair, alle entſte⸗ 
henden Schwierigkeiten, Unebenheiten, Berlegenheiten und Diffe- 
renzen ausgleichen, überall den Unterhändler machen, Alles was 
krumm ift ind Gerade und in Richtigkeit bringen, Hafen und 
Defen zufammenbringen oder auseinanderhäfeln muß. 

Eben fo leicht befriedigt, unfchwierig, verläugnend, bereits 
willig, uneigenwillig, fügſam, ſchmiegſam, nachgiebig, geduldig, 
ausdauernd, elaftifch und paſſiv widerftehend der Jude im Ber: 
fehr mit dem Chriften geworden ift, eben jo fehr war er das 
Gegentheil von dem Allen zu feiner Väter, Richter und Propheten 
und Moſis Zeit; kann er es unter Umftänden auch heute noch fein. 
Und das Gegenſtück von allen hriftlihen und deutfchen 
zu genden ift des Aegypters Signalement. Er ift ein Halb» 
wilder und obftinater Barbar, dennur eine eiferne Fauſt zur Raifon 
zu bringen und zu zivtlifiren vermag. — Aber freilich eine Fauſt, 
die nicht von Tyrannei und Haß, fondern von Menfchenliebe und 
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Nenſchenachtung geleitet, jeden Augenblid eine weiche, ſchonende 
Menſchenhand iſt! — 

Es iſt nicht möglich, man wird aus dieſen Aegyptern nicht 
klug. Bel allem Hange zum Individualiſiren, Detailliren und 
Partikulariſiren, find alle Dinge hier unpraktiſch und pfuſchrig 
gemacht. Sp haben z. B. die Bootsftangen, mit denen im feichten - 
Waſſer das Bahrzeffg fortgeftoßen wird, kein Kopfftüd. Der 
Bootsknecht ſetzt vielmehr das zügefpikte Ende der Stange, allem 
gefunden Menfchenverftande zum Trotz, gegen die Achjellnochen, 
und weder der Schmerz, noch der Mangel an-Effeft, bringen den 
Aegypter auf Die Idee, ein Polfter anzubringen, was mit einem 
kurzen Querholz abgemacht wäre. Herner, bei wirklicher Gefahr 
auf Untiefen oder an eine Barke anzufahren, find die Leute fo 
lange gleichgültig, bis das Malheur gejchehen it, — und wenn 
gar nichts Los ift, bei Kleinigkeiten und leichter Arbeit, wird eine 
Sefhäftigkeit, eine Lauferei und ein Lärmen bis zur Verrüdtheit 
etablirt. 

Wer diefelbe in allen Tönen, Tonleitern und Rhythmen der 
Nenihenftimme kennen lernen will, der begebe fih auf den Nil 
und höre zu, wenn die arabiſchen Schiffer fich mit der Bootsſtangen 
von der Untiefe losarbeiten, oder wenn fie im Wettrudernin ihrem 
Humor find und das Aeußerfte thun. — Das alsdann zum Beften 
gegebene Genre von Bräludien in Tönen, Mandvern und Gebers 
dungen kann felbft Demjenigen, der für den Naturalismus 
Ihwärmt, den Gefhmad an Naturmenfchen auf immer verderben. 
Denn es endlich nach allem Mödern, Stöhnen, Winſeln, Seufzen, 
Tremuliren, Knurren, Miauen, Gurgeln und Schnaufen zum 
Singen kam, fo wimmerte ein Subjelt unabläßig: „Eli heli, eli 
heli, — Allah, Jallah-he-&leh sah!“ — Der Chorus aber gar ma 
huff; oder dem ähnliche Klang- und Sangworte. Endlich aber 
nahm das Singen und Sprechen und das Rezitativan Leidenfchaft, 
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"Schnelligkeit und Abfurdität dergeftalt zu, daß ich Iomplette Ber 
rücdte vor mir fah, mit dem Bortheil auf Seiten zivilifirter Toll 
bäusler, daß diefe unmöglich je fo abgeſchmackt und widerlich läp- 
pifch deliriren werden, als von dieſen methodifch überfchnappenden 
Barkenjchiffern gefchieht. Sie richten ein ordentliches Refpon- 
forium von Zonflguren und Stimmproben ein. — Auf die ab- 
jurdeften, albernften und unmöglihften Locktöne und Gurgelexpe⸗ 
rimente, Zamentationen und Parolen, wirdregelmäßig geantwortet. 
Jede ausgefptelte Abgeſchmacktheit findet bier ein Echo, einen 
Klimax und wird durch alle erdenklichen Zonleitern fugirt. — 
Ganz kurz, ganz fchnell und immer fihneller und immer kürzer 
wird hier gefeufzet, geftöhnet, gewimmert, gegurgelt, geröchelt, ger 
faucht, geknurrt und geknarrt; — und je weniger diefes Mandver 
zur Sache verfängt, defto toller wird es gefteigert und karrikirt. 
Ich fage es noch einmal, man muß es gehört haben, um zu be 
greifen, bis zu welchem Grade von Abfurdität der Menfch aus: 
arten und welche Hölle von Häßlichkeit felbft in bloßen Tönen und 
Rhythmen verwirklicht werden kann. 

Ich hatte diefe Hölle oder diefen Hades zum mindeften wobl 
Thon ein Dupendmal ausgehalten, und jedesmal war ich wieder 
frappirt, indignirt und torquirt; denn diefe Abſurdität beleidigt 
die Menfchheit und fpiegelt die ganze Fratzigkeit, Beſtialitaͤt und 
Dämonie einer entarteten Race zurück. — 

Die reine Natur iſt freilich nicht abgefchmadt, fondern gra- 
z108, dies zeigt das wilde Thier; aber der Anfang und Ausgang 
der Ziviliſation verfällt heilloſen Abfurditäten, wie das vielleicht 
an den Ehinefen zu erfehen if. — Das Hauptelend indep muß 
in dem Raceprinzip legen; — denn es gibt ja ganz und halb: 
barbarifche Völker und fie find darum nicht fo Läppifch, fo abge 
fhmadt, jo widerwärtig abfurd, wie dieſe Nachkommen Ismaels 
und Chams. — Bon den Chinefen weiß man vollends nicht zu 
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fagen, — ift ihre Abgeſchmacktheit in Sprache, Sitte und Zere- 
moniell, als eine unvollendete, in der Mitte ftehen gebliebene, als 
eine in der Krifis und im Gährungsprozeß umgefchlagene oder 
endlich als eine entartete und bereits lange abgeftorbene Civili⸗ 
fation anzufehen. Die Griechen waren doch auch Naturaliften, 
und hoben fich mit dem Heidenthum allein, bei einem glücklichen 
Raturell, und unter einem fehönen Himmel, zu den Netherhöhen 
der ſchönen Künfte und Wiffenfchaften, zu einer Geſchmacksbildung 
in Sprache, Sitte und Lebensart, die für alle Zeiten gefeßgebend 
und unerreicht geblieben if. — Warum find nun diefe Araber, 
Ehinefen und Juden fo abgeſchmackt, unfünftlerifch, formlos, maß⸗ 
lo8 und abfurd? — Das weiß allein unfer Herr Gott, denn es 
giebt bis zum heutigen Tage geichmadvolle Naturaliften und ab» 
geihmadte Chriften überall. 


Die Araber haben ganz und gar den unnüglich fpisfindigen, . 
bädligen, fchtömatifirenden, partifularifirenden und dabei doch 
tonfufen, unpräzifen Sinn und Berftand wie'die Juden. Ihre 
Schrift beweift das zunaͤchſt. 

Diefe arabifchen Buchftaben haben Pünktchen und Häfchen, 
die Denjenigen zur Verzweiflung bringen, der fie lernen oder 
Ichren fol; und gleichwohl werden wiederum die Worte fo dicht 
nebeneinander oder ineinandergefhoben, dag kaum ein Einge- 
weihter, gefchweige ein Anfänger, arabifche Schrift mit Leichtigkeit 
zu lefen vermag. Was zu trennen wäre, das wird mit flenogra- 
phifchen Abkürzungen dergeftalt ineinandergezogen, daß eventualiter 
drei Worte ein einziges Zeichen bilden müffen; — und was zus 
fammengefaßt, einheitlich, unter einer Idee und einem Bilde be- 
griffen bleiben follte, das wird fireng gefondert und individualifirt, 
bis zur Diffipation. Htefür eine Kleine Exemplifikation: 
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Es giebt eine Frucht, welche Sim-Sim heißt; die arabifchen 
Buchſtaben für das Wort Sim find —XR der Vokal i bleibt wie 


im Hebraͤiſchen und in allen ſemitiſchen Sprachen fort. — Im 
Schreiben aber werden nicht nur m und s einmal, ſondern beide 
Worte Sim Sim mit nachſtehender Abkürzung zu einem Wortbilde 
konfigurirt; und es wird alſo ſtatt pe an pe ya‘ MUT dies 


Zeichen gefchrieben: —— 


Wiraͤgyptiſch⸗gearteten Deutſchen haben bereits fünferlei 
S; nämlich S, s, ſ, ß, ſſ; — die Araber haben noch ein S mehr 
und fein „z“. Das N (Nun) wird auf viererlei Art gefchrieben. 
Alle Buchftaben außer dem A — (Alef) werden auf zwei und drei« 
erlei Art gefchrieben, je nachdem der Buchftabe zu Anfange, in der 
Mitte oder am Ende zu fteben fommt. „Was die „S-Wirth- 
ſchaft betrifft, fo giebt es ein: Bin, (Thin), fehn, Ba, fe 
fal, ſad. — 


Ich erkläre mir diefe Grundzüge und Eigenheiten des ara» 
bifhen Charakters: io: 


Alle Bildung beginnt mit der Entwidelung des ſinnlichen 
Berftandes. Der Berftand aber diſtinguirt und analyfirt, — er 
fhismatifirt und artilulirt. — Später kommt die generaliftrende 
Vernunft und ganz zuletzt erft die felbftbewußte Herrſchaft 
und Reflexion diefer Bernunft, als worin die Freiheit des 
Geiſtes und Bildung befteht. — In ftatt ihrer, wirthfchaftet im 
Aegypter die Phantafle. Sie bildet wenigftens die ſinnliche 
Einheit, und den Kitt für Die bunte Sinnen» und Verſtandes⸗ 
Moſaik. Mit dem Shinefen ift es derſelbe Ball, aud er if 
ſpitzfindig, erfahren und partifulartfirend und zerhadt eben drum 
die Worte in lauter Sylben, ſcheint jedoch nicht überall fo füder- 
lich, unpräzife und unfäuberlich wie der Aegypter zu fein, ſondern 
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arbeitet vielmehr bei vielen Gelegenheiten unnachahmlich Fünftlich, 
mühfelig, fauber und nett. 


Das Prinzip der Berbrödelung und Zerfahrenheit, Liegt 
in der arabifchen, wie in der hebräifhen Sprache zu Tage. Es 
giebt nichts Aermlicheres und Fühlioferes, als das hebraifche und 
arabifche Verbum.*) Die ganze Grammatif diefer Mutter: und 
Tochterſprache ift eine Armfeligkeit, eine Zerflüdelung und Zers 
hrödelung, ein Stammeln, Mechanismus und Moſaik. Der In: 
finitiv muß wie bei den Kindern für alle Tempora gelten. Diele 
arabiſche Grammatik kennt keine Pathologie; die einzelnen 
Worte ſtehen in keiner fenfiblen und flüſſigen Beziehung, in keiner 
Gegenfeitigkeit und Mitleidenfchaft, wie das in der deutfchen, 
griehifchen und altrömifhen Sprache der Fall ift, da es ja der 
lebendige Prozeß und die Seele fo diktirt. Die Zerbrödelung der 
arabifchen Sprache zeigt fich außer der Armuth und Empfindung 
Iofigleit in Deklination und Conjugation, auch in dem großen 
Nangel an Partikeln, an alle den Verbindungs⸗ und Slidworten, 
durch die eine Sprache erſt flüffig gemacht und zum Ganzen ver» 
bunden wird. 

Jedes Wort ſteht egoiftiih, ſtarr und ſturr, partikulariter, 
empfindungs-mitleidenfchaftslos, unflüffig, vom Ganzen abgelöft 





*) Die arabifche und hebräiſche Sprache find volltöniger, naturs 
wühfiger, kräftiger, männlicher, phufiognomiereicher, ſymboliſcher, wie 
irgend eine Sprache der Welt. Man hört und fühlt ihren gehäuften 
Gonfonanten, ihren Zifchlauten, ihren Rahentönen, dem diden 
I: die elementaren Zeugungsfräfte, die Schwangerfchaft, die Lebens⸗ 
unmittelbarkeit, und den eriten Hauch des frifch aufgebrodhenen Erd» 
teihes, der göttlichen Eingebung an, aus der fie hervorwucherten; aber 
Pathologie, Fluß, Form, Schönheit; Anmuth und Wohllaut, haben dieſe 
femitifchen Sprachen nimmermehr. 
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für fih da; ganz wie die Inhaber diefer zufammengelitteten 
Moſaikſprache, die Araber und Aegypter, Die eben um diefer überall 
verfündigten Zerftüdelung, keine heilen, heiligen, feelenvollen und 
Sympathie gefehwellten Berfonen find. — Die Schidfale haben 
bier Bieles verfchuldet, aber Völker wie Andividuen find doch auch 
ihrer Schickſale und Gefhichten Schmidt. Die arabifchsjüdifche 
Zerfahrenheit gehört der Race an. 


Erſter Anblick der Pyramiden vor 
Battn el Bakkera. 





In Mitte der Krümmung, die der Nil vor Battn el Bakkera 
(dem Bauche der Kuh) d. 5. den Punkt macht, wo er die beiden 
Arme nach Rofette und Damiette entfendet, durch welche jenes 
fruchtbare Delta gebildet wird, das oft drei Ernten im Jahre her: 
geben muß: da bekam ich am Morgen des 21. Oftobers 1849 zum 
erftenmal die Pyramiden von Ghizeh zu Gefiht. Sie zeichne⸗ 
ten ihre ungeheuern gleihfeitigen Dreiede in die 
durhfichttg atherreine Luft! Man konnte denken: einer der 
altägpptifchen Magier und Aftrologen hätte da fein Grabdenkmal 
oder feinen myftifchen Apparat. 

In diefer Entfernung erfcheinen jene Weltwunder der Kunft, 
die es bis zum heutigen Tage geblieben find, jene Zeit, Natur und 
Mode trogenden Zeugniffe der vollendetften Technik wie der ko⸗ 
loſſalſten Phantaſie, fo maffenbaft und hehr, wie fie in Wirk 
lihtett find. 

Mit dem Anblid diefer fabelbaften Denkſteine, die fi Die 
Nenſchengeſchichte ſelbſt geſetzt zu haben ſcheint, fühlt ſich der An- 
fimmling erft recht eigentlich auf ägyptifchem Grund und Boden 
und in die ägyptifchen Myfterien eingeweiht. Diefe Pyramiden 
mahen an dem gewaltigen Nil, an den Pforten der Wüſte, an der 
Stätte des alten Memphis, gleichwie der Sarazenenſtadt Kairo 
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und am Schlufle des Delta, deffen Form fie zeigen: gleid- 
fam die hiftorifhen Honneurs, aber auf eine Weile, dag 
felbR dem Pedanten und Höflinge die leeren und neumodigen 
Facons in dem Augenblide entfallen müflen, wo ihm dieſes pyra⸗ 
midale Geremontell aufs Gewiſſen gefallen ifl. 

Es mag mehr wie fonderbar fein, (aber der Menſch iſt nun 
einmal fo furios, fo aus purer Wunderfucht zweifelfüchtig und 
narrifch) genug, ich hegte noch immer fo einen leifeften Schatten 
von einem irrfinnigen Argwohn, ob es denn wirklich ſolche Pyra- 
miden geben könne: fo koloſſal, ſo kurios; — und ob ich es eben 
erleben würde, fie mit leiblichen Augen zu fehn. Und als ich fie 
nun zum erftenmal erblidte, da dachte ich: alfo Doch wahr, und du 
baft fie wirklich geſchaut! 

Ein zweiter nicht minder außerordentlicher Augenblick ift der: 
wo das Menſchenkind von heute unmittelbar vor diefen Wahr: 
zeichen der alten Kabels und Zitanenwelt ſteht, wo der Epigone 
diefer entgötterten, profanen und ausgenüchterten Zeit, wo der 
welfe Glaubenszwerg mit dem überkugelnden Riefen- 
kopfe, vor diefen erdenewigen Grenzſteinen der alten und neuen 
Zeit, des Lebens und des Todes weilen, und fie mit feinen Haͤn⸗ 
den von Fleifh und Bein berühren darf. 

So gewaltig auch die Phantafie, durch die Vorſtellung von 
Kahira im Aufruhr, fo vielfältig fie auch Durch Alegandrien, feine 
Umgebungen, Gefchichtserinnerungen und durd eine fechstägige 
Nils und Kanalfahrt in Fluß gebracht worden ift: diefe Pyramiden 
find ein Dämpfer auf alle bloßen Farbenfpiele und Entzündlid- 
feiten der Einbildungstraft. — Wenn man diefe hehren Denb 
male gefehn, fihreitet man mit dem nothwendigen hiftovifchen & 
plomb, mit dem höchften Maßftabe, mit Styl und Haltung, mit 
Orientirung durch das arabifche Babylon, und findet fich fürder 
durch feine Welterfheinung mehr über die Maßen verwundert und 
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beirrt: denn man hat eben das Wunderbarfte, das Ungehenerfte 
gefehen. Man gehört fortan mit Fleifch und Blut zu den Novizen 
der Kunſtmyſterien, der uralten Gefchichten Gottes, die in den 
Menſchenwerken geoffenbaret worden find; zu denjenigen reis» 
maurern, die das ältefte Baugeheimniß angefchaut haben, 
weiches fein Mund, kein Symbolum, ein Meifter« und kein 
Shottengrad verratben Tann, welches fih den Erwählten von 
Innen heraus entfiegeln und verfiegeln muß. 


ahira. 


Der Weg von dem Nilhafen und der nördlich gelegenen, durch 
Anpflanzungen von Kahira getrennten Borftadt „Bulak“ nad) der 
„Musky“, (dem Frankenquartier) führt in gerader Linie durch 
ſchöne Plantagen und Alleen, die ſchon um deswillen Bewunderung 
verdienen, weil fie aus einem See und Sumpfe hervorgegangen 
find, in welchen viele von den Schutthügeln geworfen wurden, 
welche vor Mehemed Ali's Zeit die Stadt von allen Seiten mit 
einem Staub und Schmuß anfüllten, der noch bei den Kalifen- 
gräbern und an andern Orten zum topographifchen Souvenir übrig 
geblieben ift. 

Der Ezbekieh⸗Platz bildet den großartigen Schluß und die 
Krone diefer von Mehemed und feinem Sohne Ibrahim gefhaf 
fenen Anlagen, welche bid unmittelbar an die eigentliche Stadt 
reihen und von denen aus man durch wenige kurze Gaffen mit 
ein paar Mal rechts und Links Schwenfen in das Frankenviertel, 
zur populär wohlfeilen, allen billigen Anfprüchen gemüthlich genit- 
genden Lokanda Ludwig gelangt, falld man ein armer Teufel, d.h. 
ein Wanderburfch, ein obſkurer Abenteurer im ehrlichen Zufchnitte, 
ein Landfchaftsmaler, ein ftudirender Architeft, ein Ausgewiefener, 
oder ein länderneugieriger Literat und Kleinftädter 
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it. Denn im andern und faſhionabeln Fall, d.h. wenn man für 
24 Stunden an fein Logiẽ und die ganze Verpflegung etwa 3—4 
Thaler preuß. wenden darf, logirt man in einem der großen, auf 
italieniſchem, franzöfifchem und englifhem Fuß eingerichteten 
Hotels, welche den Ezbekieh⸗Platz ganz im Style einer europäifdhen 
Hauptftadt ungeben, durchaus fo fomfortable und fafhionable 
wie in Berlin, Wien, London oder Paris. 

Der ankommende Fremde wird in jenen palaftgroßen Gaft- 
bäufern von einer propre und elegant gefleideten Dienerfchaft, 
eventualiter mit filbernen Kandelabern,, auf denen Wachslichte 
brennen, deflelbigen gleichen von Kourtoifie befliffenen , in drei 
oder vier Sprachen geübten Kellnern mit und ohne Servietten 
über den Armen, kurz, mit all dem Apparat und Eflat, dem 
Zerreur, den Facons und den Geſchmack verheißenden Offerten 
empfangen, wie nur an der Iuguriöfeften zivilifirteften Stätte der 
Belt; und diefer Empfang macht troß der augenblidlichen Bor: 
wehen feiner heidnifchen Koftfpieligkett ficherlich einen entzücken⸗ 
den Eindrud auf diejenigen Neifenden, die zum erflenmal vom 
Wüſtenſtaube bedeckt und halb erftidt oder auch halb gebraten und 
ganz und gar verfehmachtet, fich wie durch Zauberei aus einem 
quälenden Traum zur genußreichiten Wirklichkeit erwacht fehen. 

Diefe Kontrafte von wilden und zivilifirten Situationen, 
Scenen und Siftorien find es, welche Kahira fo romantifch, aben- 
teuerlich machen, die den Reifenden vom erften bis zum legten Aus 
genblick frappiren und unterhalten, die felbit das blafirtefte, euro- 
pamüdefle Narrenegemplar anfriihen und ſich durch alle Sphären 
und Erfcheinungen dieſer Araber und Wüftenhauptfladt wie 
dur ganz Aegyptenland ziehen! 

Kahira ift die buntefte, keckſte Mofaik und Mufterkarte aller 
Nationen, Lchensarten und ulturhiftorifchen Epochen, ein leben⸗ 


diged Muſeum von allen möglichen und unmöglihen Formen, 
10* 
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Fragmenten, Beben und Fratzen der Bildung, der Mißbildung. 
der Artung, der Ausartung, der Rohheit, der Sitte, der Künfte, 
der Wiffenfchaften, des Heidenthums, des Chriftenthbums, des 
Muhamedanismus (nämlich des aufgewärmten Judenthums), der 
verwilderten Zivilifation, der Kulturbarbarei, derlieberfeinerung, 
der Lebensvergeudung, der Lebensverfümmerung, der Verſchwen⸗ 
dung, der Bettelhaftigkeit, des Kleiderprunks, der Nadtheit, der 
MWolluft, des Fakirthums, des Fanatismus, der Glaubenslofigkeit, 
der Slaubensmengeret, der Paradiefes- und der Wüftennatur. 

Drei Welttheile berühren ſich hier wie mit den Stirnen, 
und ihre Bewohner, ihre Reifenden, Gelehrten, Abenteurer, Hans» 
delsleute, Genies und Weltverbefferer geben fih hier ein Welt⸗ 
Rendez-vous. 

Im neuen Kahira oder im alten Memphis, in Heliolopolis, 
in Said (bei Sa⸗el⸗Hager, zwifchen Atfeh und Nekleh) weilten, 
wurzelten und wirrfalten bunt Durcheinander Abraham, Sofeph, 
Mofes, Herodot und Cambiſes; Blato und Eratofthenes, Alexan⸗ 
der der Große, Zulius Cäfar, die Mutter Maria mit dem Welt—⸗ 
hetlande, der heilige Antonius und Napoleon Buonaparte; — alfo 
Juden, Perfer, Griechen, Römer, Araber, Türken, Franzoſen 
und die Seehelden von Albion. An jenen Stätten und in ihren 
Umkreifen, in ihrer Nachbarſchaft, in der ägyptifchen, der arabi» 
chen, der äthiopifchen Wüfte, in der Thebais wurden alle Reli- 
gionen empfangen, gezeitiget, fortgepflanzt, zur Entwidelung und 
zum Maärtyrertbum gebradht. Hier wurden die Gefchichten 
Gottes, der Menfchheit, die älteften Strieges-, Religions⸗ Staats- 
und Kulturgefchichten begonnen und zu Ende geführt. In Aegyp- 
ten verfpannen und verwirrten fi ohne Unterlaß die Fäden der 
Welthiftorien zu einem Wirrfal und gordiſchen Anoten von Welt 
friegen und Weltprozeffen, zu einem Nebe von Gelehrſamkeit 
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und Literatur, in welchem ſich die alte und neue Spitzfindigkeit 
des Menfchengeifted „neun Jahrhunderte lang“ verfing; bis 
fih der verwirrte Sinn und Geift durch Barbarei, durch Völker⸗ 
wanderung, durch den Untergang des römifchen Weltreichs und 
den Sonnenaufgang des hriftlichen Himmelreichs erlöfet und zu 
einem neuen Zehen, zu einer übernatürliden Wahrheit 
wiedergeboren fah. 

Wer ein beflerer Kulturhiftorifer, Alexandriner und Kon⸗ 
rektor if, der mag das beſſer oder fchlechter ind Auge faſſen; — 
ih laſſe ihn in den hiftorifchen und geographifchen Reminiszenzen, 
Bruchrechnungen und Bruchſtücken fleden und kehre zur Gegenwart, 
in die flüffige, konkrete Lebensunmittelbarkeit, d. h. zum heutigen 
Kahira zurüd. 


Mit der leidigen Topographie, der Statiftit, Hiftorte und 
Eihnographie von Kahira, mit der Aufzählung der Häufer, der 
Mofcheen, der Stadtviertel, der Einwohner, der Kameele und 
Eſel, gleich wie mit der fuftematifchen und vollftändigen Beſchrei⸗ 
bung der kahirinifchen Sitten, Gebräude, Mißbräuche, Lebens⸗ 
arten und Unarten will ich die gefchmadvollen Leſer und mich 
jelbft weder langweilen, noch gedächtnigmartern oder verwirren und 
zerftreuen. Der gründliche, fach» und fachverfländige Lefer kennt 
diefe wohlfeilen Notizen, und der kurioſe Dilettant findet fie in 
dem trefflichen Werke von „Lane“, in jedem Converſations⸗Lexikon, 
in der Schulgeographie und in jeder gewillenhaft geiftlofen Reife 
befehreibung wiedergefäut. Zur Beruhigung der fehr pofitiven 
Seifter will ich indeß von vorne weg zum Belten geben, daß der 
altfemitifche Name für Aegypten Mäsr, (im Dual Misraim) zu 
deutfch „ Schwarzerde” iſt; — daß das italtentfche Cairo und Das 
franzöfifche Caire auf arabifch „Mäsr El qähireh“ nämlich die 
„Stegreiche” heißt, und zwar im Unterfchiede von Foftat oder 
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„Mäsr el Atigeh“ nämlich Alt-Kahira, — ferner daß diefe 
Sarazenenhauptftadt von den Arabern auch Omm-ed dunja, d. h. 
Mutter der Welt genannt wird, daß die Nilvorfadt Bulak und 
dag Alt» Kahira darum Foftat heißt (welches letztere Wort Zelt 
bedeutet), weil auf der Stelle von Alt-Kairo Amru, der Feldherr 
des Kalifen Omar, feine Zeltſtange aufgefchlagen hatte, als ſich 
auf diefelbe eine Taube herabließ, was Amru als ein Zeichen ans 
gefehen haben fol, an derfelbigen Stelle eine Stadt hinzubauen. 
Daß 300 Sabre Später, im zehnten Jahrhundert, das eigentliche 
große Kahira, von den fatimidifchen Kalifen, (den Nachkommen 
der Fatime, der Tochter Muhameds) gegründet worden iſt; — 
daß die Stadt nunmehr faft eine Quadratmeile Landes bededt; 
daß fie in der Blüthezeit gegen 400,000 Einwohner gehabt haben, 
einftweilen aber nur 240,000 Seelen, 30,000 SHäufer, 400 
Moſcheen oder Minarets und 20,000 Efel zählen fol; und daß 
ich, weder auf die Nichtigkeit diefer noch anderer Ziffern, Namen, 
Notizen und Pofitivitäten fehwören will, die von mir friſch— 
weg abgefchrieben find. — Es verkehrt und hantirt fih wohl 
Thon, mit felhen Namen und Nomenklaturen, meint Bamulus 
Wagner; denn man weiß doch gleich „wo und wie und wieviel.“ 
Kurz, es ift mit dem Pofitiven und in Zahlen Formulirten wie 
mit dem Henkel am Topf; man weiß Doch, wo und wie man ihn 
anfaflen joll. | 

Um aber dem Prinzip meiner ganzen Reife und Reifebefchrei- 
bung getreu zu bleiben, fo geftehe ich im Gegenfaß, oder eigent- 
ih zur Ergänzung der poſitiven Beichreibungen: 

Ich finde es fo menfhlich, fo natürlich, fo im poetifchen und 
pſychologiſchen Sntereffe, hören und lefen zu wollen, wie dem 
Fremden, dem Europäer und EChriften die erften Tage und 
Stunden in der Saragenenfadt „zu Muthe“ geweien und mite 
gefpielt worden iſt. 
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Denn wo einmal Seele und Geift durch ganz neue Gegen- 
fände, ja, durch eine unerhörte Welt aus ihrer Apathie gewedt 
und zu einem neuen Leben-wiedergeboren werden, wo der Menfch 
feine urfprüngliche Lebenskraft gewinnt, der natürliche Lebensreiz 
wiederum in allen Pulſen hämmert, alle Adern ſchwellt und das 
Gehirn mit dem Herzen in Kontakt gebracht hat, da bedeutet 
das Individuum die Gattung, da wird die Menſchheit 
einmalwieder vom einzelnen Menſchen repräfentirt! 

Aus der Poefie, der Liebe, dem intenfiv gewordenen Leben, 
entbindet fich Die Idee, die ideale generelle Kraft des Lebens, und 
fe befaßt wiederum die Norm, den objeftiven Berftand. 
Ohne Herz und Seele, ohne Subjeftivität, giebt es 
feine befeelte Objektivität. 

Aber das Liebetrunfene Herz ift infpirirt und die echte Lebens 
begeifterung auch in Harmonie mit der Vernunft, ſchon weil die 
Natur mit ihr im heiligen Bunde fein muß. 

Die objektive, die ideale und generelle Wahrheit muß noth⸗ 
wendig in einer Seele fein, welche in Kebensfreuden oder Schmer⸗ 
zen beraufcht, von der Poefle und der Seligfeit des Dafeins ent» 
zudt it, wie dies dem Reifenden in Kahira gefchieht, falls er vom 
Phlegma keine Profeffion und von der Blafirtheit keine vornehme 
Lebensart zu machen pflegt. 


” 


Die Schilderung des Gaſſenlebens in Kahira iſt nicht felten 
m Einzelheiten übertrieben worden; auch finden die ver: 
Ihiedenen Scenen, KHurisfitäten und Bilder fih nit alle Tage 
und Stunden, in allen Gaffen fo aufeinem Punfte ver 
eint und bei einer Lebensgelegenheit auf den Haufen gepadt, 
wie ih das der Lefer einzubilden pflegt, wenn feine Phantafie 
durh lebhaft gefärbte und velief gemachte Schilderungen ins 
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Feuer gebracht iſt. Gleichwohl kann der Akzent nicht ſtark genug 
auf die Wahrheit und Thatfache gelegt werden, daß die über- 
triebenfte Schilderung von den Scenen tn Kahira und in Aegyp⸗ 
ten überhaupt nicht im entfernteften das auszufprechen oder im 
Lefer zu erzeugen vermag, was die Wirklichfeit unmittelbar auf 
die geweckten lebensfrifchen Sinne des Ankommlings wirkt. 

Das Leben und die Wirklichkeit kann gar nicht mit Worten 
übertrieben werden. Die höchfte Kunft, die grellſte Kunft bleiben 
nothwendig hinter den Urbildern der Wirklichkeit und der leben 
digen Genugthuung zurüd, Der Landfchaftsmaler muß grellere 
Farben anwenden, er muß die einzelnen Schönheiten, Felfen und 
Begetationen, das Lieblihe und das Erhabene, das Helle und 
Dunkle, das Berborgene und Offene, das Starre und Flüffige, 
furz alle die Taufend Gegenfäße der Natur und ihre Abftufungen 
näher zufammenrüden, als es die Wirklichkeit zeigt. Der Künſtler 
muß auf einen gewiffen idealen Effeft malen und fomponiren, weil 
der bloße „Abflatjch der Wirklichkeit” gar zu fehr unter dem 
lebendigen Effekt bleiben würde. Diefe Thatfache ift der Grund 
und die Nothwendigkett einer gewiffen uebertr eibung in 
jeder Kunſt; fie gehöre der Poefie, der Malerei oder dem er⸗ 
höhten ungebundenen Schreibftyl an. 

Wenn das bloße Wort und Farben- Pigment, wenn die an 
fih todten Stoffe und Zeichen des Lebens mit der Lebensunmtt- 
telbarfeit den Wettkampf beginnen follen, fo ift das nur möglich, 
wenn die Einbildungskraft des Lefers und Befchauers angeftachelt 
wird, und dies gefchieht wiederum nur durch Akzentuation, durch 
ſtark aufgetragene Farben, durch Licht und Schatten, durch Grup- 
pirung und Gliederung, durch Konzentration von Bildern, Einzel: 
zügen und Effekten, die fonft nur zerftreut anzutreffen find. 

Was aber auch auf einer Stelle.und nah einer Seite hin 
in einer Sphäre mit Wort und Farben übertrieben werden möge, 
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es fehlt nad) andern Seiten und in andern Punkten und Lebens 
teihen um fo mehr. 

Hundert Tebendige KHreife, taufend befeelte und pulficende 
Herzpuntte, zehntaufend Barbenabftufungen, Bermittlungen, Ueber- 
gänge, Harmonien, Bolarifationeu und Prozeſſe; — der Fluß der 
Zormen, das Ineinander des Sefonderten, die Totalität, das 
Klima, die Stimmung, die Seele des Lebens, der heilige Zauber 
des Lebens, feine Magie, feine Beraufchungen, fein himmlifcher 
Duft, feine Biutwellen, feine Nervenfchwinguugen, feine Ener: 
gieen, feine Aether, feine Grazien,feine Humore, feine Symbolif; 
Licht, Luft und Glanz find mit aller Hebertreibung im Einzelnen 
und Materiellen, fo wenig wiederzugeben, ald aus Karmin und 
Kremniger Weiß die Blutwelle, ihr Geäder, die Welt von Bars 
bentönen, Lichtreflegen und Halbfchatten gemifcht werden kann, 
welche die Natur im wirklichen Bleifche und auf feinen Leifeften, 
dem Auge nur an den Farbenfhatten bemerktbaren 
Modellirungen produzirt! 

Aber der Maler muß fi nichts defto weniger zu grellern 
Sleifhtönen und überhaupt zu einer Palette, zu einer 
Kunftmanier, zu einer Mebertragung der Natur in ein fünft- 
lerifhes Medium, zu einer künſtleriſchen Konvenienz, Erhö⸗ 
bung und Idealität, zu einem Kothurn und Styl, ja zu einer 
leiſen Maske bequemen, wenn er den Effekt der Natur errei« 
ben, und wenn diefe Natur in feiner Willkür und Launenhaftig« 
feit nicht zuletzt aus der Art ſchlagen und alle höhere Einheit, 
allen Charakter, Styl und Typus verlieren fol, Kunft und 
Natur zu verfühnen, das bleibt freilih die höchſte 
Kunft! Und wientel finnlichen, materiellen, handgreiflichen Bor- 
theit hat der Maler nicht vor dem Poeten und dem bloßen 
Reifebefhreiber voraus! 

Berlieren night bet dem großen Haufen der Leſer die abſtrak⸗ 
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ten Worte gegen die fihtbaren Karben und Formen fo viel, wie 
die auf ber Palette gemifchten Farben gegen die lebengefhwellte 
Sarbenleiter, die flüffigen Kormen der Natur? Alfo das beherzige 
der Zefer wohl, was immer auch vom ehrlichften und wahrhaftig- 
fien Neifenden in PBartikularitäten, in Augenbliden in gewiſſen 
Beziehungen, um der künftlerifchen Delonomie und Harmonie 
willen, — übertrieben werde: esift mit dem lebendigen 
Ganzen verglichen immer noch feelenlos, Heinlih, farblos, 
bölzern und matt. Nur dur grell aufgehöhte Lichter und 
Schatten giebt ja der Maler den Dingen auf der Leinwandfläcdhe 
ein Relief, macht er aus dem todten Farbenpigment ein künſtlich 
leuchtendes Licht! — oder giebt e8 irgend einen Künſtler, der 
Licht malen, einen Dichter, der Leben zu ſprechen und 
zu fhreiben vermag?! Mber daß er es nicht vermag, Diele 
Berzweiflung treibt und zwingt ihn zu Uebertreibungen auf dem 
Punkte, da ihn der Inſtinkt oder die Kunſtwiſſenſchaft gelehrt, 
daß es die Lichter und Schatten find, durch die er das Spiegel: 
bild der Natur und Wirklichkeit gewinnt. — 


—— m — — — — 


Es war ſchon am Sonnenuntergange, als ich von Bulak auf 
einem galoppirenden Eſelchen vor der Lolanda Ludwig im Fran⸗ 
kenviertel ankam, und dort bei dem Wirthe, einem höchſt gut⸗ 
müthigen Oeſterreicher, die dienſtbefliſſenſte und wohlfeilſte Auf⸗ 
nahme fand. — Bevor ich das nothwendigſte in Ordnung gebracht 
hatte, war es, da die Dämmerung in Aegypten viel kürzere Zeit 
wie im Norden dauert, bereits ſo finſter geworden, daß ſich von 
dem Bau der Haͤuſer nichts mehr erkennen, und von dem Leben 
und Treiben auf den Gaffen wenig profitiren ließ, fintemal der 
Araber am liebften mit den Hühnern zu Bette geht. — 


155 


Gleichwohl machte ich mich mit einem ehrlichen und gefälligen 
deutfhen Handwerker in brennender Reugier und höchfter Auf: 
tegung noch im Dunkeln auf die Gaſſen hinaus; — bier mußten 
ih mit den erfien Schritten Abenteuer an meine Ferfen heften. 
In der mäßig breiten Straße der Musky (des Frankenviertels) 
mit ihren erleuchteten Kaufmanns⸗ und Droguerieläden, Kaffee 


bäufern und Konditoreien fah e8 ganz zivilifirt aus; dann aber . 


gerietben wir in ein fo fchauerlich finfteres Labyrinth von Klafter- 
breiten Gängen, daß ich mein phantaftifches Gelüft eines Herum- 
ihweifens wohl aufgeben mußte und todtmüde, wie ich von Reife- 
frapazen und Aufregungen war, mich gerne zu meiner guten Lo⸗ 
landa zurüdführen ließ. — Diefer Entfchluß ſchien auch Schon um 
deswillen praktifch, weil wir Teine Laterne mitgenommen hatteı, 
und mwiewohl fein Eingeborener aus dem gemeinen Volke bei ein- 
getretener Finſterniß ohne eine Leuchte in Kahira umbergehen 
darf, wenn er nicht Durch Die Polizei arretirt fein will, fo iſt es 
in abgelegenen und engften Straßen doch nicht fo geheuer, daß der 
Fremde bier ohne Waffen, Licht und Dienerfchaft mit vollfom- 
mener Sicherheit umherfchweifen darf, fobald der Abend eingetre- 
ten iſt. — 

Einſtweilen legte ich mich alſo auf den Divan meines hoch⸗ 
fenſtrigen und hochgebauten Zimmers, für das ich nur nach der 
Handwerkertage einen Piafter zu bezahlen hatte, mit meinem Pa⸗ 
letot bededt zurecht und fchlief wie ein Klotz. — Mit Sonnenauf- 
gang aber war ich munter und vernahm die Töne des Straßen 
iebens mit der Luft und Neubegier, die man in der Kindheit 
empfindet, wenn man zum erftenmal in einer größern Stadt und 
überhaupt an einem Orte erwacht, von dem man fih Wunder und 
Abenteuer verfpricht. — 

Meine Toilette war bald gemacht. Kameelgebrüll, Efeljchrei 
und das dumpfe Wogenbraufen des erwachenden Lebens einer 
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großen Stadt tönte von der Hauptſtraße des Frankenviertels zu 
den undurchſichtig gewordenen, aus Heinften Scheiben zufammen- 
geſetzten Fenftern der Lokanda Ludwig hinauf, Die in einer ſchma⸗ 
len Seitengaffe zu Anfang der Hauptftraße des Frankenviertels 
liegt. Ich fchlürfte alfo meinen Mokka in brennender Haft, ver- 
brühte mir den Mund, fledte das Weizenbrötchen in die Taſche 
und rannte in meinem Nilkoſtüm, d. 5. in einem abgetragenen 
Rod und Leinwandhofe, mit einem breitrandigen Filzhut auf dem 
Kopfe, und einem fpanifchen Rohr in der Hand, ohne meinem 
fragenden und rathenden Wirth Nede zu flehen oder für mid 
felbft irgend eine Eventualität in Frage zu ziehen, auf eigenes 
Riſiko in die Saffen und in ihren abentenerlichften Knäuel hinein. 

Sch wußte wohl, daß mich jeder Efeljunge (Seis) von jedem 
Punkte der Stadt für einen halben oder ganzen Piafter nah „Ez⸗ 
betieh,“ einem vor dem Krantenviertel gelegenen mit ſchoͤnen 
Hotels und Parkanlagen gefhmüdten ungeheuern Raum, — oder 
der Musky zurüudbrähte, wenn ich ihm die Worte fagte: „anne 
äus fil Musky““ (ich will nah der Musky), falls man aber nichts 
weiter al8 das Wort „Ezbekieh“ oder „Musky“ zum Efeljungen 
fagt, iſt's auch vollkommen genug; und wenn ber Fremdling gar 
nichts fagte, weil er ſtumm wäre, fo würde er ficherlich zu einem 
fräntifchen Hotel oder zu einem deutfchen Handwerfömann ge 
führt. Es iſt jedoch eine aparte Genugthuung, traktiren zu dürfen, 
was man nicht verfteht. — Dilettantismus ift füßer als Birtuofität. 
Mit den erften erlernten Worten einer wildfremden Sprache geht 
jeder Reifende wollüftig und verfchwenderifch um; ich hätte am lieb⸗ 
fien jedem Efelfungen mein ganzes Vokabularium auffagen und 
ihn dazu umarmen mögen, fo arabifch, abenteuerlich, kahiriniſch 
und taufendsEontentirt, fo furiossglüdfelig war mir zu Sinn, — 
Mit ſolchem Wolluftgraufen erfler Lebensneubegier mug Adam die 
erſten haftigzögernden Schritte im Paradiefe gethban, oder des 
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guten Feldpredigers Auguft Lafontaine zwiſchen fleilen Bergen 
eingefperrt gewefener Naturmenfch von jenen Höhen in die 
weite, ihm von feinem turiofen Vater unterfagte Welt hinaus» 
geblidt haben: als mich über Leib und Leben durchſchauerte, da 
ih mich an diefem erften wundervollen Morgen in den fahtrini- 
(hen Wunder: und Blinddarmgafien losgelaſſen ſah. — Ich 
ihnellte, glaub’ ich, wie ein angeſpannt gewefenes und plößlich 
losgegebenes Stück Gummi⸗Elaſtikum in den arabifhen Quirl 
hinein, denn die Moslemin und ſelbſt die Efel gaben verwundert 
Raum, und gudten mir wie einem ganz aparten Fremdenegem- 
Mar nach. Die Franzofen find nämlich bet ihrer Haftigkeit höflich 
und manierlih; die Engländer aber bei ihrer Rückſichtsloſigkeit, 
Kuriofität und Abgefhmadtheit von gemeffenerem Weſen und 
einem gehalteneren Styl. — Ich aber gebehrdete mich haftig und 
sans facon aus demfelben Sad. Aber was thut das in einer 
wildfremden Stadt. Auf Stunden, Tage und Monate fo ein 
bischen naturwüchfig, gänzlich ungenirt zu fein, ift nicht der ges 
ringfte Faktor der Retfeluft und des Humors am wilden und halb⸗ 
jivilifirten Ort. Dies Gelüfte ift fehr naturnothwendig im alten 
Adam, in dernatürlihen Reaktion gegen lebenslange Schule, 
Konvenienz und Gene ertlärt. Wer mal nach feinem Penchant, 
d. h. feinem aparten Humore leben -will, der nimmt nothwendig 
das Riſiko einer Inkonvenienz, einer Formloſigkeit oder einer 
feinen Zächerlichleit und Tonventionellen Gefhmadiofigfeit mit 
in den Kauf. — Bon den erften Schritten oder Wogenbewegungen 
in den flüffigen Elementen der Natur: in Luft und Waſſer, werden 
wir ſchwindlig und taumlich; — weiterhin kommt eine Sees 
krankheit dazu; fie wird aber überwunden und macht nicht in jedem 
sale Jedermann gleich übel zu Muth. In Kahira findet 
der Retfende die Scenen, die Bilder und insbefondere die Baus 
werte verwirklicht, von denen er in Alexandrien geträumt. Die 
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Befchreiberei und Spezifikation dieſer Bau⸗ und Gaſſenwunder, 
wie alle Wunderanalyſe und Praͤſentation iſt für mich eine Pein; 
aber oportet iſt ein Brettnagel, und Desperation giebt unter⸗ 
weilen den richtigen Witz. Ich berichte alſo wie folgt. Das 
Erſte, was mich in Erſtaunen ſetzte und meine Blicke feſſelte, 
waren alle die Erker, die Mauerzinnen, die geſchnitzten Thüren, 
die ſtulpirten Thoreinfaſſungen von Stein; die übereinander: 
geſtellten Säulenreihen von Kalkſtein und Granit, welche Spip- 
bogen» und Rundbogengewölbe tragen, und mit welchen die vielen 
innern Höfe der Baläfte und größern Kaufhäufer geſchmückt find. 
Bor allen Dingen aber durchbohrte ich mit meinen Bliden die 
rundum verſchloſſenen und bededten Balkone (Meschrebijeh), die 
aus dem wunderpollfien durchbrochenen Schnigwerk in Oliven, 
Buchsbaum und Orangenholz, ja felbft an gewöhnlichen Häufern 
ans einem Gatterwert von gefchnigten Sykomorenholz oder von 
zierlich gefreuzten und geglätteten Palmholzftäben beftehen. — 
Die Motive für diefes ganz und gar den arabiſchen Geſchmack 
und die arabiiche Phantafle abdrüdende Bildwerk find komplette 
Stid: und Spigenmufter, ein Netz- und Mafchenwert von Stern: 
hen, Knötchen und ſolchen Figurationen, wie fie ein Frauen: 
zimmer etwa in Tüll und Mouſſelin mit Glanzgarn und Wolle 
zu Stande bringen mag. In diefen Meſchrebijeh's giebt es Feine 
Guckfenſterchen mit Schtebern und Saloufleen, durch welche dunkel⸗ 
glühende Frauen» und Odaliskenaugen auf die Gaſſen hinaus- 
fhauen, ohne felbft gefehen zu werden. — Ich nahm mir aber 
nicht Die Zeit, nach arabifchen Evastöchtern zu fpähen, denn augen- 
blicklich hatte ich es noch mit den materiellen Wundern in Holz 
und in Stein zu thun. 

Diefe arabifche Architektonik, die farbigen Heinen Glas: 
fenfter hinter den Gitterwerken, die Skulpturen in Holz und 
Stein, die Sallerien um die Höfe und um die Etagen der fchlan- 
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ten Minarets, die Korridore und verdedten Gänge, die vielen 
Durchgaͤnge, Thoreingänge und blinzwinklichten Gehöfte mit ihren 
Steinbrunnen und Steinfiten, mit ihren myſteriöſen Eins und 
Ausgängen; — die Trag- oder Kragfteine, auf denen die Balkons 
oder die obern übergebauten Stockwerke ruhen; die übereinander: 
geftellten Säulenhallen, die Spisbögen, die Erferausbaue, die 
Rauerkränze: diefer ganze fo unendlich mannigfaltige Bauappas 
rat und architektonische Humor erinnert auf das Lebhaftefte und 
Genugthuendfte an die mittelalterlichen Städte, an Nürnberg, 
Augsburg, Marburg, Danzig und Köln; an die alten Handels- 
Rädte der Hanfa, am frappanteften aber an das uralte Rouen. 
— Ich war außer mir vor Bergnügen, in Arabien Deutic 
land wiederzufinden, und in Aegypten vaterländifch ges 
muthet und geangenwetdet zu fein. — Ich lief alſo die erften 
Stunden in fo vielen Gaffen umher, wie ich irgend ablaufen 
Ionnte; je närrifcher um die Ede, je enger, je winflichter, je go⸗ 
thifcher, je arabifcher, defto beſſer. Es giebt dort viele Sadgaffen, 
— ſo mußte ich denn oft wieder des Weges zurüd, den ich ges 
tommen war. Dafür gudte ich denn auch in alle Durchgänge 
und Eingänge und in alle offenen Magazine hinein, ſtahl mich 
halb ängftlich und balbnärrifch vor Vergnügen haftigzögernd wie 
ein Gelegenheitsritter in alle Thorwege und Hofwinkel hinein, 
wo ich eben keine Thürhüter (Buab’s) oder fonft verdächtige Ge- 
Achter, Polizeianftalten und Schildwachten erfah, und profitirte 
für den erften Anlauf mehr Kuriofa und nagelneue Gefchichten, 
als ich mein Lebelang auszudeuten oder zurechtzufleien vermag. 

Ich müßte die deutfche Sprache, den guten Geſchmack, die 
vaterländifchen Sitten, die gewohnten Vorftelungen und mid 
ſelbſt in die Luft fprengen, falls ich detaillixt und vollftändig 
ſchildern, malen, bildfchnigen und Daguerrentypiren wollte, was 
ich in jenen erften Stunden Alles gefehen, geahnt, getoftet, ge⸗ 
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züungelt, umgelernt, überdichtet und überdacht. In vielen Höfen 
gab es Schöne Brunnen und Springbrunnen;z in andern Drangen= 
und PBalmenbäume, wieder in anderen fanden gefattelte Efel, 
Pferde und Dromedare bereit. In dem Hofe eines Palaftes, 
der fih wie eine Heine Burg anfhauen ließ, fah ich prächtige 
Adler, Pelikane, Affen und viel wunderfchönes zahmes Federvieh. 
Gleih beim Hinaustreten aus meinem Gafthaufe waren mir zwei 
halbnadte Araber, Jeder mit einem wunderfchönen Flamingo in 
den Armen begegnet. — Sch ſturrte das an, aber ih dachte 
wundertroßig, daß müßte hier eben fo fein; dafür wäre es 
die Wüften- und Wunderfladt Kahira; es würde noch ganz anders 
fommen, und dem ift auch alfo geichehen: denn ich fah fpäterhin 
bei dem Zhierbändiger und Menageriebefiger Hartmann, der fich 
in Kahira zum Abgange nach London rüftete, einen koloſſalen 
Strauß mit unbeflederten Schenteln, die fo did waren, wie fie 
mander Mann nicht aufzuweifen hat. — Der Thierbändiger felbft 
durfte fich dieſem Bögelein der Wüflen nur mit einer langen 
Eifenftange nähern, die oben zwei ſtumpfe Gabelzinken hatte, mit 
denen man fich den Kopf und den langen Hals des wüthenden 
Ungethüms vom Leibe halten konnte, welches ein Gelüf auf 
Menſchenhirn zu haben fehlen. Ein ungeheuerlihes und Doch 
wunderfhönes Giraffenpaar marfhirte dagegen völlig liebens⸗ 
würdig und gezähmt auf feinen Stelzbeinen wie auf einer eman⸗ 
zipirten Mafchinerie in einem fabelhaft Hohen Magazinraume um- 
her; und gleichwohl war der Mechanismus diefer Fußbewegun⸗ 
gen mit der natürlichen Grazie der Wüftenthiere gepaart. Das 
Thier ift in dem Sinne ein Philofoph zu nennen, als in feiner 
äußern Erfcheinung alle möglihen Gegenſätze in eins ge 
bildet find. Die Giraffe befigt eine zierliche Pedanterie, eine 
fommetrifche Unfymmetrie (in der Thatfache, wie das Bordertheil 
und dasjahabflürzende Hintertheil zufammengefügt find), ein balan- 
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cirtes Mebergewicht, eine harmonische Ungeheuerlichkeit, eine la⸗ 
cherliche Grandioſitaͤt, eine impofante Poſſirlichkeit. Die Giraffe 
zeigt eine Symbolik der Halsbewegungen, durch welche 
die widerfprechendften Charaktere ansgedrüdt werden: Stolz und 
Majeſtät in der Art, wie fie den Kopf trägt und auf Alles herab- . 
plidt, eine demüthige Harmlofigkeit und Naivetät, wenn fie Halme 
vom Boden aufſammelt; Spürfinn und Diplomatie in den Augen» 
bliden, wo fie horchend die Kuhohren ſpitzt und zudende Seiten- 
bewegungen macht. Manchmal gewährt fie den Eindrud eines 
Phantoms, eines verzauberten Menfchen, der ſich zurüdwandeln 
will. (In Mundt's Weltfahrten, Altona 1838, ift eine fo 
frappant wahre, fo originelle Schilderung der Giraffe gegeben, 
daß fie als ein Meiſterſtück fumbolifcher Ausdeutung und Thiere 
harakteriftil gelten darf.) — Im Hofe des englifhen Geſandten 
befam ich das feltenfte Beeft zu fehen, welches felbft ein Wüften- 
jäger und ein Wilder zu Gefichte befommen kann: ein lebendiges, 
ein Zahr oder ein halb Jahr altes, in Abyſſinien gefangenes 
Nilpferd. Das Thier fah faft fo wie ein koloffales Maſtſchwein 
aus, grunzte und gebehrdete und bewegte fih fo, war durchaus 
zahm und zuthätig, ftedte den Kopf in des Wärterd Schooß, dr 
vor ihm faß, und mochte nichts Lieber leiden, als wenn ihm der 
Mann mit der Kauft in dem zahnlofen Rachen und auf den juden- 
den Gaumen herumwisthichaftete, — man konnte nichts Fabel 
hafteres mitanfehen, als diefe „zipfindlichen“ Ammenmandver mit 
einem antediluvianiſchen Schwein. 

Die Hallen und Läden der Kaufleute, „Wikabehs“ genannt, 
befinden fich nicht felten in inneren Höfen, deren In» und Aus⸗ 
Hänge bei Nacht bewacht werden, da in der Regel dort die koſt⸗ 
barften Waaren enthalten find. Dan fieht da die fchönen Selle 
von Löwen, Zigern, Banthern und Antilopen; Straußfedern, 
Edelſteine, Petlmutter⸗ und Schildpattſachen; rothe Meerkorallen 
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zu Schmudfachen verarbeitet, koloſſale Bernfteinfpigen zu einem 
Preife von 3000 bis 6000 Piaſtern. Korallenfchnüre von khöſt⸗ 
lichem Bernftein, Karneol, Chalcedon und Obfidian, Moufielin- 
zeuge mit Gold» und Silberfäden, aber auch mit den Faſern einer 
Pflanze geftictt, die mit ihrem Goldglanze täufht, — endlich 
damaszirte Waffen, Piſtolen, Dolche (wie ein Schilfblatt geftaltet), 
lange Flintenläufe ohne Schloß und Schaft, aber von einer Mafle, 
die nit zum Schein, fondern in der That aus lauter feinen 
Drathringen zufammengefchweißt if. Ein ſolches Rohr ik fomit 
faum für eine Summe von 1000 Biaftern (66 Zhaler) feil.”) 

Das waren mal wieder Kebensarten, wie in den Kindheite- 
tagen. Die Wunder fchienen aus dem Boden zu wachen, fie 
fprangen diesmal in Wirklichkeit für mich hinter jeder Hausede 
und aus allen Winkeln hervor; man durfte nicht mal hinter die 
Thüren guden, man athmete in Kahira die arabifchen Myfterten, 
die Abenteuer aus Taufend und einer Naht am hellen Lichten 
Tage, und mit der bloßen Luft. — Sie attatirten mich auf offener 
Straße und padten mich nordiſchkleinſtaͤdtiſchen, nachtigallneu- 
gierigen Lump bei der Bruft. — Mir war zu Muthe, wie einem, 
der fih zu Myfterien herangefchlichen hat, und jeden Augenblid 
zum Tempel binausgeworfen werden Tann. 

Dies ift gewiß: falls man auch nichts weiter als die Archi⸗ 





*) 68 giebt bdreierlei damaszirten Stahl. Der geringſte, Stam⸗ 
bulfa genannt, wird in Konitantinopel verfertigt; Die zweite Sorte in 
Damaskus, der befte in Choraſſan, Schwarz und Weiß; fo daß es 
fhwarzen und weißen Choraffanftahl giebt. — Die Araber neunen 
ifn Tabahn. In der Muskyitraße werden damaszirte und oft fehr 
koitbare Waffen aller Art, vrachtvolle Säbel, Meſſer und Dolce feils 
geboten, deren Griff nicht felten aus einem köſtlichen Chalcedon oder 
einem anderen Halbebelfteine befteht. — Herabgekommene Familien über 
geben ſolche Waffen den Tröblern in Bertrieb. — 
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teftur ins Auge faßt, fo weiß man faum, anf welchen Gebäuden umd 
Drnamenten man den Blid haften laſſen fol, fo originell und köft- 
ih, fo folide in Kalk- und Sandfteinwerkftüden find insbefondere 
die Häufer und Paläfte der Vornehmen gebaut, fo taufendfältig 
find fie verziert. — Kahira ift reines Sarazenenwert. — Die 
große Maſſe feiner älteren und anfehnlichern Häufer, wie feiner 
zu Meinen Burgen eingerichteten PBaläfte, feiner Hunderte von 
Mofcheen und der Tauſend Thore, Durch welche in den fehdevollen 
Zeiten die Straßen von einander abgefperrt wurden, das Alles 
it wie aus einem Guß.“) 

Hier müflen fih die Architekten, die Bildhauer, die Maler, 
die Tapezierer neue Mufter für die Ornamentif holen, bier wird 
die deutſche Baukunſt, hier werden Spitzboͤgen, Gewölbe, Konfolen, 
Steinfige, Nifchen, Grottenwerfe, befonders aber Rofetten, Ara= 
besfen, Zickzackverzierungen, alle nur erdenklichen myſtiſchen Kon⸗ 
fgurationen und phantaftifchen Ornamente fo gut wie an der 
Quelle fludirt; denn wiewohl diejelbe den byzantinifchen Baus 
werten entflammt, find ihr Doch durch die arabifche Sinnlichkett 
und ihre feurige Wüftenphantafie neue Adern zugeführt. Der 
Sohn der Wüfte wohnte in Zelten und hatte alfo in der Baufunft 
unmöglich etwas gethan, aber er faßte die orientalifchen Mufter, 
und befonders die Motive der griechifchen Ornamentif, die grie— 
chiſchen Zilzadfigurationen mit glüdlicher Bildkraft auf, 


) Es gab Zeiten, wo fi fogar die Fellahs Jahrhunderte fang in 
zwei Bartbelen „Sad und Charam“ befehdeten. Noch bis heute werden 
diefe Thore zur Nacht verfchloffen. Wenn man anpocht, ruft die Wache: 
„kim dur o°* /wer ift das), der Pocher antwortet: „Ibn Beled,“ (ein 
Bürger der Stadt). — Wo es noch auf alte Weife bergeht, fagt die 
Bade: „Wach hid Allah“ (bezeuge daß ein Gott iſt). Der Examis 
minirte muß dann das Moslemitifche: „Es ift kein Bott außer Bott‘ 


lagen. — (Schubert's Reife ins Morgenland.) 
11* 
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Der deutiche Genius hat in den Kreuzgügen ebenfalls feinen Bau⸗ 
ſtyl aus dem Orient geholt, aber im Unterfchiede des Arabers die 
vegetativen Elemente jenes Styls mit Borliebe und Glück aus- 
gebildet. - Er hat die großen Maffen feiner Münfter in einer 
Weile abgegliedert, welhe man eine vollfommeneSyn- 
bolik der vegetativen Grundformen nennen muß, — 
von der vegetativen Evolution in den Maflen weiß der Araber 
indeß nichts. 

Das phantaftifhe Blumen- nnd Blätterwerk der ornamen⸗ 
talen Arabesken ift nur eine Verzierung auf der Oberfläche geblie- 
ben; — die Maſſen feiner Palaͤſte, Mofcheen, Thore und Mi- 
naretS zeigen nur das Truftallinifch-bygantinifche Element; das 
feftgehaltene Prinzip ift bier: die überall gebrochene Baulinie, 
die gebrochene Fläche und die Grundform für alle Berzierungen: 
der Zidzad, der Winkel und die Niſche; das aus Nifchen zu- 
fammengefeßte Grottenwerf, welches nach dem Mufter eines 
ungebeueren Wabenſtücks von Bienenzellen gemacht zu fein 
fcheint, und in deſſen Heinfter Rifhe noch der Hohlmeißel jede 
Spur einer glatten Fläche ausgraben muß. 

In diefen Zidzadfigurationen und Grottenwerten {ft die 
Poefie eines Winkels im Winkel, des Winkelverſtecks in unendli- 
her Evolutionsreihe erfaßt. — Glatte Flächen, überfichtliche 
Sahen und Verhältniſſe, planirte Maffen, gerade Linien und 
Wege fcheinen der arabifchen Phantafie ein unausftehliches Prin- 
zip zu fein. Das unabläffige Metamorphofenfpiel feiner ent: 
zundeten Sinnlichkeit, feine alle Naturmenfchen und Halbwilden 
Harakterifirende elementare Wetterwendigkeit und undulirende 
Geiſtesthätigkeit, hat in der neugriechifchen Ornamentif und dem 
aftatifchen Bauftyl nur die Kormenmannigfaltigkeit und Phan⸗ 
tafterei aufgefaßt, aber der vernünftige Geift der deutfchen Men- 
ſchenrace Hat die tieffte Einheit herzugebraht. Alle Mannigfal- 
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tigkeit iſt im gothiſchen Styl eine naturwüchfige Gliederung, die un« 
unterbrochene Reihe der Entwidlungsmomente einer und derfelben 
Grundform des vegetativen Prinzips. — Der deutſche Baumeifter 
bat in feinen Münftern: Hallen aus Bündeln von Palmenſtämmen 
gebildet, deren Aeſte und Blattfiele fih auf die natürlichfte Weife 
zu Spitzbögen verfchränten. — Die ganze Maſſe des deutfchen 
Bauwerfes waͤchſt oft ohne Plinte, Plattform und irgend einen 
Unterbau (welcher 3. B. den griechifchen Tempel ganz beflimmt 
vom Erdboden abjcheidet), wie unmittelbar aus der Erde heraus ; 
Bände, Deden und Balken giebt es inı deutfchen Münfter nimmer- 
mehr. Die Wände werden durd die Fenfter zwifchen den veges 
tativen Pfeilern gebildet, welche noch zum Dach herausgewachfen, 
durch Schwibboͤgen in der Luft zu einem Ganzen verbunden find. 
— Die Thürme endlich erfcheinen wur als die äußerſte Kon» 
ſequenz der zum Himmel wachſenden vegetativen Evolution. — 
Nur in den Minarets, welche kerzenfchlanf neben den Kuppeln 
in den Aether hinaufſchießen, zeigt ſich die natürliche Reaktion des 
geradeaufwachfenden Menfchengeiftes, gegen eine fehlingfrautig 
berummuchernde, Moosformen produzirende,“ elementare, zidzad- 
blipende, Winkelzügen nachgehende, zu Kriftallifationen anfchies 
ßende Phantafie. In den vielen Galleriewerten um alle 
Stodwerke der Minarets-herum revangirt fich aber auch bier 
der krausſprudelnde und mafchenitridende Arabergefhmad. — 
Die äußeren Wände der Minarets find vollends fo bunt, wie 
Rokoko zifelirte Tafchenuhrgehäufe fkulpirt, und wenn nicht ans 
ders: fo ift in den Stud und Mörtel der mit rothen Streifen bes 
malten Dorfminarets wie mit einem abgehadten, vulgo „frump- 
lihten” Befen in die Wandfläche hineinpunftirt. Glatt, eben, 
geradlinigt, überfichtlich und unverhäfelt darf in Arabien ein 
Kunſtwerk, ein Staatswert, eine Lebensart und Herzensgenug- 
thuung bei Xeibe nicht fein, — das wäre wider die arabijche 
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Zickzacknatur! Der Zufall, mein ziemlich guter Freund, hatte mir 
bei der Befichtigung Kahiras das Richtige an Die Hand gegeben. Ich 
hatte in den erften ftillern Morgenftunden und in minder frequen 
ten Gaffen die Häufer Hudirt, dann fand ich mich beim Eintritt 
in die Hauptftraße, die in mannichfaltigen Windungen aus der 
Musky zur Zitadelle Hinführt und die Napoleon in einem Phaeton 
mit ſechs Schimmelbengften paffirt haben foll (was eventualiter 
zu feinen fabelhaften Unternehmungen gerechnet werden muß), 
mitten in einem Karneval; in einem meeresbraufenden, fündfluth- 
lichen Durcheinander von Thieren und Menfchen, in einer Strö- 
mung, aus der nur die Kameele ihre fabelhaft langen, vor» und 
rüdwärts wogenden Straußhälfe und horizontal geftredten Köpfe 
emporbielten, die wie Xootfenboote vorausfhwammen. Und wie 
die mafhinenmäßigen Maffenbewegungen diefer Schiffe der Wü⸗ 
ften, die taufendftimmige Menſchenmoſaik zertheilten, fo zerriß ihr 
blupberndsbrüllendes wüftenftöhnendes Seufzen, welches in den 
obrzerfchneidenden Efelfchreien feine höchſten Noten zu haben 
ſchien, die Wellen der Luft. 

In den Pariſer Boulevarde und auf der London-Bridge 
hatte ich nur den Schatten, in Alerandrien nur das Vorfpiel einer 
babylonifchen Verwirruug gefehn, und der römifche oder venetia- 
nifche Karneval find eben nur ein Spaß. — Hier aber gehts 
Zedermann ohne Unterfchied und befonders dem allzuneugierigen 
Neuling geradeswegs an den Leib. Hier möchte man hinten und 
vorne Augen und die gleichmäßige Schiebefraft eines Laſtenkameels 
haben, um fih in Extraeventualitäten aus der Affaire gezogen zu 
fehen. In Kahiras Hauptftrömung kann man beim Simmel nichts 
weniger ald Meſchrebijeh's und Architekturen ſtudiren; bier muß 
man „feine Bewußthaftigkeiten bei einander haben,” oder man 
wird non einem Paßtrabenden, blindetfrigen Badträger um und 
um geftoßen, von einem mit Bruchfteinen, Kohlen und fogar mit 
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Bauholz beladenen, rückſichtslos drauflos tapfenden Dromedar zu 
Boden getreten; oder e8 werden @inem, fall man zu Ejel figt, 
von plöglih um die Ede und vorbeigaloppirenden andern Ejels 
rittern die Kniefcheiben aus dem Scharniere gebracht, und der: 
gleichen freundlich ofteologifche Demonftrationen am lebendigen 
Stelette mehr vorgezeigt, die weit über den Spaß gehen. — 
Kameele fchreiten wenigftens langſam und avertiren fich wie 
die minder gefährlichen galoppirenden Eſel durch Gebrüll; — 
durch die Moslemiumafle arbeitet fih auch ein guter Chrift troß 
feiner Rächſtenliebe mit Ellbogen und Faäuften: was thut man 
aber, falls plötzlich querüber oder entgegen eine angeftachelte 
Büffelheerde im Trabe oder Galopp auf dem Schauplap erfcheint, 
und Alles in Grund und Boden zu trampeln droht; dann ift es 
zu fpät, die Straßenpolizei zu Hülfe zu rufen, die zufällig nirgend 
exiftirt, und felbft im Exiftenzfalle das naffivgemüthlichfte, liebens⸗ 
würdigfte und Liberalfte Staatsinftitut ift, mas fih eine Spitz⸗ 
buben= und Pöbelphantaſie irgend ausmalen kann. Ich wollte 
fagen: im Fall eine Büffelheerde einen Chok formirt, heißt es: 
sauve qui peut. — Man Hatfcht fih dann an die Mauer, man 
voltigirt felbft mit fleif gewordenen Beinen und ohne je zur Tur⸗ 
nerihaft gehört zu haben, in ein offenes Magazin, oder über einen 
Ejel hinweg, oder wirft fih platt in den aufgewühlten Staub, 
oder man leidet, was einem das Büffelſchickſal befcheert, ein klei⸗ 
ned Loch im Kopfe, eine entzweigetretene Rippe und dergleichen 
eremplifizirte Kleinigkeiten mehr, und hat folchergeftalt ein plaftis 
ſches Angedenken von Kahiras Gaſſen profitirt und feinen En 
thuſiasmus für Gaffenabenteuer gekühlt. Dies find freilich die 
estraordinairen Abenteuer; ich war gewiß in Anbetracht 
meiner heillofen Neugierde, fein. ordinairer Reifender, und es 
wurde mir Doch nichts Extraordinaires an meiner Leibeskonſtitu⸗ 
tion ruinirt: aber vorgefommen ift das Gefchilderte und viel 
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Schlimmeres dazu nur zu oft, und wen e8 eben getroffen hat, dem 
galt es ficherlih egal, ob Er der Zehntaufendfte oder der Zehnte 
war, ob fein erlittenes Malbeur alle Augenblide oder alle Jahre 
einmal vorzufommen pflegt; alfo fei jeder kurioſe Reifende ver- 
warnt. Die Polizei erfcheint weder worauf noch hinterdrein, weder 
zu früh noch zu ſpät. — Es iſt Kahira vielmehr der originelle Ort, 
in der ganzen zivilifirten und balbzivilifirten Welt, wo ein Frem⸗ 
der weder im Guten, noch im Böfen fonderlih an die Polizei er- 
innert wird. — Der Neifende ſchickt feinen Bag auf fein Konfu- 
lat, erhält eine atabifche Aufenthalts oder Reiſekarte den Nil 
hinauf und befommt in jeder Differenz mit dem gemeinen Araber 
grundfäglich von vorn herein Necht, falls er nicht Himmelfchreien- 
des Unrecht hat. Auf den Gaffen vollends trifft er keine Spur 
von dem, was zumal in deutſchen Landen unter Polizeiverwaltung 
verftanden zu werden pflegt. 

Die Polizei ift in zivilifirten Landen befanntlich das förm- 
[ihe&egengewichtgegen die pyure,nadte,elementartfihe 
Natur und jeden ertemporirten Naturalismus, gegen 
Keuerd- und Waffersnoth, Öffentliche Beleidigung der guten 
Sitten, plaftifch gewordene Leidenfchaften, Prügeleien, Gaſſen⸗ 
aufläufe und ſolche Lebensaͤußerungen, wie Eventualitäten, die 
als die Fortſetzungen der elementaren Naturgewalten 
im lebendigen Menfhen anzufehen find. 

Waſſersnoth ift aber im Ortente eine Segnung, Schnee 
und Regen oder fhadhafte Dachtraufen und uͤberſchwemmte Goſſen 
giebt e8 hier nimmermehr; Pet und Feuersnoth wird für ein 
unabwendbares Schickſal, Irrfinnigkeit für eine Weiffagung, 
Schamlofigkeit für eine unanftößige Natürlichkeit, hündifcher Na- 
turalismus für eine Prophetie und ein Fakirthum angefeben. 
— Kehricht und Kothhaufen werden aus Liebhaberei geduldet; 
denn Schmußerei, Unordnung und Nachläffigkeit find arabifches 
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Lebenselement; Geſchrei und Spektakel abersden Leuten dieſes 
Welttheils ſo zur andern Natur geworden, daß die Polizei hoͤch⸗ 
ſtens dahin geht, wo es ſtille zu werden beginnt, falls dies 
Wunder irgend wo und wann mitten unter lebendigen und 
wachenden Ismaeliten einzutreten vermag. — 
Zur Prügelei aber haben dieſe ägyptiſchen Juden keine 
Kourage. Sie zanken und ſchreien ihre Unverträglichkett fort. 
Saffenaufläufe endlich find in Kahira fo unmöglich wie Plaͤtſcher⸗ 
und Zephyrwellen im fürmenden Meere. Die ganze Sarazenen⸗ 
ſtadt ſtellt einen ftetigen Straßenkravall von Menfchen und Thies 
ren vor. WohnungsErmiffionen find auch nicht nothwendig, 
weil ſchlimmſtenfalls für diejenigen, welche wegen Tchuldigen Mieths⸗ 
zinfes zum Haufe hinausgeworfen werden follen, der ewig blaue 
und warme Himmel kein fo fchlimmer Feind als ein mahnender 
und zantender Hauswirth zu fein pflegt. Folglich eriftirt hier fo 
eigentlich Teine Polizei, jchon weil fie nicht nothwendig ift, alfo 
weil fie ſelbſt auf unnatuͤrliche Gedanken und Gefchäftigkeiten 
fommen müßte, und weil fie einmal feine arabifche, fondern nur 
eine nordifche Erfindung, Liebhaberei und Nothwendigkeit fein 
fol. Gleichwohl ift die gegenwärtige Straßenordnung das goldene 
oder heroiſche Zeitalter der arabifchen Polizei, wenn man es mit 
den alten Zeiten vergleicht. Aeſer verwefeten da mitten auf den 
Rarktplägen, Meuten halbwilder, herrenlofer, verhungerter ſchakal⸗ 
vetterlicher Hunde durchzogen die Gaſſen; dieſe felbft fahen bloßen 
Schmutzkanälen ähnlich und wurden durch Mattenbededungen von 
einer Hauszinne zur andern verfinftert, durch fleinerne Divans 
vor den Häufern bis zur Menfchenquetfche verengt, und durch Die 
Schuttberge, welche Kahira von allen Seiten umgaben, mit erſtik⸗ 
fenden Staubwolfen und an den Regentagen mit einem Urbret 
angefült. Vagabonden, Spikbuben und Hetären hatten hier 
allein ihr Baradies, und der Franke (der kein Pferd reiten durfte,) 
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mußte von feinem Æſel herabfleigen und ſich demüthig verneigen, 
falls er einen vornehmen Moslemin herannahen fah. No im 
Sabre 1815 befam Belzoni auf der Gaffe in Kahira von einem 
vornehmen Türken einen Säbelhieb ins Bein, weil er dieſem 
nicht fchnell genug ausgewichen war. Solche Straßenabenteuer 
galten vor des Vizekönigs Zeit in diefer Kapitale für ordinair. 
Den Märchen in Tauſend und Einer Nacht mag dazumal diefe 
Stadt der ägyptiſchen Kalifen nod ähnlicher gefehen haben wie 
jeßt, aber felbft ein Romantiker kann nicht umhin zu gefteben, daß. 
in gewilfen Situationen und Augenbliden ein bischen weniger 
Nacht und ein bischen mehr Tag, ein bischen weniger Fabelhaftig- 
keit und ein bischen mehr Wirklichkeit oder Werktüchtigkeit, ein 
bischen mehr aktive Polizei und ein bischen weniger Romantik, 
mehr Kunft und, viel weniger nadte Natürlichkeit, daß ein ſolcher 
Zaufchhandel ein himmelfchreiendes Bedürfniß fein kann. *) 

Alle Dinge diefer Erde haben jedoch gwei Seiten, oder an⸗ 
ders gefagt: Alle Dinge und Berhältnifle find nicht blos fo oder 
jo, dies oder dag, fondern fo und fo, ſchlimm und gut, närrifch 
und gefcheut, natürlich und übernatürlich zugleich, fie find berech⸗ 
tigt und unberedhtigt, aktiv und paſſiv, frei und gebunden, noth⸗ 
wendig und zufällig, anziehend und abftoßend, raumnehmend und 
raumgebend, peripherifch und punktuell, oder wie man das weiter 
formuliren will. Das will auf den vorliegenden Ball angewendet 
fagen: Der Araber zeigt alle Fehler des Drientalen, aber auch 
deſſen gute und liebenswürdige Seiten, falld man nur Organ und 


*, Das rehte Maß und Ziel pflegt überhaupt für jedes Land 
und für jede Zeit, für jeden Menſchen und in jedem Falle ein anderes 
zu fein und in Aegypten thut wahrlih der Kormalismus und 
Mehanismus einer Polizei und Schule dermalen fo notbh, wie 
in unfern überzivilifirten Schulen, Moden, Sitten, Verwaltungs» und 
Prozeßordnungen die Natur! 
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Bid für diefelden hat. Man kann diefer Menfchenrace nicht 
lange böje bleiben, fie verföhnt ganz fo, wie die Natur uns mit 
den Unarten von Weibern, Wilden, Kindern, Zuden und Bolen, 
wie fie mit allen Raturmenfchen oder naiven Bildungen zu ver 
iöhnen pflegt. Der Araber ift zänkiſch und fchiefrig, aber er ift 
nicht brutal. Er ift im beftimmten alle, wo fein Cigennuß rege 
gemacht worden, rüdfichtslog, und Doch im Allgemeinen dem Mits 
leiden nicht fremd; er ift haderjüchtig, und gleichwohl gefellig, mit⸗ 
theilſam und oft zur gutmüthigiten Verſoͤhnung und Abbitte geneigt. 

Der Araber ift jähzornig und doch gutmüthig, fo lange feine 
Leidenichaften nicht aufgeitachelt find. Wer an feinen tiefgewurs 
zelten Anlagen für Humanität zweifeln könnte, der darf ſich nur 
eined Grundzuges in der arabiſchen Sitte und Lebensart erinnern, 
welche bereits eine arabifche Natur und Religion geworden ift: an 
die Ausübung und Heiligung der Gaftfreundfchaft. Sie 
it es, von der nicht blos das Wüftenleben in Zelten, fondern auch 
das arabifche Gaſſenleben Zeugniffe in fo liebenswerther und er- 
greifender Geftalt offenbart, daß fih wohl auch ein Chrift und 
eben ein folcher, in feinem Gewiſſen gemahnt fühlen fann, wenn 
er fih jagen muß, daß es in chriftlihen Staaten an ähnlichen 
großartigen Durdhgreifenden Zügen von Natur gewor- 
dener Nächſtenliebe gebricht! 

Zwei arabiſche Inſtitutionen find es, die hinfichts des in 
ihnen entfalteten Prinzips der natürlichften und liebenswürdigs 
Ren Humanität jedem chriftlihen Lande ald Mufter vorleuchten 
fönnen, und die dem Fremdlinge auch in Kahiras Gaffen in einer 
Geſtalt entgegentreten, die ihn erfennen läßt, wie auch beim Araber 
die Religion und Moral unterweilen mit den fchönften Künften 
verföhnt und ineinsgebildet ift, es find die Wafferfpenden 
und die Mofcheen, welche nicht nur die Hauptſtadt, fondern jede 
andere Stadt wie mächtige Lebensadern durchziehn. 
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Waffer it im Orient, im dürren Arabien, im heißen 
Aegypten, in der quellenlofen Wüfte, unter jedem füdlichen Him⸗ 
melsftrich ein fo nothwendiges Element, wie Sonne und Luft. 
Hunger und Blöße werden in Aegypten, in Arabien, in der Wüſte 
teichter ertragen wie der Durſt. — Der Nil mußte den alten 
Aegnptern als die höchfte Segnung, als eine direkte Gabe des 

„Himmels, als der unmittelbare Ausfluß der Gottheit erfcheinen, 
als ihre Perfonifilation; und auch der Fremdling, der nor 
diſche Menfch begreift bier die göttliche Wohlthat, die himmliſche 
Borforge in großen und Heinen Waffern, ihren Reiz, ihre Poefie 
in einer Weife, wie ihm das nie in der quellen» und firomreichen 
Heimath zu Sinn gekommen ift. 

Welcherlei Lebensarten in Aegypten mit Komfort, mit 
Poeſie, mit Liebhaberei vor fih gehen follen, die werden wie in 
der Türkei bei den alten Juden und im ganzen Driente, mit 
Waſſer in Verbindung gebradt. An Waſſern, an Quellen, 
am Strome wird hier gefeffen, gebetet, gearbeitet, gewehllagt, ge 
plaudert, geliebt, intriguirt, fonverfirt, gedichtet und geträumt. 
An Waflern wurden von Anbeginn Dörfer und Städte gebaut. 
Waſſer ift das Grundbedingniß für das Leben der Einzelnen, wie 
für die Maflen; denn nur auf Wafferwegen giebt es in Belfen und 
Wüſten einen leichten und größern Verkehr. Mit dem Beine ift 
dem leichten Durfte gewehrt, aber der Lebensnothdurft nimmer: 
mehr. Wein ifi ein Luxus und eine Arznei, aber ein Element, 
in welchem der Menfch baden, in welchem die Kreatur fih vom 
Wüftenftaube zu reinigen und von der Hitze abzukühlen vermag. 
Brot und Bafler find die unentbehrlichften und die allgemeinften 
Lebensmittel für die Menſchen und ihre Hausthiere und daher 
Heiligthümer, die im tiefften Zufammenbange mit allen religiöfen 
Borftellungen und Handlungen flehn. 

Wunderbar follen nach den Berichten der Reifenden die Vor⸗ 
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rihtungen zum Auffangen und Bewahren bes wenigen Regenwaſſers 
im wüften und fteinigten Arabien fein! Im Hadramaut, 
einem Felfenplateau von etwa 8000 Fuß über dem Meere fand Hr. 
v. Wrede (mein eben fo unterrichteter als gefälliger Führer in Ka⸗ 
hira) einen vollftändigen Kaffeeapparat zwijchen Felsblöden ver⸗ 
wahrt, Kännchen und Täßchen aus hartem Holze gemacht; ein 
wenig Dornenreifig zur Feuerung und einen Heinen Borrath von 
Raffeebohnen, den ſelbſt der Räuber dahin reſpektirt, daß er ihn ver⸗ 
mehrt, falls er irgend mehr Kaffee mit fi) führt, als er zur noth⸗ 
wendigften Erquickung bedarf. (Welch ein Lebenshedürfnig dem 
Araber diefes Getränk geworden tft, beweifet unter andern Die 
Thatſache, daß es neben frifchem Wafler und Brote zu frühern 
Zeiten fogar in der Azhar⸗Moſchee ausgeſchenkt worden ift). 

In dem wüften Arabien wird felbft vom räuberifhen Ber 
duinen jeder Platanenbaum in der Nähe von Wohnungen aufs 
forgfältigfte und wie ein Heiligthum umzäunt. Dahingegen kennt 
der gemeine Mann in Polen und Weftpreußen, der fix und fertige 
Chriſt, der dem Chriſtenthum bereits entwachjen fein follende Ur⸗ 
wähler, notorifchermaßen feine wigigere Genugthuung, als junge 
und alte Baume an den Landftraßen zu befchädigen und ob er fi 
eben auf Gartenanpflanzungen legt, danach mögen fich die gelang- 
weilten Gefhäftsreifenden in meinem lieben Baterlande umthun. 

Selbſt unfere ehrenwerthen Stadtverordneten und wohlweifen 
Magiſtrate find bei wenig Gelegenheiten fo gefchäftig, fo gewiflen- 
haft, flink und praͤzis in der Exekution von Wünſchen nnd Berord- 
nungen, oder im ftriften Sefthalten von Prinzipien ale wenn es das 
Niederhauen von Bäumen vor den Häufern gilt, und foll« 
ten e8 auch ſolche fein, die ohne Schaden und Gefahr noch in 
Gottes Namen hätten ſtehen bleiben können, gleihwie im Namen 
der Poeſie und der elementaren grünen Natur, mit welcher 
allerdings die Polizei in Konflikte zu gerathen pflegt. 
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Um aber wieder auf das Waſſer zurädzulommen, fo habe ich 
zu berichten: Faſt in allen Gaſſen fallen dem Fremden die größern 
und Fleinern, gewöhnlich im Halbzirfel gebauten, mit fhönem 
Gitter: und Schnitzwerk in Holz, Eifen und Stein gefhmüdten 
Brunnenhäufer auf. Es find Stiftungen von Reichen und 
Bornehmen, Waflerfpenden für das Boll. Das Mar und kühl 
gemachte Element des fegensreichen Nils fließt da in fleinernen 
innen, oft in ſchönen Marmorbehältern zur Erfriihung für Je⸗ 
dermann. Eine Reihe blanker Meffingbecher find an Kettchen zum 
Gebrauch hingehängt, und der elendefte Bettler, der von der Wüſte 
heimkommende, verftaubte Kameeltreiber Löfcht vor diefen fhönen, 
mit fühlenden Hallen, Höfen, Niſchen und Sizzbaͤnken verfehenen 
Gebäuden an der „Moje helba“ (dem frifchen Waſſer) feinen Durft; 
und wen fein Weg an gewiffen Mofcheen vorbeiführt, der erhält 
auch no, falls er ein Pilgrim und Bebürftiger ift, gegen - den 
Hunger ein weißes Brot. Man muß diefe Wafferfpenden gefehn, 
man muß verfchinachtet , felbft mitgetrunfen haben, um auch noch 
in der bloßen Erinnerung lebendig und mit Seele zu begreifen, 
was für ein ſchönes, natürlihes und ewig wahres Men- 
ſchenthum fi in ſolchen Anftalten mantfeftirt, und in 
welch puetifcher, jedes Menfchenherz ergreifender Geftalt. 

Bis in die Vorſtadt und in die Wüfte hinein ziehen fich die 
Heinen Waflerfpenden „Ssibihl“ genannt und in der älteften 
Mofchee, der von Amru, welche im einundzwanzigften Jahre der 
Hedſchra aus alten Säulen und Fragmenten von der Feſte Baby⸗ 
Ion am Mokattam gebaut worden if, den älteften (wiewohl ver 
mauerten) Spitzbogen aufzumeifen hat, und deren Hauptkuppel 
das blaue Himmelsgewölbe vorftellen muß: Hier findet der Rei⸗ 
fende nicht nur, wie in allen-Mofcheen, einen Brunnen für feine 
Abwaſchungen, fondern eine Karavanferei mit Stallungen für Efel 
und Kameel. 


“ 
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Mit fat allen Mofcheen, und darum auch mit denen, welche 
man die Kalifengräber (Gräber der ägyptiſchen Sultane) nennt, 
waren urfprünglich milde Stiftungen von jeglicher Art in Verbin⸗ 
dung gebracht, die zum heil bis auf diefen Tag noch beftehn. 

In diefen Mofcheen gab und giebt es nicht bloß ein Unter 
tommen für Neifende, jondern Apotheken, Irrenanftalten, Hospis 
täler, Schulen und Austheilungen von Brot. 

Mit der Mofchee El⸗Azhar follen an die 26 wohlthätige 
Anftalten für alle muhamedanifchen Rationen verbunden fein. 
Bei der alten Mofchee Zulun beftand eine Apotheke; bei der Tas 
laung, der „Moriftan“, ein Irrenfpital, mit der Mofchee El⸗Azhar 
it noch heute eine Art von Akademie verbunden. Die religiöfe 
Bedentfamkeit von Damaskus hat fih im Verlauf der Zeiten auf 
Bagdad, und von da folcher Geftalt auf Kahira übertragen, daf 
die Mofchee El⸗Azhar der Mittelpunkt der heutigen arabifchen 
Gelehrſamkeit geworden if. Es wurde hier von dem Sultan 
Aziz Billah eine Hochſchule für Theologie und Rechtswiſſenſchaft 
gekiftet, fie erklärt feitdem den Koran und das weltliche Recht. 
Hier lehren Die ausgezeichnetflen arabifchen Gelehrten und geben 
in fireitigen Fällen ihre Entfheidung mit einer Autorität, der 
warn den Reſpekt nicht verfagt. Zwölf Scheikhs ſtehen an der 
Spige der Akademie und mehr wie 1000 Schiller bilden ihren 
Beſtand. 


Außer den grandioſen Zeugniſſen für die Humanität und 
das ideale Organ der Araber giebt es aber auch der kleinen und 
gewoͤhnlichen genug, und vielleicht heben ſich die rein menſchlichen 
Elemente an den barbariſchen nur um ſo effektiver hervor. Denn, 
wenn irgend wo in der Welt, ſo ſind in Kahira alle Kontraſte auf 
dem Appell. Hier wird die gedraͤngte geſtopfte Menge von dem 
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ſtawaß oder den Läufern der Prinzen, Generale und hohen Be 
amten, mit Beitjchen auseinandergetrieben, und dort werben Efel 
berittenen Damen (Sittehs, die bis auf die gelben Saffianpan⸗ 
toffelhen in große haufchige, ſchwarzſeidene Dominos gehüllt und 
mit Schleiern oder weißen Kattunmasken vor dem Gefihte ver 
fehen find, das nur ein Baar dunkelblitzende ſpaͤhende Mährchen- 
und Odalisken⸗Augen zeigt), nicht bloß ſorgſamlichſt von ihrer 
Dienerfhaft unterſtützt, ſondern auch vom gemeinften Manne mit 
natürlicher Diskretion und in allen Eventualitäten 3. B. im 
ärgften Gedränge mit dem fürmlichften Reſpekte traktirt. 

Während im Uebrigen aber in diefem Straßenwirrfal Alles 
durcheinander freifet und brüllt, als follte Kahira noch ein Kahira 
gebären, alfo von Ziel und Mag, von Ordnung, Polizei und von 
ordinairer Menfchenvernunft faum die Spur zu verfpüren ft, 
halten die kahirinifhen Hunde auf fo flrenge Disziplin, daß 
fih fein Hund aus feinem Revier in ein anderes hinüberpafchen 
darf, ohne ſich fofort in feine Grenzen zuruͤckgewieſen zu fehen. 

In diefem Augenblid hör’ und feh’ ih ein vor Wuth bald 
raſend gewordenes Fellahweib Himmel und Erde zu Zeugen des Be⸗ 
truges anrufen, den ein Quinquailleriefrämer beit dem Verlauf von 
ein Baar Bronze-Chrringen (zum Preife von 6 oder 9 Pfennigen) 
an der Unglüdlichen verübt haben fol, und da ich nordifcher Pſy⸗ 
chologe und Ethnograph in diefe echt arabifche, wutbgefchnobene 
und fehaumgeborene Demonftration, halb verblüfft meine Tief: 
denternafe mit abfolutobjeltiver Parteiloſigkeit hin- 
einfchiebe, um wo möglih Reht und Unrecht bis auf X De- 
ztmalftellen zu berechnen, fo läßt die fchafalheulende, heifer 
ſchreiende Megäre einen unfchuldigen Soldaten los, den fie ale 
Zeugen bis dahin bei der, weißleinenen Uniformjade feſtgepackt 
hielt, und befchwört nunmehro meine Zeugenfchaft, indem fie mich 
beim Kragen nehmen will, was mich dergeftalt ins Gedränge bringt, 
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daß ich die um 3 Pfennig Gefchädigte mit einem Piaſter ſchadlos 
balte, durch den fie fofort zur tanzenden Luft-Bachantin verwandelt 
wird. Während nun diefe frühverwelkte Tochter der arabifchen 
Natur, Die Freude über ihren unvermutheten Schieffalswechfel in 
improvifizten Tanztouren und Guttural:Rhapfodten, (die 
eben nicht von Bajaderen und Grazien diktirt ſchienen) dem um fie 
geſchaarten Menſchenknäuel zum Beten giebt, bewegen fich junge 
Gaffenweiber in der zierlihften Haltung und Attitüde, mit den 
fonderbarften Laften, welche je von Grazien häuptlings getragen 
worden find, durch den wirren Strom. Und was bedeuten die in 
einem Netzwerk mit graztöfefter Armbewegung auf dem Stopfe halb 
gehaltenen und halb balancirten Eylinder? Sind es Baumkuchen 
oder Slaswaren, oder Kopfzeuge, die mit fo viel Delikateſſe und 
mit fo viel Schönheitsgefühl emporgehalten werden, daß die Beu⸗ 
gung des zum Haupte emporgehaltenen, ſchön modellirten Arms 
mit feinem feinen Ellbogen wie der Henkel einer gries 
hifhen Bafe erfheint? Bewahre, es find hochaufge— 
Rapelte Fladen von Dünger, der, zumal in der ägyptifchen 
Kapttale, wegen gänzlichen Mangels an Brennmaterial, ein fo ges 
ſuchter und koſtſpieliger Artikel ift, daß er von Kindern und armen 
Leuten faft in dem Augenblid aufgefammelt wird, wo ihn das 
Thier auf den Boden fallen läßt. *) 


Jene dramatifchsplaftifhe Scene vor dem Krambitdner im 
großen Bazar, der durch Matten von oben her in ein flehendes 


— 


° Wie zähe man bier überhaupt im Ankauf von Feuerungsgegen⸗ 
Händen iſt, kann unter Anderm aus der Thatjache abgeriommen werden. 
daß die Dampfmafchinen der Regierung mit Baumwollkernen ges 
heist werden. Diefe enthalten allerdings Del, find aber doch Fein paf- 
fendes und noch weniger ein gouvernementales oder fürftlih anftändiges 
Brennmaterial. 
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Halbdunkel verfept it, an das man ſich erft gewöhnen muß, nıd 
wo jeder Gattung von Waaren eine aparte Gaſſe angewieien 
bleibt, Fieß mich näher den Bfennigtand rekognosziren, der hier 
dem Volke feil geboten wird. Es find die deutſchen Silbergre 
ſchenbuden aufs SIntereffantefte und Phantajiereichfte ins Ara- 
biſche überſetzt. — Wer diefe Reichthümer von Muſcheln, Bronze, 
Dattelternen und Glas, diefe Fünf Para-Bijouterien, dieſe Witz 
und PBhantafleftüde der Wohlfeilheit, dieſe himmelfchreienden 
Hungerzeugniffe der Yabrikenarbeiter, diefe raffinirteften Anfchläge 
und Attentate auf die arabifche Geldzähigkeit nicht beobachtet, wer 
nicht gefehen hat, wie vor diefen Buden arabifche Armuth und 
arabifche Weiberfnauferei, mit nadter Puplüfternheit und ägyr: 
tifch » faufmännifchen MUeberredungsliften durcheinanderge— 
fämpft werden, mit welchen Phantafle- und Erfindungstünften 
in den unfcheinbarften und gemeinften Stoffen, doch endlich won dem 
arabifchen Fabrifanten und Kaufmann der Steg über Bettelarmutb 
erfochten, und wie aus dem ausgeſogenen Fellah, aus dieſem ver- 
preßten Oelkuchen, noch ein letztes Tröpfchen Del im poeti— 
Then Deftillationswege extrahirt wird, der hat keinen 
Blick in die Heinen und alltäglichen Bolfsmpfterien und in die 
arabifche Seele hineingethan. 

Man kann nichts AIntereffanteres als diefe arabifche Bauern 
quincailleriewaare fehen, die im Allgemeinen eine frappante Aehn⸗ 
lichkeit mit derjenigen hat, die von Band- und Bündeljuden 
auf polnischen und weftpreußifchen Heinen Jahrmärkten feil ge 
boten wird; wenn gleich Artikel vortommen, die nur in Aegypten 
zu haben find; als z. B. Ohrgehänge von wunderfchönen gerf- 
forngroßen Conchilien, fogenannten Schlangenköpfen aus 
dem rothen Meer; Rofenfränze aus den alabafterweißen, knochen⸗ 
harten Bruchtkernen der Dome oder Dum⸗Palme; Perlen und um 
dere Arbeiten von rothen Korallen, Berlmutter, Jaspis, Karneel, 
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Obfidian, edelm Gips und verfteinertem Holz. Armringe aber 
und Korallen von farbigen Glaͤſern, die wie ich hörte, in Paleftina, 
in der Gegend des ehemaligen Haines von Mamre angefertigt 
werden, find im beliebteften Geſchmack; ebenfo Meine Taſchenſpie⸗ 
gel und Zafchenfneife d. h. bleiweiche Einlegemeffer von der Sorte, 
die bei polnifchen Bandjuden im Gebrauche if; vor allen Dingen 
aber die im Lande fabrizirten und in großer Menge um 5 Para 
(3 Pf.) feil gebotenen Pfeifentöpfe von rothem, feinem Thon, 
in allerlei Kormen gepregt, die auch auf polnifchen Jahrmaͤrkten 
in ähnlicher Form zu haben find. 

Und neben diefen Scenen des Marktens, des Feilſchens, des 
Getümmels, des Gezaͤnkes und einer tanfendfältig genährten und 
in Scene gefegten Leidenfchaftlichkeit, trifft man in allen Winkeln 
und auf allen Pläben, insbefondere auf den Rumeyleh oder 
Romeliplap (an welden im Süden der lange Zkara⸗Meydan⸗ 
platz grenzt) auf ftillhodende, aufmerkfam zuborchende Bolksmaf- 
jen, die um einen Gaukler, Athleten und Boflenreißer, um einen 
Heiligen, einen drehenden Derwifch (Sikr) oder um Schlangen- 
befhwörer, (Psyllen) *) und endlich um die allbeliebte und überall 


*, Die Pſyllen ſtammen aus uralter Zeit. Unter allerhand Bes 
ihwörungen und Lodtönen, die dem Gludjen der Brutbühner ähnlich 
fingen, gelingt ed ihnen, die Schlangen aus ihren Schlupfwinkeln hers 
vorzurufen. Unſer Derwifh brachte uns giftige Schlangen und Skor⸗ 
pionen ind Haus. in Heine Truppe Straßentomödianten führten auf 
dem Markte ein Stüd auf, in welchem eine verfleidete Mannsperſon die 
Rolle eines zänkiſchen Weibes daritellte und den Hausherren mißhandelte. 
Die Tajchenfpieler „Hhöwah“ werden feitgebunden in einen Sack geftedt 
und bringen fo Künite zu Wege, Die Keiner mit freien Händen verrichten 
faun. Unter all dem Volk jchleihen auch Zigeuner (ihujars) umber. 
Abgerihtete Hunde und andere Thiere fieht man oft. Man hat fogar 
gelehrte Kälber, die vor dem Volke allerhand Künfte machen, ihre 
Sohfchufe it beim Grabe eines Heiligen; fo berihtet Schubert. 
Lichtenberg erzählt von einem mißlungenen Verſuch, ein Kalb zum 
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anzutreffende „Bantafia” gruppirt find. Die Araber nennen nän: 
(ih im Allgemeinen jede Art von vergnüglicher Unterhaltung eine 
Santafie, im beftimmteren Sinne tft fie aber Tanz und Muſik; der 
erftere von jungen Burfchen ausgeführt, welche die üppigen Be: 
wegungen der nad) Esneh verbannten Almehs und Hetären in der 
Hüftenpartie nicht eben auf die dezentefte Weile nahahmen. Die 
Mufit aber wird auf der „Darabukah“, einem dumpftönenden 
Tamburin *) und auf der „Zumarah” gemacht, welches letztere 
Inſtrument in einer doppelten Rohrpfeife befteht, auf weicher ein 
Grundton wie beim Dudelfadipiel feftgehalten und ein Ton pre: 
duzirt wird, der wie eine näfelnde Oboe oder eine Savoyarden: 
Leier Hingt, an deren Darmfaiten ein Rad umbhergedreht wird; 
wobei zu bemerken ift, daß die arabifche Tonleiter nicht nur aus 
halben, fondern auch aus Drittel, Viertel und Achtel-Tönen oder 
Intervallen beſteht, die befonders beim Gefang in Anwendung 
fommen und eine unjagliche Melancholie und Wehklagen ausdrüf: 
fen können, Wer Synagogen-Lamentationen, 3. B. während der 
langen Nacht, angehört hat, der gewinnt eine Borftelung von dem 
Charakter der arabifchen Mufit, die nebenbei geſagt, nur Melodic 
und nicht einmal die Elemente der Harmonie, das einfachkte Zu: 
fammenwirfen oder gar die Verflechtung mehrerer Stimmen zu 
einer Zotalwirfung kennt und zwar aus dem Grunde, weil Har- 
monie eben das Widerfpiel der arabifchen wie jüdifchen Kultur 
und Natur zu fein fcheint, Der Fluß und Wechiel der Melodie 
legt dagegen viel beffer int Element und Naturell diefes ewig 
reizbaren, farbenfchilleenden und phantafiegewedten Volkes. — 


— .—— 


Apportiren abzurichten, und diefer Wig wird in Aegypten zur Wahrbeit 
gemacht, nil desperandum, d.h. in diefem alle; es realifirt fich jede 
Tollheit irgendwo und wann oder mie in dieſer bunten Welt. 

*) Ein trichterförmiges, aus Thon gebranntes Gefäß. welches an 
feinem weitern Durchmefjer mit einer Haut überfpannt iſt. 
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Der Sohn des Stenermannd auf meiner Nilbarfe. ein Junge von 
etwa 13 Fahren, fang mit merkwürdig Mangreicher und in Figuren 
geübter Stimme höchſt wunderbare und ergreifende Lamenta— 
tionen ganz im Styl unferer jüdischen Muſik. — Man wird bei 
jeder Gelegenheit erinnert, daß Juden und Araber derfelben Race 
angehören und demfelben Klima und Volksſtamm entiproffen find. 
Des ftillften Publikums baben fi die Märchenerzähler zu er- 
freuen, die an allen Orten und zu allen Tageszeiten, in der Regel 
zu Zweien und Dreien anzutreffen find, fo daß von Zeit zu Zeit ein 
affiftirender Chorus und eine Ablöfung möglich wird, ſo bald einer 
ermüdet oder von feinem Pbantafiewig im Stiche gelaffen wird. 

Hat man fi nur von dem erften betäubenden und Sinne 
verwirrenden Lärm befreit, aus welchem die ewig ungefchmierten 
Ejel: und Ochſenkarren ſich gleihwohl noch einen Separateffeft 
berausfchneiden, der einem gefühlvollen und mufifalifch ge- 
ftimmten Neifenden noch über dad Meer nachzuklingen pflegt: 
dann faßt man allmälig auch die eben angedeuteten und eine 
ganze Welt von nicht mehr aufzuzäblenden Einzelheiten ind Auge, 
zu denen extraordinairer Weile Hochzeits-, Beſchneidungs⸗ und 
Begräbnißaufzüge gehören, die von mir bereits in Alerandrien 
mit angefehen und in der Schilderung diefer Stadt nicht vers 
geffen worden find. — 

Die Ausrufer auf den Gaſſen verdienen aber noch eine Mit- 
tbeilung, die in H. Schubert'8 Reife nach dem Morgenlande jehr 
getreu und Speziell in nachitebender Weile gegeben wird: 

„Da kommen wir mın wieder einmal in der Hauptftraße 
teht in das Treiben des Volkshaufens hinein. Höre nur die 
jonderbare Art, in welcher hier die Verfäufer ihre Waaren aus- 
tufen. 

Der mit den füßen, lieblihen Apfelfinen (ich habe fie noch 
niemals fo füß gegeflen als hier) fehreit: „Honig, o Orangen, 
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Halbdunkel verfegt it, an das man fich erfi gewöhnen muß, und 
wo jeder Gattung von Waaren eine aparte Galle angewieien 
bleibt, ließ mid) näher den Bfennigtand refognogziren, der hier 
dem Bolfe feil geboten wird. Es find Die deutſchen Silbergro— 
ſchenbuden aufs Intereſſanteſte und Phantaficreichfte ind Ara⸗ 
biſche überlegt. — Wer diefe Reichthümer von Muſcheln, Bronze, 
Dattelfernen und Glas, diefe FünfrPara-Bijouterien, diefe Big: 
und Bhantafieftüde der Wohlfeilheit, dieſe bimmelfchreienden 
Hungerzeugniffe der Fabrikenarbeiter, diefe raffinirteften Anfchläge 
und Attentate auf die arabifche Geldzähigkeit nicht beobachtet, wer 
nicht gefehen hat, wie vor diefen Buden arabifhe Armuth und 
arabifche Weiberknauſerei, mit nadter Buslüfternbeit uud ägyp- 
tifch = faufmännifchen MWeberredungsliften durheinanderge- 
fämpft werden, mit welchen Bhantafie» und Erfindungstünften 
in den unjheinbarften und gemeinften Stoffen, doch endlich von dem 
arabifchen Fabrikanten und Kaufmann der Sieg über Bettelarmuth 
erfochten, und wie aus dem ausgeſogenen Fellab, ans diefem ver- 
preßten Oelkuchen, noch ein letztes Tröpfchen Delim poeti- 
Then Deftillationgwege extrahirt wird, der hat keinen 
Bid in die Heinen und alltäglichen Boltsmpfterien und in die 
arabifche Seele hineingethan. 

Dan kann nichts Intereſſanteres als diefe arabifche Bauern- 
quincailleriewaare fehen, die im Allgemeinen eine frappante Aehn⸗ 
lichkeit mit derjenigen hat, die von Band- und Bündeljuden 
auf polniſchen und weftpreußifchen Heinen Jahrmärkten feil ges 
boten wird; wenn glei Artikel vorfommen, die nur in Aegypten 
zu haben find; als z. B. Ohrgehänge von wunderſchönen gerft- 
torngroßen Conchilien, fogenannten Schlangenköpfen ans 
dem rothen Meer; Rofentränze aus den alabafterweißen, knochen⸗ 
harten Sruchtlernen der Doms oder Dum-Palme; Perlen und an- 
dere Arbeiten von rothen Korallen, Berimutter, Jaspis, Karneol, 
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Obſidian, edelm Gips und verfteinertem Holz. Armringe aber 
und Korallen von farbigen Glaͤſern, die wie ich hörte, in Baleftina, 
in der Gegend des ehemaligen Haines von Mamre angefertigt 
werden, find im beliebteften Geſchmack; ebenſo Meine Tafchenfpie- 
gel und Tafchenfneife d. h. bleiweiche Einlegemefler von der Sorte, 
Me bei polniſchen Bandjuden im Gebrauche ift; vor allen Dingen 
aber die im Lande fabrizirten und in großer Menge um 5 Bara 
(3 Bf.) feil gebotenen Pfeifenköpfeé von rothem, feinem Thon, 
in allerlei Formen gepreßt, die auch auf polnifchen Jahrmaͤrtten 
in aͤhnlicher Form zu haben find. 

Und neben dieſen Scenen des Marktens, des Feilſchens, des 
Getümmels, des Gezänkes und einer taufendfältig genährten und 
in Scene gefehten Leidenfchaftlichkeit, trifft man in allen Winkeln 
und auf allen Plüben, insbefondere auf dem Rumeyleh oder 
Romeliplap (an welchen im Süden der lange Zlara-Meydan 
platz grenzt) auf ſtillhockende, aufmerkſam zuhorchende Volksmaſ⸗ 
ſen, die um einen Gaukler, Athleten und Poſſenreißer, um einen 
Heiligen, einen drehenden Derwiſch (Sikr) oder um Schlangen⸗ 
befhwörer, (Psyllen) *) und endlich um die allbeliebte und überall 


*, Die Piylien ſtammen aus uralter Zeit. Unter allerhand Bes 
ihwörungen und Locktönen, die dem Gludjen der Brutbühner ähnlich 
klingen, gelingt c8 ihnen, die Schlangen aus ihren Schlupfwinkeln her⸗ 
porzurufen. Unſer Derwifh brachte uns giftige Schlangen und Skor⸗ 
vionen ins Haus. Gin Beine Truppe Straßentomddianten führten auf 
dem Markte ein Stüd auf, in welchem eine verfleidete Mannsperſon Die 


Role eines zänkifchen Weibes darftellte und den Hausherrn mißhandelte.. 


Die Tafchenfpieler „Hhöwah“ werden feitgebunden in einen Sad geftedt 
und bringen fo Künfte zu Wege, die Steiner mit freien Händen verrichten 
kann. Unter all dem Volk jchleichen auch Zigeuner ((hujars) umher. 
Abgerichtete Hunde und andere Thiere fieht man oft. Man bat fogar 
gelehrte Kälber, die vor dem Volke allerhand Künſte machen, ihre 
Hochſchule ift beim Grabe eines Heiligen; fo berihtet Schubert. 
Yihtenberg erzählt von einem miplungenen Verſuch, ein Kalb zum 
12* 
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anzutreffende „Santafia” gruppirt find. Die Araber nennen nam⸗ 
(ih) im Allgemeinen jede Art von vergnüglicher Unterhaltung eine 
Fantafie, im beftimmteren Sinne ift fie aber Zanz und Muſik; der 
erftere von jungen Burfchen ausgeführt, welche die üppigen Be: 
wegungen der nach Esneh verbannten Almehs und Hetären in der 
Hüftenpartie nicht eben auf die dezenteite Weile nahahmen. Die 
Mufit aber wird auf der „Darabufah“, einem dumpftönenden 
Zamburin *) und auf der „Zumarah” gemacht, welches lebtere 
Anftrument in einer doppelten Robrpfeife beſteht, auf welcher ein 
Grundton wie beim Dudelfadipiel feftgehalten und ein Ton pro⸗ 
duzirt wird, der wie eine näfelnde Oboe oder eine Sapoyarden- 
Leier Hingt, an deren Darmjaiten ein Rad umbergedreht wird; 
wobei zu bemerken ift, daß die arabifche Tonleiter nicht nur aus 
halben, fondern auch aus Drittel, Viertel und Achtel-Tönen oder 
Intervallen befteht, die bejonders beim Sefang in Anwendung 
fommen und eine unjaglihe Melancholie und Wehklagen ausdrüf: 
fen können, Wer Synagogen-2amentationen, 3. B. während der 
langen Nacht, angehört hat, der gewinnt eine Borftellung von dem 
Charakter der arabifchen Muſik, die nebenbei gefagt, nur Melodie 
und nicht einmal die Elemente der Harmonie, das einfachſte Zu: 
fammenwirfen oder gar die Berflehtung mehrerer Stimmen zu 
einer Totalwirfung kennt und zwar aus dem Grunde, weil Har: 
monie eben das Widerfpiel der arabifchen wie jundifchen Kultur 
und Natur zu fein jeheint, Der Fluß und Wechſel der Melodie 
liegt dagegen viel beffer int Element und Naturell diefes ewig 
reizbaren, farbenfchillernden und phantaflegewedten Volkes. — 





Apportiren abzurichten, und diefer Wip wird in Aegypten zur Wahrheit 
gemacht, nil desperandum, d.h. in diefem Falle; es realifirt fich jede 
Tollheit irgendwo und wann oder wie in diefer bunten Welt. 

°*) Gin trichterförmiges, aus Thon gebranntes Gefäß, welches an 
feinem weitern Durchmefjer mit einer Haut überfpannt iſt. 


Der Sohn des Steuermanns auf meiner Nilbarfe. ein Zunge von 
etwa 13 Zahren, fang mit merkwürdig Hangreicher und in Figuren 
geubter Stimme höchſt wunderbare und ergreifende Lamenta— 
tionen ganz im Styl unferer judifchen Muſik. — Man wird bei 
jeder Gelegenheit erinnert, daß Juden und Araber derfelben Race 
angehören und demfelben Klima und Volksſtamm entſproſſen find. 
Des frillften Publitums haben fih die Märchenerzähler zu er- 
freuen, die an allen Orten und zu allen Tageszeiten, in der Regel 
zu Zweien und Dreien anzutreffen find, fo daß von Zeit zu Zeit ein 
alfiftirender Chorus und eine Ablöfung möglich wird, fo bald einer 
ermüdet oder von feinem Pbantafiewig im Stiche gelaffen wird. 

Hat man fih) nur von dem erften betäubenden und Sinne 
verwirrenden Lärm befreit, aus welchem die ewig ungefchmierten 
Giel- und Ochſenkarren ſich gleichwohl noch einen Separateffeft 
berausschneiden, der einem gefühlvollen und mufifalifch ge- 
ſtimmten Neifenden noch über dad Meer nachzuklingen pflegt: 
danı faßt man allmälig auch die eben angedeuteten und eine 
ganze Welt von nicht mehr aufzuzäblenden Einzelheiten ind Auge, 
zu denen extraordinairer Weiſe Hochzeitd-, Befchneidungs: und 
Begräbnißaufzüge gehören, die von mir bereits in Alegandrien 
mit angejehen und in der Schilderung diefer Stadt nicht vers 
geilen worden find. — 

Die Ausrufer auf den Gaffen verdienen aber noch eine Mit: 
theilung, die in H. Schubert's Reife nad) dem Morgenlande ſehr 
getreu und fpeziell in nachitehender Weile gegeben wird: 

„Da kommen wir nın wieder einmal in der Hauptftraße 
veht in das Treiben des Volkshaufens hinein. Höre nur Die 
fonderbare Art, in welcher bier die Verkäufer ihre Waaren aus- 
rufen. 

Der mit den fühen, lieblichen Apfelfinen (ich habe fie noch 
niemals fo ſüß gegeffen als hier) fchreit: „Honig, o Trangen, 
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Honig“ (Asal ja Burtukan, Asal); und doch hat der gute Mann 
wenig für fein Geſchrei, denn er verkauft zwei Dutzend feiner 
prächtigen Burtukans um ſechs Kreuzer Münze; eine um einen 
Pfennig. Der Verkäufer der Tirmis oder Lupinenferne, welcher 
noch weniger für feine Waare einnimmt, fchreit eben darum noch 
lauter fein „„Meded ja Imbabeli, Meded,“ d. h. Hülfe o Imbabeh, 
Hülfe; womit er darauf anfpielt, daß feine Tirmis von daher find, 
wo die beften ihrer Art gebaut werden: von der Gegend des Grab» 
mals eines moslemitifchen Heiligen Namens Imbabeh und des 
gleichnamigen Dörflein. 

Ein junger Menfch, welcher Wollenzeug verfauft, das mit 
einer Mafchine gefertigt wird, die ein Ochfe treibt, ruft: „Schukt 
es tor ja Benat,“ d. h. das Werk eines Ochſen o Töchter. 

Der Verkäufer der Eitronen fingt mit heller Stimme: „Gott 
mache fie leicht, o Citronen!“ weil er wahrfcheintich Die Laſt fei- 
nes Korbes, den er auf dem Kopfe trägt, lieber ganz als halb Los 
wäre. Am lauteften von all’ diefen Verkäufern ſchreien aber zwei 
arme Kerle, denen man es anfiebt, daß aus ihnen der bittere 
Hunger mitichreit: die Ausbieter von „Libb‘“ oder von geröfteten 
Melonenternen, und der von einer Art von Scherbet, das meift 
nur aus einem mit Süßholz verzuderten Waſſer beftebt. — Jener 
brüllt in tiefem Baßtone: „o Zröfter der Betrübten, o Melonen» 
ferne,” dieſer laͤßt fich dazwifchen in einem hohen, gellenden Tone 
vernehmen: „für einen Nagel o Sußmeth“ — weil nämlich der 
Lohn für einen Trunk feines Süßholzwaſſers gewöhnlich in einem 
alten Ragel, oder in einem andern Stüdlein alten Eifens befteht, 
das die arabifchen Dienftboten Ind Gaſſenbuben, die im Vorüber⸗ 
geben fich bier laben, im Schutt und Kehricht gefunden oder 
entwendet haben. Der Verkäufer von Kunafeh oder Nudeln dort 
im gegenüberftehenden Laden hört, ganz rubig feine Pfeife raus 
hend, diefen Schreiern zu und meint mit Recht, feine Waare werde 
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fih wohl ſtillſchweigend verkaufen, auch kann der gute Mann jept 
ganz ruhig fein, feltdem der große Popanz Muſtapha Kaſchif tobt 
if. Diefer Polizeibeamte hatte die Auffiht über das Innehalten 
der feſtbeſtimmten Preife, fowie des richtigen Maaßes und Ger 
wichtes. — Er übte fein Amt mit folder Grauſamkeit, daß er einen 
Nudelverfäufer, der vielleicht aus Verfehen etliche Heller mehr für 
feine Waare genommen hatte als taxmäßig war, auf ein heiß 
gemachtes Nudelblech fegen und dazu noch auspeitichen; einem 
Mepger, der beim Abwiegen einige Loth Fleiſch zu wenig gegeben 
batte, ebenfoviel dem Gewicht nach aus feinem Rüden herauds 
Ihneiden, Bädern, welhe das Brot zu leicht gemacht, Die 
Rafenfcheidemand mit einem Stüd Eifen durchbohren und das 
Brot daran hängen ließ, wobei die fo Gemißhandelten den heißen 
Eonnenftrahlen ausgejeßt daftehn mußten. — Die gelindefte 
Aeußerung feines Zornes gegen Schuldige und Unſchuldige war 
die, daß er ihnen die Ohrläppchen abſchneiden ließ.“ — 


— — — —— 


Was am häufigſten feilgeboten wird, das find geröftete 
Maistolden, gekochhte Bohnen (Fulmu demmes), die den weſt⸗ 
preußifchen „Saubohnen“ gleichen und die Nacht hindurch in zus 
gefitteten Töpfen in den Badöfen gar dämpfen. — Butterfuchen 
mit und ohne Honig und Paſtetchen (Eesch bi lahm), zu deren 
Füllung auch das Fleiſch von den Fettfchwänzen der Schafe 
benußt wird. — An gewiffen Orten werden fogar ganze Schafe 
in einer Blechmaſchine im Ofen gebraten, und Portionen dieſes 
koͤſtlich ſchmeckenden Fleiſches zu einem Piafter von denjenigen, 
die fih bene thun wollen, auf der Gaſſe verzehrt. Der Arme 
iR indeß zufrieden, wenn er zum Frühſtück ein Stückchen Eesch 
(Brot) in Duck-kahı, d. h. in eine Mifchung aus Salz, Schwarz— 
tümmel und Pfeffer Rippen kann. — Zum Fleiſch eſſenden Volke 
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gehörte auch meine nordifche Perſon, und id babe in Kahira’s 
Gaſſen zwei Portionen Blech⸗Schafbraten von Dampf mit einem 
Appetit und einer Natürlichkeit verfpeifet, indem ich dabei abwech- 
Telnd in ein ſchneeweißes Durahbrot und in eine ungeheure Bur⸗ 
tukan (Apfelfine) hineinbiß, daß ich für einen Bollblut-Araber 
gelten konnte, und daß es mir heute noch fchmedt, wenn ich daran 
denke; und ich denke öfter daran und an ähnliche Situationen und 
Akte, als meiner Ruhe, d. h. der Erziehung meines Sitzfleiſches 
zuträglich ift. ur 
Man könnte und müßte fi todt erzählen, wenn man Alles 
erzäblen wollte, was es auf diefen arabifchen Gaſſen für Lebens⸗ 
arten und Dinge zu fchauen giebt. Man muß fie mitgemacht has 
ben, fonft begreift man fie nit. Die befte Darftellung produzirt 
faum eine Silhouette oder Anatomie. Man muß aber die leben- 
dige Perſon vor fih haben und in ihrer Umarmung ruhen, wenn 
man wiflen will, was Liebe und Freundichaft it, und jo muß man 
auch als kurioſer Reifender mit allem Wolluftappetit feine klein⸗ 
ftadtifche Neubegier in Kahiras Gaſſen geftillt haben, um zu wiſſen, 
mit welden Farben, Rhythmen, Tönen und Luftipiegehimngen die 
Sarazenenftadt von unferm Herr Gott in Scene gejeht worden 
it und in welchen Aufruhr die Einbildungsfraft des Fremdlings 
geratben kann. Dieje Kontrafte von Ruhe und Unruhe, von 
Leidenfchaft und Apathie, von Marktgetümmel und Todesichweigen 
in den abgelegenen Gaſſen und Mofcheenz von Lebensübermuth 
und Märtyrertbum, von finnlihem Welttreiben und religiöjem 
fanatiſchem Wahn ergreifen die Seele in unausſprechlicher Weile. 
Hier, innerhalb diefer Mauern von Neubabylon, das buntefte 
finnverwirrendfte Getümmel einer Menfchenwelt und Menſchenge⸗ 
ſchichte in konzentrirtefter Gefalt, und draußen die fchweigende 
Würfe, die Pyramiden, die Ruinen der alten Welt, der ewig 
junge frifche Nil; und in Kahira hineintönend, in all das Wirr⸗ 
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fat, in den finnbetäubenden, bunten Sram und Lärm: die Gebete 
der Nueddins von den hunderten Minarets und ihr ftündlicher 
Ruf, der wie eine Geiftermahnung der Geftorbenen an die Leben: 
den erklingt. und wo vernimmt der Menſch diefe Mahnung nicht! 


Auf den Madnehs der größeren Sultansmoſcheen läßt ber Gebetausrufer auch 
in der Nacht noch vor dem Rufe zum Morgengebet zweimal feine Stimme vernehmen, 
zum Trofte derer, welche wach iind aufihrem Lager. Das erfte feiner Lieder, das 
er bald nady Mitternacht fingt, beißt Ula. Es beginnt mit den Eingangsworten 
des gewöhnlichen Morgenrufes aller Minarets: „„ Gebet ift beffer denn ſchlafen.“ 
Dann nad) dem allgemeinen Glaubensbekenntniß des Islams wiederholt der 
Mueddin noch dreimal den Ruf: es ift fein Bott außer Gott, und fingt weiter: 
„Er hat Keinen, der Ihm gleich wäre; Ihm gebührt die Herrſchaft, Ihm gebührt 
der Preid. Er giebt das Leben und fendet den Tod; Er aber Iebet und flirbet 
nie. In feiner Hand ift Fülle des Segens, denn Er ift allmächtig. Es tft kein 
Bott außer Gott, und wir wollen keinen anbeteu außer Ihn, dienend Ihm in 
aufrihtiger Gottesfurcht.“ — „OD Herr” (Ia Rubb, diefe Worte werden dret- 
mal mit fehr Tauter Stimme gefungen) „Deine Güte hat kein Ende; Du bift voll 
Erbarmen gegen die Abtrünnigen und befhügeft ihn; Du bededent das Niedrige; 
läffeit Deine Mifde walten auch über den Knecht, und befreieit ihn aus den 
Banden feiner Knechtichaft, o Du Bütiger. D Herr‘ (Died wieder dreimal), 
meiner Sünden, wenn ich ihrer gedenfe, find viele, aber die Gnade meines 
Gottes ift noch mehr. Ich denke nit an dad Gute, das ich getban, fondern 
am meiften an die Gnade Gottes, Erhaben fei der Ewige; Er hat in feinem 
weiten Meich Keinen, der Ihm gleich if. 

Auch in dem andern Rachirufe, welcher „Ebed“ (der Ewige) heißt, kommen 
einige gar fchöne Stellen vor. Er beginnt mit dreimaligem Abfingen der Worte: 
Ich begeuge den unbegrenzten Ruhm Gottes, des Ewigen, des Einen Emigen: 
Ich verfünde den unbegrenzten Ruhm defien. der alle Geſchoöͤrfe ſchuf, fie zählte 
und ihnen ihren Unterhalt beftimmte; der die Schidfafe feiner Knechte ordnete; 
der dur feine Macht und Größſe es verihaffte, Daß reines Waffer floß 
vom Stein des Keljen. Er ſprach mit Mofes auf dem Gebirge, das aus Furcht. 
vor Ihm zu Dampf und Staub ward; gepriefen fet der Name des Ewigen, 
Alleinigen. 

(Schubert's Neifen im Morgenlande.) 





Die Lidatelle von Kahira. 


Selbſt, wenn man aus den Geifterräumen der Haſſanmoſchee 
zu Saladins Veſte hinanfteigt, fommt man nicht aus Märchen und 
Träumereien heraus ; fie haben vielmehr in diefem wunderlichen 
Durcheinander von alten wie neuen Bauwerken, ihr taufendfältiges 
wundervolled Hegenneft und Verſteck. 


Dieje Eitadelle ift ein in der ganzen Welt nicht zum anderen- 
mal anzutreffendes phantaftifch-babylonifhes Wirrfal von fabel- 
haften Höfen und mäandrifchen Mauergängen ; von Kafernen und 
Paläften, von jah abftürzenden Felsmauern und ſchauerlichen 
Mordwinkeln, in welchen die Geiſter der maſſakrirten Mameluken⸗ 
Haͤuptlinge und der heimlich umgebrachten Saremsfchönheiten 
umgeben. — Ruinen und Neubauten, Schutthaufen und Pracht: 
bauten in Alabafter ausgeführt ; Felſenbrunnen, die bis zum Nil: 
ſpiegel binabreichen, und Minarets, die wie ungeheure Wache: 
ferzen auf Kandelabern, um das Heiligthbum der Kuppeln aufge 
ftedt find, durchirrt hier der Fremdling mit beängftetem Herzen 
und zögerndem Fuß. 


Wenn man diefe Kontrafte in fo allgemeinen Andeutungen 
und Zitaten zufammenftellt, fo ift es nur ein Schattenriß, eine 
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abftrafte Formel, für die konkrete Proteuspoefle, für die daͤmoni⸗ 
Ihen Phantasmagorieen, weldhe an diefem jeltiamften Orte und 
Bauwerke, in den unerhörteften Verkleidungen , Geftaltungen, 
Tonarten und Metamorphofenfpielen umherſpuken, und danı 
wieder idealifch und natürlich zum Himmel wachen, fobald der 
Beihauer die hohen Manerzinmnen betritt, von denen fich eine 
Ausfiht nach allen Weltgegenden hin, ähnlich wie von den Pyra- 
miden oder dem rothen Berge, über das ägpptifche Wunderland 
und die Wunderftadt eröffnet, welche der Araber in gerechtem 
Stolze Ommoddunja, d. h. Mutter der Welt nennen mag. — 


Mit welden Worten, mit welchen Zanberformeln, foll man 
denn nur entfernt die Myſterien andeuten, in die man bier unters 
getaucht wird ; — die Geifter, die Fühlungen, die Stimmen und 
Tonarten, die hier befchworen, die Regiiter der Seele, die bier 
gejogen werden, fo daß man faum mehr weiß, ob auch noch dem 
alten mitgebrachten Ih, ein Winkelhen in dem Tummelplatze 
fremder, Raum nehmender Geifter und neu auffpriegender Organe 
übrig geblieben ift. 


Hat man den großen, ſtets von Märchenerzählern und Gau 
lern, zufammt ihrem Auditorio befegten Rumeylehplag über- 
ihritten, der den Fuß der Gitadelle umgiebt, fo führt eine breite 
gepflafterte Straße zum Asab-Burgthore (Bab el Asab) bergan. 
Links if hier eine Menagerie mit fhönen Löwen; — ihre Wüften- 
wildheit findet fich hier zu Menfchen, zu uniformirten Soldaten, 
zum freien Sohne der Wüfte, zwifchen Burgmauern einge: 
fperrt ; — eine wunderfäm polarifirte Harmonie ! 


Bei dem Eintritt in die Innern Räume der Eitadelle bemerkt 
man die Spuren der alten Abtheilungen der Janitſcharenkaſernen 
und des Palaſtbezirks. — Eine Pulvererploflon im Jahre 1824 


— 188 _ 


hat Saladins Prachtbau in Trümmer gelegt, und neben diefen 
wird Die durch Mehemed Ali errichtete koloſſale Mofchee, aus 
durchfcheinendem braungelbgewäflertem töftlihem Alabafter, in 
eigenthümlich-phantaftifchem Style, langfam weiter ausgebaut. 
Dann befindet fih noch innerhalb der auf jähen Felsabſtürzen 
hinangethürmten Feftungsmanern, eine Gewehrfabrif, eine Münze, 
der Divan, der Palaft des Vizekönigs, mit einem ſchauerlich hoc 
und wirft hberabblidenden Stockwerk, welches als die ehemalige 
Haremdwohnung bezeichnet wird. Ein hohes Minaret mit einem 
Kuppelauffab von blaugrün glafirten Ziegeln, vollendet den fabel: 
haften Eindrud, den diefer formlos gygantifche Palaft mit feinen 
wüften, himmelhohen, monotonen Mauerflächen, und Heinen, uns 


regelmäßig angebrachten Saloufiefenftern, in der Seele hervor: 


dringen muß ; weil man fih dort die Echauerräume und Laby— 
rinthe aller möglichen Despotenausfchweifungen, Leidenſchaften 
und Verbrechen imaginirt, — So gefchieht e8 denn ganz unwill- 
fürlih, daß fich zu der abenteuerlichen Romantik die Gefpenfter 
der Schauderempfindgingen beranfchleihen. Man durdhfchreitet 
aM’ diefe von Wachen bejegten, todtenftillen, weiten und engen 
Höfe, diefe in Trümmern liegenden alten Bezirke und neuen Ab» 
grenzungen; diefe unbegreiflichen Verſteckwinkel und architektoni⸗ 
Shen Irrgänge, mit einem fonderbar aufgeregten Gewiſſen, mit 
einem Alpdrüden, wie wenn man felbft mit großen Verbrechen bes 
laftet wäre, oder jeden Augenblid zu irgend einem graußlichen 
Zorturverließ und Mordwinfel fortgefchleppt werden fönnte; — 
und wie Vielen iſt's fo gefchehen! — 

Die Grundftimmung einer armen Winfelpoeten- und Klein 
ftädterfeele in dDiefem furtofen Rendezvous von alten und neuen 
Bauten und folchen Verbrechen; — vor dieſen Henterftätten des 
ſchamloſeſten Eidbruchs, des Verrathes einer unter Wilden heilig 
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geachteten Gaftfreundfchaft, an den Hunderten der zufammenge- 
bauenen und gefchoffenen Mamelufenhäuptlinge, (von denen fidh 
nur ein Einziger durch einen Sprung feines Roſſes von hoher 
Mauer herab gerettet hat). Dies Alles ift ein unbeichreibliches 
Cbaos von dämonifcher Poeſie. — Die Seele liegt hier in Traum: 
delirten,, in wolluftgraufenden Märchen: und Abgrundsempfin- 
dungen, ohne Namen und Geftalt. — Es war in der romantifchen 
Ordnung, daß wir jebt zum Joſephsbrunnen famen, der 250 Fuß 
tief in den Fels gehauen ift, und um deflen. Wände ein fchneden- . 
artig gewundener Gang bis auf den Grund hinabführt: denn ich 
verjenkte in feine unausfprechlich fchauerlichen Tiefen, aus denen 
das 18 Grad Reaumur warme Nilwalfer durch ein von Ochſen 
getriebenes Schöpfwert heraufgeholt wird, meine Zraumgefichte 
und Teufeleien,’) und fie durften fich nicht weiter zu mir finden, 
als ih an den Mauerbrüftungen jtand, von welchen man die welt: 
berühmte Ausficht über die taufend Schönheiten und Wunder des 
alten und neuen Aegypterlandes mit verzüdten Sinnen genießt, 
Zuerſt ſchaute ic meiner Gewohnheit gemäß auf das nächfte, alfo 
bier von fleilen Mauerabgründen auf die Haflanmofchee, die Ge- 
bände der Kanonengießerei, auf den Rumeyleh und den fich ihm 
anfhließenden langen Zkara⸗-Maydanplatz herab. Aber, diefe von 
oben würt und fabelhaft anzufchanenden Räume, auf denen das 
Menfchentreiben fi zu einem Gewimmel von Zwergen verjüngt, 
bielten mich nur einige Augenblicke von dem bis zur Wüfte frei- 
jenden, Leben athmenden Weltbilde zurück, das einer ſchwellenden 


*) Diefer Waſſerſtollen wird Joſephsbrunnen genannt; wiewohl 
er von Juſuf Saladin bei dem Bau der Veſte zu Ende des 12. Jahrhun⸗ 
derts nur gereinigt fein ſoll, und wahricheinfich aus der Zeit herrührt, 
auf der Stelle der Burg der verfehwundene Ort Liui Tkeschromi 
and, 
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Frucht ähnlich, nur feinen Steinfern in den Steinflum- 
pen und Saffenlabyrinthen der Sarazenenftadt hat. 

Am Nordoften dehnt ih am Abhange des Mokattam die 
Mamelutengräberftadt in einer Länge von mehr als dreiviertel 
Wegftunden glei bei den Thoren der Stadt hin. — Jenſeits der: 
felben, am Saume einer weiten, nur fpärlich von Sylomoren, 
Dattelpalmen und Zamarisfengruppen, gleihwie von weißen Ge⸗ 
bäuden unterbrochenen Ebene, die fich in die arabifche Wüſte ver⸗ 
tiert, taucht der hohe Obelisk von Heliopolis auf, wie ein 
Grenzftein des Weichbildes und Geſichtskreiſes der ungeheuern, 
im Schuße der Afropolis ausgebreiteten Hauptfiadt des Nils, auf 
deren Gräber und Paläfte, auf deren Stegesthoren und Schutt: 
haufen, auf deren lebendige und todte Myſterien man aus der 
Vogelperſpektive herabbliden darf. | 


Am Südweften führt da der alte Aquäduft die Nilwafler bei 
der uralten Amru-Mofchee ind Land; und wie mafeltätifch treibt 
der geheimnißvolle, zur Gottheit gemadte Strom, feine Wogen 
zwifchen Gizeh und Alt⸗Kairo der Infel Rudah entgegen, die wie 
ein grünes Bollwerk und Wehr, oder wie eine fchmimmende 
Opfergabe von Blumen und Früchten der alten Rilgottheit von 
der fiegreichen Kahira entgegengefendet wird. Dem paradiefifchen 
Eilande fchliegen fih die Plantagen Ibrahims in Foſtat an; 
aber in dem ungeheuern Panorama erjcheinen diefe grünen Maf» 
fen nur wie ein Smaragd, auf dem flüffigen Silber des fegen- 
pendenden Stromes, welcher gleichfam einem unbefannten Nichts 
entquollen, fih wiederum im Weltmeere in's Nichts zurüdwandeln 
muß. Aber an feinen vorübereilenden, fich ewig bildenden und 
ewig verfhwindenden Wogen, ftehen als Gegenſatz im fortwälzen- 
den Strome der Zeiten, die ind Meer der Ewigkeit münden, die 
imvollen Sonnenlihte marmorweiß [himmern; 
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den Byramidenmaffen feft, wie die Felfen, durch welche 
die libyſche MWüfte in langer monotoner Linie von der grünen 
Nilniederung abgefchnitten wird. — Und jene ewigen Bauwunder 
zeichnen ihre koloſſalen Dreiede in den klaren Aether, zum Zeichen, 
daß es in allem Wandel und Fluß der irdifchen Dinge und Zeiten, 
auh Schon hienieden ein Feſtes und Unmwandelbares geben darf 
und foll. — 





Die Kalifengräber. 


— — — — 


Bon Allem, was einer chriſtlichen Kirche zu 
gleihem Zweck zu Gebote lebt, Gemälde, Heiligen: 
bifder, glängender Altarihmud, Muſik, Weihrand, 
Blumen, — bat die Moſchee nichts! — fie muß den 
Stein gefhmeidig madhen; und fie thut es — 

(Hahn-Hahn.) 


Die Kalifengräber liegen im Süden von Kahira, zu dem 
wunderfchönen Thore des Sieges heraus. Sie bilden am Saume 
der Wüfte eine gefonderte Stadt, eine Nekropolis von vielleicht 
hundert prachtvollen Mofcheen, — an denen fih die Kunft der 
Bildhauer srfhöpft, und die Bildkraft der arabifhen Phantafie 
in einem unerfchöpflichen Arabestenwige ein Denkmal gefebt hat, 
das fo lange dauern wird, wie ed noch Künftler, Architekten, 
Poeten, Myftifer, Symboliker oder irgend einen Deffinzeichner, 
Spipenflöppler und Piqueefabrifanten auf diefer Erde geben 
wird. — 


Wer diefe feit dem 9. Jahrhundert begonnenen Begräbnif- 
bauwerke, unter welchen die Mofchee des Sultan Beruth die 
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ausgezeichnetfte ift; wer diefe von Außen und von Innen mit 
Reliefftulpturen und Moſaik bededten, von Sand» und Kalfftein- 
blöden aufs Sauberfte zufammengefügten Prachtkuppeln mit ges 
junden Augen und Sinnen gefeben hat, dem ift Har geworden, 
welchen Quellen die „Motive zu den gothiſch⸗-architektoniſchen 
Bildwerken, die myftifhen Konfigurationen und „Aras 
besten‘, die Sproffenwerke, Rofetten, Pyramiden, Baldachine 
und Sakramentshäuschen an den deutfchen Münftern entflammen ; 
denn diefe Quellen find an den arabifchen Wunderfuppeln wie ein 
verfteinerter Sprudel anzufchauen, der in feinem myftifhen Wis 
derfheine Palmen, Sterne und Blumen erkennen läßt, aus denen 
jene Steinmufter in Wirklichkeit zufammengedichtet find. 

Die deutfchen, englifchen und franzöfifchen Kreuzfahrer wur- 
den von der arabiſchen Phantafte, von der orientalifhen Myſtik 
angeftedt; das begreift fich ohne allzuwißige Kombination; — 
unbegreiflicher find die ganz und gar modernen Piquse- und bras 
banter Kantenmufter auf.der auswendigen Seite aller Kuppeln, in 
eitel Steinblöde fo haut-relief ausgehauen, daß das’ Bildwerk faft 
eine Viertelmeile weit in dem Haren Aether ſtudirt werden Tann, 
wiewohl e8 fo wunderbar figurirt und verfchlungen tft, daß man 
die Mufter faum mehr abzeichnen kann, fondern mit einem Das 
guerrestyp abnehmen muß. — Dieſe Antizipation des Neuzeit, 
duch die frühefte muhamedanifche Kunft, ihre frappante Wahls 
verwandtichaft mit dem Modengeſchmack von geftern und heute, 
dies Faktum in Stein, macht ſelbſt einem Alles erflärenden und 
ausffärenden Sachverftändigen von Profeffion ein Loch in fein 
Handwerköratfonnement, falls er nicht annehmen will, daß bie 
modernften gleich den mittelalterlichen Deſſins von den Kaltfens 
gräbern geholt worden find, — was doch gar zu kurios zufammen- 
gereimt wär. — Sei ihm indeß wie ihm wolle: auch an diefer 
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mubhamedanifchen Maufoleen: und Mofcheenardhitettur werden dem 
Refhauer förmlihe Mufterfarten von kunftgereimten Kontraften 
tnfinuirt ; — das ift mal fo der arabiſch⸗ismaelitiſche Witz. 


Und diefer, alle Gegenfäge Stirne an Stirne fittende Phans 
tafiewip des Wüftenfohnes, welcher von der Wirklichkeit wenig 
mehr al? Wüſtenſandkörner und Sterne, fata morgana, leife Wol⸗ 
tengebilde und Feinmal die Formen: und Konvenienzgefehe Des 
fünftlerifhen Geſchmacks zu Gefihte bekam, dieſer halbnaive 
und halbraffinirte, komiſch-erhabene, finnlichsabftrafte, me— 
taphufifch-phantaftifche Bilderverftand des arabifhen Ismaeliten 
Harakterifirt und dirigirt auch heute noch den unverwüftlichen, 
dreimal rektifizirten Sudenverftand und feinen immer wieder 
aus der Wurzel auffchlagenden, ftet8 fchlagfertigen Witz, 
für welchen kein Geſchmacks-, fein Natur: und Gottesgeſetz eriftirt, 
dem er nicht ein Schnippchen zu ſchlagen verfteht, ein Wis, ber 
jedes Ding unter dem Scheine der Wahrheit mit feinem ſchreiend⸗ 
ften Gegenfage zu paaren verfteht. 


Welche Einnbilder, welche Allegorieen Himmel! und Der 
Erden fprehen auch von diefen Baumerfen, die mit den altägyp- 
tifhen verglichen, einer Epigonenzeit angehören, zu Demjenigen, 
der fie mit innern und äußern Sinnen zugleih anfchauen will. 

Es find nit allein die Wunder der Sfulptur, nicht die un⸗ 
erfhöpflihen Konfigurationen Eryftallinifcher und vegetativer Mo» 
tive, — nicht die myfteriöfen Berfchlingungen von Baumflämmen 
und Aeften, die fi zu gothifchen mit Sternen gefrönten Spi tz⸗ 
bögen verſchränken; — es ift nicht der kühne Kuppelbau allein, 
der von Außen mit einem Reifen von blau verglafeten und ge 
mufterten Ziegelfteinen gefhmüdt, von Innen zuweilen bie 
Windungen eines Schnedengehäufes imitirt; es find 
nicht die wunderfam zufammengeftellten Nifchenetagen, die Grot⸗ 
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tenwerke, welche wie Stalaktitenhöhlen anzufchauen find: — es 
find noch andere und fublimere Myfterien bei dieſen Wunderbauten 
im Spiel. Der Wüftenfand bäuft fi an den Wänden der Mo- 
iheen in die Höhe, der wolkenloſe Himmel und die Naturwüfte 
guden durch die Hohen Fenſter in die kunſtgeſchmückten, ſtillen, 
keeren Geifterräume, deren Wände und Fußböden mit farbigen 
Marmorfteinen, mit verde antico und Roſenporphyr, mit Berl: 
mutter und Jaſpis, mit den Edelfteinen der Wuͤſte, in den wun- 
derbarften Muftern ausgelegt find. — Es ift ja eine Wülten- 
funk und eine Wüftenreligion; fie haben fih aus der Wüfte 
bervorgebildet, und Löfen fi Augenblid um Augenblid wieder in 
die Wüfte zurüd. — BZwifchen ihr und diefen Grabmälern der 
Kalifen thürmen fih bereit$ Berge von Trümmern und 
Schutt, aufdenen die Mühlen ftehen, die das tägliche 
Brod mahlen. 


Diefe Mühlen, die der Wind treibt, werden um des Brodes 
willen bleiben und erneut werden, fo lange der Menſch in Fleifch 
und Bein wandeln muß. — Diefed Erdenbrod wird gegeffen 
werden bis zu dem Tage, da ein himmlifches Manna an die Stelle 
der trdifchen Speife treten foll; — aber bis das gefchieht, wans 
delt ich der Glaube, der diefe Grabkuppeln gewölbt und mit 
Bildwerken geſchmuͤckt hat, vielleicht früher, als fie der Wüftenfand 
begräbt; — da wandeln ſich die Bedürfniffe des fortfchrettenden 
Geiftes, der ein fo einheitlicher, und doch ein fo mannigfaltiger 
und wetterwendiger ift, wie die Natur, von der er hienieden nicht 
minder, wie vom heiligen Weltgeifte gefpeifet wird. — Und e8 
treiben die lebendigen Vorftellungen und die befeelten Ideen im 
ewig wechfelnden Wogenfpiele dem Meere der Ewigkeit zu, aus 
welchem fie im Wolkenthau und Regen auf die dürftende Erbe 


niederfallen, ihre Quellen zu fpeifen. Und die dürren Sandförner 
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der abftratten unfruchtbaren Schulbegriffe, gleich wie der todige⸗ 
borenen egoiftifhen Sinnengedanfen wegen fi zu Staube, 
und wirbeln fih zu lofen formlofen Haufen empor, auf denen kein 
Srashalm Wurzel faflen kann, weil fie der himmlifche Wind hin- 
trägt, wohin er will, und weil er fie ebnet und zerftreut, wie er fie 
zufammengehäuft hat; dies ift die Sprache der Wüfte und die 
Predigt, welche mein inneres Ohr in den arabifhen Grab» und 
Wüftenfirchen der todten Kalifen vernahm! — 


Die Haffanmofchee und der rothe Derg. 


Bon der fpätern Grazie, der Ausfhmüdung it bei der Amru⸗ 
Moſchee noch keine Spur; aber dieſe fangen, lihten, von 38 Mar- 
morjäulen getragenen Hallen maden einen wahrhaft edlen Gindrad. 
Man begreift, daß geradejo die glühenden Anhänger einer Religion 
bauen mußten, denen der myuftifhe Dienft der Heiligen und Bilder ein 
Greuel wer; die feine Dpfer zu bringen, feine Myiterien zu vollziehen 
hatten, und die jih in dem jugendlihen vollen Purismus 
Riner neuen geiftigen Lehre, welde fih Far wie ein Rechnen⸗ 
exempel ausſprach, durchaus begnügt fühlten. Für Phantalie und 
Gefüßt iſt Hier nichts! — aber auch gar nihts! — dennoch fann id) 
nicht fagen, daß ich jene Dürre empfunden hätte, wie in Konftantie 
nopel zwiihen den hohen fablen Mauern der Mofcheen. Nein! aber 
ih dachte: o Himmel, hier müſſen Beifter thren Gottesdienft 
halten und Feine Menfhen. Der Menid will nocd etwas Anderes, 
will Symbole, will Bilder, Geheimniſſe, will Begrenzung, — und 
richt bloß diefe unendliche Alarheit, die beinahe wie eine winterlie 
Sternennadt meiner nordiſchen Heimath wirft, erhaben, daß man 
ſchauert. 

Mrientaliſche Briefe von Ida Graͤfin Hahbn-Hahn.) 


Das Frankenviertel liegt am nördlichen, die Zitadelle am 
ſüdoͤſtlichen Ende Kahiras auf einem Borfprunge des Mokattam. 
Man reitet aljo zu diefer von Juſuf Salaheddin (Sultan Sala- 
din) angelegten und von Mehemed Ali faft ganz umgebauten Veſte, 
durch die ganze Länge Kahiras, das über einen Raum von fat 
einer Quadratmeile ausgebreitet if. 

Die bei dem nothwendtg rafchen Ritt immer neu wechſelnden 
Szenen und Bilder; die vielfältigen Myſterien eines endloſen 
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Labyrinths von bandwurmförmigen Gaffen, von Paläften, Mo- 
(een, Höfen, Thoren, verwunderliden Durchgängen und dreimal 
um die Ede „gekrengelten“ Richtwegen; — das ferne und nahe 
Gebraufe und Wogenfpiel des Menfhenftroms, — das bunte 
Schauſpiel einer beturbanten und bekaftanten oder balbnadten und 
blau behemdeten, vor» und rüdwärts drängenden, in Ebbe und 
Fluth bewegten, fchreienden, fingenden, fchachernden, taufendge- 
fhäftigen, von Kameelzügen gewaltfam und plößlich auseinander 
gefprengten, zu Fuß fortdrängenden und ejelberittenen Menge, die 
dem Europäer wie eine ungeheure, tollgewordene Maskerade er: 
feinen muß: Das Alles und unbefchreibliches Andere wogte 
und feuerwerkte mir noch vor den Sinnen wie ein endlos allego- 
rifches Chromatrop: da fenkten fi die hohen düftern Wände der 
riefigen Haſſanmoſchee und das fabelhafte „Srottenmwerf" in 
der ungeheuern Niiche des Hauptportals wieein einerner 
Borhang vor dem bunten finnebetäubenden Markt und feinem 
Lärm. Ä 

Man hält unwillfürlich ftille und flarrt die endlofen traums 
wüſten Wände, die gothifchhohen, öden, veritaubten und erblindes 
ten Fenſter hinauf, an denen die fpudenden Gefpenfter der öden, 
todtenftillen Räume vorbeihufhen. Es find die Banıpyrgeifter des 
altmuhamedanifhen Glaubens und der uralten Heidenzeit, Die 
in jenen Räumen wie in einem Hades umgehen, wo fie nicht leben 
und nicht fterben, nicht felig und nicht zur Hölle verdammt find. 
Wie einem turiofen Reifenden und Chriftenmenfchen vor dieſer 
Haffanmofchee, wie ihm in ihrem Innern zu Muthe ift, wenn das 
Morgen» oder Abendlicht an diefen weißgefalkten, weiten, wüften, 
mit nichts als Koranfprühen geſchmückten Wänden feine fliegen. 
den und zitternden Schattenbilder malt, wenn an den öden, gei- 
ſterbleichen, Karren, flummen Mauern die Stimmen im Gei- 
ſterecho fläfern, welche das tiefte Menfhengewiffen in fih 
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verſchließt: das fpricht feine Zunge, das macht fih fein Profan⸗ 
verftand bewußt, das ruft fein Redeverftand bei Namen, das er- 
lebt fich nur thatfächlich und unmittelbar im eigenen Selbft und 
gehört zu den Neiferefultaten, die dem Denker und Dichter, dem 
Semüthömenfchen unendlich mehr bedeuten, wie alle die pofitive 
materielle Wiſſenſchaft und Kunft, Die von den echten Myſterien 
des Seelenlebeng und der Uebernatürlichkeit abgelöft, nur Ges 
dächtnißwerk und ein Körper des Lebens zu fein vermag; ein 
Staub und Höhenraudh, welcher den reinen Aether der Wahrheit, 
den Sonnenglanz und Echimmer des ewigen Morgenroths am 
fernften Horizonte mit Wollen umhüllt! — 

E3 war im erften Tagesgrauen, ald ich mit Hülfe von reich⸗ 
lich gefpendeten Trinfgeldern, in das Innere diefer dem Beſuch 
von Franken nicht offenftehenden,, fchönften und merkwürdigften 
Mofchee in einem von den Augenbliden eingelaffen wurde, wo 
unter den wenigen Leuten auf der Gaſſe eben kein Späher und 
möglicher Angeber zu vermuthen war. — Als ich mit meinem 
Führer, einem Herrn von Wrede, deifen unermüdet gefälligem, 
uneigennügigftem Beiftande ich die Befihtigung aller Merkwuͤrdig⸗ 
fiten Kahiras und feiner Umgebungen danke, in den Borraum 
getreten war, mußten wir ung die Fußbekleidung abziehen. Wir 
wandelten ſonach im Heiligthume auf bloßen Strümpfen umher. 
Diesmal belohnte fih aber daS Geremoniel in Webereinftimmung 
mit der deutfihen Redensart, die von einem Genefenden oder einem, 
der gute Geſchäfte macht, zu fagen pflegt: „er ift wiederum auf 
dem Strumpf.“ Die Haffanmofchee ift aus den Werkſtücken einer 
zerſtörten Pyramide in Form eines griechifchen Kreuzes erbaut. 
Ihre Mauern fteigen zu einer riefigen. Höhe hinan und werden 
von impofanten Zinnen befrönt. Sie zeigt einen edeln Kuppel 
bau und ihre Gewoͤlbebogen haben jene majeftätiihe Hufeifenform, 
die zugieich Starrſinn und Ueberkraft auszudrüden pflegt. 
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Der ungeheure, ringsumber mit einer Infchrift (in bas relief 
ausgehauenen-Buhftaben von 2 Fuß Höhe), gefhmüdte Hofraum 
ift aufrallen. vier Seiten von großen Hallen umgeben. Die nad 
Oſten liegende ift bedeutend größer als die andere und enthält 
Kanzel wie Pult. Hinter ihr traten wir in eine öde-weite Ka- 
pelle, in deren Mitte unter der gewaltigen Kuppel fi das Grab⸗ 
mal des Sultans befindet: ein einfacher, von eifernem Gitter- 
werk eingefriedigter ſteinerner Sarkophag, auf welchem ein Foliant 
des Korans aufgeſchlagen liegt. 

Aber eben dieſe Einfachheit, die gänzlihe Schmuckloſigkeit 
und Leere, die Geifteröde der fillen geweihten Räume, zu Deren 
hohen Fenfterbrüftungen der Lärm des Welttreibens nicht hinein- 
zudringen vermag, frampft das eitle Herz zufammen, fpriht zum 
Geifte und wirft da8 Gefühl des Erhabenen in den Tiefen 
des menfchlihen Gemüths. 

In diefen leeren Räumen wird dag Gott ergebene Herz — 
Ahnlich wie in der Wüfte, — endlich den Anblick und die Wein 
des Erdengerümpels, des Sinne verwirrenden vielfältigen Lebens» 
apparates, Diejer nad) Beſitz und Bequemlichkeit baftenden Men⸗ 
fchenwelt 198. — Diefe Gott geweihten Mauern des muhamedani- 
Then Glaubens bieten den fchroffften Gegenfaß zu dem bunten 
Kram und der farbenfchillernden, aus taufend fchimmernden Mo⸗ 
faitfteinchen, aus zehntaufend Drabtringen damaszirten Weitluſt, 
welche das Profanleben der Moslemin harakterifirt. 

In diefen Räumen giebt e8 nichts, was die Sinne zerfireuen 
und von dem Gedanken an den außerweltlihen Allah abziehen 
könnte, als ein fabelhaftes in Holz gebautes und gefchniätes 
Grottenwerk, weldes jeden der vier Winkelraͤume zwifchen 
den Wänden und der Kuppel ausfüllt, aus ſieben koloſſalen Nifchen 
übereinander und nebeneinander beftehend, in melde fort: und fort 
fo viel andere Niſchen hineingebaut und geſchnitzt Mad, daB ſich 
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das Ganze den Augen als ein Myſterium und Labyrinth darftelfen 
muß. Und fo gefihieht es denn bier wie überall, daß der 
Menſch ebenjo wenig in dem Idealeinheitlichen, die reelle Erben» 
mannigfaltigkeit, als in dem Endlichen das Abbild des Unend⸗ 
lihen zu entbehren vermag. — 

Zwei Naturen, ein finnlicher und ein überfinnlicher Geiſt, 
And eben die Faktoren, welche das göttliche perpetuum mobile 
bilden, weiches hienieden Berfon und Menfchengefchichte genannt 
wird. — Auf dem finnlihen Bordergrunde. zeigen fich aber nur 
die Schattenfpiele der Biographieen und Welthiftorien, — und 
hinter den Vorhang ded Tempels zu Sats hat kein Sterblicher 
geblidt. — 


Unfern der Kalifengräber liegt der Gebel (weichgefprochen 
Bschebel) achmer, d. h. der rothe Berg..- Er beftehbt aus einem 
böllifch zerträmmerten Miniaturgebtrge von Lauter fchanerlichen 
Trichtern eines röthlich-bunten Steingerölles, das wie von Teu⸗ 
jelöhämmern zerflopft it, und dieſerhalb auf das Bequemſte für 
die Straße nach Suez verwendet wird, die hier in der Nähe bes 
ginnt, — gleich wie der nicht Funftgerecht angebahnte Weg nad 
de Dachebel el chaschab (dem verfteinerten Walde.) 

Bon der hoͤchſten Spibe des rothen Berges genießt man eine 
Ausficht, Die nach vielfältiger und großartiger, wie die mit Recht 
bemunderte auf der Zitadelle erachtet werden muß. 

Zunähft ſchaut das Lichtgeblendete Auge auf die gemuſterten 
Kuppeln der Kalifenmofcheen herab und zur nahen Zitadelle hin, 
die mit ihren mafjenhaften Paläften und der koͤſtlichen Alabaſter⸗ 
mofchee höchft impofant auf dem Ausläufer des Mokattam gebaut 
if, von welchem eine Berghöhe noch die des Dſchebel Achmer über- 
ragt. Auf derfelben Seite dehnt fich die Wüfte Suez in uner- 
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meßlihen Ebenen wie die ruhige See, und dann wieder in wellens 
förmigen Sanddünen wie ein wogendes Meer. — Und dennoch 
führt eine in 12 Stationen angelegte Straße nad Sue; bis zum 
rothen Meer. — Je vier arabifche Hengfte fahren einen zweirädris 
gen verdedten Paffagierwagen von Station zu Station im Ga- 
lopp. Bon drei ſolchen Boftorten ſchimmern die weißen Telegra- 
phenthürme durch die fonnenklare Luft. — Am Bordergrunde Der 
Wüſte und am Wege nach Suez erhebt fi in ſtolzen Paläften 
das von Abas⸗Paſcha neu angelegte Stadtviertel, „Abassihe‘‘ ge⸗ 
nannt, — an welchem mit Beifteuer der ägyptiſchen Großen rüftig 
fortgebaut wird, indem Jeder von ihnen zur Aufführung eines 
Prachtgebaͤudes verpflichtet if. Neben der Wüfte läuft fcharf ab- 
gefchnitten das Grün der Nilniederung hin. — Jenſeits des auf 
hligenden Stromes fleigen die Pyramiden aus der Wüfte auf, bie 
vom libyſchen Gebirge umfäumt wird, und endlich ſchwimmt vor 
den beraufchten Einnen in einem Meere von Licht und Glanze 
das märchenhaft bethürmte Kahira mit feinen 300. Mofcheen. — 
Alle die Kuppeln blißen in den reverberirenden Sonnenfttahlen, 
und blähen fi fo mächtig im blauen Aether, daB die 
weißen und ſchlank aufſchießenden Minarets wie die 
Fontainen anzufhauen find, durch welche den ſchwel⸗ 
lenden Gewölben Luft gemacht wird, damit die architek⸗ 
toniſche Zauberei, die fata morgana, nicht wie ein buntes Seifen⸗ 
blaſenſpiel zerplatzt, fo groß ift die Illumination der Sinme von 
diefer Wirklichkett in Stein, daß fie auf Augenblide wie Traum 
und Phantasmagorie erfiheint. 


Der verfteinerte Wald. 


Zum fogenannten verfteinerten Walde reitet man zu Eifel, 
etwa eine deutfche Meile von Kahira bei den Kalifengräbern vor- 
über, in die Wüfte Suez hinein. — Der Weg führt vom rothen 
Berge durch ein Wüftenthal, zwifchen mäßigen Anhöhen zu einer 
Art von Höhle, — Wir ließen dafelbft die Eſel zurück, gaben 
ihren Tretbern und Schnellläufern einen „Hangar‘ zur Abwehr 
gegen unerbetenen Befuch von Schakals oder Hyänen und gingen 
dann eine kurze Strede zu Fuß nach dem Orte, wo jene zerftüdels 
ten und zerfireuten Baumftämme liegen, die man den verfteinerten 
Bald (Gebei oder Dschebel el chaschab) benennt. 

Das verfteinerte Holz hier fiheint Sykomore zu fein und 
unterfheidet fich von jedem andern Holze, das ich in den Mufeen 
Europas gefehen, durch eine Befchaffenheit, die am anſchaulichſten 
mit einer PBorzellanmafle verglichen wird. — Man kann fih gar 
feine fhöneren Kabinetsſtücke von verfteinertem Holze in allen 
Größen denken, als bier auf einem unabfehbaren Plane vom 
Sande aufzulefen find. Biele Stämme Tiegen noch vollftändig, 
nur in viele Stüde zerbrochen, oben auf. — Weder begreife ich 
nun, daß fie nicht Längft vom Wüſtenſande verfchüttet, noch daß 
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fie zerbrochen find, denn, falls fie erft dann verfteinerten, als fie 
bereit8 am Boden lagen, fo konnten fie fchwerlich zerbrechen ; 
der Wind vollbrachte das nicht, und aus langer Weile hHämmerte 
die Stämme Niemand entzwei. Man muß alfo annehmen, fie 
feten aufrechtftehend in der Luft verfteinert, und Das tft ein furio- 
ſes Problem. — Die zerbrohenen Stüde find oft fo wenig aus 
ihrem Zufammenhange gerüdt, dag man volllommen deutlich er- 
fieht, wie der ganze Baum eben an Ort und Stelle zerbrochen fein 
. muß und keineswegs durch irgend welche Erdrevolutionen von an 
dern Orten hierher gefommen und unterwegs zerbrochen fein Tann. 
Ich begreife fchlechterdings nichts von alledem. Den Geologen 
wird e8 aber ficherfich geläufig genug fein, um meine Konjefturen 
miffen zu können, und mir gingen auch zu dem ganz andere Ge- 
fhichten, naͤmlich menfchliche Natur» und Kindergeſchichten im 
Kopfe und Herzen umher. — 

In meiner Kindheit gab es einen Schulungen in der Hp» 
fpitalfchule zu Königsberg,-einen Baarfüßler, aber ein Straßen: 
gente und meirien intimften Freund. — Diefer nordifhe Gamin 
hatte einmal einen Urgroßonfel in Mohrungen gehabt, welcher 
feiner Zeit, zufolge der Verficherung des Urneffen Baarfüßlers, der 
gelehrtefte und vornehmfte Konrektor in der weiten Welt Gottes 
gewefen fein follte, wovon ich ebenfalls vollkommen überzeugt war. 
In der Berlaflenfchaft. dieſes Weltwetfen und Naturforſchers 
hatte fich nun außer einigen Büchern, einem naturwiffenfchaftlichem 
Loͤſchpapier mit getrodneten Offlzinalpflanzen, einigen zerriffenen 
Hemden und Hofen, unter anderen Kuriofitäten auch ein Stüd 
verfteinertes Holz vorgefunden; und ein Splitterchen Davon 
hatte Diefer mein naturwitziger Schullamerade feiner Mutter Bru- 
der fortgeftibigt, der ein vaccirenber Apothelergefelle war, (jo wur⸗ 
den nämlich die heutigen Apothelergehülfen 1307 genannt). Dies 
fer Geniejunge wußte fücherlich was er hatte, denn er zeigte die 
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Rarität weder alle Tage, noch erſt Wem, und niemals ganz ums 
font. Man mußte wenigftend mit einem Stüd Salzfladen prä- 
numeriren ; denn dergleichen Speife.gehörte in diefer Armenfchule 
zur Frühſtückslecke rei. Was mich betraf, fo fonnte ich da« 
mald gar nicht begreifen, wie ein Junge, der ein natürlicher 
Schulfamerad von mir war und nicht mal Stiefeln an den Füßen 
hatte, ein fo unnatürliches und eben darum wunderbar 
koͤſtliches Befigthum haben könnte, wie dieſes petrefizirte 
Holz! Heute, wo ih „verfteinerte Gehirne und Herzen“ 
in lebendigen Perfonagen fennen gelernt habe, iſt mir ein verftet- 
nerter Wald keine Rarität; aber damals, damals war es noch 
fhön und wunderbar in der Welt; da war mir jenes Stüdchen 
verfteinerte Holz das wunderbarfte Ding, das ein Junge im Beſitz 
haben konnte, gleichviel oh mit Diebftahl oder mit Recht; ja, fo 
etwas Köftliches konnte vielmehr nur geraubt worden fein. — 
Und jegt lag bier für Die 10» oder 30,000 Eſel, welche Kahira 
für feine Straßen im Gange haben foll, eine Ladung von lauter 
Kabinetsſtücken auf purem Sande da; und wenn man wollte, 
fonnte man eine zweite Karawane mit verfleinerten See- 
mufcheln befradhten, die abwechfelnd mit Thon» und Marien« 
glas ganze Schichten in dieſer Wüfte bilden, und was galt mir 
das Heute? 

Hätte ich ein einziges folches, wie eitel Silber in der Sonne 
flimmerndes Stückchen „Narienglas“ in jener glüdfeligen Königs» 
berger Zeit zufällig wo vom Erdboden aufgelefen, ich würde när- 
riſch vor Entzüden geworden fein. Sept flimmerte und blißte 
eine ganze Wüfte von jenem ſchönen Mineral fo fabelhaft in 
meine Augen, wie wenn ich Sind bad der Abenteurer aus Zaus 
fend und einer Nacht gewefen wäre, der für feinen Herrn ein be 
ſtimmtes Maß voll Edelfteine ebenfalls in der Wüfte zufammen- 
lefen mußte, welche Arbeit ex für ein Malheur hielt, (mas ich wieder 
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in feinem Wege begriff). — Aber, — ein Menſchenkind bleibt gar 
zu kurze Zeit ein Kind. — „Es thut's halt nimmermehr.“ 
Nichts defto weniger befrachtete ich meine Ledertafhe und mich 
mit fo viel dilupianifchen oder antediluvianiſchen Mufcheln, Holz» 
ftüden und jenem edeln Gyps, als ih und mein Efel bezwang, 
denn ihn drüdte die Laft, die meine Achfeln befchwerte, vollſtän⸗ 
dDigermaßen mit, — eine Thatfache, die nicht gleich a priori aus 
purer Logik einleuchten will. Es ſcheint vielmehr kurios, daß 
ihrer Zweie an ein und derſelben Laſt ganz ſo ſchwer tragen 
ſollen, wie Einer allein. Ich nahm dazumal auch die merkwür⸗ 
digen Roſen von Jericho mit, von denen man bier kleine, 
aber ſchöne Exemplare im kühlen und fenchten Schutze der größern 
verfteinerten Holzblöde vorfinden kann, und die Schon während des 
Wahsthums wie Lebendige Pflanzenmumtien anzufhauen 
find. — Diefe Rofen wachen im Sande förmlich getrodnet auf, 
— wie Göthe die märfifhe Vegetation in dem Liede: „Grazien 
und Mufen in der Mark“ — fo malitids aber wunderfhön ver: 
leumdet bat. — 

Mehr wie diefe Kuriofitäten beſagt die Stimmung der Seele, 
wenn ein Menſchenkind, welches ſelbſt noch nicht durch Bildung pe⸗ 
trefizirt und mumifizirt worden iſt, zum erſtenmal in ſeinem Leben 
die Wüfte beſucht. — 


Wir begegneten einem Rudel Engländer; geſchmackvoll fahen 
fie nicht aus, gber unausftehlich abjurd. Die Kerle fchauten wie 
zivilifirte Orangoutang’8 aus Körben hervor, in denen fie an dem 
Zhieren aufgehängt waren wie Gepäd. — Ihre Reifefleidagen 
und röthlichbebarteten, wunderfchön fommerfproffigen Bifagen 
mit rothbraunen Filzdedeln ftörten die Shufion einer transpor« 
tirten Menagerie von eingefangenen Wüftenthieren keineswegs. 
Hinterdrein fam aber ein Kameel mit Flafhen und folden Din» 
gen bepackt, welche nicht eben zum Affenfutter gehören, und 
fo beruhigte fich mein äfthetifch gerechtfertigter Verdacht. Eines 
aber ftellte fich für mich als Erfahrungsſatz heraus: daß nämlid 
ein Begegnen mit reifenden Engländern vom gewöhnlichen 
Schlage gegen alle Shwärmeret für Natur fowohl, wie 
für moderne Kulturinduftrie und auf die Spize getrie 
bene Nationalität, ein fpezififches Abkühlungsmittel iſt. — 


Kaum, daß diefe Albionsfähne in meinen Horizont fommen, 
fo vergeht mir polnifchpreußifchem Menfchenfinde der Idealismus 
und der Realismus zugleich ; und ich begreife dann nur aufs ans 
Ihaufichfte, wie diejenige perſonifizirte Abgeſchmacktheit, Unliebens— 
würdigfeit und Ungrazie ausfieht, welche das Vorrecht erworben 
bat, auf Reifen für die fafhionable Lebensart par Excel- 
lence angefehen zu fein. — 


Haben die Homdopathen wirklich Recht, fo müßte eine 
Zwangsjade das effektivfte Rezept für viele travellernde Inglis— 
manng fein, weil ihre Krankheit recht eigentlich in dem Zwange 
unnatürlicher Förmlichkeit, Pedanterie und nationaler Hohmüthig- 
keit zu beftehen pflegt. — Mir find die Exemplare diefer weltherr- 
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fhenden Fabrikrace in der Seele zuwider, ſchon weil fie die 
Srapenbilder der deutſchen Tugenden und Untugen 
den, wie der deutſchen Genteanlage find Man flieht an 
ihnen, was für eine wunderſchöne Unausftehlichleit durch nationale 
Binnenzuht aus dem deutfchen Kern gefunftgärtnert werden 
fann, — _ 


Die Wähle, eine Hutter der orabifchen Hhantafıe 
und Kunſt. 





Die Wüfte, welche dem ewig heitern und wolfenfreien Himmel 
ähnlich, nicht einmal die ſchattenhaften Abbilder des bewegten und 
buntgeftalteten Erdenlebens zeigt, dieſes form», ton⸗ und farblofe 
todte Sandmeer, in welhem der arme Sohn der Wüſte ftatt 
auf Spuren ded Lebens, nur auf die bleichenden Knochen der 
verfhütteden Karawanen trifft, hat wohl im heißblütigen Araber 
von Anbeginn die Phantaſte und das Gelüft nad einer 
bunten, [himmernden, tönenden und vielgeflaltigen 
Kunftweltgewedt. — 

Er verwirklichte diefe feine bildfräftige und bildlüfterne 
Phantaſie zunächft in prächtigen, bunteingelegten, mit Edelfteinen 
befepten Waffen; — in einem damascirten Stahl, der aus 
taufend einzelnen Dräthen zufammengefchweißt wurde; in bunt- 
farbigen und prächtigen Gewändern von den gleißendften und 
reihften Stoffen; — in einem herrlich aufgeſchirrten Roß und 
in einem bunt und. prächtig drapirten, auf jede erfinnliche Weiſe 
ausgefhmücten Zelt. — 

In demfelben umgab ſich der Araber mit den Zeichen und 
Abbildern defien, was ihm die Wüfte verfagte: mit dem bunten, 


ſchimmernden Lebenslugus, wie ihn ſich eine nach ben Schaͤtzen und 
14 


210 


x 


Genüffen der reichen Welt ausfchauende Sinnlichkeit ind die bren- 
nende Wüftenphantafie ewigen Naturgefeßen zu Folge voripiegeln 
muß. — i 

Wo die flehenden Szenen, die nächſten Umgebungen des 
wirflihen Lebens nur eine farblofe, todte Einförmigkeit zeigen, 
wo eine endlofe Wüſte alle Lebensmannigfaltigkeit, allen Formen 
reihthum und alle Bhantafiefpiele verfchlungen, mit ihrem Toden- 
fande bededt und zerfreffen zu haben fcheint, da wird die auf 
. Ergänzung, aufden fehlenden Lebensfaktor Hindrän- 
gende, weil auf ein ganzes und heiles Dafein, auf 
einen Mitrofosmus angewiefene und fo organifirte 
Menihennatur in ihren Künften und Wiffenfchaften, Ber: 
gnügungen und Bildungsformen nicht das Einheitliche und Ein- 
förmige das Prinzipfirenge und Rormative erftreben, fondern 
das Bunte, das Abgegliederte, die reiche, unendliche LXebens- 
mannigfaltigfeit. Darum rief auch der erhabene, über: 
menfhlidh firenge und monotone Styl der Wüſte im 
arabifchen Volke den Sinn und Gefhmad für die bunt komp 
nirte, aus blibenden Steinen zufammengefittete Rofatt, für 
die Phantafieblüthen treibende Arabeste, für die myſtiſch Tom 
figutirten architetonifchen Rofetten, Sproffen- und Grotten⸗ 
werte, kurz für den unerfchöpflich mannigfaltig gegliederten, Try» 
flallinifch-vegetativen Styl der alt farazenifhen Bau— 
kunſt hervor‘, welcher befonders feit den Kreuzzügen mit Hinzu 
fügung von Thier- und Menfhengeftalten, deren Abbildung dem 
Araber nicht geftattet war, für den deutfhen Dombau zum 
Borbilde genommen worden iſt. Und diefe durch die Wüſte 
niedergehaltene und darum eben in der freien Kunſt hervorbrechende 
Araberphantafte war es auch, welche aus der Mafle von großen 
mb Heinen Kuppeln, die ein und derſelbe Bau-in fich zu faflen 
pflegt, dieſe fabelhaft fchlanten, hoben und fühnen Minaretthürme 
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berauswachfen ließ. Denn an ihnen manifeftirt fih förmlich für 
jeden fumbolifchen Sinn und Verftand, wie der feine altara» 
biſche Wis und Champagnergeift durch die Kunſt entfiegelt und 
entpfropft, in einem hohen Strahle auffteigen darf. 

Die großen und Heinen Kuppeln Tonnen diefen wüftenmelans 
Holifhen und dennoch wüftenfeurigen und wüftenfreien Araberfinn, 
der unermüdet wie ein Strauß und ein arabifches Vollblutroß durch 
dad Sandmeer rennt, nicht jo bededen und niederhalten, daß ex 
nicht in diefen ätherlüfternen und erhitzten Minarets, wie in eben 
fo vielen arhiteltonifchen BKontainen zum Himmel auffteige! 

Wie aber aus der Wüfte die arabifche Baukunft erflärt werben 
muß, fo auch die Gaftfreundfchaft des Arabers und die Liebe zum 
Pferde, der einzigen Kreatur, mit der er beftändig zufammenleben 
darf. — 

In der Wüfte paaren fih ja die ungefelligften und wildeften 
Beſtien; — wo eine Hyäne der andern begegnet, da läßt fie viel- 
feiht den ausgeſcharrten Leichnam fahren und gefellt fih der ihr 
gleihen Kreatur zu; wie follte denn alfo diefe Wüfteneinfamkeit 
den Araber nicht zum Freunde und Erzieher feines thierifchen 
Kameraden, des edlen Roſſes, und zur Heiltghaltung der Gaſt⸗ 
freundfchaft erziehen! — 

Die erften und legten Gründe aller Bolksfitten und Lebens» 
arten liegen in der Natur und Uebernatürlichkeit zugleich. 

Eihnographie hat zum andern Faktor Geographie. 


14° 





Die Wäſte. 


Eine mädtige Karawane von Kameelen breitet ſich um und auf der 
gleihen Stelle aus. — Nacht unter dem Zelte: Wiehern der Pferde, 
Schreien der Rameele, Rauch der abendlichen Feuer, durchſcheinendes 
Licht der Lampe dur den geftreiften Zeug des Zeltes. — Gedanken 
an ein ruhiges Leben, an die Heimath, die Samilie, weldhe in der 
Seele auffteigen. während man müde und voll Gluth dad Haupt auf 
den Gattel niederlegt, der ſtatt des Kopffiffens dient. — Morgens, 
während die Mufra’d und die Sklaven die Pferde zäumen, reißen 
zwei oder drei Araber die Pflocke des Zeltes aus; fie rütteln an dem 
Pflock, welcher als Pfeiler dient; er fällt und das weit audgebreitete 
Tuch, welches eine ganze Familie von Reiſenden bededt hat, gleitet 
und fällt ſelbſt zur Erde herab ald ein Heiner Ballen Zeug, den ein 
Kameeltreiber unter den Arm nimmt und ar den Sattel feines Ihier's 
hängt. — Es bleibt auf dem leeren Plake, auf welchem wir fo eben 
noch wie auf einem bleibenden Wohnort und eingerichtet hatten: 
Nichts übrig, als ein kleined verlaffened Feuer, dad nch 
raucht, und bald in der Sonne erlifht, ein wahre®, treffendes, leben. 
diges Bild des Lebens, wie es fo oft in der Bibel befchrieben wirt, 
und da® mid jedesmal tief rührte, fo oft es fich meinen Augen 
darbot. — 

Lamartine's Reifen im Drient. 


Die Reugierde bat in Aegypten auch im Sehen ihre Schwie- 
rigkeit. Man kann nur des Morgens vor Sonnenaufgang und 
des Abends fo recht in die Welt hineinichauen: fo groß if die 
Antenfität des Lichts, — In ihr Tiegt auch die Urfache der in 
ganz Egypten verbreiteten Ophthalmie. — 

Den Augen fommen aber die trüben Tage zu Hülfe, die im 
Oktober bereits nicht fo felten find, wie man meint. So ein ganz 
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gleihmäßig in einem trüben Medium verfchleterter Himmel fteht 
mit dem Charakter des Landes, mit feiner. Regierung, Gefchichte 
und Myfteriofität in unausfprechlicher Harmonie. 

Es giebt hier Tage, die ganz fo eine Beleuchtung haben, wie 
ein Panorama oder eine Gegend im Traum. — Fabelhafte und 
balbwüfte Pläbe, wie die in Alerandrien und Kahira, wenn man 
in diefer alten Sarazenenftadt von der Zitadelle auf die traum⸗ 
öden Räume binabflarrt, in welchem die Gebäude der Kanonen« 
gießeret verloren ftehben, vor allen Dingen die Wüſte ſelbſt, 
fhiden den Geiſt in die Seele und die Seele in 
den Raturtraum zurüd! 

Natur, Seele und Traum find Eins — Die 
Seele fann nichts anderes fein, als die einge» 
fleifhte Natur. Die natürlichen Leidenfchaften find die 
Fortſetzungen der elementarifhen Prozeſſe; die Seele tft die 
Summe und Berfonifitation aller natürlichen Gefchichten und 
Sumpathieen. Die Urelemente, die Grundformen finnliher An- 
hauung find Zeit und Raum. Wo diefe beiden Faktoren der 
Materie fi) den Sinnen fo ausſchließlich behändigen dürfen, wie 
inder Wüſte gefhieht, da wird naturnothwendig der Geift ab⸗ 
forbirt und die Seele lebendig gemacht; da träumt fie, 
da wühlt fie fich tiefer ins verlorene Paradies zurüd, wie auf 
lachender Blur; da bat fie Auftfpiegelungen von himmlifchen 
Dafen, da erſchaut fie in der Jugend und bei arabifcher Phantafle 
mit Muhamed als das Schönfte im Himmel wie auf Erden ein 
ſchönes Weib und eine ſchoͤne Baradiesgartennatur ! 

Diefer traumentzündenden Wüftennatur entftammt die 
üppige Traumbildnerei der arabifhen Baukunſt, der Mährchen- 
harakter der arabifchen Poeſie, die Kleider- und die Waffenpracht 
des Arabers nicht minder wie die Farbengluth, mit denen 
das arabifche Himmelsparadies ausgemalt iſt, von welcher der 
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Refles auch an den bunten und prachtvollen Gezelten ber Reichen 
und Bornehmen wiederfrablen muß. — 

Diefe Wüſtenträumerei Indte die erften chriftlihen Herven 
und Heiligen, die alten und neuen Propheten in den unermeß- 
lichen, immerdar ſchweigenden Raum. In diefem Wüſten⸗ 
diefem Traum⸗ und Naturſchooße entftanden und reiften die Reli- 
Hionen, und an dem Saume, dem Eingange der libyfchen Wüſte 
ftellten die alten Bharaonen ihre Maufoleen, die Pyramiden bin, 
als die heiligen Pforten der Wüfteudde, in welcher Zeit und Raum 
formlos in Eins gebildet und ermüdet von der Weltſchöpfung 
ruh'n! — Die alte Menfchenfeele fühlte dieſe Bhantafiewerke als 
die Sinnbilder der Ewigkeit, und dem Beichauer aus 
diefen Zeiten können fie als ein Zeichen gelten wie aus der Boden- 
ebene, aus dem formlofen, alle Geftaltung verfchüuttenden Sandmeere 
heraus fih auch die Materie zum Himmel hinanbildet und in 
ihrer Iuftzerfließenden Spitze die Erdenfchwere verliert. 

Alles tiefite und unfchuldige Träumen, — der Traum der 
Kindheit und Phantafie it Naturbildnerei und Ratur- 
fzenerte. Alle Natur und Liebe, alle Menfchen- und Natur: 
f&höne, alle wahre Raturs und Liederpoefle macht träumerifch und 
melancholiſch, weil durch fle der freibewußte, freientbundene, frei 
mit der Welt und den Geiſtern verlehrende Geift in der Seele 
ertränft und die Seele in die Natur zurüdges 
löſet wird. — 

In Traͤumen, im Dichten, im Naturalismus, in der Ueber⸗ 
natürlichkeit, der Andacht, der Geſchlechtsliebe, auf dem Meere, 
in der Wüſte, in den Gebirgen gewinnen wir, entronnen den 
Befleln, den Formen und dem Mechanismus der Kultur anfänglich 
die Freiheit unferer Seele zurück; aber zulegt wird fie 
feloR von diefer Sottesnatur, von den bildnerifchen Elementen, 
den Lebenswogen, von dem Meere der göttlichen Zeugungsträfte 
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verfhlürft: das ift dann die Melancholie. — Auch die 
Religion if Die Menfhheit im Traum; aber in dem 
tiefften Zraume, welcher die Seele nicht nur in die Naturfeele, 
fondern in den heiligen Weltgeift zurüdlöfen und aus ihm wieder 
mit einem Hetherleibe bervorbilden darf. — Der übernatürliche 
Löfungsprozeß indeß ift gleich dem natürlichen, gleich demjenigen 
in Liebe und Leidenfchaft, in Freude und Schmerz, in Scheiden 
und Wiederſehen und gleich der Löſung unſeres Weſens, welche 
durch Menſchen und Naturſchönheit, oder in wahrer 
Nufit und Kunft vor fih geht: Melancholie und 
Zraum! | 

Dies ift der Sinn der Worte: „Unter Balmen wandelt 
Niemand ungeftraft.” 

Denon fagt in Uebereinfiimmung mit Chrenberg (der 
eine Piece über die Wüfte gefchrieben hat): „Nach einem achts 
tägigen Aufenthalt in der Wüfteneinfamteit werden die Sinne bet 
der Rückkehr in das angebaute Land durch die geringften Ein- 
drüde aufgeregt. Ich kann es gar nicht jagen, was ich empfand, 
als ih in der erften Nacht nach unferer Ruͤckkehr von Koſſeir 
am Ufer des Nils gelagert den Wind durch die Zweige ſäu— 
ſeln und mit den Blättern der Palmen ſpielen hörte. 
Alles erwachte, Alles belebte ſich, hier ſchien die Natur wieder zu 
athmen. Ehrenberg vernahm auf der Nachtwache vor dem 
Zelte ein unerklaͤrliches Geräuſch, von dem ſich bet näherer Unter- 
ſuchung ergab, daß es von einem Käfer herrührte, der ein Sand- 
kügelchen wälzte; fo ſchaͤrft und fteigert die Abgefchiedenheit in 
der Wüfte die Sinne, — fie gewinnen durch Erholung ordentlich 
eine Wiedergeburt. — 


Helispolis. 


Der Weg nah Heltopolis, welches norböftlich etwa eine 
ſtarke deutſche Meile von Kahira entfernt liegt (und jenfeits deffen 
der gefegnete Zandftrich Gofen beginnt), führt auf einem Damme, 
neben dem Nilkanal von Hadrian, der neuen Stadtanlage 
„Abaſſia“ vorüber, zwifhen der Wüſte Suez zur Rechten und 
der Nilniederung zur Linfen, durch Gärten, Felder, Delplantagen 
und allen möglichen Anlagen zu dem Dorfe Matarieh. — Der 
junge Zag war auch diesmal fo fabelhaft fchön, daß er mir als 


die wache Fortfeßung meines Morgentraums erfhien. Am fernen 


Wüftenhorizonte färbte fih das Morgengrau in Violett und Teifes 
Windeswehen ging den Myfterien des nahenden Lichtes vorauf, 
bog die dürren Wüftengräfer und kräufelte die leichten Wellen des 
Kanals. — 

Noch ftand die Pflanzenwelt im Schutze des Nachtthaus ; 
raſch leckten ihn die jach heraufbligenden Strahlen des neuerfchaffe- 
nen gloriofen Sonnengottes auf: — e8 waren feine taufend mal 
taufend goldenen Pfeile, die er ohne Unterlaß von feinem Sonnen» 
wagen verfhoß, und fie trafen die letzten Schatten, welche im 
Weſten entfloh'n. — 

Mein heutiges Reifeziel war aber kein Bild des aufgehenden 
Tages, ſondern das einer untergegangenen verfchütteten und ver 
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geſſenen Welt. Die Stätte von Heliopolis if eine Schuttwüfte 
und die Drangengärten des Dorfes Matarieh ſetzen durch den 
Kontraft nur die Todtenftille und Wüfteneinfamleit ins Licht! — 

Der Reiſende Abdullalif fah beide Obelisten des Sonnen» 
tempels und an dem noch ftehenden ein Boramidion von Kupfer 
aufgefegt. Im Jahre 656 der Hedfihra wurde fein. fteinerner 
Geführte zu Boden geftürzt, fett fo viel Jahrhunderten trauert Jener 
allein und flüftert vielleicht den Mauerwespen, die feine Hierogly⸗ 
phenfchrift verkleben, und den Rosmaringängen, die zu ihm hinfüh⸗ 
ten, und den Orangenblütben, die ihn umduften, feine fabelhaften 
Schmerzen und Geheimniffe zu. — Oder wo foll die fühlende alte 
Beltfeele bier in diefem gefühllofen barbarifchen Aegypten’ von 
heute hingekommen fein, wenn nicht in den älteften Granitftein der 
alten Kunſt und Schrift; denn ein folcher ift diefer Obelist, auf 
dem der Kundige den Namensfchild des Königs Osortasen 1. 
(rihtiger: Sesurtesen 2300 v. Ehr.) erblidt. — Diefer redende 
Stein ſteht in einem Meinen, rings umzäunten Orangen- und 
Apritofengarten in der Nähe von ein Baar elenden Hütten tief im 
Schutt und iſt gleichwohl noch über fünfzig Fuß Hoch, und fünf 
einen halben Fuß an jeder Seite über dem Boden breit. Bon 
diefem Sartenobelisten, welcher zu einem Weltgrabmal geworden 
if, — fehreitet man nach Norden zu über einen mit Schutt und 
Sumpfftellen und nur mit wenigen ZXrümmerfpuren bededten 
Boden zu den übrigen Hütten des gewöhnlichen Dorfes, deffen 
Name Matarieh „Frifh Waſſer“ bedeutet; wahrſcheinlich 
wegen des uralt berühmten füßen Quell der Sonne (auf Arabifch 
Ain Schems), der heute noch Menſchen und Thiere Iabt, wie von 
Anbeginn; während das flolze Menfchenwerk rings umber lange 
ju Grunde gegangen if. An diefem Waffer, dem füßeften in ganz 
Aegypten, hat fih die Mutter Gottes mit dem Jeſuskinde erquict, 
und in der Nähe wird mitten in einem zterlich eingerichteten Garten 
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eine uralte, gewaltige Sylomore gezeigt, unter welcher die heilige 
Familie Joſephs auf ihrer Flucht gerubt Haben ſoll. Ic halte 
den Baum nicht fo alt; ich glaube nicht, dag man fi die Ruhe⸗ 
Kelle des unerkannten Weltheilandes gemerkt haben wird; jeden- 
falls aber if eine liebliche Sage unendlich erquidlicher, wie eine 
Thatſache, durch welche eine gemeine Alltagswahrheit erhärtet wird. 
— Bielen Lejern dürfte bei diefer Gelegenheit eine Notiz von 
Lepfius intereffant fein, die fi in feinen äguptiichen Studien 
für die Staatszeitung findet und ſich auf die Schidfale der Juden 
in Aegypten bezieht. „Ramses II. befteigt den Thron 1394 v. Er. 
und ift Bedrüder der Juden. — Menephtes jendet 80,000 Juden 
in die Steinbrüdhe; fpäter wird ihnen die Stadt Abaris angewiefen, 
wo fie fih unter dem ägyptifchen Priefter Osarches (Moſes) em- 
pören und Aegypten verlaſſen.“ — Friſch und labend quillt der 
Born der Poeſie und des Glaubens und ertöbtend dürre, Raubig 
find die Sandwüftenkörner der ausgenüchterten, lieb⸗ und glauben- 
lofen Wirklichkeit, welche einerfeits zu lauter materiellem Induſtrie⸗ 
verftand, und anderntbeild zu feelenlofer, purer, zertrümelnder 
Dialektik geworden if. 


Ein polnifches Sprihwort fagt wißig genug: „aus Sand 
fann man feine Peitſchen drehen;“ die deutiche Dialektit 
fcheint fi) aber gleichwohl auf diefe furiofe Kunſt zu verfteben, 
und was das Allerkuriofefte ift: fie geißelt fich mit diefen abſtrakten 
Beitichen die konkrete Seele aus dem Leibe heraus! — wohl bes 
fomms! 


Zu den ältern beiden Obelisten, von welchen der Eine in 
jenem Gärtchen ſteht, hatte Pheron, der Sohn des Sesostris noch 
zwei Spibfäulen aufrichten laffen, eine jede 150 Fuß hoch. Eine 
Allee von Sphinzen lief von da zum nordweftlichen Thore der 
Stadt, deffen Lage noch heute kenntlich fein fol; ich habe es nicht 
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relognoszirt, denn ich wußte Taum, hatte ich noch einen Kopf 
oder nicht. — 

Den Sonnentempel bat der hiftorifchliebenswürdige Cam- 
byſes zeritört; zum Glück tft feine Nachkommenſchaft und Wahl: 
verwandtſchaft Doch nur fo dünn in der Welt gefät, daß immer 
noch genug vom Alten übrig bleibt, um das Neue-darin zu be- 
wurzeln. — Es muß au folhe Beſtienheroen auf dieſer Exrden- 
welt geben, aber man wird ihre Blutfpuren nicht ohne Grauen 
gewahr. — 

Strabo fand noch den Grundriß der Stadt deutlich aus den 
Zrümmern heraus; heute dürfte das unmöglich geworden fein, 
denn es find wie gejagt auch nicht mehr Trümmer zu ſehen, falls 
man nicht Schutt dahin rechnen will. Die längfte Ausdehnung 
dieſes Schuttbezirks mißt 1500, die Breite 1150 gewöhnlicher 
Schritte. — Die Wohnhäufer lagen auf der nördlichen Seite, der 
Tempel war auf der Südſeite erbaut. — 

Am Thore von Heliopolis fand ein jüdifcher Tempel, To 
lange wie der zu Jeruſalem, den ein Priefter Onias unter Btolos 
mäus Philometor errichtet hatte und der auf Vespafians Befehl 
zugleich mit dem von Jerufalem vernichtet worden if. Sein 
Schutthaufen wird noch der der Juden genannt. 





Eine der werthvollſten Fruͤchte des Forſchens der nenern Zeit iſt 
der wiffenfchaftliche Erweis der Thatſache, daß auch bier in Aeg vp⸗ 
ten, wie in Indien jene Religion der Altväter die älteſte 
und anfänglichſte war, welche auf ein Erkennen des 
wahren Gottes, des Drei in Einem [ih gründete; denn 
die früheſte Grundlehre der Tempel war die der Trei— 
einigkeit. Erf fpäter wurde flatt jenes Ewigen und Unſichtbaren. 
der fi dem Geſchlechte der Menſchen in leiblicher Geſtalt nahte, bie 
leibliche, vergaͤngliche Form ſelber vergöttert. 


Die Prieſterſtadt Heliopolis war das On der Geneſis; On 
ein Tempel der Sonne oder des Phre. On heißt im Koptifchen 
„das was glänzt.“ 

Der Bater der Asnath, welche vom Pharao dem Joſeph ver- 
mählt wurde, war (der Orthographie der Septuaginta zufolge) 
Pete⸗Phre, d. h. Priefter der Sonne, oder „welcher der Sonne an- 
gehört"; wie z. B. Pet⸗Ofiris: der dem Ofiris (feinem Dienfte) 
gehört. (Bon Pete-Phre ift nah „Ampere“ Potiphar gemacht.) 

Wie zu Sais beftand hier eine Schule der Tempelweisheit. 
Außer den Geheimlehren wurden hier Aftronomie, Mathematik und 
Naturwiffenfchaften gelehrt. 

Hier follen Orpheus und Dädalus, auch Homer geweilt haben. 

Sicherlich waren da Lykurg und Solon, Herodot und Pytha⸗ 
goras, Plato und Demokritus; der Alerandrinifche Bibliothekar 
Eratofthenes (aus dem 3. Jahrhundert v. Chr.) nnd der berühmte 
Aftronom Eudoxus. — Der Geograph Strabo (unter Auguft) fah 
das Haus des Plato, der hier drei Jahre ftudirte, und das Kollegium 
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wo er fludirt. Ein Priefter fol zu ihm gefagt haben „o Plato, 
Blato! ihr Griechen feid noch Kinder! “ 

Der Priefter Manetho fihrieb hier im Auftrage des Ptolo- 
maͤers die Gefchichte Aegyptens aus den Archiven des Reichs, von 
der nur die lückenhaften chronikalen Regifter ber Dynaſtien auf ung 
gelommen find. Und gleichwohl wurde auch hier an dem Quell der 
Beisheit der Stier Mmevis verehrt, wie zu Memphis der Apis. — 
Das war die Ausartung einer älteften Weisheit, einer Anbetung 
des „Phtha“, des Vaters aller Götter, einer Erkenntniß des un« 
fihtbaren, ewigen Gottes, des Urfprunges und Anfanges alles 
Seins, deffen Weſen ein Licht iſt, das auch in der Mitte der 
Naht leuchtet mit der Klarheit des Tags. 

Die griechifche Götterlehre und Philofophie hat ihre Wurzeln 
in ‚der aͤgyptiſchen Theogenie; aus ihr Tchöpfte Moſes. Diefen 
Quell verleugnet auch die deutfche Bildung und Wiffenfchaft nim- 
mermehr. Dem ägyptifhen Sinn und Geift iſt der deutſche 
wahlverwandt, nicht aber dem griehifhen Formen» 
und Schönheitsfinn. Auch bei ung liegt, wie bei den alten 
Aegyptern der Idealismus mit dem Materialismus, die Phan- 
tafie mit der Metaphyſik, die Natur mit der Hebernatürlichkeit, die 
Symbolik mit der Buchftäblichkeit im Kampfe, mit der Erhaben- 
beit die Pedanterie. | 

Mer darf noch feines Menfchenwiges, was darf noch feiner 
Erdendauer fiher fein, wenn folche Lehrflätten der Welt, wenn ihr 
ältefter, in Heiligthümern, in Myfterien genährter und fortgepflangter 
Geift fo ſpurlos verfcehwinden konnte, daß nicht einmal die Zeichen 
feiner Hülle, die leeren Hirnfammern übrig blieben, der grinzende 
Todtenfchädel, worinnen ſich einft das Freifende Weltgehirn befand. 

Nur ein aufgerichteter Stein über dem eingefunfenen Grabe 
diefer äguptifchen Schaum- und Zraumgeftalt des Menfchengeiftes 
if ftehen geblieben, ein Chelist im Rosmarin» und Lrangengarten 
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zu Matarieh, ein Gedenkſtein, den heute Die Welle der fleigenden 
Nilwaffer, die durch Thebens und Memphis alte Herrlichkeit floſſen, 
mahnend befpült, und deſſen balbentzifferte Hieroglyphenſchrift, 
die Mauerwespe mit ihren wunderbaren Sandzellen überzogen bat, 
zum Beichen, daß die ewig geheimnißvoll fchaffende und uuerfchöpf- 
lihe Natur fort und fort morgen verfchleiert, was fie heute 
enthüllt. 

Aus dem ſpitzgeſchliffenen Pruntflein vor dem Sonnentempel 
der hohen Priefter und Pharaonen, aus der Granitnadel (dem 
Dbelos), dem Sranitfpeer, mit welchem der ägyptifche Titane den 
Himmel eines unvergänglichen Nachruhms im ungetreuen Menfchen- 
gedächtniſſe erflürmen wollte, if ein Leihenkein geworden in 
einem Sräbergarten, den eine meeredweite Wüfte umgiebt; ein hoch⸗ 
emporgeredier Sranitfinger, welcher die kommenden Geſchlechter 
bedräut, wenn fie ſolche Symbolik, wenn fie die Zeichenfchrift ver- 
ſtehen, die zwifchen den Hieroglyphen in „Beifternoten“ ſteht. 


Es ift dafür geforgt, daß die Bäume nicht in den Himmel 
wachen und an der Stätte, wo vor Zahrtaufenden die Riefenpalme 
der Theofophie und Aftronomie in den wolfenfreien ägyptifchen 
Sternenhimmel hineingewachfen ift, da zieht man heute in einem 
Raume, der für einen Kirchhofgarten gelten muß, nordifde 
Obſtbäume, deutſche Apfel: und Birnbäume, im Intereſſe 
der arabifchen Kuriofität. 

Beim hohen Himmel, es ift fehr wenig und fehr viel in He 
liopolis zu lernen und zu fehen; denn nicht felten gefchieht es, daß 
der rege, ſchaffende Menfchengeift, einer Weichfelpappel ähnlich, 
trodene Zäune und Steden mit dem Grün und Silbergrau feiner 
Träume und Gedankenlaubmaſſen überffeidet, während er zu ver- 
trodnen und zit erfliden pflegt, wenn er in ein Walddidicht geräth. 


Schubra and Rode. 


Gegen Abend athmet man die leichte, Linde, friihe, Luft. Die Sonne fintt 
hinter das libyſche Gebirge, das dunfelblau wie Email im Schatten liegt, 
während die Lichtfirahlen auf dem arabifhen wie Auf einem Prisma fpie 
fen, und ed mit Barben von Blumen, Gchmetterlingen und Ebdeifteinen 
ihmüden. 

Wie grobe flammende Roſen liegen einzelne Mafien da; wie Ketten von 
Ametbuft in goldener Baflung die langgeitredten Berge. 

Die ſtillen Waſſer fpiegeln getreu die fchönen Gebilde zurüd, nur mit einem 
leichten Florſchleier umhaucht. 

Frühlingsduft erfüllt die Atmoiphäre; Rübſamen⸗ Bohnen⸗-, Lupinen⸗, 
Wicken⸗ und Baummollenfelder ſtehen m Blüthe; Weitzen und Gerſte find 
armslang; Akaziengeſträuch mit lilafarbenen und blauen Sclingpflanzen durch⸗ 
flochten, auch andere Gebüſche, die ich nicht kenne, umgeben die Waſſerräder 
(Sakieh genannt, welche ununterbrochen die Felder bewäſſern,) oder wachſen 
auf ihre eigene Haud am Ufer, da, wo es nicht bebaut iſt. 

Frühlingsodem müßte ich eigentlich dieſen unbeſtimmten, balſamiſchen, 
erquickenden Bernd; nennen, den unſere Felder und Wälder auch in der ſchön⸗ 
ften Zeit unferes Sahres, im Junius ausbauen. Die wilden Tauben wiegen 
fid, auf Balmenzweigen, oder gursen und lachen lieblich nedend wie fröhliche 
Mädchen aus den Gebüſchen; Waſſervögel jigen geihaart beilammen auf den 
Eundbänfen, marmormeiße hier, rabenjchwarze Dort, und ziryen oder fhnur- 
ren ihr eintöniges Abendlied, das fie vum eintönigen Geplätiher der Wellen, 
zwiſchen denen fie leben, gelernt haben. Ein großer Reiher fliegt zuweilen 
über die ganze Breite des Nils, oder ein Pelikan, der mit ſchwerem Flügel⸗ 
flag nach irgend einem Fiſch untertaudt. 

(Drient. Briefe von Ida Hahbn-Hahn,) 


- 


Schubra ift ein Landhaus und Garten am Nil, Beide von 
Mehemed Ati mit orientalifchem Luxus ausgeftattet. 

Die Lage iſt günfltig, die Elemente fommen bier zu Hilfe, 
und fo entftand ein Meines Baradies in einem Sultansgefhmad, 
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dem auch ein Chrift zu Zeiten verfallen kann, falls er fein Heuer 
oder Selbfttäufcher zu fein verfteht. 

Es if ſchwer zu fagen, ob der Ritt nach diefem ägyptifchen 
Sansfouet köſtlicher ift oder der Ort ſelbſt. 

Auf diefer Ausfluht begreift man, wie das Uinterwegsfein 
noch fchöner wie dad Anlangen fein kann. 

Nah Schubra führt eine ſechs Wagen breite gerade Allee von 
Sykomoren und Lebbed-Mimofen, wohl eine Stunde lang auf 
einem Damm, der von den alten Schuttbergen, zum Theil durch 
die Nilniederung aufgefchüttet worden if. Die Kaffeehäufer und 
die Billa’8, welche Abbas Pafcha am Wege hat aufbauen laffen, 
gleichwie Reiter und Equipagen, könnten die Täufhung unterhal- 
ten, daß man ſich in der Nähe einer europäifchen Hauptfladt befinde, 
und mitten im Schooße der Zivilifation; und doch ift der heimath- 
liche Text fo fremdartig und fabelhaft in Szene gefebt, fo opern- 
artig fomponirt, daß man fich mehr wie je in fremden Zonen und 
unter einem Wunderhimmel fühlen muß, 

Zu deiden Seiten des Dammes wechfeln Klee- und Getreide: 
felder, ebenfo Gemüfegärten mit Zuder-, Delbaum- und Baum 
wollenplantagen. Andere Alleen durchfchneiden die Hauptftrage, 
und führen nad) Landhäufern, die mitten in Palmen-, Orangen und 
Apritofenhainen, wie in einem Feenzauber ſtehen. An vielen Stel 
len ift noch das Nilwaffer zurücdgeblieben, als Angedenten des 
Ueberfhwenmungsfegens und ald Nachfpende für den immer dur 
ftigen Boden ; und an den Kanälen befinden fi) die Sakihs, d. 5. 
die durch Ochſen getriebenen Schöpfräder, in narrender und weit 
durch die Luft feufzender Thätigkeit, wie wenn felbft die todten Mas 
ſchinen in diefem beißen Lande nichts thun könnten ohne Roth und 
Geftöhn. Aber auch diefer Schein von proſaiſch⸗okonomiſcher Thaͤ⸗ 
tigkeit ift von der romantifchen Wundernatur allbier, mit Akazien, 
mit Jasmin und wilden Rofen dekorirt. Sylomoren und Johannis⸗ 


225 


bäume überragen das wilde Gefträuch, in deffen Schatten Thiere 
und Menfchen „von des Tages Laft und Hitze“ ausruhen. 

Durch die zur linken Seite des Dammes gepflanzten Mimofen, 
(welche ganz wie Heinblättrige Akazien ausfehen,) ſchimmerten hie 
und da die Silbermaffen des Nil; aber die Riefenfegel, welche in 
der Berne wie ungeheure Pelikane oder Schwäne mit halbgeöffneten 
Slügeln ausfehen, erinnern den Fremdling wiederum, daß er feine 
vaterländifche Szene vor ſich flieht. 

Die feurigen und ambitiöfen Eſel ftellten dasmal wieder zu 
ihrer eigenen Genugthuung ein komplettes Wettrennen mit uns 
deutfchen Phlegmatikern an. Die Arme ermüdeten mir zulebt vom 
Halten, ich ließ alfo in Gukuks Namen laufen und durdflog mit 
einer Menge von deutfchen Profeffioniften und Künftlern die Hälfte 
der Allee im wiegenden Galopp. Die Efelfungen aber blieben uns 
als eben fo viele Schnellläufer hart auf den Ferſen, ohne daß dies 
von ihnen irgend verlangt worden war, Die mäßige Hibe wurde 
durch den uns entgegenwehenden angenehmen Nordwind und den 
frifhen Hauch des Nilſtroms gemildert; Staub und Inſekten 
beläftigten und keineswegs. An unfern Blicken flogen wie im 
Zauberfluge alle Zauberfzenen vorüber, welche ſich die nordiſche 
Einbildungskraft irgend vom Oriente zu träumen vermag; alle 
Sinne feierten in diefen natur und phantafietrunfenen Augen- 
bliden ihre Wiedergeburt. Die Luft der rafchen, ſchaukelnden Bes 
wegung auf den fanft galoppirenden Thieren verfchmolz mit den 
Entzückungen des Schauens, des Einathmens alle der duftgeſchwaͤn⸗ 
gerten Luͤfte zu einer Wolluſt des Daſeins, und Doch war diefem 
Sinnengenuß eine Reflexion und Abſicht, eine überfinnlihe und 
muftifche Empfindung beigemifcht. Der Himmel fohien wunder 
barer Weife wie mit einem leichten, dichten und doch matt Durch, 
fihtigen, ſilbernen Sflsfchleier verhällt, eine Myfteriofität, die 


fh im Norden nur höchſt felten auf einige Stunden oder Augen⸗ 
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blide in der heißefken Jahreszeit wahrnehmen und aus einer außer 
ordentlich rafhen Berflüchtigung der verdampfenden Feuchtig⸗ 
feit erflären läßt, vorzugsweife aber den aghptiſchen Himmel in 
allen Jahreszeiten charakteriſirt. 

Der Eingang in den Garten von Schubra, welcher manchen 
Reiſenden nicht prächtig und oſtenſibel genug dünkt, gewinnt eben 
durch die blühenden Schlingpflanzen, mit denen das Thor roman: 
tifch ummwuchert ift, etwas höchſt Einladendes und bildet fo den 
reizendften Kontraft zu der Marmorpracht, Die den Befucher mitten 
im tünftlichen Paradieſe überrafcht. Hier findet ein romantifches 
und nach Abenteuern lüfternes Gemüth fo eine von den Szenen, 
die ihm durch die Märchen aus Zaufend und einer Nacht in einem 
orientalifchen Sultansgarten verfprochen worden find und auf 
welche von ihm aus den Zagen der Kindheit und Jugen dzeit her 
mit allen Seelenkräften pränumerirt und gefahndet worden iſt. 

Hier fiebt man in Wirklichkeit einen Kiosk mit Fontainen 
und Marmorverfchwendungen, daB e8 die erfehnte Art und den 
freien Märchenfpielraum bat. Um mich kurz zu faffen: Ein großes 
tiefes Marmorbeden, mit filtrirtem Nilwaffer gefüllt, in welchem 
die Haremfhönheiten baden, ſchwimmen und auf einem Nachen 
umbherfahren können und zu welchem breite Marmorftufen hinab» 
führen, ift von offenen Hallen, aus fchön gefchliffenen weißen Mar» 
morfäulen in länglichem Viereck umbaut. Die vier Winkel des 
Baffins find mit wafferfpeienden Marmorlöwen ausftaffirt, und aus 
der Mitte des Marmorteiches erhebt fih ein Marmoraltan, der 
von 24 waflerfpeienden marmornen Krokodilbeſtien getragen wird, 
damit man Nicht vergefle, daß die Szene am Ufer des Nils hinge 
zaubert if. An die vier abgeftumpfien Eden des doppelten Por- 
tifus, welcher fich mit lebhaften Wand» und Dedenmalereien im 
indifhen Style geſchmückt zeigt, find vier Iuftige Pavillons mit 
Gemaͤchern gelehnt. Das Ganze ift ſelbſt nach dem Urtheile fol 
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her Berfonen, die viel im Oriente gereifet find, die prächtigfte und 
geſchmackvollſte Garten⸗Architektur der Art, die im Sonnenaufgange 
gefunden wird: eine üppige Phantafterei, halb Fontaine halb Kiosk, 
eine koſtſpielige Marmorfpielerei, ohne befondern Kunftwerth, wenn 
man will; aber nichtsdeitoweniger höchft harakteriftifch für Die Le- 
bensarten und den Kunftgefehmad im Orient; höchft verführerifch 
für die Sinne, und zumal für eine zwifchen Falten, feuchten, finftern 
Steinmauern brach gelegene nordifche Einbildungskraft, die erft im 
April und mitunter noch nicht im Mai vom Schnee und Eis auf 
thauen darf. 

Es thut's nicht immer die Kunft im engern Sinne; es 
thut's auch die Lebenspoefie, die himmlifche, lebendige und na» 
türlihe Kunſt, von der alle befondern Künfte nur die im todten 
Stoff vermittelten, endlichen, ſchwachen Abbilder und Ableger find. 
Es iR aber ein Elend, daß die profeffionirten und patentirten 
Herrn Aeſthetiker, Raturforfcher, Alterthümler und Gelehrten von 
diefer Kunft der KHünfte, von Symbolit, Seelenmyferien 
und von derallgemeinen natürlichen Poeſie, welche 
alle Künfe und Biffenfhaften befpeifen muß, 
wenn fie nicht zum todten Holz vertrodnen follen, oft nicht mehr 
wiffen und verftehen, wie der trodne Zaunfteden von der grünen 
Begetation, die fich über ihn hinwegrantt; oder wie der Perüden- 
od, der im grünen Walde den wunderfchönen Signalements und 
Romenklaturen zu Liebe botanifirt, und erft dann ganz glüdlich ift, 
wenn er ein neues Exemplar benamfet, befchrieben, Haffiflzirt, in 
die wiffenfchaftlichen Rubriken, in fein herbarium vivam und in 
feinen lebendigen Vokabelnkaſten eingetragen hat. Das Palais 
am Nil ift mit fchönen Gemächern eingerichtet. In denfelben 
giebt e8 große Wandfpiegel, Damafl-Ottomanen, aflatifche Tep⸗ 
viche, vergoldete Flügelthüren, Kühlungs- und Baderäume, Spring. 
brunnen in den Erdgefchoffen, Deden- und Wandmaleret im chine⸗ 
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fifchen Geſchmack und Alles, was der raffinirtefte orientalifche 
Luxus nur erfinnt und diktirt. Selbſt einem nordifchen Menfchen- 
finde wird hier zuleßt ganz „ſchwirblich“ und fultanifh zu Sinne 
vom bloßen Befehen. Man wandelt ungeftraft weder unter Palmen 
noch in orientalifhen Paläſten umber. Der alte Adam wirft 
feine Hefe nach oben, wenn der finnliche Grund aufgerührt wird. 

Zu Mehemed Alis Zeiten wurden in Schubra zwei befonders 
große und Schöne, mit orientalifhen Palankins ausgerüftete Ele: 
phanten gepflegt. Sch habe fie nicht gefehn und weiß nicht gleich 
was aus ihnen geworden fein mag. 

Eine halbe Meile von Schubra befindet fih ein Geftüt mit 
vortrefflich eingerichteter Stallung und Fütterungsölonomie. Es 
werden dafelbft 36, nicht befonders ffrupulös gewählte Hengſte 
und 600 Stuten ordinairen ägyptifchen Schlages gehalten, fomit 
nur eine Baftardrace erzeugt. Ich habe Die Stuterei nicht befucht 
und erzähle nur, was ich gehört. Als orientalifhe und natur: 
widrige Kuriofität tft anzuführen, daß man den Pferden bier 
die Schweife rafirt. Es ift dies eine andere Art der überall 
adoptirten englifchen Abfurdität, welcher zufolge der Pferbefchweif 
foupirt werden muß, damit angeblichermaßen die Kraft im Kreuze 
befto beffer fonzentrirt verbleibt, und damit noch für reiche Leute 
ein aparter Fliegenwedler hinter dem vornehmen Ritter und 
Reiter nothwendig wird. 

De gustibus non est disputandum. 


An einem andern Zage befuchte ich die Anfel Roda oder 
Ruda. Nah fo viel Aufwand von Kunft und Natur in Schubra 
tft hier noch eine Steigerung in der Totalwirfung zu finden, die 
man nicht für möglich halten mag, wenn man zumal Die Gabarri- 
gärten bei Alexandrien gefehen. 
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Der Sruchtgarten in Schubra bricht fat unter der goldenen 
Laft von Sevilla-Apfelfinen, Zitronen und „Bompelmufen.“ Die 
Blumenboskets find die Wintermonate hindurch, außer den Roten 
von allen Schattirungen, mit einem fehimmernden, bunten Flor 
von Zulpen, Hyazinthen, Tazetten Sonquillen und, die Blu- 
miften wiſſen es, mit was für andern Blumen gefhmüdt. Selbft 
die vaterländifchen Apfel- und Birnbaumblüthen vermählen fich 
bier mit dem Blumenftaube der Orangen, die faft zu aller Zeit in 
Frucht und Blüthe anzutreffen find. Im weiten Parke, welcher 
zu dem mit gefchorenen Myrtbenheden ſteifgeſchmückten, mit parket⸗ 
tirten Wegen verfebenen, in regelmäßige Vierecke zerfchnittenen, echt 
orientalifchen Baumgarten im pifanteften Kontrafte fteht, jagen ſich 
[blanke Gazellen und Strauße, und gewähren fo eine Szene, die 
kaum phantaftifcher und origineller gefunden werden kann, falls 
man nicht mit Siraffen, Nilpferden und Elephanten nachrüden will, 
wozu bier gleichfalls die Mittel ‚geboten find. Das Alles und 
unendlich mehr ift in Schubra zu profitiren und gleichwohl ver- 
gipt man auf der Infel Roda Alles, was man in Schubra gefehn: 
fo neu ift bier wieder das Einzelne und die begleitende Szenerie 
ringsumher! 

Dieſes Hesperideneiland theilt den majeſtätiſchen Strom und 
bildet mit den hart an ihm gelegenen Paläften zu Foſtat, welche 
die Konfuln bewohnen und unter denen fich auch der Palaft Mehe⸗ 
med Ali befand, eine Waſſerſtraße, die zumal für die Befiger 
jener Prachtwohnungen ihres Gleichen nicht hat. 

Kühlung frömt von den Wellen des Nil zu den offen gehals 
tenen Zufträumen, Zuftfängen und Bentilatoren jener Zauber 
yaläfte, und Zephire tragen die Düfte von Orangen, Rofen, Ala- 
zien, Myrthen und Jasmin zu den Salouften und leicht vergitterten 
Ballonen, (den Mefchrebijehs) hinauf, durch deren Schiebfenfterchen 
die großen brennenden Augen der arabifchen Srauen alle Baradies 
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fespracht des Heinen Inſelreichs überfchauen, das wie eine grünende, 
blühende und fruchtſtrotzende Opfergabe dem alten Rilgett entgegen- 
zuſchwimmen fcheint. 


Der majeftätifche, geheiligte, geheimnißvolle, ſich immer ſelbſt 
gleiche Strom, mit jenen pyramidalen Steinthoren, „welche 
die Zeit ſelbſt zu fürchten ſcheint“, am Saume der fchwei- 
genden Wüfte, und über diefen Sinnbildern der Ruhe. und Unwan- 
delbarkeit der fich ewig gleiche afrikanifche Sternenhimmel: das if 
eine Harmonie von Szenen und Borftellungen, wie fie nicht Leicht 
an einem zweiten Orte der Erde dem Geifte, der Seele und den 
Sinnen zugleich aufgefpielt wird. 


Um aber die konkreten Dinge nicht zu vergeflen, fo berichte ich 
zur Abfrifchung von der Wüfte, deren immer mehr um ſich greifenden 
Zerſtoͤrungsprozeſſen kein Einhalt durch Menfchenkräfte gefchehen 
kann, wie folgt: 


Auf der Snfel Roda befinden fich alle tropifchen Gewächfe im 
liebenswürdig tumultuarifchen Rendezvous. Da find: Kaffeebäume, 
Banillenfträucher, Bananen, Sohannisbrotbäume, Bambusrohr, 
Zamaristen, Oleander, Kaktusfeigen, Aloe, Quaffiamimofen, 
SummisElaftitumbäaume, Pompelmufen und Sylomoren; da find 
alle möglihen Orangen und PBalmenarten zu einer fünftlichen 
Wildniß durcheinander gepflanzt worden und fo ins Gelage hineins 
gewachfen, daß 3. B. eine Sylomore den Umfang von 4 Klaftern 
erreicht hat. Hier giebt es Fächerpalmen mit kurioſen Früchten, 
Delebpalmen oberhalb des Sennär unter dem 10. Grade noͤrdl. 
Br. zu Haufe, beide mit fchöner glatter Rinde angethan; die Dom- 
palme, die fich erft bei Ssiut findet; das fehönfte aber find vielleicht 
Myrthen- und Hebystusheden von ſechs Fuß Höhe und fünf 
Fuß Die, die einen großen Theil der Gärten im nördlichen 
Theile der Inſel Durchziehen. 
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Kanäle durchfchneiden alle Rajenpläge, in Waflerbeden fpie- 
geln und tränfen fich die dürftenden Blumen und die Rofenmaffen, 
weihe in allen Schattirungen von Weiß, Roth und Gelb faft das 
ganze Fahr hindurch blühen. 

Eine breite Terraſſe führt an der nördlichen Spike, wo fi 
auch eine Mufchelgrotte befindet, bis zum Nile hinab, der ununters 
brochen zwifchen den maflenhaften Pflanzungen und Fruchtgärten 
von Alt» Kairo fortftrömen darf, und an dem füdlichen Ende der 
Infel Reht der Nilmeffer, unter dem man fi eine einfache Säule, 
den Zeiten der ägyptifchen Könige entftammend, zu denken hat. 

Ein Morgenritt durch jene köftlichen und wunderbaren Plan⸗ 
tagen, welche die ältere Stadt mit der neuern verbinden, gehört zu 
den Genüffen, die nur Kahira in folcher Weife gewährt. Gleich⸗ 
wohl zerftört auch hier ein dider Staub aufallen Blättern 
nur gar zu pofitiv das geträumte wie das wirkliche Paradies. 


_ Adien an Kahira. 


Mit der Anziehung und Abftoßungskraft einer geiftigen Atmofphäre 
die aus unfaßbaren und unleugbaren Atomen um den Körper eines jeden 
Lebens gebildet ift, erfläre ih mir, was ich fonft nicht erflären fanır. 

Wie ging es fonft wohl zu. daß Kairo mir fo ungemein geftele! 

Eine weite Fläche, harafterlofe Höhenzüge, unendlicher Sand, dann 
auf dem kultivirten Boden eine fehr reiche, ih möchte fagen, koͤſtliche Be 
getation, welche aber, weil fie künſtlich und mühfelig hervorgebradr wird, 
an Einförmigkeit leidet, wie 3. B, die in Reihen gepflanzten Palmen: 
waldungen. Daß find dach im Grunde genommen, feine reizenden Ele 
mente — und doch greift das Ganze fo wunderbar and Herz. 

(Ida Hahn-Hahn.) 


Es ift ein eigen Ding, von Menfchen und Orten auf immer 
Abſchied nehmen zu müflen. Wir kommen nicht zum Schluffe eines 
Buches, das und angezogen hat, ohne das Gefühl der. Endſchaft 
aller Erdendinge, und nach einem fremden Welttheil kehrt man nicht 
fo leicht zurüd. 

Se glüdlicher man an einem Orte und mit Menfchen war, 
defto flärfer ergreift uns beim Scheiden die Vorempfindung des 
Todes, defto tiefer drüdt diefer feinen Stachel in unfer Herz, das 
eben an die Seftalten und Lebensarten diefer Erden⸗ und Sinnen 
welt gefettet ift. 

Man kann aber von Kahira ohne Webertreibung fagen: es 
gebe für die Fremden wenig Orte folchen Zaubers und Komfortd 
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in der Welt, Für den Europäer hat das Leben dieſer Stadt einen 
wahrhaft großartigen Styl. 

Nirgend in der Fremde fuͤhlt man ſich ſo heimiſch, ſo wohl auf⸗ 
gehoben, ſo wenig von Verwaltungs⸗ und Polizeimaßregeln behelligt, 
fo von allen beengenden und kleinlichen Verhältniſſen befreit, wie 
in diefem wunderbaren Ort. 

Es ift auch gar nicht anders möglich, wenn man irgend ein 
an Leib und Seele gefunder, einigermaßen geweckter und gebildeter 
Nenſch if. Ä 

Kabira wirft Durch feine Umgebungen wie durch feine Bauart, 
durch Natur und Kunft zugleich, Durch fein Klima, feine Luft, feine 
gefällige, natürliche Xebensart, feine taufendfältige Szenerie, endlich 
durch feine Erinnerungen aus allen Zeiten, von der Sündfluth bis 
zum laufenden Jahr; durch den Magnetismus, welcher von all den 
Bunderflätten, von den Pyramiden, von Heliopolis, den Kalifen- 
gräbern, der Zitadelle, von der Wüfte, dem Nil und den Föftlichen 
immergrünen Gärten auf Seele und Geift ausftrömt, einen uns. 
ausfprechlichen Reiz. 

An einer Stätte, wo drei Welttheile, wo drei Religionen zus 
ſammenſtoßen, wo ſich faft alle Nationen der zivilifirten Erde und 
kelbft die halbwilden Völker in ihren bedeutendften Trägern und 
Repräfenttanten, in Sklaven und Herren, in Reifenden und Gelehrs 
ten, in Künfllern, Kaufleuten, Handwerkern, in Weltverbeflerern, 
in Berbannten und Glüdsrittern ein Stelldichein geben; wo von 
den Pyramiden herab die Zahrtaufende in jedes Gewiſſen reden, 
und Die Wüfte der Bodenkultur, alfo der Natur ſelbſt den Unter 
gang droht, aus einer Stätte, die faft aus fo vielen Dentmälern 
untergegangener Menfchengefchlechter, wie der Diluvialboden des 
Nilſtroms aus Schlammfchichten befteht, in diefem Tummelplap, 
diefee ungebeuern Rumpellammer von Kulturfragmenten, auf diefer 
bleibenden Ausftellung von Nationalitäten; da muß ſich die Spies 
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bürgerlichkeit abfchleifen, die Ichſuͤchtigkeit und die nationale Eitel- 
feit fih im Sande verlieren, da muß die leere Börmlichkeit, die Un⸗ 
natur, die leidige hohle Konvenienz verrinnen, die abſtrakte Schul- 
bildung fih in die Luft gefchnellt, Doch in Nichts anfgelöft fehen. — 
Hier wird dem Partikularismus, den Heinlichen, taufendfälti- 
gen Unterfchieden, Rüdfichten, Mafftäben, Intriguen und Motiven, 
welche die Menfchenwelt fo beflagenswerth zerfrümelt, fo in ihren 
heiligften und gemeinfamften Intereſſen zerflüftet haben, durch Die 
ungeheuerften Welteindrüde, Weltbilder und Weltmahnungen ge: 
wehrt. Hier ſehen fich bei den gebildeten Fremden und in den 
tiefer organifirten Menfhen Natur und Nebernatürlichkeit 
wiederum in ihre urewigen Rechte Lingeſetzt. 

Diefe Beduinens Araber, die in ihre weißen Mäntel gehüllt, 
mit ihren langen Stäben von der Wüfte hereinfommen, diefe ſchwar⸗ 
zen SHaven, diefe armfeligen Fellahs und Efelbuben, das ganze 
nadte, frugale und Doch fröhliche, begnügte Leben und Treiben des 
arabifchen Volkes; diefe ägyptifchen Lüfte und Balfamdüfte, diefe 
üppigen Bruchtfelder und Gärten, im Abftihe der Wüften und 
Steinklüfte, zwifchen denen ein Weltftrom feine Wogen zum Meere 
wälzt, pflanzen Natur in Die Seele, und predigen Wiſ—⸗ 
fenfhaft dem Geifte, wo anders nod für Beide ein fruchtbarer 
Grund und Boden übrig geblieben iſt. Diefe zertrümmerten Welt⸗ 
flätten und Weltreiche, die Wüften, die Pyramiden und das Meer 
zeigen über die Endlichkeit hinaus in ein überfinnliches, in ein über 
natürliches Reich. Man kann fich diefer irdifchen und himmliſchen 
Symbolik, welche fogar aus dem ewigklaren ägyptifchen Sternen- 
himmel zum Menſchen zeithenredet, nicht entziehen, wenn man ans 
ders ein denkender und fühlender Menſch if. Man unterliegt hier 
alfo fidertfchen wie magnetifchen Einflüffen, dem Naturalismus wie 
dem Supernaturalismus. Man wird in gleicher Weife, ohne daf 
man e8 weiß und will, Realiſt und Idealiſt, fo daß es zuletzt eine 
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echt menfchliche und „Eontretabfolute" Art hat, und dies meine 
ih, it dann eben der großartigfte Styl, den es giebt. 

Ehen tn diefer Natürlichkeit der Tahirinifchen Lebensweife, in 
diefer Weltatmofphäre, in der freien Phyfiognomie, die hier 
das Thun und Treiben der Fremden und Nichteingefeffenen hat; in 
diefem Reiten, Pilgern, Umberfejweifen, Ausruhen, Genießen und 
Bahträumen, in diefen unausfprechlichen Gegenfäben des Mates 
riellſten und Sdeellften, der Hingebung an den Augenblid und der 
Erinnerung analle die Urgefchichten der Welt; in der Art und Weife, 
wie in diefem Lande Zukunft und Bergangenheit der Gegenwart 
im Schooße ruhen; in und über diefen ungeheuern, von allen 
Heinlihen Mapftäben, Sorgen, Intriguen und fpießbürgerlichen 
Miferen losgerungenen Weltprozeffen und Zufunftswehen, in dies 
fem arabifchen Wüften-Naturalismus, wo unter der Zeugenfchaft 
der Strauße und Giraffen, wie der Löwen und Hyänen die Reli- 
gionen ausgebrütet und ausgebildet wurden, welche noch heute die 
Welt beherrfchen: da liegt der große, der himmelswiüchfige Keim 
einer wahren Menfchenfreiheit, der Befreiung von Dummheit und 
Unduldfamteit, von Banatismus und Förmlichkeit in jedem Sinn, da 
liegen die Bedingniffe, die befruchtenden und erziehenden Elemente 
zu jeder großartigen Auffaffung und Anficht der Dinge, zu einer bils 
ligften, objektiveſten, wahrhaftigften Beurtheilung von Gefchichten, 
Voͤlkern und Weltverhältniflen, da ift der Boden für eine abgeflärte 
Lebensftimmung, für eine Welttoleranz, Humanität und Weltphi- 
Iofophie. Hier wird eine Aetherhöhe des Geiftes und des Urtheils 
gewonnen, die mit den Sternen über den Pyramiden und mit dem 
Veltfirome korreſpondirt. 

Unter Palmen, geht die Rede, wandelt Seiner ungeftraft, weil 
ber Menſch von heute den Naturaliömus, weil er die 
nadte Naturnicht mehr aushalten fann. In Kahira, in 
Aegypten aber findet dieſer Natuzalismus fein genügendes Gegen- 
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gewicht. Hier entfprofien alle Religionen, alle Künfte und Wiſſen⸗ 
fhaften, alle Kulturgefchichten haben bier ihren Quell, Hier 
bildeten fi von Anbeginn Natur und Uebernatürlichleit in Eins. 
Wenn an irgend einem Orte der Menfch die Natur, den Genuß, 
die Poefie, die Träumerei, die Paffivität auszuhalten, wenn er 
alfo irgendwo auf Erden „unter Palmen ungeftraftzu war 
deln“ vermag, fo darf es unter den Balmen von Kahira gefchehen. 
Diefer Stadt Hleibt um ihrer Lage und Gefchichte willen eine 
große Zukunft aufbewahrt. 








Ber Ritt zu den Pyramiden. ' 


Die im Nilthale einheimifch gewordene farneftihe Mimofa 
(Mimosa farnesiana), welche ald Hedengemähs am Saume 
der Dörfer und Felder fteht, begann mit ihrem feinen, ja®- 
minartigen Dufte das Lied der Wohlgeriihe, Daun folgten 
die zwifhen den Balmenwäldern weithin ausgebreiteten Bel- 
der der blühenden Agyptifhen Bohnen, der Aupinen 
und des Alerandriniihen fo wie des Trigonellenflees mit 
einer Stärke und Munnigfaltigfeit der Düfte, wie fie ein 
Matenmorgen in unfern Orangengärten oder über den Beeten 
der Hyazintben und Jonquillen erwedt; alle Getreidearten 
Aegyptens, untermifht mit der jungen Ausfaat des Hanfes 
und Mohn, prangten tm frifheften Grün des jungen Hal. 
med. Die Landleute waren in den Pulmenwäldern, deren 
auf unferm heutigen Wege einer auf den andern folgte, be- 
fchäftigt die Dattelbäume zu reinigen, an deren Blätterfchopfe 
ſich fhon die Kolben der neuen Blüthen entfalteten. Auf den 
@ipfeln der vereinzelt iehenden Bäume wiegte fi) der große 
weiße Ibis (Tantalus Ibis) mit rojenrothen Schwingen; da- 
zwifhen vernahm man den Geſang einiger Tautftimmiger 
Bögel vom Geflecht der Droffel und Lerche. Bon Zeit zu 
Zeit Öffnete fi) durch die Lichtung der Palmenmwälder die 
Ausfiht auf den Nil und die mit günftigem Winde ftrom- 
aufwärts fegeinden Schifflein,, auf die Belfenhöhen des rechten 
Ufer® bei Zorrah mit feinen Landhäufern und Burgen. 

($. Schubert) 


An der Herbſtzeit reitet man von Kahira, das am rechten 
Nilufer Liegt, nach den Pyramiden, die auf dem linken Ufer ftehen, 
in drei oder vier Stunden zu Efel bin, je nachdem man der Ka 
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näle und Wafferftellen wegen, größere oder Feinere Umwege machen 
muß, und wird in Alt⸗Kahira, Foſtat genannt, bei der Nilinfel 
Ruda über den Strom geſetzt. 

Ein munterer kräftiger Efel koftet mit feinem Führer, welcher 
unermüdet zu Fuße hinter dem Thiere drein laufen muß, e8 gebe 
nun im Trabe oder Galopp, für die ganze Expedition nur 15 
dis 20 Silbergrofchen und ein Fleines Trinfgeld obenein. Ich 
machte mich am 6. Dezember 1849 mit Sonnenaufgang auf den 
Weg und war mit Sonnenuntergang wieder heim. 

Die Araber, weldhe den kurioſen Neifenden vor der Pyra⸗ 
mide in Empfang nehmen, ihn in derfelben mit Holzfadeln um- 
berführen und eventualiter vier Mann hoch zur Plattform hinauf: 
ziehen, find freilich erft nach langem Handeln mit einem Paufch- 
Quantum von 30 — 40 Piaſtern, alfo mit 2 — 3 Rthlr. zu- 
frieden; je nachdem man den Ptafter mit 2 oder mit 2 Ser. 3—6 
Pf. berechnen will. 

Gebratene Hühner, Eier, Brödchen, Apfelfinen und Anie- 
branntwein, bilden den PBroviant, welchen die Efeljungen gerne 
mitnehmen, weil davon etwas für fie abzufallen pflegt. Die Ejel 
aber reißen fih beim Baffiren der Nilniederung dann und warn 
ein Maul voll Klee ab, worin es ihnen noch die arabifchen Schnell 
Läufer zuvorthun, welche ganze Hände voll verzehren, wie den 
föftlihen Sallat, und zwar ohne Effig und Oel; denn diefe Zus 
thaten haben fie in ihrem Magenfafte und Blut. — 

Der Ritt ift zumal in Gefellihaft von Bekannten und Freun⸗ 
den, und an einem fchönen Dezembermorgen, über jede Befchrei- 
bung erquidend, poetifch, abenteuerlich, kurz fo Iuftig und ſchön, 
dag man fein Leben lang auf ſolche Weife, in folher Stimmung, 
auf folhem Wege, in ſolchem Wetter, unter folhen Szenen und 
mit der Ausficht auf ein fo wunderbares Ziel unterweges fein 
möchte. — Man erlebt das Befte und Schönfte aber nur einmal. 
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Durch das endlofe Gaſſenlabyrinth Kahira's geht's im 
ſchärfften Trabe und Galopp, und je beſſer die Eſel rennen, defto 
tofler werden fie geftachelt und gepeiticht. Ob man proteftirt oder 
nicht, der Efeljunge, der für feine ertraordinaire Thätigkeit doch 
zulegt auf ein extraordinaires Trinkgeld rechnet, lacht über alle 
Broteftationen, indem er immer von friihem auf die Thiere los⸗ 
ſchlägt. Die Ambition der Efel und Reiter, die fih in allen 
Gaſſen ftredenweit zufammenfinden, kommt dazu; die Jungen 
Ihreien ihr „Jeminak“, „Schimlak“, (weiche zur Rechten, zur 
Linken), oder wenn der Ejel an Reiter und Mauern anzurennen 
droht, „Dahrak“ (dein Rüden), „riglak“ (deine Serie), „gembak“, 
(deine Seite), auch alle diefe ftehenden Worte auf einmal; — und 
fo geht die Kavalkade wie toll und blind Durch alle die bandwurm« 
förmigen Gaffen, der Zitadelle vorüber, (die links Liegen bleibt), 
nah Foſtat zum Ri. Hier wird täglid Markt mit allen mög» 
lihen Lebensmitteln gehalten, mit Fleiſch und Fiſchen, mit Tau» 
ben, Hühnern, Eiern und Apfelfinen; mit Bohnen, Yupinen, Tin 
fen und „Kichern“ ; mit Weizen, Gerfte, Durrah, türkifchem Weizen 
(deſſen geröftete Kolben aus freier Kauft verzehrt werden), mit 
Brodfladen, Zwiebeln, Rettigen und Gemüfen; desgleichen mit 
Efelhedkerling, mit Taubenmift für die Gärtner, und was weiß 
ih womit ſonſt. Es ift auf dem Markte ein Gewühl non Weis 
bern und Männern, von Fellahs und Bürgersleuten, von Bett 
lern und Laftträgern, von Kameeltreibern und. Efelbuben, dag man 
in die Wogen eines Menfchenmeeres geräth, in welchem man un- 
terzugehen glaubt. Aber die Gfeljungen find unermüdlihe und 
humoriftifhe Platzmacher; was nicht freiwillig aus dem Wege 
gehen will, wird übergeritten und zur Seite geftoßen, ohne daß 
der übel Behandelte fich anders als mit einem Schimpfworte oder 
einer Zorngeberde raͤcht. Es ift mal fo die,arabifche Lebensart, 
überall kurzen Prozeß mit perfönliden Hinderniffen zu machen, 
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und ganz befonders fobald Geld zu gewinnen ſteht. Man ſtößt 
und tritt und wird contra geftoßen und getreten. — Reifende zu⸗ 
mal haben überall das prae, und in Prozeſſen ift grundfäßlich 
gegen die Einheimifchen der Berbacht des Unrechts und der Schuld 
maßgebend; das ift wenigftens Raifon bei der Polizei. — Im 
Beiftande ſolcher Parteilichkeit fühlt man fih denn Durch den gan» 
zen Jahrmarkt und jedes andere Getümmel, wie einen. Heil hin» 
durchgetrieben, und am Ufer des Nils, bevor man fich defien ver: 
fiebt. Hier wollen die Thiere nie gutwillig in den Kahn, man 
bringt e8 ihnen aber mit fürchterlichen Hieben und unbarmberzigen 
Gewaltmandvern bei. — Iſt ein Efel gar zu obftinat, fo tragen 
ihn ſtarke Kerle mit ſaumt dem Reiter, falls diefer fich bequem ge: 
nug giebt, in den Prahm, und der ganze Trödel wird von den 
Efeltreibern fowohl, wie von den Schiffern mit der unverwäftlich- 
ften Laune und Lebensluft abgemacht, denn am Ziele winkt der 
Bakſchieſch, welcher nad Verhaͤltniß der Umftände gezahlt wer: 
den muß. — 

Wenn der Reifende nun felbft guten Humor merken läßt, 
wenn er diefen Schnellläufern von Efeljungen Branntewein, Eier 
und Durrahfladen austheilt; wenn er ihnen Bakſchieſch verfpricht, 
wenn er auf ihre Luftigkeit halbwege eingehen will, dann überfteigt 
ihre Tollbeit alles Map, und in dem Falle erzwingt zulegt doch 
nur ein Hieb mit der Neitgerte, fo ſchwer er dem freien und gut 
müthigen Reifenden antommt, die nothwendige Raiſon; aber ein 
Schluck aus der Schnapsflafche, ein gutes Wort, machen wieder 
die plaftifchen Demonftrationen und Handgreiflichkeiten gut. — 
Es if eine wahre Luft und ein wahrer Sammer, mit diefen Aras 
bern und insbefondere mit den Efeljungen umzugehen. Man kann 
nie einig mit fich werden, fol man fle für gutmüthiger oder boͤs⸗ 
artiger, für obftinater oder dienftwilliger, träger oder lebhafter, 
verfchmigter oder naiver, begnügfamer oder unverfehämter halten. 
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Sie find ein Quirl von allen möglichen entgegengefeßten Eigen» 
Ihaften, aber Biergelderwuth, Scham» und Ehrlofigkeit find die 
gräßliche Drei, welche das Hautrelief ihres im Allgemeinen 
liebenswürdigen Raturells ausmachen darf. — Und doch 
bat dieſe Liebenswürrdigkeit umjener Scham- und Ehrlofigkeit, und 
um der Geldgier willen, etwas, worin fie der Septemberfliege bei 
und gleicht, Die ewig abgewehrt, ewig auf demfelben Punkte an⸗ 
greift, wo fie mal Blut geſogen hat. — 

An jenem wunderfchönen Tage fanden noch überall Bafır. 
tümpel auf dem Niederungsboden ; e8 ging alfo um diefe herum 
durch Heine Palmenhaine, durch Dörfer, durch Heine und große 
Kanäle, über Dämme hinweg, auf Dämmen entlang, durch große 
Klees und Saatfelder, über Sturzäder, kurz, durch eine folche köſt⸗ 
liche, fabelhafte Agrikultur und Bodenmannigfaltigfeit, durch fo 
wechfelnde Bilder und Szenerten des Wachsthums, der Fruchtbar⸗ 
teit, des himmlifchen Segens und Gedeihens, und die Morgen- 
Zephire buhlten dabei fo luſtig in den Blüthenhäuptern des dicht 
ſtehenden Klees und ſchwängerten die Harften und frifcheften Lüfte 
mit fo wundervollem Arom, daß mein höchfter lingeftüm, die bald 
näher und ferner, bald größer und Heiner feheinenden Pyramiden 
endlich unmittelbar vor mir zu fehen und mit Händen abzutaften, 
diefer Morgenluft weichen mußte. In folchen Augenbliden empfin- 
det man mit fchwellendem Herzen und trunfenen Sinnen, troß 
allem Erdenjammer, das alte und ewig neue Paradies, 
Endlich waren wir an Stelle und Ort. Die Pyramiden erjchei- 
nen allerdings mehr und minder maflenhaft, je nachdem man 
ihnen ferner und näher ſteht, und fie von dem einen oder dem an- 
dern Standpunkte aus zu Gefichte befommt: in allen Fällen aber 
it der Eindruck diefer älteften, gemaltigften und räthfelhafteiten 
Bauwerke ein fo wunderbarer und bewältigender, daß die Seele 
beimahem Mutheins Sinnen und ind Träumengeräth. 
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Als ih nun wirklich vor diefen Weltwunderwerken fland, 
da mußte ich wie Einer, der Geifter flieht, bei mir felbft ausrufen: 
alfo doch wahr, alfo die Giganten und Titanen keine Fabel, wirk⸗ 
liche Felsberge von Menfchenhänden gebaut! 

Sa es ift ein Ungehenres mit diefem Bau; — er ift ein 
Spiegelbild der uralten Menfchenphantafie.e Bon gen Himmel 
gethürmten Steinmaffen zeichenreden bier zu den Nachgebornen, 
zu Menfchenkindern einer machtlofen Zeit: der Altefte Menfchen- 
glaube, der adamitifhe Natur- und Gottesinftintt, die unge 
ſchwächte Thatkraft, die Herrfchertyrannel, der Titanenübermutb. 

Die älteften Kultur! und Naturgefchichten des Menfchenge- 
ſchlechts, die Sahrtaufende felbft find e8, welhe am Saume der 
Wüſte ihre ungeheuern Denkfteine zuriidgelaffen haben, Markfteine 
auf der Grenzſcheide zwifchen Leben und Tod, zwifhen dem liby- 
fhen Sandmeere und den Fruchtfeldern eines Weltſtromes, Der 
geheimnißvollen Quellen entftammend, von todten Felögebirgen 
auf beiden Seiten begleitet, aus unbefannten ändern die be- 
fruchtende Erde berbeiführt, welcher das alte Aegypten feinen 
Ueberfluß, feine Macht und feine Gefchichte, das neue Aegypten 
aber feine Lebensnothdurft felbft unter Tyrannengeiz und Hab- 
fuht verdankt! — 

Nicht die Maſſenhaftigkeit als ſolche, nicht die bloße Vor⸗ 
fellung der aufgewendeten Arbeit und Mühſal; wohl aber diefe 
Felſenſymbolik des altägyptifchen Gemüthes, einer Menfchen- 
kraft, welche Berge zu ebenen und ein Kunſtgebirge aufzubauen 
vermochte; die Sinnbilder der Unendlichkeit, der Ewigkeit, „die 
zu den Augen ſprechen,“ diefe gegeneinander geneigten Pyramiden: 
wände, die „wie zum Gebet emporgehaltene Steinhände‘ anzu: 
fhauen find, — die uralte Gottesnothdurft, die bis zum beutigen 

Zage noch Thürme in den Himmel redit, und folchergeftalt ſchlanke, 
Hchtdurchbrochene, von der heidnifchen Erdenſchwere und Dunkel⸗ 
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heit befreite, chriftliche Pyramiden zu den deutfchen Münftern hin- 
geftellt hat; die Sprache, die Mahnung der Sahrtaufende, 
die im Todesfchweigen der Wüfte zum letzten Ueberrefte des alten 
Menichengewiflens herübertönt: das ift es, was den Befchauer fo 
allmächtig ergreift, was feinen Profanverftand fo überwältigt, daß 
er die mitgebrachten Maßſtäbe und Borftellungen, daß er Heimath 
und Gegenwart vergißt, daß er den Zufammenhang mit der mo- 
dernen Welt und Zeit verliert, — daß er fich in die uralten Men- 
ſchengeſchichten, in die Gottesgeſchichten zurückträumt, die immer 
und nimmer geſchehen, daß ihm in dem unendlichen Wüſten⸗ 
raume, im ſonnenlichten Feueraͤther, in welchem die Pyramiden⸗ 
ſpitzen verglühen, zu Muthe wird, als wolle auch fein ſterbliches 
Theil der Erdenſchwere enthoben, in das All und die Ewigkeit zu⸗ 
rückgelöſet ſein! — 





16* 


Moaterielles Signalement bed Aeußern und Innern ber 
Cheopspyramide. 


„Alles fuͤrchtet die Zeit, aber die Zeit fuͤrchtet die 
Ppramiden.“ 
Arabiſches Sprichwort. 


Es giebt Pyramiden bet Gizeh, Abuftr, Sakarrah und Daſchur; 
— Pyramiden von Lifht, Meidum und Rigah, beim Labyrinth 
und ihrer Hundert in Meroe. — Pyramiden bei Barkal, Nuri, 
Tankaſſi, Kurru und Zuma. Die merkwürdigften find jedoch ohne 
Bergleich die Pyramiden von Gizeh, ſowohl was Alter, Phantafle 
und Koloffalität, ale was Baumaterial und PBräzifion in der Aus- 
führung betrifft. 

Ich habe es alfo in der folgenden Beichreibung nur mit dieſen 
Pyramiden bei Gizeh, d. h. bei Kahira zu thun — Perrings 
Meffungen und Aufnahmen der Pyramiden find die zuverläffigfien 
und eben Darum auch von Lepſius benugt. 

Die drei Pyramiden in der Nähe des Dorfes Gizeh erheben 
fih etwa 100 Fuß über dem Nil, auf einem Plateau des libyſchen 
Gebirges, das vollends durch Kunſt geebnet zu fein feheint und fid 
hier im Sandmeere verliert, fo daß jene riefigen Bauwerke ohne 
Mebenbuhlerfchaft von Gebirgshöhen wie ein Thor der weiten 
Wüfte daftehen. — ¶ 
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Der mächtigften Pyramide, der des Cheops (Chufu), nähert 
man fich nicht ohne einige Kletterkünſte auf ihrer füdöſtlichen Seite, 
die im Sande und im Schutt einer Heinen Pyramide oder den 
Ueberreften von Pylonen”) ftedt, welche noch in Herodots Zeiten 
den Eingang zu der prächtig gepflafterten Plattform am Buße der 
großen Pyramide zierten. Hier gefchieht es aljo, dag man zuerft 
die Berkftüde betaften und befchauen darf. Der größte Theil der« 
felben mag aus ein und derfelben Gebirgsmaffe, dem fogenannten 
Nummulitenkalke von Thorrah und Meſſorah im gegenüberliegen- 
den Mokattam beftehen; man endedt aber fogleich Blöde von ver- 
ihiedenartigem Kalkſtein und es werden wohl auch Werkſtücke von 
dem Fels vorfommen, der beim nothwendigen Planiren des Ge- 
birgegrundes an Ort und Stelle gebrochen (und in Maffen bei 
der zweiten ganz fihtbar pfufherhaft gebauten Pyra- 
mide, der des Chephren, angewendet worden if). 


Die regelmäßig von allen Seiten behauenen Werfftüde, aus 
denen die Pyramide des Cheops mit vollkommener Sorgfalt, Akku⸗ 
rateſſe, Kunftfertigfeit und Mechanik errichtet worden iſt, meffen 
zumeift gegen 6 Buß Länge, und find etwa 31/, Fuß did, fo daf man 
auf den fhichtweife von allen Seiten in einer Breite von 94, Pas 
tifer Zoll eingeruͤckten Steinen wie auf eben fo viel tiſchhohen Stufen 
binauffteigen muß, was bet 202 Schichten, ungeachtet der Beihülfe 
von drei oder vier Arabern (die den Reifenden ſchieben und bei den 
Händen hinauf ziehen) doch eine Höchft anftrengende Gymnaſtik ift, 
und die Beinmuskeln noch mehr anftrengen würde, wenn die Steine 
auf der obern Hälfte der Pyramide nicht um die Hälfte niebriger 


*) Inter Pylonen verftehbt man die thurmhohen, pyramidenför⸗ 
migen, oben abgeftumpften und von einem Simswerk eingefaßten Pfeiler 
der wunderbaren Niefentbore, durch welche man noch heute zu den 
Prachtruinen Thebens eingeht. — 
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würden ; dazu find fie noch durch die von der Spibe herabgeroliten 
Werkſtuͤcke fo befchädigt worden, daß der Buß oft genug Peinere 
Abſätze findet, als eben folhe von drei oder wier Buß. — 

Die Cheopspyramide, welche 450 Fuß hoch und deren Spike 
fo wett abgetragen ift, daß ihr Plateau 14 gewöhnlicher Schritte 
ins Gevierte beträgt, bildete urfprünglich mit ihren vier Seiten- 
flächen eben fo viele gleichfeitige Dretede, deren Grundlinie 
(Sodellinie) 753 preußifche Fuß mißt, fo daß die Steininafle eine 
Fläche von 21%, Morgen preußifch bededt. 

Nicht die Flächen, fondern die Eden der großen Pyra⸗ 
mide find noch heute genau auf die vier Weltgegenden gerichtet, ein 
Beweis, dag die Erdachfe feit 5000 Sahren (fo alt ſchätzt Lepfius 
die Pyramiden) ihre Neigung nicht bemerflih verändert haben 
fann. — R 

Der Eingang befindet fih auf der nordoͤſtlichen Seite, 
45 Fuß hoch über der Grundfläche in der 15ten Schichte der Werk: 
ftüde, da aber auch diefe Seite in Trümmern und Wüftenfand be 
graben ift, fo gelangt man von der vorbemerkten ſüdöſtlichen 
Seite zu der wunderfamen Oeffnung, die mit ungeheuern 10 bie 
12 Fuß langen und proportionirt diden Sranitblöden ein 
gefaßt ift. Zwei derfelben, in horizontaler Richtung übereinander: 
gelegt, bilden die Dede der Pforte und zwei Baar andere find noch 
über jenen erften Baltenfteinen wie Dachſparren gegeneinander ge 
fügt. Diefe ſechs behauenen Granitblöde und diejenigen, welche die 
beiden Pfoften bilden, nehmen in Höhe und Breite einen folchen 
Raum ein, daß nach der Entfernung der Verkleidung, d. 5. der 
prismatifch geftalteten PBolfterfteine, mit denen die Stufenab- 
fäge urfprünglih ausgefüllt waren, der Eingang leicht 
zu erfennen war. Die Steine, weldhe die Oeffnung verfchloffen, 
follen tegelförmig behauen und folchergeftalt verhältnißmäßig leich- 
ter zu entfernen gewejen fein. — 
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Die unterfte Steinfchichte, die man am beften an der zweiten 
Byramide des Chephren (Chafra) unterfucht, ruht auf dem, zu 
einem regelmäßigen Sodelvon 5. Fuß 81a Zoll Höhe 
behauenen Felsgrunde, und if in diefen felbft fieben bis acht 
Zoll Hineinvertieft oder eingelaffen, wie es genannt wird. ”) 

Der Felsgrund erhebt fich beinahe 100 Fuß über den 
höchſten Waſſerſtand des Nil und bat, auf 200 Fuß Tiefe unter: 
fucht, dieſelbe gediegene Steinmaffe gezeigt. Die Werkſtücke könn⸗ 
ten nicht Leicht forgfältiger behauen, in geraderen Linien über- 
einander gelegt und vollkommener zufammengefügt werden, ale 
bei dem Bau der größten Pyramide, ohne Zuhülfenahme von 
Kalkmörtel gefchehen, da die Steine binlänglich durch ihre bloße 
Schwere zufammengehalten find, und der ganze Bau, die engen 
Gänge und verhältnigmäßig Heinen Kammern abgerechnet, feine 
Höhlung erhielt, fondern durchweg maffiv ausgeführt ifl. — 

Jeder Stein fol überdies an feinen vier Kanten der Lünge 
nach in den auf ihm liegenden Stein eingefügt fein; der untere 
Stein, in welchen eine 2 Zoll tiefe Rinne ausgehauen tft, nimmt 
einen gleich großen Vorjprung (Leite) von dem obern Werkſtücke 
auf. Nach diefen Notizen über die außerliche Beſchaffenheit 


*) Man erfiebt aus diefem maffiven Sodel, daß die auf ihn 
gebaute Pyramide nicht allmälig von einem Pleinen Kern, (wie 
dies Lepfiud an einigen Pyramiden von Sakarrah und an mehreren in 
Meroe entdeckt hat,) durch immer weitere Umbülungen (Steinmäntel), 
fondern gleich im Anfange fo maſſenhaft angelegt und aue- 
geführt worden ft. — (Da aber die Pyramide des Chephren zum 
großen Theil aus unbehauenen und [chlehtbehauenen, kleinern 
aufammengemauerten Steinen und ans Brucditüden der 
größten Pyramide befteht, fo unterliegt feinem Zweifel, daß auch 
diefe einen mus der Gebirgsmaſſe zugehauenen Sodel befipt 
und alfo gleih Anfangs in ihrer ganzen Großartigkfeit 
projektirt und erbaut worden tft.) 
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der großen Pyramide ift noch Einiges über das Innere beizu- 
dringen. Man muß fih über diefe Baumerfe mit Andeutungen 
und Bruchftüden begnügen, denn eine erfchöpfende und gründliche 
Behandlung erforderte wohl ein ganzes Buch. 

Der Kalif „Mamun“ verfuchte mit einem großen Aufwande 
an Geld, Zeit und Menfchenkräften in das Innere des Welt- 
wunders von Oſten her einzudringen, alfo umfonftl. — Als im 
Berlauf der Zeit eine dreiedige Platte von Kalkſtein berabgefallen 
war, welche die Sranitblöde fo lange verborgen hatte, war auch) 
der Eingang entdeckt; und doc iſt bis zum heutigen Tage das 
Innere felbft der großen Pyramide, die am öfterſten und gründ- 
lichften unterfucht worden ift, ſchon um der materiellen Schwierig- 
keiten willen nur fehr mangelhaft bekannt, denn weder ift die un- 
vollendete Kammer, zu der man vom Eingange unter einem Winkel 
von 27 Grad hinabfteigt, das Unterfte, noch bat man das 
oberfte Ende des ausgehöhlten Innern erreicht, wenn man duch 
den erften mit gefchliffenen Sranitplatten ausgelegten Gang, 100 
Fuß vom Eingang wieder unter einem Winkel von 27 Graden 
emporftetgt, und fo zuerft durch einen horizontalen Gang zur 
fogenannten Kammer der Königin, dann aber, auf der unter dem 
namlihen Winkel fich fortfegenden Gallerie zu der größten, höher 
gelegenen Königskammer gefommen if. In neuefter Zeit iſt ein 
noch höher gelegenes Gemach entdeckt worden, in welchem man das 
hieroglyphiſche Namenszeichen eines Saophis (des erften Pharaonen 
der Aten Dynaftie nah Manetho) gefunden haben will. 

Ein am Eingange der horizontalen Gallerie befindlicher 
Stollen oder Brunnen ift größtentheils in den unter der Pyra⸗ 
midenbafts befindliden Felfengrund gehauen. Er bat einen 
Durhmefler von 22 Zoll Breite und 24 Zol Länge, und eine 
Tiefe, weldhe, wie e8 heißt, exrft auf 200 Fuß unterfucht worden 
ift. Unregelmäßige, in den Wänden des Stollens befindliche Ein- 
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fhnitte Haben das Hinabfteigen möglich, wenn auch ſchon um der 
verdorbenen Luft willen nicht ungefährlich gemadht. Den arabi- 
ſchen Schrififtellern zufolge giebt e8 mehrere Brunnen und unter- 
irdiſche Gallerieen, welche von der großen Pyramide auslaufen, 
und in dem Kopfe der aus dem Felfen gehauenen Niefenfphinz 
vor der Eheopspyramide eine Deffnung, welche zu den unter 
irdiſchen Gängen derfelben bingeführt Hat. — Die Nachgrabungen 
unter der Napoleoniſchen Expedition haben diefe Behauptungen 
wahrfeheinlich gemacht.*) Der die Sphing verhüllende Sand wurde 
für den Augenblid weggeraumt, und man fand, dag die 
Dimenfionen zwifchen den Hinterbeinen und dem Halfe zu einem 
Eingange gewählt waren, den die Pfeiler einer Thüre anzeigten 
und der zu Gallerieen führte, die fo weit in den Felſen gehauen 
waren, daß ihre Kommunilation mit den Pyramiden kaum einen 
Zweifel übrig ließ. — Heute fieht man weder von diefer Hufgra- 
bung, noch von jener früheren eine Spur: in Folge der- 
felben wurde zwifchen den Borderfüßen der Sphinz 
ein Tempelchen mit einer „Stele“ entdedt.*”) 


*) Denon erzählt: „Bor einigen Jahren ließ der engliiche General» 
tonful, Herr Salt, die Sphinx dur Herrn Gaviglia ganz vom Sande 
befreien, wobei ſich auswies: Daß der Körper des Ungeheuers größten 
tbeild aus dem Feljen gekauen, dagegen die Tagen, die gegen 50 Fuß 
Länge hatten, au Mauerfteinen gearbeitet find. 

*) Lepſius fagt über die Sphing: „die gewaltigen Ausgras 
bungen des Caviglia im Jahre 1818 waren längft fpurlos verweht. 
Durch tagelange Ausgrabungen einiger 60 bis 80 Perfonen gelangten 
wir faft His zum Fuße der Stele (einem Granitblof von 11 Fuß 
Höhe und 7 Fuß Breite), welche die Hintermand des Tempelchens bildet, 
von Ihutmofid IV. aus dem eriten Regierungsjahre datirt. Er fand 
alfo den Koloß fchon vor. — In einer faft ganz abgebrocdhenen Zeile 
dieſer Stele wird der König. Chephren genannt, warum führt aber das 
Bild der Sphing nicht feinen Namen? Es wird vielmehr ala Har-em-chu, 
„Horus im Horizonte,” ald Bild des Sonnengottes, des Borbildes 
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Der erfte zur Cheopspyramide abwärts führende Gang von 
3 Fuß 5 Zoll Höbe und Breite mündet in einen andern, eben To 
hohen und breiten 202 Fuß langen Gang, welcher zwar in der- 
felben Richtung, jedoch aufwärts bis zu der Höhe des Eingangs 
der Pyramide auffteigt. Ein ungeheuerer Granithlod liegt genau 
in den Winkel, wo beide Gänge zufammentreffen, und man mußte 
diefes Hinderniß umgeben, indem man die weichern Steine fort 
brach, welche auf der rechten Seite des Ganges und parallel mit 
feiner Richtung die Grundmauer bilden. Auf diefe Weife Fam 
und fommt man heute noch in diefen zweiten Gang. An feinem 
Ende findet fih ein Ruheplatz und zur Rechten der Eingang in 
einen tiefen, in den Felſen gehauenen Brunnen. Hier beginnt 
auch ein horizontaler Kanal, der 191, Zoifen lang ift, er führt 
in eine Kammer, welche man die Kammer der Königin nannte, 
die 17 Fuß 10 Zoll lang und 16 Fuß 1 Zoll breit iſt. Sie ifl 
leer, — 

Kehrt man an den Eingang des horizontalen Ganges zurüd, 
fo gelangt man in eine neue (fhräg auffteigende) Gallerie, welche 
125 Fuß lang, 25 Fuß hoch und 6%, Fuß breit if. Auf jeder 
Seite find Bänfe von 21 Zoll Höhe und 19 Zoll Breite. Acht 
und zwanzig Löcher von 12 Zoll Weite und 61/, Zoll Tiefe find 
auf jeder Bank angebracht. Acht vorftehende Steinfchichten bilden 
die Mauern diefer Gallerie und geben ihrem Plafond das An- 
feben eines Gewölbes. An dem Ende deffelben befindet fich ein 
Ruheplatz, und von da kommt man auf einen Vorplatz, der zu einer 
drei Fuß drei Zoll breiten, drei Fuß 5 Zoll hohen und 7 Fuß 


— — —— — — — 


aller Koͤnige bezeichnet; ebenſo in einer vor der Sphinx gefundenen 
griechiſchen Infchrift genannt. Auch kommt das Bild der Sphing in 
jenen älteiten Zeiten der Pyramidenerbauer nicht vor. — Das Rätbiel 
der bärtigen Rieſenſphinx ift demnach nicht geldſt.“ — 
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10 Zoll langen Oeffnung binführt; es ift der Eingang zu der 
obern Kammer, welche die Königstammer heißt, der aber ur- 
ſprünglich durch Steinblöde verſchloſſen und verborgen geweſen 
iſt. Dieſe Kammer hat man ganz von geſchliffenen Granit⸗ 
blöden erbaut; ihre Dimenfionen nad Champollion find: 


Höhe . . . 18 Fuß — Zoll 5 Linien 


Nördliche Breite 32 => 2 = 8 = 
Sidi » 2 =: 2:10 - 
Weflihe =. 16 = 1: 5 » 
Deftliche ⸗ 16 = — : I = 


Am weitlichen Ende der Kammrr fteht der Sarkophag, eben- 
falls von Granit, 7 Fuß 1 Zoll lang, 3 Fuß 1 Zoll breit und 
3 Fuß 6 Zoll hoch. Seine Stellung ift von Norden nah Süden, 
fein Deckel wurde nicht gefunden. Weber diefer Grabkammer be⸗ 
findet fich ein leerer Raum, der nur 3 Fuß hoch iſt. Die Steine, 
welche diefen Raum bilden, find ebenfalls von Granit, behauen, 
aber nicht polirt, und die des Fußbodens, der die Nüdfeite des 
Blafonds der königlichen Kammer bildet, find von ungleicher Höhe 
und roh. Dieſer leere Raum bildet einen doppelten Blafond für 
die königliche Kammer, indem er fie gegen die Wirkungen des 
Druds von Oben fhügen muß. — Der Sarkophag if mit 
feinem Bilde und feiner Hieroglyphenſchrift gefhmüdt. 
Die Berechnung der für Rüben und Gemüſe an die Arbeiter veraus⸗ 
gabten Gelder, welche Herodot auf der Verkleidung der größten 
Pyramide eingegraben fand, entſtammt ohne Zweifel einer fpätern 
Zeit. — Der Erbauer feines Maufoleums hatte überdies Teine 
Beranlaffung, mit dem Koftenaufwand zu prahlen, der ihm fo 
bon den Haß der gequälten und gebrandfchagten Unterthanen 
zuzog. — 


Ausfiht von der Eheopspyramide. — Die Ehephrenpyramibe. 
Pyramide des Mofheris. — Brunnen und unterirbifche 
Gänge der Sphinx im gegenwärtigen Zuſtande. 


— 





Bon der Spitze der großen Pyramide erblickt man ihre 
Schweftern zu Abufir; von fieben Byramiden die bloßen Spigen, 
ihrer fünfe ganz. — Noch füdlicher wie dieſe liegen die von 
Sakarrah, und die lebten in dieſer Reihe find die Pyramiden 
von Daſchur. 

Der nächfte Gegenfland, den man von der großen Pyramide 
ins Auge faßt, ift ihre faft gleich koloſſale Nachbarin, nur dur 
einen Raum getrennt wie der, welchen die Baſis des Bauwerks 
beträgt. — 

Diefe Pyramide des Chephren hat noch ihre Spige und an 
diefer die Bekleidung fonfervirt, fo daß über das Vorhandenge⸗ 
wefenfein einer folchen auch bei der erften Pyramide kaum ein 
Zweifel beftehen darf, — Diele Bekleidung der zweiten Pyramide 
beſteht aus dreifeitigen Kalkfteinpolftern zwifchen den Stufen und 
aus einer Art von Stud darüber, den man unten auflefen und 
unterfuchen fann. — Bas alfo über diefe Verkleidung noch viel 
zu konjekturiren und zu ftreiten ift, begreife ich nicht. — Auf der 
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nordweftlichen und firdweitlichen Seite markiren ſich, von oben her⸗ 
abgefehen, Die vielen Grabmäler um die Pyramiden herum in 
dem Maßftabe von gewöhnlichen Srabhügeln und Leichenfteinen, 
fo daß über die wiffentliche und willentlihe Hauptbeftimmung ber 
Pyramiden, als Königsmaufoleen, kein Zweifel obwal- 
ten kann, — wie wohl von mir zum Schluß die wichtigere und 
fhwiertgere Frage: nach der Form, der Koloffalität, der 
ganzen Befchaffenheit und Symbolik der Pyramiden 
zur Sprache gebracht werden foll. — Auf der füdöftlichen 
Seite mit dem Kopfe gegen Often gerichtet, Tiegt die Sphinx. 
Ihr Kopfſchmuck und Vordertheil iſt ungeachtet der Ungeheuer: 
lihfeit aus der Höhe nur wie ein toloffaler Pilz anzufhauen; 
der Rüden, von welchem noch ein Paar verwitterte Schichten aus 
dem Sande hervorfommen, verfchwindet nothwendig in folcher 
Entfernung ganz. — 

Bei der zweiten Pyramide zieht fich ein Meberreft von Tolof- 
falen Mauerwerken wie eine Straße in die Wüſte hinein, von 
einer folhen kann aber fhon um des Sandes willen feine Spur 
mehr vorhanden fein. — Das Herabfteigen von der Pyramide 
hat für Einen, der feine Unausfprechlichen fchonen will, viel mehr 
Satalität, wie die Afcenfion. Man fann viel leichter hinaufges 
zogen als herabgehoben werden, und 200 Säge zu thun, verrenkt 
und verſtaucht jelbft einem Gymnaſten das Kreuz, wenn er eben 
fein Araber iſt. Bon diefer Race war eine ganze Menge auf gut 
Gluͤk mit mir gegangen, Knaben mit Wafferfrügen, und Einer 
fogar mit einem Spighammer, der meinen Namen auf den Wert 
Rüden verewigen follte, was ich aber in dem gerechten Autorflofze, 
mi in deutfchen Nezenfionen der papiernen Unfterblichkeit ausge⸗ 
liefert zu wiffen, nicht gethban. Die Unart der Schule und 
Anabenzett, das Befchmieren der Tifche und Wände, und nun 
vollends der Pyramidenwände, juckt meine Hände nicht mehr. 
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Die zweite von Belzont eröffnete Pyramide ift aus viel 
kleineren Werkitücden wie die der Cheopspyramide, und offenbar 
aus ihren Abgängfeln erbaut. Die behauenen Steine wechfeln 
bier, wie fehon gefagt, mit ganzen Reihen unbehauener, mit 
Mörtel. verbundener Bruchſtücke ab. — Verglichen mit der Pyra- 
mide des Cheops, ift die des Chephren troß ihrer Höhe von 400 
Fuß und einer Länge der Grundfläche von 680 Fuß ind Gevierte, 
— nur eine großartige Pfuſcherei und Prudelei, ſowohl 
in Betreff der Arbeit ald des Materiald. — Bereits von Außen 
nimmt man wahr, daß die Schichten ohne Sorgfalt und fogar 
in budlichten Linien aufeinander gelegt und refp. zu: 
fammengemauert find. — Daß diefe Eile und Unakkurateſſe 
vollends da verfehuldet jein wird, wo fie den Augen verborgen 
bleiben muß, erhellt von jelbft. — Daß von dieſer Thatſache nir- 
gend Die Rede ift, kann eben fo befremdlich fcheinen als der Um⸗ 
ftand, daß diefe zweite Byramide nicht auf dem Plateau des Ge: 
birges, fondern in eine vierfeitig ausgehauene Bertiefung deffel- 
ben aufgebaut, und alfo dergeftalt in die Felſenmaſſe hineinver- 
fentt worden ift, daß der Bau von fenkrecht zugehauenen, und mit 
Srabdffnungen verfehbenen 25 — 30 Fuß hohen Wänden einge 
friedigt erfcheint, — Zwifchen ihnen und dem Fuß der Pyramide, 
die auf zwei Seiten vom Sande befreit, den nadten Fels des 
Gebirges als regelmäßig zugehauenen Sodel in zwei 
Staffeln volllommen erfennen läßt, befindet fih ein breiter 
Gang, der indeß auf zwei Seiten von der Wüfte verfchüttet 
worden if. — Zu dem Sande kommen noch die Maflen des 
Schuttes, von der verwitternden Pyramide ſelbſt. — Ihr Mate 
rial feheint nur zum Fleinften Theile von dem arabifchen Gebirge 
bergeholt. — Die Erfteigung dieſes Baues unterliegt eben wegen 
feiner Unregelmäßigkeit und Zerbrödelung, ungleich größeren 
Schwierigkeiten, als die der Pyramide des Cheops. Die Araber 
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hringen für einen halben ägnptiichen Thaler die Afcenfion in 10 
Minuten zu Stande. Mich gelüftete nach dem Kunſtſtücke Teines- 
wegs und ich habe auch meine Araber nicht dazu animirt. In 
dem Innern der zweiten Pyramide ift noch weniger zu holen wie 
in dem größeren Bau. — Ad Belzont im Jahre 1816 durch 
einen der beiden jebt befannten Eingänge in dag Eingeweide die 
jer Ehephrenpyramide eingedrungen war, fagte ihm eine Infchrift, 
die er da antraf, daß er nicht der Erfte fei, der diefe Gewölbe auf- 
gefunden, fondern daß fchon von einem Sultan Ali Muhamed der 
Eingang eröffnet und wieder verfchloffen worden fei. — 

An der dritten ohne Bergleich Heineren, und wieder etwas 
forgfältiger gebauten Pyramide des Mykerinus oder Menkera 
fiebt man 5 Reihen Granitblöde an der Eingangsfeite 
als äußere Verkleidung übereinander gefchichtet, — aber die ganze 
Breite der Seite nehmen fie nicht ein. — Der Bau fcheint nicht 
zerftört, fondern nte fertig gewefen zu fein; — denn eine Unmaffe 
von Granitblöden Itegen dort umher; ganz und halb behauene 
Werkſtücke, die meiften von etwa 100 Zentnern Schwere. — Es 
tommen aber auch Blöde von 9 — 10 Zuß Länge und 4 Fuß 
Dide vor. — An diefen Steinen konnte ich die Anwendung einer 
Steinfäge nicht herausfinden, es fchienen nur Hammer und Meißel 
gebraucht. Die Refte einer Kunſtſtraße, um die ausgeichifften Werk: 
Rüde nach der Bauftelle zu fchaffen, find unverfennbar bei diefer 
Heinen Pyramide, fchwächer bei der zweiten zu fehen. — Zwifchen 
den beiden großen Pyramiden und bis zur Sphing hin find mehr 
wie ein Dußend Brunnen von 50 — 60 Fuß Ziefe in das Fels» 
geftein gehauen. — Sie haben, wie der Joſephsbrunnen auf der 
Zitadelle in Kahira, jeder einen Umgang und engen Raum um 
die vier Wände, und follen durch unterirdifche Gänge mit der 
Sphinz, dem Nil und den Pyramiden in Berbindung flehen. — 
Diefelden Kanäle tonnten freilich nie für Wafler und Menfchen 
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zugleich gangbar, und fo werden fie denn doppelt vorhanden ge⸗ 
wefen fein oder nur einem Zwede gedient haben. — Bie einem 
Menſchenkinde diefer Zeiten betr all diefen ober- und unterirbifchen 
Geſchichten, — diefen Gräber, Brunnen», Sphing und Pyra⸗ 
midenmpfterien, diefen verwirflichten Räuber-, Ritter» und Mär- 
hengefchichten der Kindheit und Yugendzeit zu Muthe wird, ift ein 
Prozeß, von dem fo wenig etwas im Konverſationslexikon, als in 
irgend einer Pſychologie zu leſen fteht. 

Neben einem folhen Brunnen mit doppelten Wänden, den 
man durchaus nicht befchreiben, fondern mit feinem ganzen Allom= 
pagnement von Sonne, Wüftenpyramiden, Gebirgen und der 
Sphinz an Ort und Stelle überträumen muß, — ftebt da unter 
Andern ein gut erhaltener Eoloffaler Sarkophag aus Syenit, 
mit fhön ausgemeißelten Hieroglyphen bededt, — alfo das Hei- 
ligthum der finftern Gräber, auf das freie Feld und and grelle 
Sonnenlicht hinausgeſtellt. — Wir traten jeht an Die Sphinx. 
Wenn man fo mit verbundenen Augen oder mit Hülfe eines 
Schlaftrunks aus der modernen Welt und Nüchternheit vor Dies 
Riefenphantom der alten Aegypterphantafte gebracht werden 
könnte, fo fäme man bei lebhafter Einbildungsfraft und einem 
Ueberreft von wahrer Poefte im Leibe in den erften Augenblicken 
zur Clairvoyance. — Die ganze Länge des aus dem Fels gehaue- 
nen und mit ihm zufammenhängenden Bildes beträgt 117 Fuß. 
Der Umfang des Kopfes 81 Fuß; die Höhe von der Bruft bis 
zum Scheitel des Kopfes 51 Fuß. — Diefer felbft zeigt eine 
Höhlung von einigen Fuß im Umfange, — welche zu den unter- 
irdifhen Galerien der Pyramiden geführt haben foll. Relata 
refero; — ih war nicht im Kopfe und nicht in den Gängen; — 
denn Überall riecht nurein kurios gewiflenhafter Engländer hin. Ich 
hatte in jenen Stunden und fett meiner Ankunft in Theben fo 
viele unerhörte Dinge geſehen und gehört, daß mir Hören und 
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Sehen faft verging. Eine hieroglyphiſche Inſchrift datirt aus 
der Regierung Thuthmosis IV. (oder Thothmes). | 

Das Geficht des Sphing zeigt eine ganz erfenntliche, nubifche 
Bhyfiognomie und zwar die eined Manned. — Die Nafe ift fort, 
an Stelle der Augen find nur Höhlen zu ſehen. Dem Munde 
fehlt der größte Theil der Oberlippe — und dem Kinn etwa der 
dritte Theil von unten. Die rechte Wange und ihr Ohr find fo 
gut erhalten, dag man fogar noch die Glätte und die rothe Farbe 
der erftern wahrnimmt. — Ob der farbige Anſtrich aus fpätern 
Zeiten herrührt, weiß ich nicht; daß er fih unter dem bloßen 
Schutze des natürlichen Daches, welches dur den gewaltigen 
Kopfſchmuck gebildet wird, Zaufende von Jahren erhalten haben 
fönnte, iſt mir felbft für den ägyptifchen Himmel zu kurios; — 
aber eine rothe Färbung babe ich gefehen. — Um aber weiter in 
meinem Sphinxtexte fortzufahren, — fo fehlt dem Munde fo viel 
von Ober⸗ und Unterlippe, daß er faft nur für einen wüſten und 
ungefchlachten Schnitt oder einen zerbrödelten, trodnen Feldgra- 
ben angefehen werden kann. — Am deutlichiten modellirt ift außer 
der Wange das Ohr. — Hals, Bruft und Rüden zeigen nur ein 
verwittertes Geftein, ohne die Spur einer Modellirung und Kunft. 
Der Rüden zumal ſchaut nur eben aus dem Sande hervor, und 
if fo zerfchülbert und verwittert, daß man ed nur an dem Kopfe 
merkte, wo der Rüden fortlaufen ſoll; — das Haupt aber thut faſt 
den vollen Effelt. -- 

Die Geſichtszüge der Sphing aber graben fih in die Seele 
des Befchauers und kommen ihm Zeitlebeng nicht aus dem Sinn. — 

Man koͤnnte fagen: das Raͤthſel, welches die ägyptifche 
Sphing aufgegeben habe, fei der Menſch ſelbſt und dies Gottes: 
räthfel fei von der griech iſchen Kunſt gelöfet worden, da von 
ihr die Menjhengeftalt in ihrer idealen Schönheit bes 
griffen und abgebildet worden ifl. — Aber der andere gewaltigere 
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Faktor der Menfchennatur ift doch Die Geiſtesſchoͤne, die Ueber⸗ 
natürlichkett, die Wiedergeburt des alten Adam im Ehriftenthum ; 
und fo wird das aufgegebene Sphingräthfel erfi dann vollkommen 
gelöfet fein, wenn das Chriſtenthum allen Menfchenherzen, allen 
Handlungen und Gefchichten; wenn der Kommunismus, welchen 
Chrifti Lehre und Leben gepredigt hat, allen Staatseinrichtungen 
und Kulturgefchichten einverleibt fein wird. — 

Unfer Lebensräthfel ift alfo, Dank dem Chriftengotte, ein 
ſolches im geläuterten Herzen und im Geifte, — eines aber tm 
Marmor oder im Fleiſch. — Der Leib der Heidenfphing iſt ver- 
wittert und verfehüttet, aber ihr Kopf ragt noch immer aus dem 
Wüſtenſande, und ihr Blick verbegt noch heute im Naturalismus 
und Materialismus nicht allein die muhamedaniſche, fondern auch 
die Welt, welche fich die chriftliche nennt, — 





Die Afcenfion. — „Schwebe zwifchen uralten Grillen und neuen 
Gedanken." — Die libyfhe Wüfte und die Milnteberung. 


Die Befteigung der Pyramiden ift ungeachtet der unüber- 
trefflichen Beihülfe von drei oder vier muskelfräftigen und ga⸗ 
zellenbebenden Arabern, für Jeden anftrengend bis zur Cr- 
ſchöpfung, der nicht für einen Turner oder einen mit ganz befon- 
dern Beinmuskeln begabten jüngern Mann gelten darf, Denn 
die 4 und 2 Fuß hohen Stufen machen aus der Afcenflon das 
Kunftflüd der Höhern Gymnaſtik: wie ein Dilettant in bloßer 
Kraft der Begeifterung zweihundert übereinander geftellte Stein 
tifche und Bänke hinauf und nach Furzer Raft wieder ohne Halg- 
brechen herabzufteigen vermag. Wer's alfo bei diefem unerhörten 
Experimente nicht von Ratur „in den Beinen” hat, dem hilfts 
weder in den Händen noch im Kopfe, und zulegt läßt ihn ſelbſt 
die Schwärmeret für Dominirende Ausfichten und ägyptifche Vogel⸗ 
perfpektiven im Stich. — Gewiß, ich habe auch wieder bei dieſer 
„pyramidalen“ Gelegenheit die ſehr „nivellirte“ Ueberzeugung ans 
gefrifcht, daß der volllommenften Begeifterung und Willenskraft 
ein Behikel, eine materielle Vermittelung und eine Organifation 
in Fleifh und Blut, mit Haut und Haaren entfprechen müffe, 
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falls der fublimfte Geift nicht Haare laſſen und Blößen geben 
fol. — Ich weiß nicht, ob mich die Nilruhr, die Nilfräbe, das 
Nilungeziefer, die Nilmenage und die intermittirende Todesangft 
auf dem Nil fo mitgenommen hatten; aber erinnerlich ift mir, wie 
ich dergeftalt abgeäfchert auf dem Plateau der großen Pyramide 
(das von unten gefehen nur 3 Schritte zu haben ſcheint) ange: 
tommen bin, daß ich gleichgültig gegen alle Ausfichten, Fernfichten, 
Umfihten und Anfihten, wie ein „vergüfchter” Jagdhund auf 
dem mit taufend Namen gravirten und befrikelten Steinhoden 
ausgeſtreckt gewartet habe, bis fich wieder die natürliche, ordi⸗ 
naire Lebenskraft und Elaftizität und mit ihr der Enthufiasmus 
zu mir fand. — Als ich wieder auf die Beine gebracht um mid 
fchaute, fand ih mich nicht nur für meine Strapazen belohnt, fon- 
dern in der augenfcheinlichen Heberzeugung, daß man immerhin 
von Europa oder von Krähmwinkel hieher und dann fofort wieder 
zurück geſchickt fein könnte, ohne zu kurz und zu niedrig gekommen 
oder gar geprellt worden zu fein. 


Um zuerft von der Ausficht zu |prechen, fo find viel geihmad; 
volle Leute und namentlih Damen des allzuidyliifchen Gefühle, 
dag nur eine baum» und gradgrüne Ausficht, die lebendige und 
erquidende, und daß eine folche allein die poetifche gefcheute und 
berechtigte fein fann. — 


Was mich betrifft, fo liebe ich mit den Humoriften das 
Grüne und Graue, Theorie und Praxis, Berge und Thäler, 
Fruchtfelder und Wüſten zugleich, und fuche eben in den Ge 
genfägen von Altem und Neuem, von Todtem und Lebendigem, 
von Ruhe und Bewegung, von Flüffigem und Trodnem, von 
Winkels und Weltgefchichten, — von Herzpunkt und Bernunftye 
ripherie, — von Spieß» und Weltbürgerlichkeit, die Myſterien 
und Genugthuungen der Wahrheit wie der Boefle. — 
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Kurios genug, dachte ich aber, indem ich fo auf dem Plateau 
der Cheopspyramide bald rüdwärts und bald bauchwärts ausge⸗ 
ſtreckt lag, zunähft an das moderne Literatenelend: meine a priori- 
[hen oder a posteriorifhen Weltpanoramaempfindungen und 
Adamsgedanken vielleicht Jahre lang hinterher in Drudpapier 
auferfteben laffen zu müffen, — und meine Borahnung fcheint 
nicht umfonft gewefen zu fein. — 

Ich fühle mich in der That außer Stande, vor einem verehr« 
lihen und gefhmadvollen Publiko von heute aufzufagen, wie 
von meiner Kleinftädterfeele auf der großen Pyramide die klein» 
große Gegenwart vorwärts und rudwärts überträumt worden ft. 


Auf diefer älteften und höchſten Kulturftelle findet fih auch 
ein Epigone, durch eine ſolche Kluft von Tagesanfchauungen und 
Zeitungen getrennt, — fo hinweggehoben über den Wirrwarr des 
Augenblicks; und zwifchen den pyramidalen Pharaonen und den 
Heingroßen Meinungsgefpenftern, ihrer deutfheinheitlichen Katz⸗ 
balgerei oder Vereinsprügelei, Liegen folche Meere und Sphären 
der Vergangenheit ausgebreitet, daß weder mit poetifchen Schiff. 
brüden noch mit philofophifchen Luftgondeln, und felbft nicht mit 
politifchen Dampfkräften hinüber zu kommen ifl. — 

Auf dem Wege von den ägyptischen Pyramiden zu den Eu- 
topamüden, von den pyramidalen Geſchichten in Stein zu denen 
auf Drudyapier ohne Ende, laſſen ſelbſt einen Dialeftiter und 
vernunfthiftorifchen Gans-ianer die Begriffsvermittlungen im 
Stich. — So viel fiheint gewiß, wer auf den Pyramiden nichts 
zu denken verfieht, der fann die Symbolitim Gigantenftyle 
nicht vertragen, wer aber diefen Granitftyl in moderne Redens⸗ 
arten Fleiden und mit den Tagesmeinungen in Harmonie bringen 
fol, der muß mehr wie ein pyramidaler Philofoph, der 
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müßte der zweite Weltheiland fein; — ja er müßte Pyramiden 
aus Wüftenfand in den Himmel zu bauen verfieben. — 


— oo — — 


Kein Gegenſatz kann ergreifender fein; al® der, welchen von 
der großen Pyramide herab die libyſche Wüſte mit ihren unabfeb- 
baren Sandhügeln zur grünen Rilniederung bilde. Bon Der 
einen Seite ein farblofes, klangloſes, einförmiges, unabfehbares 
todtes Sandmeer, in deflen jchredlichem Gelbgrau das Auge feine 
befondern Gegenftände zu unterjcheiden vermag, alſo die furchtbar 
nivellirende, alles Lebendige durch Bernichtung gleichmachende, Alles 
im zehrenden Gruftfande verfhüttende Republik des Todes; 
ein ungeheures Bild des Schweigens, der Ruhe, des Stillflandes, 
der Lebenshemmung, der unwandelbaren Gleichförmigkeit. — 
Bas auch immer für ein lebendiges, wachſendes, luſtiges, fich 
bervorthuendes Ding in diefen Wüftenfommuntsmusg hinein- 
gerathe: die Dürre erftidt und vertrodnet ed. Die Atome eines 
verwüfteten Dafeind, die Sandlörner, diefe Milliarden mal 
Milliarden Grabzähne des nie raftenden Todes, zernagen an 
diefen heillofen Stätten eines endlofen Raumes felbft das blei- 
ende Gebein. — Bielleiht haben die Menfchen ſchon um des⸗ 
willen eine Ariftofratie, einen Unterfchied der Stände und Bil- 
dungen von Anbeginn gelitten, und überhaupt eine Lebensman⸗ 
nigfaltigkeit wiflentlih wie unwiffentlih darum gefördert und 
erfirebt, um nicht durch Rivellirung und Gleichförmigkeit, an die 
entfeßliche Gleichmacherei des Todes, auch felbft noch inmitten der 
Geſellſchaft, des Staates, des fchaffenden und prozeffirenden Gei⸗ 
"fes, erinnert zu fein! Und doc, welch' eitles Bemühen auch um 
dieſe konventionelle Ariſtokratie! — Wo immer ein Sterblicher 
einen Kopf höher gewachfen oder künſtlich emporgehoben iſt über 
der Maffe, was hilft es ihm denn, da ihn der Tod fo gefchwinde 
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einen Kopf fürzer machen darf, ohne daß ihm feine Korporation 
und der Mechanismus der fünftlichen Staatsmaſchine zu Hülfe kom⸗ 
men kann. Bom Plateau der Pyramiden erbliden wir auf einer Seite 
alle Geſchichten, alle Spiegelbilder und Phantasmagorieen des To⸗ 
des ; den geheimnißverhüllten Eingang in das Innere eines unbekann⸗ 
ten Welttheils, von dem wir durch die Wüfte, Durch eineangehaltene, 
gehemmte, zerfrümmelte Schöpfung getrennt find; ähnlich, wie 
vom Jenſeits durch den Tod; — und von der andern Seite 
[hauen wir den im Sonnenlicht blintenden, mächtigen, ſegenſpen⸗ 
denden Weltfirom; an feinen Ufern die grünenden und blühenden 
Saaten, die von Kanälen durchfchnittenen, fruchtichwangern und 
fruchtſtrotzenden Aeder, die überall ausgeftreuten Hütten, Dörfer 
und Palmen, mit dem ganzen an fie gebundenen Hauche und 
Strome des Lebens wie der Lebensmannigfaltigkeit, alle 
Schifflein einer Hauptftätte zutreibend: der in der Ferne mit 
ihren Hunderten von Minarets und Moſcheen im Sonnenaͤther 
erglaͤnzenden Kahira, der neuen Babel, dem Erdenpunkte, wo drei 
Welttheile und ihre Nationen ſich berühren und verkehren, wo die 
alte und neue Welt, wo Barbarei und Gefittung, Heiden» und 
Chriſtenthum noch bis zu dieſem Zage nicht zur Scheidung ge 
fommen find. — 





Nücterne Fragen und Auffaffungen. — Aegyptiſche und 
moberne Baukunſt. 


Berftandesmenfchen fragen, wie denn diefe ägyptiichen Bauten 
durch bloße Koloffalität fo gewaltig auf Die Seele wirken können. 


Abgeſehen davon, dag die Bauwerke in Karnad Luffor, Me 
dinet Habu und Gurna nicht bloß koloſſal, fondern fhön und kuͤnſt⸗ 
lerifch vollendet erfcheinen, fo entfpricht dem Räumlich⸗Großen 
die Borftellung des Geiftig- Großen, fo erwedt das vom Auge 
nicht mehr zu Ueberfihauende Gedanken der Unendlichkeit. 
Dder wodurd werden Meer und Wüfte Bilder der Ewigkeit, wenn 
nicht Durch ihre Maffe, durch eine Ausdehnung im Raume, die nicht 
mehr von den Sinnen gefaßt zu werden vermag. 


Jedes Ding, deffen Anfang und Ende fih den Sinnen ver: 
birgt, wirft ſymboliſch, wirft als Stnnbild der Unfterblichkeit, fo 
wirken denn auch die Pyramiden und Chelisfen eben durd ihre 
Form und Koloffalität, wie dadurch, daß fie fich allmälig verjüngen 
und in eine Spipe auslaufen, als eine unfaßbare Größe, als ein 
Sinnbild, das über Zeit und Raum hinaus in die Ewigkeit zeigt, 
in eine überfinnliche Welt! 
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Die rechnende Nüchternheit, der feelenlofe Blödfinn, die Un⸗ 
poefle fehen im Weltmeer eben nur &-Milliarden Waflertropfen, 
und in der libyfchen Wuͤſte eben fo viele Sandlörner, oder eine 
Portion weniger, wenn man will. Eine Streufandbüchfe und eine 
Schüfſel mit Waller können gewiflen Leuten alfo dem Weſen nad) 
baffelbe gelten, wie Wüfte und Meer. Der Menfchengeift aber er⸗ 
faßt in und an der Materie, an der Form einen göttlichen Sinn 
und Gedanken, und das giebt dann eben die Symbolik und 
Allegorie; das fchöne finnige Leben und die Poefle, welche zu 
ihren Faktoren Geift und Materie haben muß. Was fih Geif und 
Seele an den Dingen nicht einzubilden, was fie nicht aus fich felbft 
bervorzurufen und einzubilden vermögen, das ift doch unmöglich für 
fie in Wirklichkeit da. 


Wer Seele und Geift, wer Borftellungen, Empfindungen, Ge 
fühle und Gedanken gar nicht als Realität zu faffen und zu 
glauben vermag, wem nur die Materie, an der man fi ein 
Loch in den Kopf ſtößt oder weil fie flinft und riecht, die wirklichfte 
Wirklichkeit, der lebendige Sinn und Geift aber, das bloße Broduft 
materieller Prozeſſe ift, den muß man laffen, wie er's verfteht und 
wie er ifl. 


Was man alfo in die Pyramiden nicht hineinlegt, das nimmt 
man aus ihnen fchwerlich heraus; aber das gilt, wie eben gefagt, von 
der ganzen Welt und am eigentlichften von jedem Werke der Kunſt. 
Diefes iſt an und für fi nur ein todtes Machwerk. Der Menfch 
bringt Leinen Organismus hervor, fondern nur das Abbild, die 
Zurüdfpiegelung eines folchen, die Schönheit, d. i. den lebendigen, 
vollkommnen, finnreichen, zeichenredenden Schein, welcher eben an 
Seele und Geift, an Einbildung und Verſtand adreffirt if. Em 
Kunſtwerk if ein Traumbild, ein Idealismus und keine lebendige, 
keine fehöne Realität, wie ein Werk der Ratur. 
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Ein Gemälde ift an und für fih nur eine bepinfelte Leinwand, 
aber für den finnigen Beichauer eine Zeichenfchrift und Sprache, 
mittelft deren fich die Geifter befpiegeln und verfländigen und an der 
die fichtbare, gleichwie die unfichtbare Natur der Dinge vor die 
Menfchenfeele tritt. | 


Alfo find auch die Pyramiden rein objektiv genommen, und 
wenn man vom Befchauer abftrahirt, nur ein Haufen Steine; durch 
den Sinn und Geift ihrer Erbauer aber, der aus ihnen zeichenredet, 
find fie für den ſinnigen Menſchen eine beredte ergreifende Sym⸗ 
bolik der ägyptifchen Lebensfühlung, Einbildungskraft und Orga: 
nifation der uralten Zeit und Kunft fo fehr, daß fie dem Befchauer 
fat ein lebendiges Wefen dünken, und in folder Stimmung fteilt 
fih das abenteuerliche Innere der Pyramide wie das Eingeweide 
der uralten Gefchichten oder eines verfteinerten Sandwüften- 
daͤmons dar, 


Selbft den Gebildeten wohnt nicht immer eine Mare Ueber⸗ 
zeugung bei, wa großartige Bauwerke auf fi haben, welde 
Phantafie und Bildung, welche Weltanfchauung, Begeifterung, Or⸗ 
ganifation und Glaubenskraft ein origineller Bauftyl bedingt und 
dofumentirt, welch einen Himmel, welche Natur! 


Wir Modernen wiffen wohl um unfre Ueberlegenheit über 
orientalifhe Bildung und alte Zeit, aber unfere Unmachten, die 
Miferabilität unferer Organifation, die Impotenz unferer 
Seelenträfte, die Korruption unfrer Bildung, unfere 
. Gemüthsflapheit, die ganze Zerfahrenheit, Gewiſſens⸗ und Cha 
rakterlofigkeit unferes Wefens, unferengleichmäßige Abtrennung von 
Natur und Uebernatürlichfeit und die Monftrofität unferer abftraf 
ten wie fonventionellen Intelligenz if ung nur in Augenbliden Mar. 


Wir können nihts mehr bauen. Wir ſind ſchlechter⸗ 
dings unfähig, einen wirklichen Bauftyl zu erfchaffen, und warum? 
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Es draͤngt ung zu keinem Dinge, zu feiner Form, zu feinem Thun 
und Laffen fo recht aus der Seele heraus. Wir haben weder ein 
Glauben, noch ein Lieben und Heiligen, noch eine Urftimmung des 
Gemüth8 auszugeftalten. Unfer bischen 2ebensunmittelbarkeit, 
Natur und Mebernatürlichkeit wird von Schule, Konvenienz und 
Politik, kurz, vom Weltverſtande und feiner Kritik aufgezehrt. Es 
gebricht uns alfo nothwendigerweife an urfprünglicher Phantafie, an 
Seele, an Begeifterung, an tdealer, an plaftifcher und an jeder über- 
fläffigen Kraft. Was fi etwa von einer folchen entbindet, wird 
reflektiert, formirt und formulirt, was fann da übrig bleiben 
für Die bildende Kraft? 


Die Materie als folde, das Schaffen, das Bauen, 
macht uns feine abfolute Genugthuung und keine Illuſion. 
Bir find zu abſtrakt, zu nüchtern, zu blafirt und verbraudt, zu 
fulturs und lebensmüde, zu abgeftanden und abgeraucht. in heil⸗ 
lofer Egoismus frißt unfere Thatkraft, unfere Bildfraft und unfer 
Hz. 


Die alten Aegypter wühlten fih mit findlihem, mit wolluͤſti⸗ 
gem Srauen in den Bauch des Gebirges hinein, fie thürmten Maffen 
übereinander aus Luft an Kraftäußerungen und an einem Werk der 
Hände. Sie verfuhren bei diefer Bauluft unbarmherzig mit dem 
Menichen, das war die Schattenfeite. Wir aber würden auch dann 
nichts Selbfiftändiges und Bedeutfames, nichts Zeichenredendes 
mehr hauen, wenn wir die materiellen Kräfte dazu hätten, denn 
wir haben feine rechte Natur, und felbft unfere Barmherzigkeit if, 
wie all unfer modernes Lieben, Glauben und Heiligen, nur eine 
jeugungsiofe, unplaftifche Abftraktion, die durch den Staatsme⸗ 
chanismus, durch den Inftintt der Selbfterhaltung unter 
baut und nur in einer duͤnnen Schichte durch den herzlebendigen 
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Genius des Chriftentbumg und der Humanität über Wafler 
gehalten wird. — Wir haben troß allen Redens und Renommirend 
von konkreter Erkenntniß und Lebensart nur einen abftralten, 
einen idealformalen, aber keinen poetifchen, ſymboliſchen, religiöfen 
und befeelten Verftand. Die Berwirklihung der Ideen oder Humore 
in Stein macht uns feine Genugthuung und keinen Spaß. Raum 
und Zeitgrößen imponiren und begeiftern ung nicht; die Koloſſali⸗ 
tat der Formen und die Feftigfeit des Materials läßt und ohne 
Slumination. Ob Granit oder Ziegelftein das ift uns ziemlih 
einerlei. Wir mengen Eifen, Glas, Papiermakhse und getheerten 
Thon; alle Bauftyle, alle Formen und Ornamente, alle Sphären 
und Rhythmen, denn wir find mal im Nivelliven und Durcheinan⸗ 
derrühren. Unſere demofratifche Bilderftürmerei im Reiche der 
Geifter Tann die Erhebungen, die Unterfchiede, die Autoritäten, 
die verfchiedenen Sphären und Potenzen, die Zufpigungen nicht 
leiden, es fei denn in Redensarten, in der Stylifation. Wie follte 
fie nun Kraft und Luft haben, Thürme, Pyramiden oder Kuppeln 
und Chelisten zu bauen. Es fol ja nichts in den Himmel fleigen, 
fondern Alles in den Brei und Sumpf der Gewöhnlichkeit, der 
Werktaͤglichkeit, der induftriellen, ſtaatsökonomiſchen, handwerk 
mäßigen, genielofen Gemeinfamkeit und Bolfsuniformität unter 
getaucht fein! 

Wenn wir diefe altäguptifchen Bauten nach Berdienft wir 
digen wollten, müßten wir närrijch oder Hlödfinnig vor ihnen wer 
den aus purer Desparation über unfre moderne Nüchternbeit und 
Unmädtigfeit. Es geht dem Neifenden mit diefen Baumwundern 
wie mit denen der Natur, er faßt fie nimmermehr ganz. Einzelne 
ſcheint an dieſen ägyptifchen Kunftwerken, wie an denen der Natur 
leicht gewürdigt, verftanden und beffer gemacht werden zu tönnen, 
aber das Sanzeift eine Evolution des Menfhengeniug, 
ein Produkt des Himmelſtrichs, der Natur, der Gottheit, 
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und einer durch fie gefegneten Zeit. Diefe Bauten find wahrhaftige 
Natur, Kultur» und Gottesgefhichten in Stein; eine plaftifche 
Emanation und Verwirklichung der Urphantafle; das Zeugniß einer 
Menfhenorganifation, einer Bildung, Begabung und Glaubens 
begeifterung,, einer Weltanfchauung, einer plaftifhen und werkthaͤ⸗ 
tigen Kraft, für welche uns jüngften Menfchenkindern der Mapftab, 
bie Kaffungskraft und jegliches Organon gebricht. 


Symbolik und vergleihende Ausbeutung der Pyramiden 
mit Zubülfnahme der deutfhen Muͤnſter. 


Des Geifted Dauer ift feine fiete Beweglichkeit, und in der Wandelbarkeit 
begründet fi feine Ewigfeit von Zeit zu Zeiten. So hat man diefe Dome in bie 
Bolten hineingebaut, und der Geift war in den Domen; und die Menſchheit hat 
ihn darin wie in feiner fihtbaren Erfcheinung angebetet. Jetzt iſt der alte Beift 
nicht mehr darin, aber die Dome ftehen noch, in ihren gewaltigen GSteinmaffen 
fheinbar fefter und getreuer, als der Geiſt, der fie erfhaffen und verlaffen bat. 
Bott laͤßt fih nicht in dDiefen Münftern und Domen fefleln, er wandelt fi immer 
wieder in neue Formen und Zeiten hinein, und die alten ſtehen oft nur nod als eine 
verfteinerte INufion da, wie dieſe Münfter und Dome, welde uns in ihrer him⸗ 
melanftrebenden Glorie an die große Illuſion des Ehriftentbums als einer weltbe- 
herrihenden und einheitgründenden Inftitution der Menſchheit gemahnen. Ob diefe 
Hufion in anderer Form zur Wahrheit werden wird, muß fi) offenbaren, wenn 
die neuere Menſchheit, ihre eigenfte Lebenskraft zufammennehmend, etwas Fertiges 
daraus gefchaffen hat, das an Würdigfeit und Größe des Gedankens mit jenen 
Münfterbauten ſich vergleihen kann. Diefe alten Kirchen, dieſe majeſtaͤtiſchen Träume 
der chriſtlichen Baukunſt ſcheinen aber gleichſam um dieſer Mahnung willen bis 
auf ung geblieben zu fein, um durd ihren Anblid die neuefte That der Geſchichte 
von und zu fordern, die That, welche die Einheit des Lebens, die wir verloren 
haben, auf unfere Art, in unfern Formen wiederbegründen fol! Ihnen gegenüber 
muß uns bange werden wegen der Zufammenfchrumpfung aller unferer heutigen 
Rihhtungen ; und die Sehnſucht und der Reid müffen den Geift quälen, der fi in 
feiner heutigen Art ebenfalld ausdehnen und entfalten möchte mit berfelben goͤn⸗ 
lihen Freiheit, mit weldher damals, um den mächtigen Gedanken hervorzubilder, 
die ſchlanke Säule des Doms fih hochſchwingen, und der Bogen fi in die Lüfte 
wölben durſte. So tritt oft, wenn wir auf der Höhe diefer Münfter weilen, der 
Berfucher zu uns heran und nährt und mit dem Haß gegen unfere eigene Zeit, 
die wir mit einem Blick vol Wehe überfchauen, nad allen ihren vor und liegenden 
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Beten und Fernen. Und zuweilen kann man dann fogar den großen gothifchen 
Riefenbau haffen, dem unfer Geſchlecht fo Hein, arm und thatlos gegenüberfieht, 
daß es fih vor jener ſtolzen That der Bergangenheit verhüflen muß, wie ein 
fummer Bettler. Wie Blato einft in feiner Republik den Wunſch hatte, daß die 
Dichter alle befränzt aus dem Rande geführt würden, weil fie durd ihre Träume 
dem Bolfe die Kraft und den Blauben raubten,.fo fönnte man bier ſich dem felt- 
ſamen ®eifte überlafien, daß diefe gothiihen Thürme alle abgetragen werden möd- 
ten von der Erde, weil ihr ſtolzes und titanenhafte® Weſen ung heute mit Klein⸗ 
muth und Berzagtheit an und ſelbſt erfüllt, oder auch die Gemüther magiſch ver- 
lockt, daß fie traͤumeriſch fich felbft und ihr Heute aufgeben und in den feudalen 
Geiſt jener Vergangenheit ſich wieder einfpinnen möchten, die doch tadt if, trotz 
ihrer unerfchütterlihen Dome, die file nod aus dem Grabe der Zeiten fo hoch 
emporfitedt. 
(Mundt's BWeltfahrten und Spaziergänge.) 


Die Pyramiden ſtehen am Saume der Wüfte, denn hier ift 
Schweigen und Geheimniß; hier hat die Seele Ruhe und Baffung 
ihrer ſelbſi. Ein Pharaonendenkmal, ein Denkmal der Welt ge⸗ 
hört in die Wüſte. Hier erſt iſt Sammlung und Selbſtbeſinnen 
moͤglich, Andacht und Theoſophie. Hier iſt der Geiſt frei und 
abgelöft von den tauſendfältigen Eindrücken und Zerſtreuungen 
der lärmenden bunten Welt. Die Stimme des alten einigen 
Gottes tönt aus der Wüfte zu dem Menfchengefchöpf herüber, und 
er verſenkt fich wieder in die Myfterien der Schöpfung und des 
genen Seins. 

Aus der Ebene, der Wüfte erhebt fih die Pyramide um fo 
erhabener. Jedes entfernte Gebäude, jeder lange Weg und Baum- 
gang verjüngt fi und ſpitzt fich zu; fo giebt denn aud die Py⸗ 
ramidalform das Bild der Größe, der Unermeplichkeit, der Un- 
endlichleit heraus. Die Form eines Thurmes würde fchwierig 
zu behauende Werkftüde erfordert haben; feine Konftruftion bietet 
eine Rannigfaltigleit und Abgliederunginder Hauptmaffe 
dar. Diefe fteigt bei der Pyramide von der breiteften Grund- 
lage ganz allmälig zum Simmel hinan, indem fie folder Geſtalt 
das Urbild aller Erden- und Menſchenbildung giebt, 
während der Thurm jach, unvermittelt und fehroff aus der Grund» 
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fläche zur Höhe hinanſchießt — und ſich Doch zuleßt zufpigen muß, 
als wozu fi die Pyramide von unten auf anzufhiden verftand. 
An der Form des Thurmes Tiegt alfo für den ſymboliſchen 
Berftand eine Uebereilung und Ueberfhäßung der Kräfte wie der 
Maſſen; eine Unreife und Kedlichkeit, eine Demüthigung und 
Sntonfequenz, eine Unweisheit und Jugendlichkeit, welcher die 
Pyramide mit heiligem und himmliſchem Takte entgeht. — 

Jede andere Bauform, der Würfel das Oblong, müßte irgend» 
wie mit einem Dad verfehn, zugefpißt, gewölbt, abgerundet und 
abgefchloffen werden. — Eine fünfhundert oder taufend Fuß hohe 
Säule würde wie ein unvollendeter abgeftumpfter Thurm da 
geftanden fein, zu dem die Beiwerke, die gefadten und fchwereren 
Maffen fehlten, und erfchten felbft mit einem geglüdten Kapitäl 
immer nur als tfolirtes Glied eines profektirten Sanzen, eines 
Koloffaltempels, welchen zu bauen der Menſchenwitz und bie 
materielle Kraft zu unmädhtig war. — 

Aber felbft abgefehen von fublimern Kunftforderungen und 
jeder Allegorie, fo würde ein Tempel leichter vom Wüſtenſande 
verfchüttet, und unmöglich fo feft, fo koloffal wie eine Pyramide 
gebaut worden fein. Sie allein ermöglichte Stufen auf allen 
Seiten, von der Bafls bis zur Spige, fomit einen Zugang für 
die Arbeiter ohne Nüftwerke, und ſchon um diefes technifchen Bor- 
theils willen Die größtmöglichfte Höhe bei dem mindeften Aufwande 
an Kraft. 

Die Pyramide war alfo, alle Kunſtſymbolik zur Seite ge 
laſſen, die foltdefte, Material und Kräfte fparende Form; diejenige, 
welche die größefte Feftigkeit und Koloffalität erlaubte; die natür: 
lichſte, einfachſte Form für die Wüfte, — eine kryſtalliniſche 
Siguration, wie von der Natur ſelbſt! — Ein Werk der 
Wüfte aber Tann nicht maflenhaft genug fein. — Die innern 
Gänge und Schachte ftellen fi) wie das Eingeweide und innere 
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Myfterium diefer fhweigend beredten, dieſer vorweltlichen Denk⸗ 
mäler dar. Die Pyramide des Cheops fteht wie ein befeeltes 
Weſen da, wie ein verfteinertes Ungeheuer der vorfündfluthlichen 
Belt; wie der Genius Aegyptens und der uralten 
Phantafeiz wie der Riefe, welder die Wüfte und ihre 
Gehbeimniffe bewacht und verfchließt. — Diefe Pyra— 
miden find verfleinerte Aegypter-⸗, Phargonen- und 
Prieferträume, und wirten darum injedem Befhauer 
noch heute einen Traum! 


— on 


Das Wunder der Pyramiden wird durch feinen einzigen 
von den Zweden auch nur annäherungsweife erflärt, die man 
jenen natürlich-⸗ſymboliſchen Bauwerken mit und ohne Grund bei« 
gelegt hat; noch kann es Nützlichkeits- oder auch bloße Kunftzwede 
geben, die mit einem fo enormen SKraftaufwande und einer fo 
ungebeuerlichen Phantafie zufammenzureimen find. — Zweck⸗ 
nüglichkeit und Kunftfhönheit find überdies nicht fonderlich ver 
trägliche Begriffe. Schöne oder phantaftifche Formen tragen viel 
mehr Zwed und Naturnothwendigkeit in fi felbft. — Schönheit, 
Roefie und Phantafle haben eben das Kriterion und die himm- 
lifhe Senugthuung, dag an ihnen Zwed und Mittel, Form und 
Inhalt, Geift und Materie, Naturs und Uebernatürlichkeit, 
Idealismus und Realismus, Freiheit und Nothwendigkeit, Spiel 
und Ernft und alle Gegenfäße oder Widerfprüche diefer zwed- 
befliffenen Padefel- und Schulmeifterwelt nicht mehr fhlecht- 
weg ſchismatifirt, fondern verſöhnt und reellstonkret in eins gebildet 
find, während es in der Bhilofophie nur ein Dialektiſch⸗Konkretes 

‚oder Kontrets®eredetes giebt. 

Falls die alten Aegypter förmlich und in unferem Sinne 

darauf ausgegangen wären, das Kunftfihöne zu produziren, fo 
18 
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würden fie ölonomifcher, zwedmäßiger und regelmäßiger zu Werke 
gegangen, fo würden fie kürzer und phantaflelofer zu Rande ge- 
tommen fein, als mit diefen Pyramiden, Obelisten, Gebirgs- 
fphingen, Memnonsfäulen, Grotten, Gräbern und mit den Tem⸗ 
peln im Bauche der Gebirge in der That gefchehen if. — 

In bloßen Nüglichleitszweden dagegen muß alles 
Schöne und Phantafiereiche verfünmern und zu Grunde geben; 
vollends die Romantik, die Träumerei, die Abenteuerlichleit und 
der himmlifche Inſtinkt. — 

Man braucht weder zu Sternwarten, noch zu Waſſer— 
werfen, noch zu Myfterien und Königsgräbern folde Ge- 
hirgsmaffen und Kräfte zu verfchwenden; und falls es ſich etwa 
nur darum handelte, der Nachwelt ein unvergängliches Denkmal 
zu hinterlaffen, einen ungeheuern Grabftein für ganz Aegypten, 
ein Riefenthor vor die Wüfte zu feßen, oder dem ganz unbeftimm- 
ten Gelüft nach) einer Kraftanfivengung und plaftifchen Evolution 
Raum zu geben: fo find die innern Gänge, die Kammern, Bruns» 
nen und Stollen, kurz das ganze Eingeweide diefer Pyra— 
miden, gleichwie ihre Brunnen, Tempel: und Grabhöhlen um- 
gebungen unerflärt. 

Wir haben es alfo hier mehr mit Werfen der Phantafie und 
eines natürlichsübernatürlichen Inſtinktes, als mit folchen der 
Rüglichkeit und Nothwendigfeit, oder auch⸗ nur mit pur regelrecht 
und befonnen produzirten Kunftwerfen im modernen Sinne zu 
thun. — 

Es fteht außer allem Zweifel, daß die Pyramiden zu Grab» 
gewölben, es ift leicht möglich, daß fie auch zu Religionsmyſte⸗ 
rien, zu aftronomifchen und aftrologifchen, ja wenn man will, zu 
hydrauliſchen Zweden benußt wurden; e8 ift fogar wahrfcheintich, 
dag man bei der Idee und dem Plan ihrer Errichtung, mit Deut- 
Iihem Bewußtfein nur eben an jene Zwede, und an nichts 
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Anderes, weder an etwas Kunftfchönes noch Myſtiſches, noch Ku⸗ 
riofes und Symbolifches gedacht hat; — und es Hr gleichwohl 
natürlich und nothwendig, daß der Bau diefer Maufoleen die 
unwillfürlihe Gelegenheitsurſache wurde, .bei welcher 
alle Elemente der ägyptiſchen Phantafie, ja alle Kräfte der alten 
Seele und des alten Menjchengeiftes, alle feine Impulſe und 
Ideale ausgeftaltet worden find. 

Oder ift denn dies Alles bei den mittelalterlichen Bauten im 
Europa nicht eden fo gefchehen; und wurden nicht mit den Bau- 
torporationen Myfterien, Philoſopheme, Berbrüderungen, Freis 
heiten, Symbole und Weltzwede verknüpft, die bis zum heutigen 
Tage in der Freimaurerei beftehen? 

Der alte Breslauer Profeflor Wachler hatte Verftand genug, 
um einzufehen, daß bei jo fabelhaft fonftruirten Werken nicht aus⸗ 
ſchließlich von Nüglichfeitszweden oder klarbewußter Abficht die 
Rede fein könne; er näherte ſich alſo, ermüdet von proſaiſchen und 
wahnwißigen Ausdeutungen (3. B. daß die Pyramiden als Korn: 
fammern, als Schußbauten gegen den Wüftenfand und womöglich 
als Gebirgstryftallifationen, alfo als Naturwerke anzufehen fetn 
dürften), der Wahrheit von einer entgegengefebt extremen Seite, 
indem er alle Zwederflärungen diktatorifch befeitigte, und erflärte: 
„Herrſcherlaune“ fchiene ihm bei diefen Bauten einzig und 
allein im Spiel, 

Man kann fi auch diefe Auslegung gefallen laffen, wenn 
man unter altägyptiſchen Launen in fo ungeheuerlihem Styl 
eben in Stein überfeßte, titanenhafte Humore oder antedilu- 
vianifche Träume verftehen, und wenn man fi) vor allen Dingen 
erinnern will, daß die Dichtungen und Träume, alfo die freien. 
Ausflüffe des uralten Menfchengefchlechts, als die Fortfegungen 
der Raturprozeffe und Naturgefege im Menſchen, alfo für keine 


bloß Turiofen Zaunen im modernen Kunft- oder Konverfations» 
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finn zu nehmen find. Es ift, um das Kurze und Lange von den 
Pyramiden zu fagen, mit dieſen Bauwerken, was es mit den alten 
deutfhen Münftern ift: diefe dienten ausfchließlich gottes- 
dienftlichen Zwecken; aber mit denfelben ift doch ihr myftifchtief- 
finniger, faft melancholiſcher Bauftyl jo wenig begriffen und aus 
gedeutet, wie der Bauftyl der heitern, finnlichfehönen Tempel in 
Griechenland und Rom. Vielmehr bat der deutfhe Sinn und 
Geift, die altdeutfche Phantaſie und Seele, ahnlich der ägyptifchen, 
fih die gute und religiöfe Gelegenheit erfehen, feine 
innerften Gottesträume und Menfhenhumore eben- 
falls in ungeheueren Steinmaffen zu verbildlichen, 
die zu Thürmen ausgeftaltet, wie Jichtdurchbrochene 
Pyramiden und Obelisken und wie eine natürliche Kryſtal⸗ 
Kifation in den Himmel wachen; und die Säulen diefer deutfch- 
ägyptifhen Münfterpyramiden bilden Bündel von Palm: 
ffämmen, deren Hefte und Zweige ſich oben zu einem Spißbogen- 
dach, dem fogenannten Schiff verſchränken, und aller Stein, alfo 
alle ſchwere Materie ift bei aller Gelegenheit zu einer brabanter 
Spigenarbeit, zu Pflanzen und Thierformen, gleihwie zu Men- 
fhengeftalten gebildet; dies Alles ift in feiner Art jo kurios, wie 
die Pyramiden des Cheops, und wird feinesweges aus dem 
gottesdienftlihen Zwed erklärt. 

Es giebt aber eine andere Erklärung diefer Durchbrochenen 
Steinmaffen, diefer leicht und Iuftig in die Wolfen fleigenden 
Dome und deutfhen Pyramiden, fie ift und nahe genug ans Herz 
gelegt: fie Liegt im deutfhen und Kriflliden Gemüt! 
Es hat in feinem Glauben den Tod überwunden, es hat fidh alfo 
auch von der fehweren, maffenhaften Materie abgelöft, mit welcher 
die altägyptifche Seele dergeftalt zufammengetraut war, daß fie 
immer und überall Das Leben mit dem Tode über; 
träumte, den Geift auf die Materie und die lebendige 
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Bewegung auf die Ruhe des Grabes bezog. — Diefer 
ägyptiſche Sinn und Geift machte alfo nothwendig auch in der 
Wiſſenſchaft und Kunft alles Lichte, Leichte, Durchfichtige und 
Flüſſige ftarr, düfter und fchwer. 

Herodot theilt uns die Lieblingsformel der ägnptifchen Weis⸗ 
heit und Lebensauffaffung mit; fie lautet: „Sitzen ift beffer, wie 
Stehen, Liegen beffer wie Sigen, und Nichtfein beffer wie Sein.“ 

Dem ägptifchen Sinn und Geift imponirte, ihn reizte und 
illuminirte die Materie und Koloflalität, die Ungeheuerlichkeit 
mehr, wie Leben und Geift, wie Ebenmaß und flüffige Korm. 
Stillefand, Wüſtenruhe, Einfamkeit und Schweigen, Ruhe des 
Grabes war dem Aegupter ein abfoluter, ein urheiliger, ein erſter 
und letzter, ein eingefleifhter Begriff; — derfelbige wurde 
die Grundflimmung feiner Seele, fein Gemüth, feine Religion, 
und geftaltete fich notbwendig zum Bilde einer breit und ſchwer 
auf dem Wüftenfels ruhenden und gleihwohl zum Himmel auf: 
Reigenden fchweren Mafle, zu einem unwandelbar feften, allem 
Wechſel trogenden Kunftberge, zum kryſtallifirten Felſen, alfo: 
zur Pyramide von Stein, als deren natürliche Konfequenz 
und Reaktion der ſchlank und fteil auffleigende Dbeltst angefehen 
werden muß; während die ägyptifchen Tempel, Thore, By: 
lonen und Propylaͤen mit ihren überall gegeneinander 
geneigten Wänden wieder nichts anderes, als die ab- 
geftumpfte oder in der Mitte durchſchnittene Pyra⸗ 
midenform find. 

Der unter dem fhönften Himmel harmoniſche, wenn auch 
minder tief organifirte Grieche manifeftirte die Heiterkeit, die 
Leichtigkeit feines Naturells, Die fchöne flüffige Sinnlichkeit, den 
wachen, freibewußten, hatmonifch entwidelten Geift, welcher weder 
von der Materie, noch von ihren ungeheuerlichen Traͤumen und 
Todesgedanfen belaftet war, auch in feiner Kunfl. Er ge 
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ftaltete diefen Sinn und Geiſt in feinen lichtern und Teichtern 
Tempelgebäuden, in feinen ewig fchöngeformten, freibewegten 
Götter und Menfchengeftalten, die der Meigel ganz und gar von 
der Materie der Erdenfihwere und lingeheuerlichkeit abgelöiet hat, 
während die ägyptifchen Koloſſalfiguren mehr und weniger archi⸗ 
tektoniſche, ſym boliſche, ſteif und ſtreng ſtyliſirte Geſtalten und 
Karyatiden find, welche ſelbſt da, wo fie frei und rundgebildet er⸗ 
fcheinen, in den Heinften Götteridolen mit dem Rüdenan eine 
Chablone oder Leifte feſtgewachſen find, durch welche 
offenbar die Tempelwand angedeutet wird, als deren obligate 
Geftalten man fie anzufchauen hat. 

Die lebendig bewegten, von der Architektonik emanzipirten 
Geſtalten der griechifchen Bildhauerkunſt ſcheinen fih überall hin 
frei bewegen und ihre Stellen verlaflen zu können; — die ägyp- 
tifhen Statuen müſſen feftbleiben, wo fie eben fteben. Dies be» 
kundet viel architeftonifchen Takt und Styl, aber um deßwillen auch 
die Herrichaft der Materie, des Todes und der flarren Form über 
Leben und Bewegung und über den Geift, der endlich im 
Chriftenthume zum freieften Durchbruch, und zum ewigen Siege 
gefommen, ſich naturnothwendig auch iu der chriftlichen Kunft und 
Wiſſenſchaft, In der hriftlichen Sprache, Sitte und Lebensart be 
fundet und fomit auh im hriftliden Dom! — 

In feinen Thürmen erbliden wir die vom Kriftlichen 
Glauben durchbrochenen, die gelichteten, die ſchlank und leicht 
zum Sternenhimmel wachfenden Chelisfen und Pyramiden. 

In den aus Palmenäften geflochtenen Spitzbögen der Ge 
wölbefchiffe, gleichwie der Wände, die eben nur durch die bunten 
Glasfenſter zwifchen den Säulen zum Schein gefchloffen werden, 
wird die fehwere Steindede mit ihren Simswerken und Ge 
bälten abgeworfen, welche das Alpdrücken der ägpptifchen 
Zraumfeele bedeuten und jelbf noch die forinthifchen Säulen 
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in die Erde drüden dürfen. Hier in den deutſchen Münftern 
endlich if die deutſche Seele, von der bloß Tryfallinifchen 
Form, von der mineralogifhen Naturordnung, alfo von der Allein- 
berrfchaft der puren Materie, der Mathematik und Mechanik erlöft 
und zur vegetativsanimalifchen, zur organifchslebendigen Form, 
zur Geifterfreiheit erhöht! 

Hter im deutfchen, hriftlihen Pyramidenſtyl ift der Tod dem 
ewigen Leben, der Staub dem Aether gewichen, die Erdenfchwere 
und Düfterheit dem immateriellen, lichten und leichten Geift. 


Die chriftliche Seele träumt und duftet zwar noch unter die⸗ 
fen fteinernen Balmenftämmen, wie im heiligen Gottesdunfel ihrer 
alten heidniſchen Waldbäume, aber fie hat den Naturdienft zum 
Gottes» und Geifterdienft, die Natur zur Uebernatürlichkeit und 
den Glauben an die materielle Kraft und Größe zum freien 
Willen und Gewiffen vom Welt und Menfchengeifte zum Glauben 
an den heiligen Gottesgeift hinaufgeläutert und verklärt. 


Dies alfo ift die heilige Bedeutung der alten und neuen Baus 
werke aller Völker: fie find die Denkmale, die Zeichenſprache, die 
Steinbilder menſchlicher Kulturgefehichten, der Natur» und Got- 
teögefchichten, der Menſchenſeele, der menjchlichen Sitte, Religion 
und Organifation; unmöglich aber find fie einzig und allein die 
leidigen Mittel, Vehikel, Formen und Apparate 
materieller Abfihten und todter Zwedefo und fo! 


Und wenn ich die Pyramidentammern voller Korn oder voll 
von Gold und Edelfteinen oder mit aftronomifhen und aſtrologi⸗ 
Then Inftrumenten angefüllt, oder wenn ich als Waſſerbaukundiger 
in diefen labyrinthiſchen Gängen, Stollen und Brunnen das Harfte 
Syſtem einer Nilbewäflerung für die Wüfte und das benachbarte 
Memphis gefunden, es hätte mich fo wenig in meinem Glauben 
von der natürlihen Symbolit der Pyramiden irre gemacht, als die 
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Königsmumien, die im der That diefen Wunderbauten anver- 
traut worden find. 

Schon des einzelnen Menjhen Thun und Laflen if voller 
Sinn und Bedeutung, ift eine fortlaufende Allegorie; und um jo 
mehr zeigen Obelisken, Byramiden und Zempelgrotten, zeigen Die 
Werke ganzer Nationen und Zahrtaufende über fih hinaus, in ein 
Meich des Geiftes, der ewigen Ideen, der Urträume Des 
Menſchengeſchlechts; fie find alſo eine BZeichenfchrift der 
Menjchheit, der Natur und Gottes ſelbſt! 

Ein Menfhthut nicht bloß weniger, fondern auch unendlich 
mehr als er weiß und will. Das Kleinere vollbringt fein Wille 
und Berftand, fein Bewußtfein, das Größere der Natur-, der 
Welt: und Gottesgeiſt, der ung Alle regiert, aus und Allen zcis 
henredet, fpricht und ſchafft, uns Alle fort und fort zu feinen letz⸗ 
ten Erdenzweden verbraucht, die wiederum nur Mittel der Welt: 
ewigfeit find: dies ift die Symbolit und Allegorie des 
menfhlihen Dafeins, dies ift Die unergründliche, nur der 
Riebe, dem Glauben, der Heiligung faßlide Det 
nomte der Welt! 

Es iſt gleichgültig zu wiffen, durch welche äußerlichen Zwede, 
Antriebe, materielle Nothdurften und Umftände die alten und 
neuen Bauten, die alten und neuen Kultur-, Kunſt⸗, Willen: 
ſchafts⸗, Staats, Kirchen= oder Polizei- und Kriminalanftalten 
hervorgerufen, zu welchen Nebenzweden, Werfeltagsmiferen und 
Nichtswürdigkeiten diefe Künfte und Wiffenfchaften, die idealen 
Formen, Normen, Symbole, Sitten, Chablonen und Zeremonien 
oder Diefe Bauwerke, Pyramiden, Münfter und Tempel gemiß- 
braucht wurden, fobald man nicht zu faffen und zu ergründen 
vermag, wo die erfien und legten Antriebe, die Grundtriebe; in 
welchem natürlichen und übernatürlihden Sinn und Geift alle die 
Kunſt und Wiſſenſchaft, alle die Gefchäftigkeit und das Rüſtwerk 
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gehalten ift; fobald man die Idee nicht begreift, die als rother 
Faden dur alle die Mannigfaltigkeit und den Wechfel der Er- 
Iheinungen bindurchgeht, fobald man nicht Sinn und Verſtand 
bat, zwiſchen den Zeilen, zwiſchen den Bauwerken, den Formen, 
den Hierogiyphen oder den Buchſtaben und Artikeln der Künfte 
und Wiffenfchaften, der Sitte und Geſetzgebung, des faatlichen 
und firchlichen Lebens zu lefen und inne zu werden, wie oft 
der menfhlihe Geif das Unendlide und Ewige, das 
Geiſtige und Hebernatärlide im Sinne hat, wenn 
er ſcheinbar nur das Endliche, das Materielle und Er» 
denfchwere, das Gemeine ausgeftaltet und zum Beften 
gegeben hat! 

Auch aus diefen erdenfhweren, düftern Gräberpyras 
miden der fohweigenden Wüfte Tpricht gleichwohl zum finnigen 
Beſchauer, zum Chriften ein übernatürlicher, himmelanfteigender, 
lihter und leichter, feine Flügel regender- Geift! Er umwebt diefe 
Gebirgsmaffen, die von Pharaonen⸗Titanen durch zertretene Skla⸗ 
ven, duch Mitbrüder in den ewig fchweigfamen, alles Duldenden 
Himmel gebaut find, ganz fo immateriell myftifch, wie die licht: 
gefättigte ägyptifche Luft, oder er ftreift, wenn man länger 
von diefen Pyramiden träumt, wie ein Seraphwölkchen, wie Fata | 
Morgana über die abgeftumpfte Höhe hin, ſpitzt fie dann bis in den 
blauen Aether und ſetzt einen blaflen, blaſſen Stern als ewiges 
Himmelsfeuer darauf. 





Das Labyrinth. 


An der Stätte des „Labyrinth“ undam „See Möris“ 
war ich nicht und theile darum einen Theil deffen mit, was Lepfius 
in feinen Briefen aus Aegypten über die gegenwärtige Beſchaffen⸗ 
beit jener Orte beibringt, die man zu den wirklichen Babeln zäb- 
len muß. 

„Bon der Höhe der Byramiden betrachtet liegt der regel⸗ 
mäßige Plan der ganzen Anlagen des Labyrinths wie auf einer 
Karte vor Augen. 

Die Dispofition des Ganzen ift fo, daß darin mächtige Ge 
bäudemaflen in der Breite von 300 Fuß einen vieredigen Plap 
einfchliegen, der an 600 Fuß lang und 500 breit iſt. Die vierte 
Seite, eine der fohmalen, wird durch die dahinter Itegende 
Pyramide begrenzt, welche 300 Fuß im Geviert hat.“ 


„In den Manethoniſchen Königstiften finden wir den Erbauer 
des Labyrinth8 gegen das Ende der 12, Dynaftie, derlep- 
ten des Reichs, furz vor dem Einfall der Hykſos auf 


geführt.‘‘ 
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„Die Fragmente der mächtigen Säulen und Architrave, die - 
wir auf dem großen Platze der Aulen ausgegraben haben, zeigen 
ung die Namensfchilder desfehsten Königs. eben dieſer 
12. Dynaftie „Amenemba IL.” Hiermit ift diefe wichtige 
Stage ihrem hiftorifchen Theile nach beantwortet. Wir haben auch 
diefen Namen in einer Kammer vor der Pyramide gefunden. — 
Bahricheinlich gehören aber die großen Zimmermaffen, welche den 
mittlern Platz umgeben, und die Errichtung der 12 Höfe erft der 
26. Dynaftie des Manetho (wie e8 nad) Herodots Erzählung ab- 
zunehmen if), fo daß der urfprüngliche Tempelbau des Amenemha 
nur den Kern diefes großartigen Umbaus gebildet hat.“ 


„Der Birget el Qorn, welchen man für den See Möris 
gehalten, ift ein natürlicher See, der nur zum Theil von dem 
Waſſer des Juſſufkanals gefpeifet wird und feine einzige von den 
Eigenthümlichkeiten befigt, die der Mörisfee gehabt hat. Er liegt 
zu tief, als Daß er je zu einer Ueberſchwemmung des Landes beim 
Berfiegen des Nil zu brauchen war. 

Da hat nun Linant mächtige, meilenange Dämme von ur- 
alter, folider Konftruftion gefunden, die den oberften Theil des 
mufchelförmig, konvex gebildeten Faiumbeckens gegen die 
bintern, tiefergelegenen Theile abgrenzen und nurdazu beftimmt fein 
tonnten, einen großen See künſtlich zurüdzuhalten, der aber jegt, 
nahdem die Dämme längft durchbrochen find, völlig troden liegt. 

Diefen See hält Linant für den Mörisfee, und ih muß 
belennen, daß mir das Ganze den Eindrud einer äußerft glüdlichen 
Entdedung Schon nach feiner erften mündlichen Mittheilung gemacht 
hat, Die Befihtigungen des Terrainshaben mir jeden 
Zweifelan der Richtigkeit derAnficht genommen. Ich 
balte fie für eine unumſtößliche Thatfache. 
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Mit dem Namen Möris, der weder auf den Dentmälern, 
noch bei Manethos vorkommt, ift es eines der zahlreichen griechi⸗ 
fhen Mipverfländniffe; die Aegypter nannten den See Phiom en 
mere, den See der Rilüberfchwemmung (fopt.unog) Iaundatio; die 
Griechen machten aus mere Möris und aus Phium wurde Faidm. 

Der Boden des Mörisjees hat fich in der Zeit feines mehr 
als 29 00jährigen Beftehens um 11 Fuß durch Erdniederfchläge 
erhöht. Dadurch begreift fih, wie feine Nützlichkeit mit der Zeit 
ganz und gar aufhören mußte. 

Durh die Erdauffüllung nur von 11 Fuß gingen dem See, 
wenn wir den Umfang nah Linant annehmen, fehon ungefähr 
13,000 Millionen Quadratfuß Waſſer verloren. Erbö- 
hung und Dämme halfen Dagegen nichts.“ 


Auf dem Mil. 


Trink recht viel Waſſer; alle Elemente find ge- 
fund: Luft, Waſſer, Sonne, audgebaden Brot, — 
roher Schinken; — Homer, Shaleöpeare, Goͤtheſche 
Lieder. EIch fchlage no die Bibel, Reiſen und 
Brügel vor; — die letzteren gehören ganz hand» 
greiffih zu den Elementen," und es giebt 3. B. 
viel Prügelet auf dem Nil. B. G.) 


(Eaub e's Reiienovellen.) 


Am 23. Oktober 1849 bin ich von Kahira nach Minyeh in 
Geſellſchaft von zwei deutfchen Schneidern abgefegelt: einem be- 
ſcheidenen, gutartigen, echten Schwabentinde und einem unter- 
nehmenden fix und fertigen, überall ficheren, weit durch die Welt 
gereiften Berliner (einer Art von Lion). Der Mann fhien ein 
Jäger, handhabte eine Schiepflinte, fand mit franzöfifchen und 
italienifchen Redensarten Du auf Du, verunglücte aber im deut⸗ 
den Styl und in der Logik auf die Iuftigfte Art. 

Wir haben eine ordinatre, roh gezimmerte Fellahbarke, 
jedoch mit einer Kajüte zur Dispofition. Auf den hölzernen 
Divans liege ih, und der Riljäger mir vis-s-vis. Sein jhwäbi- 
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fher Kamerad hat eine zerriffene Baumwollmatrage ohne Kopf: 
fiffen zwifchen die Holzbänke auf den Boden gelegt und ift nur 
mit einem Bettlaten zugededt, unter welchem er vor Sonnen 
aufgang im Namen feiner ganzen Zunft frieren muß. Hinter der 
Kajüte in dem äuferften Winkel des Fahrzeuges befindet fich noch 
ein Berfehlag, allwo unjer Gepäde und die Lebensmittel unter 
gebracht find. Diefelben beftehen in italienifchem geräuchertem 
Schinken, in Schweizerfäfe und Braunfchweiger Wurf. Dazu 
haben wir franzöfifchen Rothwein, franzöftfchen Anisbranntwein, 
Zuder, Kaffee, Reis, Zwiebeln, Pfeffer, Salz, Butter, Oel, 
Apfelfinen, hartgekochte Eier und Brot. — Wefentliher aber wie 
Alles ift das Feuerungsmaterial; denn in den. Dörfern am Nil 
fauft man zu billigen Preifen Hühner, Tauben, Eier, Weizen: 
und Durrabfladen, Gemüfe und Baumfrüchte; — in den Stid: 
ten Alles, was man braucht, aber fehr felten und theuer ein wenig 
altes Bretterholz oder Strauch. Wir hatten fchlechte Palmholz⸗ 
fohlen, — es giebt aber gute Steinkohlen und Knüttelholz in 
Bulak (der Vorſtadt von Kahira, wenn man von Alegandrien 
fommt). 

Eine zweite Hauptfache für eine Nilreife ift, daB man fid 
mit fo viel gewechfelter Münze verfieht, als man für Lebensmittel 
und Biergelder unterwegs auszugeben gedenkt, denn um Feines 
Geld ik in ganz Aegypten von Anfang bis zu Ende eine unaud 
geſetzte Noth. — Der Geldwechsler im Frankenviertel zu Kahira 
gab mir für einen Maria-Therfin» oder Franzthaler, welcher in 
Maffenzahlungen zu 21 Piafter angenommen wird, nur 19 Biafter 
Münze. 

In Alegandrien zog man mir drei Piaſter auf Die Faddab 
(feine Münze) ab; in Minyeh erhielt ich nur durch freundſchaft⸗ 
liche Vermittelung des italienifchen Arztes gegen drei Piaſter Auf 
geld ein Paar öfterreichifche Thaler ausgetaufht. — Die Shiffer 
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quälen den Reifenden unausgefebt um Vorſchuͤſſe in kleinem 
Gelde, und die Krone wird diefer Kleingeldnoth dadurch aufs 
geſetzt, daß die Hühnerweiber jedes „ Fünf» oder Zehnparaftüd‘ 
der genaueften Uinterfuchung unterwerfen und es fjofort- zurüd- 
geben, fall e8 nur ein wenig abgerieben, verbogen oder fonft wie 
beſchaͤdigt erſcheint. 

Die Freundſchaftlichkeit mit der Geldwechſelung in Minyeh 
Nlärte fich dahin auf, daß ich eben viel abgegriffene Münze erhalten 
hatte, Die ich zuletzt mit fünfzig Prozent Berluft losſchlagen 
mußte. — Der Wechsler in Kahira hatte mir gute Münze gegeben, 
ih kannte alfo das Malheur mit etwas abgegriffenem Gelde nicht, 
und habe auch in diefem Punkte mein ägpptifches Lehrgeld bes 
zahlt. — Bon diefen Trivtalitäten en detail und mit Alzent zu 
ſprechen, ift im Intereſſe des reifelüfternen Bublitums Pflicht. — 
Ich wünſchte, es hätte mir Jemand von dieſen Geldteufeleien und 
anderen verzweifelten Reifeabenteuern, Neifevorfichten und Klug» 
heiten nur das Mindefte gefagt. Man hört hier und da eine 
Andeutung, aber phlegmatisch hingeworfen und ohne allen Alzent. 
Ber für Aegypten meinen Rath verlangen follte, dem will ich ihn 
mit fo viel Nachdrücklichkeit, Detail, Aufrichtigkeit und Vollftän- 
digkeit geben, daß ihm die Haare zu Berge ftehen follen, wie mir 
ſelbſt, als ich zu fpät erfuhr, was es fagen will: auf's Gerathe⸗ 
wohl und ohne alle Präparation fo ein Bischen nach Theben zu 
gehen. — 

Unfere Einfäufe fofteten 170 Piafter. Das Reifegeld war 
mit dem Kellahfchiffer für uns drei und unfern Dolmetſcher (Dert- 
ſchoman), einen verfchmigten, fehmierigen und frechen Maltefer: 
bengel, von circa 20 Jahren, der zugleich den Koch machte und 
von den beiden Schneidern die Kunft erlernen wollte, — inclus. 
des Zrinfgeldes auf 115 Piafter abgemacht. — linfere Fahrt 
dauerte bis Minyeh ſechs Tage; dazu gaben wir unterwegs noch 
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für Hühner, Zauben, Mil, Eier, Brod und an Biergeldern etwa 
fünfzig oder ſechszig Piafter aus. Die Reife koftete alfo bis zu 
jener Hauptflation Jedem von uns zirka 115 bis 120 Piafter, 
— und die ganze Fahrt von Kahira bis Theben und zurüd bes 
rechne ih mir nur auf etwa 70 Thlr. preußifch, obgleich fie über 
ſechs Wochen gedauert hat. Unfer Herr Gott bewahre mich aber 
in allen Gnaden vor einer zweiten, fo ganz und gar natürlich zu: 
gefchnittenen Exkurfion. Auf der in Rede ftehenden mußte ich 
von Minyeh aus, wo mich die Schneider im Stiche ließen und der 
Herr Dertfchoman fortgejagt wurde, nicht nur meinen eigenen 
Dolmetfcher machen, fondern auch meine Waſchfrau und meinen 
Koh. Es war ein Genieftreih, aber ich riskire ihn nicht mehr. 

Um aber folide Eins hinter dem Andern zu berichten, was 
fih eben zugetragen hat, fehreibe ich Lieber mit den nothwendigften 
Zufäben und Korrekturen mein Tagebuch ab, wie es in Wirklich⸗ 
feit und mit aller mir möglich geweſenen Gewiſſenhaftigkeit ges 
führt worden ift. 

Vom früheften Morgen ift gerüftet worden; um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags find wir mit einem ſchwachen Nordwinde von Bulak aus 
einem Wirrfal von Barken losgefahren. Abends 6 Uhr kamen 
wir bei der Rilinfel Ruda vorbei, die Ibrahim Paſcha in Fabel: 
haft fchöne, mit allen möglichen exotifchen Gewächſen gezierte 
Gärten umgefhaften hat. — Die Barke fhwamm nun endlich 
dem wunderbaren Theben entgegen; ich begriff aber doch nicht 
Har, wie das möglidh geworden war. So lange wir da ohne 
Wind zwifchen Hunderten von Fahrzeugen eingeflemmt gelegen 
hatten, umbrauft und umtobt von alle dem unbefchreiblichen Ge- 
lärme, (td für meine Perſon wenigftend, von alle den Szenen 
nadter Natur» und Menfchengefchichten beängftigt und verwirrt) 
— konnte id gar nicht faflen, wie es nur eines Augenblides 
wirklich losgehen follte, befonders da der Herr Reis (der Kapitain) 
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noch nicht da war und die Schiffsmannſchaft (acht Mann an der 
Zahl) auf dem Verdeck ausgeftredt fchlief. — Dazu hatte ich Zeit, 
ein wenig über das nachzudenken, was ich gewagt und was im 
Zukunftsſchooße verborgen lag. Bon ſolchen und von anderen 
Reflexionen wird der armen Menjchenfeele Teineswegs beffer zu 
Muthe. — Der Schwabe mochte fo etwas von meiner Reife- 
melancholie merken und zifchte treuherzig: Schie fchpinne Gedante; 
das iſcht nickſch nuß in Egypteland; mir fcheind’ ehrliche Lärit’, 
habe Schie denn kei Zfchutraue zu unfch? 


Diefe Anfprache that ihre Wirfung. — In demfelben Aus 
genblick kam der Herr Neis auf die Barke, es erhob fih bald 
darauf ein letfer Wind, und als fich Die Markeb (die Barke) unter 
dem geblähten Segel bewegte, dachte ich nur and Vorwärts und 
fagte Allem Balet, was hinter mir lag. — Die Menfchenfeele hat 
viel Aehnlichkeit mit Hegyptenland und feinem jähen Wechfel in 
allen Erfcheinungen der Natur. Die Morgen» und Abend 
dämmerung tft hier fchon viel kürzer, wie bei und. — Mitten in 
der Zuftftille fährt ein Windftoß daher, der die größte Barke um- 
werfen kann, — und die Finſterniß fällt wie ein fchwarzer Flor 
vor den noch Lichtgeblendeten Augen herab. — Ganz fo jach und 
unmotivirt brechen die Leidenschaften hier aus; ganz fo plößlich 
Ihlagen fie in Apathie oder Luftigkeit um: es ift Hier Alles haſti⸗ 
ger, formlofer und elementarifcher, und eben darum auch wag⸗ 
baffiger und abenteuerlicher, wie daheim. Alles eine unkontrollirte, 
nadte Natur. 8. B.: 


Um 10 Uhr Abends fegelte die Barke auf's Gerathewohl 
durd die Dogana. Die Schneider hatten zwei Kap Rothwein 
und Kleiderftoffe zum Handel für Esneh, wohin ihre Reife ging, 
mitgenommen. Es freuzten aber Wachtbarken und hielten unfer 
Fahrzeug an. 

19 
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Ich lag auf meiner Strohmatrage und ſchaute in behaglicher 
Stimmung zur Luke hinaus, ale ih von dem Anruf der Dogana- 
Beamten in die Höhe gefchredt wurde; dann gab es einen ver- 
zweifelt unromantifchen Zanf, der mir von Minute zu Minute 
weniger Spaß machte, und endlich aplanirte der allmächtige 
„Badihiefh“, der ägyptiſche Friedens- und Unfriedenftifter, 
die Fatalität. 

Am Morgen um 5 Uhr legten wir bei einem Beinen Orte, 
gegenüber den Pyramiden von Sakarrah an; man fah ihrer drei 
und die Spige ber vierten. Unmittelbar am linken Ufer zogen 
fih unabfehbare Palmenwälder, faft fo dicht wie bei uns ein 
Kiefernwald, hin; über die Palmen hinaus ragten die Pyramiden 
in die reine blaue Luft. 

Etwas weiter den Strom hinauf fahen wir auf einem Ab- 
bang des libyſchen Gebirges die Pyramiden von „Dafffur“. 
Der öftliche Gebirgszug, Mokattam genannt, welcher als breiter 
Platenurüden den ganzen Landftrich zwifchen dem rothen Meere 
und dem Nil ausfüllt, fällt gegen diefen meift in fteilen Wänden 
ab, fo daß zwifchen den öftlichen Nilufern und dem mäßig Hohen 
Sand» und Kalkfteinbergen nur hie und da ſchmale Streifen Acker⸗ 
landes anzutreffen find. 

Das eigentliche Fultivirte Niederungsland liegt auf der 
weftlichen Seite des Nils, zwifchen feinen Ufern und dem libyfchen 
| Gebirge, welches (dem öftlihen Mokattam im Allgemeinen pa: 
rallel laufend) das Aderland vor dem Libyfchen Wüftenfande 
beſchützt. — Die durchſchnittliche Breite diefes fruchtbaren 
Schlammlandes wird auf zwei geographifche Meilen, feine Länge 
etwa auf 100 Meilen gefhäpt. — Es Liegen aber noch Sand» 
fireden, Sümpfe und anderes Unland in dem urbaren und frucht- 
baren Boden zerftreut. — Die Gebirge zeigen nicht Die mindefte 
Spur von Begetation, kaum eine Flechte wie unfere Feldſteine, — 
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gefehweige denn Kraut und Straub. — Wo Schlamm und Waſſer 
ein Ende nehmen, ift nur der brennende Wüftenfand und fein 
nadtes Geftein, und ſelbſt an den Nilufern und in den Sumpf: 
ftellen giebt e8 keine Wiejen, kein feines, dicht ftehendes, ſondern 
nur ein grobes, weitläufiges Riedgras und Schilf. 

Mit den Wiefen hat es bereits in Italien ein Ende. — Bei 
Florenz find einige Morgen Wieswachs wie eine Naturfeltenheit 
gefhont. In den italienischen Gebirgsthälern giebt es Kleine 
Biesfleden, fle brennen aber fchon im Frühlinge von der Site und 
wegen Waflermangel aus. — Große herrlihe Wiefenmatten, 
Quadratmeilen von immergrünen Flächen, felbft unter Schnee 
und Ei, find nur im Norden zu Haufe. — Es ift nimmer alles 
Schöne auf einem Punkte und an einem Orte der Welt vereint. 

Alfo Wiefen, Bäume und Sträucher bat der Mofattam an 
feinem Orte; kaum irgendwo fo viel Flechtenmoos, daß ſich ein 
Staͤubchen daran feſtſetzen könnte; aber Grabkammern mit wes 
nigen Unterbrechungen von Kahira bis Theben und an jedem Orte, 
dem die alten Aegypter nahe gelommen find. — Wer alfo ein 
Kreund von Todesgedanken ift, der fchiffe. ja auf dem Ri. — 
Zwar find Tod und Leben die Thatfachen und Begriffe, aus 
denen auch mein Bischen Philofophie, wie eine gekappte Elfe aus 
den Wurzeln, ausfchlägt; aber in Negypten und dem fleinernen 
Mokattam entlang wurde es mir doch ein Bischen zu viel Tod» 
ten» und Troglodyten-Philofophie. — Das Leben fam 
ungeachtet der grünenden Reis- und Durahfelder und der Palmen, 
gegenüber diefen Höhlen der Lebendigen und Zodten, zu Kurz. 
Ein Paar hundert Quadratmeilen Aderland find hier von dem 
Todesgraufen der libyfchen Wüfte eingefchloffen; von ihrem ewigen 
Schweigen wird felbft der arabifche Lärmen übertönt! 

Ich überzeugte mich zulept, dieſe Spektafeleigenfchaften der 


nadten Aegypter find unter diefen Szenen des Todes, der Höhlen: 
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wirtbfhaft und in der Wüftenei eine Naturnothwendigkeit, eine 
Naturtugend und Naturökonomie. Wenn die Aegypter eine ftille, 
in fich gefehrte, ſchweigſame Race wären, fo hielte e8 der Tod ſelbſt 
in dieſem Lande nicht aus. Man fieht alfo bei jeder Gelegenheit: die 
Natur und unfer Herrgott wiffen zuletzt und zuerfl, warum fie die 
Welt, die Menfchen und die Naturgefchichten fo und nicht anders 
getrieben, geftaltet, geftempelt und gemacht. 

Wir fuhren mit halbem Winde ftromauf und nichts deſto⸗ 
weniger flogen ftromab Heine Barken an und mit Windesfhnelle 
vorüber; ein fchlagender Beweis, daß die Aegypter den Wind in 
die Segel zu fangen verftehen. Die Ausfiht auf Palmenwälder, 
bebaute Felder, Pyramiden und Gebirge in der reinen, klaren 
Luft ift entzüdend ſchön. 

Ich fehe wiederum, wie Weizen „auf dem Schlamm” 
ausgefät wird; das fcheint in der That die leichtefte und natür 
lichſte Aderung zu fein. Ste hat auch noch den Bortheil, daß 
der Saame nicht von den Bögeln verzehrt werden kann. — Jeden 
falls fommt man fo wohlfeiler ab, als wenn, wie bei ung, drei 
bis viermal gepflügt und eben fo oft geegt werden muß. 


Es war eine vollkommene triändifche Landſchaft. 
Der ſtets wechſelnde Himmel, die ſchnell fliegenden 
Schatten, dad heile Sonnenlicht, Die gefegneten Yel- 
der, der breite fchnellende Strom, das dunkle Ge⸗ 
birge, von defien höchſter Spitze ein dünner blauer 
Streifen Dampf emporftiteg. — Alled ringdeum war 
lähelnd aber dod traurig wie die Eöhne des 
Sande ſelbſt, über deren ernſte Stim Scherz und 
Freude hingleiten und die Tiefen verbergen, melde 
darunter lauern. — Ih ſaß nachdenkend über bie 
ſeliſame Webereinfiimmung der Menſchen mit dem 
Klima in meiner Barfe da. 

(Der Irländifche Dragoner, engl. Roman.) 


Wir halten vor einem Dorfe am flachen Ufer des Ri. — 
Die unmittelbar am Strom gebauten Hütten find in Haufen ges 
Ihwemmt, glei den Grabhügeln, die immer im Zuſammenhange 
mit den Hütten ftehen. Das thut dem Dinge aber nicht fonder- 
fih viel, denn der Thon ift bald wieder zu Badfteinen geformt, 
getrocknet und zu einer Hütte zuſammengeklebt. Zwiſchen übrig 
gebliebenen und mit Rohr halbgedeckten Schlammwänden jaß 
eine Familie und trodnete goldgelbe Datteln. Der Strom liefert 
füße® Waſſer und Fiſche; — das Ufer eine Weide für die Büffel 
kuh; — der Saame gedeiht ohne Dünger und oft ohne Aderung 
in dem Schlamm, auf den er unmittelbar ausgefät wird; — Tau⸗ 
ben und Hühner vermehren fih ohne fonderlihe Mühe; der Ha- 
meel⸗ und Büffelmift giebt das Brennmaterial her; der Dattelwald 
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fteht um die Hütte her: es find biblifche und patriarchaftfche Ge⸗ 
ſchichten; — Schlaraffenlandfzenen, — aber der Schein trügt! 

An diefem Tage fchien jedoch aus dem ägyptiihen Paradies- 
leben Ernft werden zu wollen. — Bir fuhren von jenem Dorfe 
Schobat nad dem Mufterdorf Masruhne. Es lag einige hundert 
Schritte weit vom Ufer; hart an demfelben z0g fih ein Palmen: 
wäldchen hin, alle Bäume mit Früchten beladen und mit Tauben 
befebt. In dem fühlen von Streiflichtern durchblitzten Schatten 
hodten die Dorfbewohner gruppenweife beifammen, vor Körben 
mit Eiern, Durahfladen und getrodneten Datteln. — Die fri: 
Then Früchte holten auf unfern Wunſch einige Männer mit na- 
türlicher Kletterfertigkeit in ganzen Bündeln von den Bäumen 
herab. An das Wäldchen grenzte eine Zuderpflanzung, weiter 
hin fahen wir weidende Ziegen, Schafe und Rinder; dann wieder 
von Rohr eingefriedigte Räume, wo auf Matten große Dattel- 
maffen getrodnet wurden. — Der Boden unter den Palmen war 
nicht ſtaubig, fondern noch feucht und weich von der Ueberſchwem⸗ 
mung, aber doch fo feft, daß man reinlich und wie auf Gummi- 
Elaftilum trat. — Die Kinder jagen fi nadt umber, die Alten, 
Weiber wie Männer, fpannen Wolle auf der Spindel und fypa- 
zierten dabei unter den Balmen umber oder faßen in ihre Plau⸗ 
dereien vertieft. 

Wir gingen mit dem Barfenführer zum Dorf. Es war 
Hein, aber regelmäßig und gut gebaut. Die Häufer hatten ordent⸗ 
Ihe Wände, Höfe und Stallungen. — Ueber den Thüren, die 
wie eine Art von Portal ausfehen, fanden wir zum Zierrath häus- 
fig grünglafirte Teller in den Thon eingellebt. Anfangs 
perweigerte man Lebensmittel; ale aber Doch ein altes Weib ihre 
Henne verkaufte, wurde der Markt vollanf mit Hühnern und 
Eiern etablirt. Eine gute Henne koſtete uns jedoch 2 Piafter; 
drei Eier fünf Para (drei Pfennige) Die Kinder warfen uns 
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heimlich mit Thonbroden, — und die Hunde zeigten uns bie 
Zähne, Es war alfo nicht ganz ein Paradies. — Bei dem klei⸗ 
nen Flecken Kaffer el Saratin giebt e& große Durabfelder. — 
Diefe Art Mais bat ausgewachlen einen Halm von 8 — 9 Fuß 
Höhe und proportionirliher Dice; die Kolben find von der Form 
und Größe einer Limonie oder koloſſalen Zitrone; die Samen- 
förner, welche das fchönfte Mehl geben, bilden eine maffive Maffe; 
ihre Geſtalt uud Farbe ift wie die von türkiſchem Weizen, fie find 
aber etwa nur zum vierten Theil fo groß. — 


Auf einer Weide am Ri fahen wir 23 Stück Kameele, ſie 
machen beim Wiederfäuen einen Rachen, wie er am Rilpferde ab» 
gebildet wird; das Schroten der Kinnladen ift wie eine Machine 
anzufehen. — Diefe Thiere können gereizt wüthend werden, 
brüllen, geifern, fchlagen ihren eigenen Treiber mit den Vorder: 
fügen zu Boden und beißen nicht fo gar felten denen, die ihnen 
in ihrer Wuth zu nahe fommen, die ganze Hand fort. — 


Unfere Araber drehen auf der Barke aus Dattelbaft Stride, 
beinahe fo feſt und affurat wie von Hanf; dies Kunftproduft wird 
in unglaublich furzer Zeit mit bloßen Händen, ohne jedes Werks 
zeug und indbefondere ohne Seilerrad fertig gemacht. In Kahira 
wie auf den Dörfern werden aus den Zweigen der Dattelpalme, 
Kiften, Hühnerkörbe, Dedelkörbe mit Ohren, prächtige Matten, 
Retfetafchen und alles mögliche Flechtwerk fabrizirt. — Hinter 
Kaffer el Saratin fah ich unmittelbar am Ufer zum erflenmal die 
einfahen Schöpfanftalten, mittelft deren das Nilwafler durch 
Menſchenhände in die Kanäle hinaufgebracht wird. Weber zwei 
Säulen von Schlamm ift ein Querholz gelegt; auf diefem felbft 
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eine bewegliche ſtarke Stange befeftigt, von deren einem Ende ein 
wafferdicht geflochtener Korb oder ein Lederkübel mit Heifem Rande 
an einem fteifen Baftftrid oder Palmenblattftiel herabhängt, um 
foichergeftalt von einem oder von zwei Männern ind Wafler ge- 
ftoßen und heraufgezogen zu werden, was durch das Gewicht von 
einem Thontlumpen erleichtert wird, welcher um das entgegen 
fegte Ende der aufs und niederbewegten Stange feftgeflebt if. 
Die Bootsleute nannten diefe Waffergalgen „Schettuhf.“ 

Morgens den 25. Oktober befinden wir uns wiederum Py- 
ramiden gegenüber; — die Araber nennen die Gegend Hirmesaui, 
d. b. wohl Pyramidenort; denn heram oder hirm bedeutet Pyra- 
mide, und vier Dörfer endigen fi) in der Gegend auf „saui.“ Es 
find dies die lebten Pyramiden in der Reihe von Gizeh, alfo im— 
mer noch die von Dafhur. — Wegen der außerordentlich häufigen 
und oft ganz rüdläufigen Windungen des Nil befindet man fich 
oft nach 12= oder 24flündiger ZTreidelfahrt denfelben Gebirge» 
ftellen und Gegenden gegenüber, die man vor fo viel Stunden zum 
erftenmal zu Gefichte befam. — Auf diefe fhlangenläufige Weife 
gefchieht es 3. B., daß man die Pyramiden von Dafchur von drei 
Seiten zu Geſichte befommt, — felbft wenn man fi nicht aufs 
Land zu ihnen hinaus macht. 


Das. Geknarre und Gepfetfe der Waflergalgen, fo wie der 
durch Ochfen getriebenen Schöpfwerle (Sakkihs), ift der Ton, 
welchen der Nilreifende von Sonnenaufgang bis Sonnennteder- 
gang vernimmt, auch wo er nichts weiter zu hören befommt. — 
In den meiften Gegenden befinden fich dieſe Schöpfanftalten fo 
nahe beieinander, daß fich die Leute zurufen fönnen, — Die Ars 
beiter werden den Tag über drei⸗ oder viermal abgelöft, und ſte⸗ 
ben an hohen Ufern in zwei Etagen auf Terraffen übereinander 
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fo daß das Waſſer zuerft in eine Grube auf dem erften Uferabjak 
und dann zum andernmal in den Kanal gelangt. Die Araber 
And auch bei dieſer Arbeit nadt und felten mit einem Blätter 
franz um die Hüften bededt. — Für die Waffer- und Kanalwerke 
bat alfo der Araber den altägyptifchen Fleiß und Verftand fo 
ziemlich Tonfervirt. — In den andern Bauwerken haben die bei» 
den Racen nichts miteinander gemein. — 


Eben bekommen wir am Ufer Marmorfelfen zu Gefiht, und 
ganz nahe vor uns ſitzen ein Paar koloſſale Geier, fo daß wir fie 
in der Entfernung für einen Efel gehalten haben, ohne deshalb 
Eſel zu fein. — 


Auf einer Sandbank fpazieren ſechs Störche umher, vielleicht 
Landsleute von mir. Ach ſah fpäter ſchwarze Stoͤrche, ſie haben 
mid aber kaum fo fehr wie die bei uns einheimifchen weißen in- 
tereffirt, wiewohl fich auch dann und wann ein ſchwarzer Storch 
nach Wefpreußen verfliegt. — Meine Eltern verflegten ein fo 
vares, ich weiß nicht mehr aufwelchem Wege, ihnen zugelommenes 
Exemplar im Keller; aber der arme Aegypter gab feinen Geiſt in 
der preußifhen Finſterniß auf, es bangte ihn nah dem 
ägyptifhen Licht. — 


Für die Tauben, die in manchen Dörfern Wolkenzüge bilden 
könnten, find auf den Plattformen der Hütten, die bier meiften- 
tbeils wie Kleine abgeitumpfte Pyramiden ausfehen, Heine Thürme 
hen mit lauter Löchern für die Tauben zurechte geklebt. — 


Bet den Pyramiden von Daſchur weicht das libyſche Ge 
birge, und dem Städtchen Beniſuef gegenüber der Mokattam 
von den Nilufern in die Wüfte zurüd, kommt aber bald wieder 
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nahe heran. — Die libyſche Bergkette aber zieht ich er in The 
ben maflenhaft zu den Ufern des Nils. — ‚ 

In der Naht vom 26. zum 27. landeten wir im Dorfe 
Bibbe. Ein alter Araber wunderte fih da über mein Beines 
Taſchenkämmchen und die Bürfte in Duodez. Als ich ibm aber 
den Apparat zu einem Experiment für feine Zoilette hinreichte, 
und der Gute feinen grauen, krauſen und kurzen Bart fo ſchön 
ausgelämmt fah, fagte er mit großem Nachdruck taihb, milihch! 
d. h. gut! vortrefflich! — Lieblingsworte, mit denen befonders 
dem Fremden. gefchmeichelt und Dienfkwilligteit fund gegeben 
wird, — 


Man muß diefe Araber Kaffee kochen fehen. Sie brennen 
ein wenig Bohnen in einem Scherben oder flachen thönernen Ge 
fäß, (indem fie die Frucht mit einem Spahn umrühren), fo braun 
wie wir. Dann zerfloßen und zerreiben fie die gebrannte Bohne 
in einem Heinen aber ſtarken Rapf, der ganz fo geformt if, wie 
das Gefäß, in welchem der weftpreußifche deutfche Bauer feinen 
Schnupftabat praparirt. — Zum Stößel dient das erfte beſte In⸗ 
firument, am liebfien ein langer Stod aus einem eifenharten 
Holze, der Nabuth genannt und mit 10 bis 12 Viaſtern bezahlt 
wird, — (Mit fo einem gewachfenen Steden, 6 — 7 Fuß hoch, 
wehrt man fich fhon einen Räuber oder Hund und Schakal vom 
Leibe). Was nun den Kaffee anbetrifft, fo ift der Witz der, daß 
eben nur eine ſolche Portion gebrannt und gerieben wird, als man 
auf einmal eben zum Kochen gebraudt, damit das Aroma fo we 
nig al8 möglich verfliegt. MUeberhaupt wird in Aegypten der 
Kaffee nicht gemahlen, jondem in großen Eifenmörfern zerflampft, 
bei welchem Geſchaͤfte gewöhnlich drei Menfchen auf die Weife in 
hätigfeit find, daß der Süngfte und Behendefte, gewöhnlich 
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ein Knabe, gehn bis fünfzehn Jahre alt, von Zeit zu Zeit den am 
Boden fefifipenden Kaffee mit der Hand rund herum und in der 
Mitte Iodfragen muß, ohne daß deshalb mit dem Stampfen einen 
Augenblid eingehalten wird. — Wer diefes gefährliche Manöver 
zum erfienmale mit anſieht, kann fich der Beſorgniß nicht erweh- 
ren, daß dem armen Jungen im nächften Augenblide die Hand in 
den Kaffee hineingeftampft wird. -— Schnupftabat dagegen ftößt 
man bei den Gewürzkrämern mit einem langen hölzernen Stößel, 
an deſſen oberem Ende eine ſchwere Eifenkugel feſtgemacht ift; 
kurz, die Kurtofitäten nehmen für den fremden Zufchauer kein 
Ende — 

Zum Klären des Nilwaffers, welches von vortrefflihem Ges 
ſchmack und zum Thee wie zum Kaffee gleich gut zu brauchen iſt, 
zwifhen hartem und weichem Waffer das rechte Mittel halt, und 
feinen alten Ruf mit vollem Rechte verdient, — Tann man mit 
mertwürdigem Erfolge gepulverten Alaun (Schebbeh) anwenden, 
— erift aber nicht gefund. Bekanntlich find geftoßene Mandeln 
das gebräuchlichfte und unverfänglichfte Klärungsmittel; — das 
Rothwendigfte ift aber ein großer Waffertrug, in welchem fich 
der Schlamm zu Boden ſetzen muß, bevor das Wafler in die thoͤ⸗ 
nernen Keinen Kühlfrüge kommt. Wird fo verfahren, fo bedarf 
ed feiner andern Operation. Eines von den größten gebrannten 
Thongefäßen, das etwa 60 bis 90 berliner Quart Waſſer faflen 
kann, alfo den Umfang und die Höhe einer gewöhnlichen Waſſer⸗ 
tonne hat, fommt bis auf 8 oder 10 öfterreichifche Ihaler zu fles 
ben. Der gemeine Araber hat in der Regel Thonkrüge bis zu 
dem Inhalte von ungefähr 10 und 20 Quart, die mit Wafler ger 
füllt, von den Weibern mit eben fo viel Geſchick als Grazie und 
Kraft, auf dem Kopfe balanzirt werden. Diefe leicht gebrannten 
Waſſerkrüge werden mittelft Palmenzweigen und Aeſten künſtlich 
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zu einer ſchwimmenden Maffe verbunden (etwa wie eine „WBeichfel« 
holztrafft“), und folcher Geftalt von Kenneh nah allen Nildör- 
fern den Strom herab bis nad) Kahira gebracht. — Daß dieſe 
Zopfflöfferet fih nicht von den Ufern entfernen, und im Winde 
fill liegen muß, verfteht fi wie vieles Andere niht zu Befchrei- 
bende von feld. — In Kenneh, einer Stadt etwa 10 Fahrſtun⸗ 
den von Theben, werden die beften Kühlkrüge (Gulla) gemacht, 
Sie befteben aus ungebranntem Thon, Toften drei Pfennige das 
Stüd, und halten bei diefem Preiſe an Zlüffigkeit ein Quart. In 
ihrem engen Halfe befindet fih ein Durchlöcherter Boden eingefeßt, 
damit das Waſſer nah Möglichkeit vor der warmen Luft geſchützt 
it. Die Wärme des Waſſers verdunftet durch den poröfen 
Thon; — e8 ift ihm aber gar feine andere Beichaffenheit anzu- 
fehen, als jedem andern Thon. Wie dem auch fein mag, Dies 
Faktum fteht feft: „das in eine ſolche Gulla unmittelbar aus dem 
Mit gefchöpfte, lauwarme und far mit Thon vermifchte Waffer 
(ein gewöhnfiches Waflerglas giebt einen fingerdiden fetten Sap) 
gießt fih etwa eine halbe Stunde darauf, als ein ziemlich kla⸗ 
res, ziemlich abgekühltes und ganz befonders wohlfhmeden- 
des Waffer aus der Thonflafche heraus.” Wegen der durch 
löcherten Scheibe in dem langen Halſe der Gulla darf man in 
diefelbe aber nur ſolches Waſſer gießen, das bereits in einem grö- 
Bern Schöpffruge feinen Bodenfag zurüdgelaflen hat; andernfalls 
werden vom Schlamm die Löcher der Scheibe bald verklebt. — 
Unfere Barkenaraber machten bei feiner Gelegenheit Umflände mit 
dem Waſſer und fepten ihren Heinen gebrannten Schöpffrug 
in demfelben Augenblic, wo fie ihn an einem Heinen Baftjeil in 
die Höhe gezogen hatten, auch an den durftigen Hals. — Als id 
die junge Frau des Neid, die unter dem Verdeck der Barke von 
uns Mannsleuten abgefperrt hockte, mit geflärtem und gekühltem 
Waſſer erfrifcht wiffen wollte, Tächelte ihr Mann dazu, wie über 
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ein ganz überflüffiges Rezept und eine komiſche Galanterie. — 
Ich hatte mid) ein wenig in das Dorf Bibbe und jenfeits deffel- 
ben bis auf die Felder hinausgemacht, die ſich zwifchen dem Mo- 
kattam und dem Strome befanden, da der Ort am reiten Nilufer 
liegt. Diefe Aeder gewähren einen Anblid, welcher dem unferer 
Flußniederungen gleicht, einem Wechfel von Weiden, Durabfeldern, 
Balmen, Bruchwiefen, Sumpfftellen, Büffel und Ziegenheerden, 
der dem Auge wohlthut, nach dem Staube und der Hiße im Dorfe 
ſelbſt. In diefem aber ſah ich den Fellah in allen Stadien, 
Stufen und Phafen feiner menfhenfchändenden und weltenunter- 
gangsmäßigen Fahrläſſigkeit, Verwirrung, Lüderlichleit und Un⸗ 
flätherei. — 

So uneben wie der Erdboden etwa von Natur angetroffen 
worden, fo hat er ihn gelaſſen und zwar ohne die mindefte Beein- 
trächtigung feines Komforts. Iſt der Anlage einer Hütte irgend 
ein Gegenftand im Wege, ein Balmftamm, ein frepirter Hund, eine 
Sumpfftelle, ein Stein und was immer fonft, diefer Araber ver- 
mauert das Ding und Unding lieber in den fogenannten Bau, als 
daß er die Heinftle Mühe im Fortraͤumen anwendete. — Es ift aber 
nicht allein Faulheit, — es ift gänzlicher Mangel an Organ für 
Ordnung, Sauberkeit, Afkuratefle, Gtleichmäßtgkeit, Symmetrie, 
Ebenmaß und Ebene: — ein inftinkttmäßiger Haß gegen jede irgend 
wie verwirklichte Grammatik, Logik, Geometrie, Einheit, Ganzheit 
und Geſetzmäßigkeit. — Chaos, Labyrinth, Wirrwarr, Lärmen 
und Schmutz — gelten dem Fellah für Poefle, Komfort und Le 
benselement. — 

Jedes Agnptifhe Dorf (mit Ausnahme eines Dubend von 
uͤberwachten Mufterdörfern) ift ohne Unterſchied ein Bild des em- 
pörendften Durcheinander und Uebereinander von Schutt, Staub, 
Ziegeln, Steinen, Backſteinſtücken, Kehricht, Bedern, Menfchenfoth 
und Aas, nur am Viehdünger fehlt es, weil er zum Brennmaterial 
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verwendet wird. — Jedes Dorf iſt in feinen fogenannten Straßen, 

Wegen und Stegen, (für die fein Wagen und fein Karren in An» 
wendung kommt, da Alles auf Kameelen und Efeln transportirt 
wird) — bucklicht, krumm und fhief, ſchmal und weit auf einen 
Sieb. Da giebt es große und Kleine, hohe und niedrige, bededte 
und offene, vieredige und runde, zugewölbte und pyramidenförmig- 
abgefumpfte Mauerwerke, mit Palmenflämmen, Rohr, Bohnen- 
froh und Strauch belegt; mit Hunden, Hühnern und Zauben auf 
der Plattform, — und nicht zu vergeffen mit einem Schurrmurr 
und Mift von brauchbaren und vernußten Geräthen, deflen bloßer 
Anblick einen ordnunglichenden,, reinlichen Chriftenmenfchen auf 
Augenblide feiner fünf Sinne berauben und Tomplet unglüdlich 
machen kann. — Da giebt e8 ferner zur volllommenern Ausgeflals 
tung des labyrinthifchen Unweſens große und Heine Einfriedigun- 
gen von Badfteinen und Rohrwerk; — große und Kleine, runde 
und vieredige Hütten, Stallungen, „Kruplöcher,“ Taubenlöcher, 
Hundelöcher, Brutöfen, Badöfen, Nifchen, Gruben, Hofräume, 
Hühner: und Taubenhäufer; item bededte und offene, krumme 
und krümmere, ſchmale und noch fehmälere, kothige und ſcheußliche 
Gänge, Winkel und Berfchläge, mit welchen verglichen felbft ein 
polnifches Labyrinth und Chaos eine Grammatik, Regiftratur und 
Oberrehnungsfammer und jede Unflätheret eine bolländifche 
Reinlichkeit it. — Hier ſtudirt man die Myfterten der univerfellften, 
volksthümlichſten perennirenden Säueret, und eines konzentrirte⸗ 
fien, laͤcherlich-—furchtbaren hrontifhen Geſtanks. Hier 
ift die Nafe nur noch zu ihrem Hohn und Skandal in der Welt 
und „binnen Baͤlde“ ein Trepirter Geftchtstriangel, für welchen 
weder Geruch noch Geſtank mehr exiftirt. — Hier räumen die 
Säue den Menſchen das Feld, welche Letztere Die Rolle der Erſtern 
voſſtommen ausfüllen und darum von Religiondwegen mit den 
Schweinen auf immer zerfallen find. — Ein Schwein if, verglichen 
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mit einem Fellah, ein diskretes, veinliches und appetitliches Thier, 
(don um der Thatſache willen, daß es im Stalle die reinkichfte 
Stelle zu feinem Lager ausfucht, dasfelbe nicht verunfaubert und . 
nur bei Reinlichkeit und trodener Streu gedeiht. 

Die Taubenhäushen von Schlamm find bier in Bibbe in 
voller Glorie, Ausbildung und Rormalität zu ſehen. Sie gleichen 
ungeheuern Zerpentinölflafhen mit kurzem Halle. Der Bauch 
diefer kurioſen Architektur ift aber mit ausgerundeten Gefäßen von 
gebranntem Thone, wie halbe Bomben groß, beftedt, und dieſe 
mit der Hohlfeite nach Außen gekehrten Halbkugeln bilden dann 
für jedes Taubenpaar ein abgefondertes Neſt; — denn Bartifu: 
larismus und Schismatif ift der arabifche Berfland von Anfang 
bis zu Ende. Diefe Taubenflafchen ftehen wie eben ſo viele 
Thürmchen zu Hauf, und bilden eine Art von Zinnen, Zierrath, 
Kuppeln oder zweitem Stodwerk auf den Häufern, und find als 
Ausputz auch nicht felten weiß gefalkt. 


Die Anotenringe und die fhuppenförmige Rinde des Palm- 
baums bilden fo gute Anhaltspunkte für die Hände und die 
nadten Füße der Araber, dag diefe mit großer Leichtigkeit vor 
unfern Augen Probe Eletterten und goldgelbe Datteln herabholten, 
die, obwohl reif und füß, doch fo herbe, zufammenziehend und 
ungenießbar wie die polnifchen Holzbirnen find. — Abgelegen, 
“und an der Sonne auf Baſt und Schilfmatten gebörrt, erhält diefe 
herrlichkte, und dem Araber unentbehrlichfte Frucht erft ihren köſt⸗ 
fihen Geſchmack. Der Branntwein, den fie liefert, giebt dem 
Aranzbranntwein nichts nach. 

Für glattere und fchwerer zu erfteigende Balnıbäume nimmt 
der Araber einen Strick zu Hülfe, der an der rechten Schulter feſt⸗ 
gemacht und fo eingerichtet iR, dag er, um den Stamm geworfen, 
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an der linken Rippenfeite des Kletternden, leicht in eine dort be» 
feftigte Schlinge gezogen werden fann. — Das Manöver if alfo 
demjenigen fehr ahnlich, mit weichem in polniih Maſuren die 
Kiefern erftiegen werden, in denen fich die wilden Bienenftöde be⸗ 
finden. — Die polntfchsmafurifhen Weiber haben, beiläufig ge 
fagt, mit den Fellahweibern eine Raceähnlichkeit im Geſichtstypus, 
den Gliedermaßen und Bewegungen, die nicht fchlagender fein 
Tann. — In diefen Frauen ift auch der altäguptifche Menfchen- 
typus fonferwirt, — gleichwie in den heutigen Römerinnen bie 
Race des alten Roms. — 


Im Dorfe Bibbe fah ich zum erfienmal eine größere Menge 
Krähen auf den Palmen. — Sperlinge giebt's faſt mehr wie bei 
und. — Die Wiedehöpfe find hier zu Haufe, und Waffernögel 
mit einem fperlingsgroßen Leibe und hohen Beinen fcheinen Die 
Kunft des Waffertretens zu befigen, fo leicht und zierlich beſchwim⸗ 
men und beberrfchen fte ihr Element. — 


In unferer Barke halten Ratten, wie junge Haben groß, kom⸗ 
plette Wettrennen und Hochzeiten, pfeifen und zwitfchern wie 
Bögel, zernagen Schiebdedel, Stride, Kitten und Koffer, ſobald 
fie Eßwaaren wittern; Bettern an einer glatten Breiterwand, an 
dem Maſtbaum und an einem Strid in die Höhe; — laufen dem 
ſchlafenden Menfchen über das Geficht, find verjagt und bligfchnell 
verfhwunden, Im nächften Augenblid ganz vergnügt wieder auf 
dem alten Platz, und ſchauen aufrecht figend den erbitterten Paſ⸗ 
fagter mit fo verwunderten, Hugen, grellen Eichfapenäuglein an, 
als wollten fie ihm fagen: Du närrifches Menfchentind, Du, was 
zerärgerft Du Dich denn fo haftig über uns, wir find ja ganz 
Iuftige und manierliche Thierchen, und waren lange vor Dir bier 
in unferem Bereih. — Kannft Du Di nit mit uns vertragen, 
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fo reife doch nach Haus! Diefe allerliehften und unglaublich na⸗ 
türlichen Thierhen, Far genannt, würgten mir die lebendigen 
Hühner (Farcha), die ich wegen Mangeld eines Korbes im Bo 
denraum placirt hatte, — fodann theilten fie fih-trog aller Bor: 
fihtsanftalten in meinen Provtant, den ich zulegt in einer, aus 
Baſt geflochtenen und zugefchnürten Reifetafche an den Maftbaum 
aufgehißt hatte. — Eine halbe Melone ſoffen fie ungenirt in 
ganzen Familienhaufen vor meinen erflaunten Augen aus. — An 
einem Schiebkaften durchnagten fie den Schieber und fehoben ihn, 
indem fie den Leib gegen den überflehenden Rand der Kiſte ſtemm⸗ 
ten, fo wett auf, daß fie zu dem Edammer Kaͤſe gelangten, den ich 
in Kenneh mit einem öfterreihifchen Thaler bezahlt hatte. — 
Denn ih Abends, auf meiner Matrage liegend, mitunter etwas 
veripetfete, fo ſprangen diefe Waflerthierchen über mich hinweg in 
die Lucke, an der ich lag, oder durch diefelbe ind Waffer, und waren 
dann wieder „eins, zwet, drei” an Bord. Zulept dankte ich Gott, 
daß fie meine Kleider unzernagt ließen und mich ſelbſt. — 
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Mein Bater machte fi ein Bergnügen daraus, 
Jeden, derihm in den Burflam, mit einem Schwarz 
dornftode durchzuprügeln, durch und durch: denn 
vorn an-dem Stocke war fo was von 'ner Gene, 
eine hübfche Waffe, feine Favoritwaffe; aber die mör- 
deriihen Spigbuben, die Viehhändler, die niemals 
wahrhaftes Gefühl für unfhufldige Bergnügungen 
und Späße hatten, fielen über den armen Mann ber 
und madten ihm den Garaus! 

(@in trländifher Dragoner. Engl. Roman.) 


Bei dem Orte Gefihre el Fogei, unterwärts der Berge von 
Feſch, eine gute Stunde vor dem Orte Elhebi mit einer Moſchee, 
paffirte ung eine Fatalität, die mir vorläufig den Spaß an der 
Nilfahrt verdarb; denn Abenteuer erzählen und hören tft befler, 
als fie felbft erleben. Unfere Araber landeten an einer Stelle, um 
eine Maffe Löfchpapier aufzulefen, die in ganzen Büchern und bes 
fotheten Ballen umbergeftreut lag, ob von einem geftrandeten Bo 
tanifer oder Papierhaͤndler herrührend, weiß ich nicht. In der Zeit, 
da die Leute unfere Barke verlaffen haben, fommteine andere heran, 
und einer von den Schiffern fagt fo laut, daß es unfer Dragoman 
hört: „Wir wollen Diefe Franken nehmen, es ift gute Gelegenheit.“ 
An demfelben Augenblick kommen unfere Araber mit dem aufge 
lefenen Papier zurüd, fie werden von dem Anführer der Räuber 
aufgefordert, fich.zu ergeben, flürzen aber, von mir und dem Mal 
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tefer zur Gegenwehr ermuntert und von unfern blanten Saͤbeln 
unterfiugt, mit ihren „Nabuts“ und Bootsſtangen auf die An» 
greifer 108 und treiben fie auf das Ufer ein Stüd ins Land. Jetzt 
aber kommt den Flüchtigen ein anderer Haufe zu Hülfe, wir müffen 
retiriren, gelangen mit knapper Noth auf unfer Schifflein und 
halten uns die Berfolgenden nur dur die Doppelflinte vom 
Leibe, mit der der Schneider gegen das Gefindel ganz tapfer im 
Anfchlage liegen bleibt. Dieſe Waffenthat gab unferm Nimrod 
mit feiner Flinte Würde, Gewicht und Ladung für die ganze Fahrt, 
mir benahm das Abenteuer die paradiefiiche Unbefangenheit. 

Man muß nicht zu viel an feinem erften Urtheil über Dinge 
und Menſchen herummäkeln und modifiziren, man verfünftelt und 
vertufcht nur die Wahrheit, flatt fie bis auf X-Dezimalſtellen zu 
berechnen, wie man vermeint. 

In nieiner Zünglingszeit widerte mich die Unwiſſenheit, die 
Rohheit, die Luͤderlichkeit, die Schmierigfeit, die Unflatheret, die 
Formloſigkeit und die fatale Gefchmadlofigkeit der Handwerks: 
durfche an. Weiterhin korrigirte ich diefes allzu fummarifche Ur⸗ 
theil ind Schöne und Poetifche, denn ich hatte in Romanen vom 
deutſchen Handwerksburſchen gelefen, wie er frei und luſtig und 
leichten Sinnes durch die Welt geht, wie er in der ganzen Welt 
Seltung hat, wie bei ihm noch Freundſchaft, Kameradſchaft, Ge⸗ 
müthlichkeit, Freude, Wanderluft, Liederluft und alle echt deut⸗ 
(hen Rormaltugenden Tonferpirt find. Nachdem ich aber auf 
Reiten diefen belobten Handwerksburfchen in der Nähe gefehen, 
nachdem ich mit ihm zu Waffer und zu Lande gereifet, auf dem 
MU Tag und Nacht mit ihm zufammengewefen und in der ägyp« 
tiichen Chamarra (der Branntweinsfneipe) mit ihm hinter denfel- 
ben Yäffern gelegen bin, nachdem ih ihn nüchtern und befoffen, in 
Freude und Schmerz, in Zorn und Liebe, in Sorge und Uebermuth, 
in Roth und Ueberfluß, in guten und böfen Stunden und in allen 
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Situationen gefehn, kehre ich in der Hauptfache, deductis dedu- 
cendis, exceptis excipiendis und mutatis mutandis zu meinem 
Sugendurtheil zurüd. 

Die beften Exemplare Tonferviren allerdings eine gewiſſe 
Natürlichkeit, Gutmüthigkeit, Gemüthlichkeit, Kameradichaftlich- 
keit und Gaftfreibeit, falls nämlich zu diefen Eigenfchaften die 
Ratur bereits den Grund gelegt hat, denn die Lebensftellung des 
Profeffioniften und feine Lebensart begünftigt die Entwidelung 
der angeführten Tugenden und Liebenswürdigkeiten mehr wie ein 
anderer Stand; aber der Schmierigkeit, der Mierigkett, der Lüder⸗ 
fichfeit, der Unflätherei in Worten und Werfen, der Zänterei, des 
Jachzorns, der Eigenwilligkeit, der Querkoͤpfigkeit, der Unwiſſen⸗ 
heit, der Nechthaberei, Der Konfufion, der Befchränktheit, der Abge⸗ 
fhmadtheit und aller möglichen Untugenden, Korruptionen, Ver⸗ 
rücktheiten, Willkürlichkeiten, Begriffsverwirrungen, Beeftereien, 
Teufeleien und Exzeſſe ift gar kein End’, und ein ganz Tonfufeg, 
fih jeden Augeublick felbft ins Geficht fchlagendes, Alles mißver- 
ftehendes, Alles herausforderndes, Allem mißtrauendes, fich ſelbſt 
feinen Augenblick begreifendes, fich überall verrüdt anſtachelndes, 
nie Frieden haltendes, nie fremde Rechte und Berfönlichleiten bes 
rudfichtigendes, Ingquifitorifches attentäterndes „Sefellenspoint 
d’honneur“ ſetzt allen Unausftehlichleiten diefer Profeſſioniſten 
die Krone der Unerträglichkeit auf. 

Alle Troſtloſigkeit, Berwilderung und Gefahr, alle Langwei⸗ 
ligkeit, Trivialität, Wetterwendigkeit und Schmugerei, die mit 
einem gähzlihen Mangel an Erziehung, Herlommen, fehler Hei⸗ 
math, Unterriht und Form verbunden zu fein pflegt, tritt dem 
Gebildeten unter dieſen Wanderburſchen entgegen. Sie verftehen 
nur unter einander fertig zu werden, fie können nur in ihrem Poͤlel, 
in ihrer gegenfeitig affeturirten Verwirrung, Beefterei, Schmierig- 
keit und Wetterwendigkeit mit einander leben und verkehren. Ein 
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Anderer, der fih in dies Chaos hineinbegiebt, kommt auf die 
Daner vor Ekel und Alteration darin um, ohne dag er den Rat- 
tentönig von Begriffsverwirrung nnd Lüderlichkeit aufgelnüpft 
oder mit dem Schwerte zerhauen hätte. In folchen Rultur-Mon- 
firofitäten, Sozietätö-Miferen und Korporations-Korruptionen, 
bei fo einer Tolhäuslerei in allen Tonarten und Sphären: hilft 
nur die Zeit, die ganze Welt- und Naturgeichichte, indem fie. ja 
Berge verfinten läßt und Berge aus den Thälern hebt, die Meere 
austrodnet und Wafler aus dem Schooße der Felſen hervorbre- 
hen läßt. 

Geredet, gelehret, gejchrieben, gepredigt und probirt wird 
gegen dieſe Gefellenmifere genug und mit Recht, denn ohne An- 
fang if nimmer ein Ende erhoͤrt; aber fo ſchnell und handgreiflich, 
io geradeaus und ins Herz hinein, fo im kürzeften Prozeß und 
aus der richtigen Mitte heraus, wie Die Weltbeglüder, die Weltver- 
befjerer und die radifalen Demagogen wähnen, geht es mit diefen 
Brofeffioniften feineswegs. Bei den Bauerburfchen findet ſich in der 
Regel ein gefunder Untergrund, ein heiler und natürlicher Fleck, 
eine gefunde, derbe und maffive Unwiſſenheit, Gläubigteit und 
Religiofität; da hat die Schule, die Lektüre, Die ftädtifche Lebens⸗ 
art noch nicht alle Natur in Berwirrung gebracht, aber mit den 
Brofeffioniften, mit den Wanderburfchen if es ein forruptes an- 
brüchiges Ding. 

Wie man in diefem Brei von Natur und Kultur von roher 
Einnlichleit und verrüdten Ideen, von klitfhigen Gefühlen und 
zerfrümelten Begriffen, von Beefterei und verkitzeltem, konfujem 
point d’honneur, den Grundjtein künftiger, deuticheinheitlicher, kor⸗ 
porativer und zugleich weltbürgerlicher Bildung legen foll, dies 
ik wohl nur dem Weltbaumeifter, und weder den Sternkundigen 
noch deu Kreimaurern, oder den Radikalen bewußt. Ich weiß es 
wohl und es ift mein Lieblingsfag und Troſt: die Gebildeten 


310 


fpreden und handeln gefcheuter und fittlicher, wie fie es begreifen, 
und die Leute aus dem Volke ſtellen ſich wiederum Tonfufer, gemei- 
ner und unftttliher dar, wie ſie es in Wirklichkeit find. Keiner 
ift fo Hug und fo dumm, fo gut und fo böfe, fo gottlos und fromm, 
wie er handelt und ſcheint, wie er fchreibt und wie er ſpricht. Es 
gefchteht dies zufolge der urewigen Differenz zwifchen Wefen und 
Form, zwifhen Gewohnheit und Begriff, Man kann in den ge 
ſchmackvollſten und gottfeligften Sormen fehr ruchlos, gemein und 
abgeſchmackt und man kann bei fehr rohen oder -abfurden Redens⸗ 
arten und Manieren ein grundgefcheuter, ein frommer, verläfftger, 
berzensdeltfater und ehrenfefter Menfch fein. In der Regel aber 
fteht feſt: daß der Stoff fih in der Form manifeftirt, daß die Le 
bens» und Redensart den Charakter darlegt, daß Schein und Form 
nicht minder in Acht zu nehmen find, wie das Wefen, daß ber 
Schein gewöhnlich nicht trügt, und dag Formloſigkeit eine Berftan- 
desunmacht, eine Prinzip» und Geiftlofigfeit iſt. 

Diefe Erpeftorationen mögen die Einleitung zu nachflehenden 
furiofen Schmeckproben von weitgeretfeter Schneiderbildung und 
Schneiderftylifation abgeben, die ich, ausgerüftet mit einigen ſteno⸗ 
graphifchen und mnemotechnifchen Künften, im Intereffe eines un- 
verfänglichen Reiſehumors pure zum Beften geben will. Ich fchreibe 
demzufolge mein Niltagebuch ab, wie folgt: 

„Der Berliner ſchießt in feinem Gelüfte auf die kleinſten 
Vögel und trifft erft das zehntemal, um dann zu proflamiren, daß 
er neunmal unerhörtes Malheur gehabt und daß er z. B. in 
Beyrut jeden Sperling auf 60 Schritt weggepußt ꝛc. 

Der Schneider-Nimrod bat wieder einen Bogel aufs Kom 
genommen und es entfpinnt fich bei der Gelegenheit nachftehender 
Dialog: 

Der Schwabe. Ich weifch nit, waſch daſch für a Vogel fein 
kann, efch iſch bald wie e Enteart dach. 
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Meine Wenigkeit. Ich bin kein ſonderlicher Kenner, aber 
eine Ente iſt's nicht, die ſieht ganz anders aus. 

Der Schwabe. Ja wiſche Ste daſch, eſch iſch daſch e 
aͤgyptiſche Ent'. 

Ich. Gewiß iſt fie das, aber eine aͤgyptiſche Ente hat in der 
Hauptſache einen fo breiten und ftumpfen Schnabel, fo einen Kopf 
und Leib und folhe Schwimmfüße, wie die Enten bei ung und in 
der ganzen Welt; dafür iſt's und bleibts eben eine Ent‘. Diefer 
Bogel bat aber einen langen ſpitzen Schnabel, einen „Tſchups“ 
Federn auf dem Kopfe und ähnelt in der Geftalt einem Wiedehopf 
oder Spedht. 

Der Nimrod. Sa, diefes kann in der Wahrheit an dem 
fein, denn warum? willen Sie, es ift feine Ente nich, willen Sie, 
es iſt ein „Geſchlecht Nil vogel“ iſt diefes Thier. Ich will ihm 
mal fchießen will ich. 

Ich. Sparen Sie lieber den Schuß, das Thierchen ift zu 
fein als Braten, fällt von dem Aſt ins Waſſer und wird flinfen 
wie ein Biedehopf, darauf verfaffen Sie fi. nu 

- (Meine Fürbitte wird von dem Lüfternen Jäger nicht beachtet, 
er fchleicht fich vom Ufer aus mit Manieren heran, wie zu einem 
fchlafenden Löwen und brennt los. Ein Vogel fliegt auf, ein 
Anderer bleibt verdugt ſitzen.) 

Der Jäger. Ach hab’ ihm getroffen, der bleibt ſchonſt fißen, 

(Stürzt auf den Baum zu, um das vermeintliche „todt fißen 
gebliebene” Exemplar nom Afte zu pflüden, wie eine Pflaume, 
diefe fliegt aber auf und dem Schneider um den Kopf.) 

Schneider. Sehn Ste, er hats gekriegt, der Vogel fliegt 
auf den Nil, (fühlt fih namlih auf dem Lande nicht mehr ficher) 
er bat es in die Bruſt gefriegt, wilfen Sie, nur freilich, daß er zu 
tief gefeflen, willen Sie, um diefes ift er mits Leben fortgekom⸗ 
men, daß er fliegen thut, aber mits Leben kommt er doch nicht davon, 
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Ich. Es thut mir eben leid, daß fo ein armes Ding umkom⸗ 
men muß, ohne und mal was zu nuben. 

Jäger. Ja wiſſen Sie, diefes will ih Sie fagen, daß ein 
Nilvogel ganz hartnädiger iB mits Leben als ein anderer Vogel, 
ja. - Wenn man diefen nicht in den Kopf rein treffen thut, fo fällt 
er nicht. Darum ift es fehr ſchweer mit diefe Thiere, zu ſchießen, 
wiffen Sie. 

Ich. Glaube es ſchon und habe es fo eben gefehen, aber eben 
drum muß man ganz befonders auf NRilvögel eingefchoffen fein. 

Jäger. Ja wiffen Sie, wenn man diefes Thier nicht gerade 
in den Kopf drein fchießen thut, fo fallt er nicht. In Beyrut, wiſſen 
Sie, hab’ ich jeden Sperling, was nur Sperlinge fein, um dieſes zu 
fagen, jedes Thier, wiffen Sie, auf 60 Schritt in den Kopf drein 
getroffen, oder meinetwegen in den Flügel, oder wo man fonft 'nein 
ſchießen thut — will ih nur fagen. Aber per Exempel nur diefes, 
daß es mit diefe Vögel in Aegyptenland, per Exempel bei den Nil 
mit biefe Nilvoͤgel fehr fchweer anzulommen if; um diefes, daß fie 
weit zäher find am Leben, zu frapiren, wilfen Sie, bis man fie nicht 
in den Kopf drein fchießen thut. Gezielt hab' ich ganz richtig, 
wiſſen Sie. Ja. 

Ich muß geſtehen, ich halte viel auf Sprichwörter und Bolt 
vorurtheile, jedoch meine ich, falls ein Schneider nur gefcdent zur 
Welt gekommen ift, fo bleibt er e8 wohl troß der ‚Schneiderei. 
Wenn er aber von Natur abfurd oder bösartig tft, dann wird er 
eben wegen der erblichen Schneiderambition, der türkifchen Lebens» 
art mit untergefchlagenen Beinen und der ftumm in die Kleider ver 
nähten Gedanken und ehrgeizigen Leidenfchaften Doppelt fo närrife 
und ſchlimm, wie ein ähnliches Menfchenexemplar, das fih hinläng⸗ 
liche Motion verfhaffen kann, nicht fo viel geärgert wird und auf 
männlichere Weiſe beſchaͤftigt tft, 
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Ein ander Mal räusperte ſich der Niljäger im Angefichte des 
Weltſtromes, der Wüfte, der Gebirgszüge, det: Balmenmwälder, der 
biftorifhen Jahrtauſende, der erflaunten Pyramiden und einer im 
Phalanx heranfegelnden Schaar von Pelikanen, und berichtete, 
ewiger Wahrheit getreu, wie folgt: 

„Um diefes will ich nur fagen, daß man auf Reifen Vieles 
feben thut, wo man nicht der Möglichkeit denken follte, daß es 
koͤnnie in der Wirklichkeit fein. Per Exempel will ich nur diefes 
fügen: wie ich bin in das Algier drein gelommen, ganz in Philippe 
ville und in die Städte, was da fein, da ift mich bewußt geweien, 
wo ich dieſes fländig gehört, von den großen Affenberg mit die viele 
große Affen, was da fein; weil man diejes immer gehört hat. Ins 
dem alfo, daß ich denke, du willft dir doch diefes felbften in der 
Ucherzeugung nehmen, ob diefes in der Wahrheit fein könnte, wenn 
man es ſelbſt anfchauen thäte mit fichtlichen Augen: fo bin ich drein 
gereift nach diefen Affenberg, indem fie mir gefagt haben, daß diefe 
Ahlere (mir zu Gefallen Bavianer, oder Arinutans, oder was es 
vor andre Beitien fein könnten) ins Meer drein gehen und ſich bas 
den, in der Wirklichkeit, wie pure Menfchen; inden daß diefer 
Affenberg and Meer liegt. Und fo fpringen fie drein ind Wafler 
und Klettern wieder rauffer, ganz oben in den Spitzberg, alles wie 
wirfliche Menfchen. So um dieſes dent! ih: du willft.dir Doch 
ſelbſten mit.dein eignes Auge, wo du dieſes nie nich gefehen, über 
führen, willſt Du, 

„Alfo bin ich in die Gegend richtig gefommen ; gar nicht weit 
von den Affenberg haben mir gelegen ind Schiff; ganz dicht and 
Meeres Küfte, indem, daß diefer Affenberg ans Meer liegen thut. 
Ich hab' es aber nicht können glauben, bis mir der Kapitain auf 
gewedt hat ganz in der Früh: „Herr Singer, ih bitt' Ihnen 
Reben Sie auf, um diefes, wenn Sie jetzo dieſes betrachten wollen 
in der Wirktichkeit, wie diefe Thiere fi haden auf den Berg“. — 
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(Alles, wie ich dieſes gehört in Algier drein.) — So fag' ti: 
„Laſſen Sie mir zur Ruhe, Herr Kapitain!” — indem ich diefes 
nicht glauben Tonnte, fo daB ich mir felbft exit von der Wahrheit 
noch überzeugen wollte mit diefe Affen. Alfo bin ih doch auf 
geftanden, weil er mir gebeten, und geh’ mit ihm, fo Hab’ ich mit 
mein fichtliches Auge diefes Alles gefehn, dag diefe Thiere, meinet- 
wegen Pavianer und Orinutans will ich fagen (oder was nu vor 
Thiere fein): von diefer ganz fpibigten und ganz hohen Bergklippe 
ganz von oben herunter geflettert oder mir zu Gefallen herunter 
gefprungen feind, orntlich ins Meer drein; und haben fich wie 
Menfchen gebadt, und wieder heraufgeklettert; und wie wir ſelbſt 
feind in dieſen Affenberg gegangen, ganz drein (indem daß wir ung 
doch wollten die Affen ganz in Belenntfchaft nehmen): alfo find 
dieſe Thiere ganz zu fagen, wimmelnd an und gekommen, daß wir 
fie mit Säbeld und meinetwegen mit Gefhüb zu Tagen, Piſtolen 
und Waffen, was Jeder gehabt hat, oder Stöder meinetwegen, 
haben abgewehrt. — Kerls, fag ih Sie, ſolche Pavianer, wie 
rechte ausgewachfene Menfchen in der Größe, was man gar nicht 
in der Möglichkeit follte dentenz und find um und gewimmelt, 
daß wir um fich gehauen haben, daß wir find durchgekommen durch 
diefen Aifenberg, dag es zu fügen grauslich gewefen ift, wo ich nie 
nid) ‚glauben konnte, daß es in der wirklichen Wahrheit könnte die 
Möglichkeit fein, diefes, was ich mit mein fichtliches Auge, oder zu 
fagen alle beide Augen felbft gejehn habe, daß es iſt: dieſer Affen⸗ 
berg; ‚7 Ja!“ — ü 
Zweites Fingerfhes Reifeabenteuer und Reife 
refultat. 
„Der Menſch thut gewiß Vieles erfahren, wenn er ſich auf 
Reiſen will ich ſagen begeben thut, in die Welt recht reiner; indem 
ihn dieſes Alles nie nich zu Hauſe arreviren kann, keinesweges nich 
im Mindeſten, was mich in Syra ſelbſten paſſirt iſt, mit ein ſcheuß⸗ 
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liches Mißgeburt oder Mondkalb; weil ich dieſes nich möchte fagen, 
wo ich es nich gefehn hätte mit dies mein fichtliches Auge. — 

„Um diefes: daß ich in Syra war, in das ganze Syrien und 
in die aflatifchen Länder drein, wo ich bin geweit, fünfzig Stun. 
den über Konſtantinopel tief drein; von die Küſte ganz entgegen« 
gefeßt bin ich geweien; alfo war ich au in Syra ans Meer, fo 
ſah ih in's Haff drein: 

„IR da ein Dinges geſchwommen, was die fyrafchen Mebger 
bineingeworfen haben (diefe Dumme Kerl), wo fie dieſes Lieber 
hätten follen in die Stille ganz vergraben thun, als ind Haff; wo 
es vor alle Augen iß berumgefchwonmen worden, indem dieſes 
Zhier einen ganz orntlichen Menfchenkopf gehabt hat: Haare, Aus 
gen, Rafe und Maul, meinetwegen Ohren, Alles, wie es in der 
Beichaffenheit richtig gefunden wird bei ein orntliches Kind ganz 
in der Natürlicheit; ynd das Webrige, Leib oder Leichnam meinet- 
wegen, ganz wie ein Ochs oder Kalb will ih fagen, und’ ein 
Schwanz ganz fein und Mein, daß man's kaum mit Augen 
bemerkt hat, daß es ein orntlicher Ochſenſchwanz oder Kuhſchwanz 
mir zu gefallen vorgeftellt bat; um diefes: weil es ſchon ein 
Nenſch oder Kind gewefen ift, weit mehr in der Wahrheit, als 
ein Kalb oder Rind, oder was diefe Mißgeburten fein. — 

„Diefes Thiermenſch, wie es iß ins Haff herummergeſchwom⸗ 
men von die Metzgers, wo fie ed hereingeworfen haben, hab' ich 
diefes förchterliche Untbier, wo ich diefes mein Lebtage nich gefehn 
habe, ſelbſt gefehn, mit meine Augen fichtlich vors Auge gehabt, 
ſonſt hätt’ ich es nicht geglaubt, um dieſes, weil folches unmöglich 
der Wirklichkeit nach fein könnte nie nicht, auch vielleicht nie nicht 
fein wird oder gewefen iſt, — wo ich es felbft in Syra hab’ ge 
fehn. — Das hab’ ih. — Ya!“ 


316 


An den ziemlich Tangen Abenden (ed wurde eiwa zwiſchen 
ſechs und fieben Uhr finfter) gab. fih Herr Finger in unterfhied- 
lichen Abenteuern und Hiftorten ganz fo zum Beten, wie ihn die 
Natur und die Reifen gemacht hatten. — Bon feinem erften 
Eintritt in Algter berichtete er wie folgt: 

„Nur zu fagen diefes, was ich erfahren habe in das wilde 
Land, in diefes Algier drein, an die afrikanifche Hüfte drein, wo 
ich diefes nie nich gefehn oder in die Idee gehatt, oder bekannt ge 
wefen bin in die Borftellung, daß diefes möglich Tönnte fein! — 
Komm’ ich an's Meeresfüfte, oder vielmehr daß ich ans Land ftei- 
gen thu, fo kommen die ſchwarze Menfchen auf mir zu, mit diefe 
ungeheure Kamdle, wo ich diejes nie nic gefehn oder befennt ge: 
weien bin. — Sn der ganzen Stadt, in das Algier fo zu fagen, 
nach Stroh gerochen; diefer Strobgeruch, willen Ste, wie ein 
Dorf will ich fagen bei ung riechen tbut. — Und um diefes: dar: 
nach diefe Frauenzimmer mit die kurze Röde, wo bei und eine 
H... [bon kurze Kleider trägt, per Exempel bis an das Waden⸗ 
bein will ich fagen, und um dieſes: — dieſe algierifche Frauen⸗ 
zimmer haben Röde bis and halbe Bein ganz oben; wo ich dieſes 
nie nich in Borftellung gehabt, oder gewöhnt gewefen bin. Und 
dazu, was diefe wilde Araber oder Beduinen zu fügen, fein: mit 
ihre weiße Burnuffe und ganz grimmig in's Geficht, wie wild zu 
fagen. — Donnerwetter ſchauen mtr diefe Kerld an, wo ich dieſes 
Afrika oder algierifhe Hüfte nie nich in die Idee gehabt, — war 
ich drein, — Um diefes will ih nur fagen, wo man fich denfen 
kann, wie mich zu Muthe gewefen iß, — da ih immer in die Ge 
danken gewefen bin: du mußt nach das Afrika in fremde Welttheile 
drein gehn, mußt du; — und bin diefes erfahren, — wo ich mid 
feine Vorftellung gemacht oder Idee gehatt — von diefes. — Ja.“ 
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ebenfalls habe ich auf erbauliche Weiſe in Erfahrung ge 
bracht, daB die Myfterien eines weitgereiften und ambitionirten 
deutfchen. Schneiderſtyls lange nicht fo genießbar, filtrirbar, fruchte 
bar und beſchiffbar find wie der Nil; höchftens fo fchlammig, rück⸗ 
fäufig, kataraktentoll und windig wie der ägyptiſche Strom. 

Es if überhaupt nicht aus dem Wege, wenn man in einer 
aͤgyptiſchen Reife aufden deutſchen Styl zu fprechen kommt; 
denn e8 finden fich nicht nur im deutfchen Schneiders, Schulmeifters, 
Barbier- und Perüdenmacerftyl, fondern in aller deutfchen 
Schreibart, Naturgefchichte und Literatur, außer den Eigenthüm: 
lichkeiten und Abenteuern des Nilftroms, Labyrinthe, Pyramiden, 
Shelisten, Sphinxe, Sandwüften, Strauße, reißende Beflien, De 
duinen, lebendige und verfchüttete Karamanenzüge, Zifternen, Luft⸗ 
fpielungen, Oaſen, Balmen, Baradiesfzenen, Zugvögel, und dann 
wieder Aasgeier, Gräber, Grotten, Statatomben, ausgehöhlte Ge 
birge, Mumienfelder, verſteinerte oder in Stein modellirte Hiſtorien 
und Alles, was nur irgend fonft in Aeguptenland angetroffen 
wird. — 

Die Sache kann auch nicht viel anders fein; denn der Styl 
it der Menih, — und der deutſche Menſch dem alten Ae⸗ 
gypter unendlih wahlverwandter, wie irgend einer ans 
deren Race in der Welt! 

Der Aegypter grub feine. Hieroginphen-Symbolif in Stein, 
— der deutfche Genius modellirt fie heute noch in Fleiſch und 
Bein und macht davon „Sefchichte und Staat”. Wir wollen aber 
aus dieſer aͤgyptiſchen Lebensart, aus der Symbolik und Träumerei 
heraus und in die Wirklichkeit hinein: dies if eben unfer 
Prozeß. — Wenn wir ihn gewinnen, wenn wir die flreitenden 
Mächte in uns und außerung zum „Gleichgewichte“, das heißt 
zum Staate bringen, wenn wir den Idealismus und Rea⸗ 
lismus unferer von Haufe aus gezwiefpalteten deuifchen Natur, 
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wenn wir das Natürliche mit der Hebernatürlichleit de facto fo 
verföhnen, daß ein folider Staat dabei beraustommt: 
dann wird nicht weiter die Frage fein, ob's de jure und auf breis 
tefter hiſtoriſcher Grundlage gefihehen it. — Das vollbradte hi. 
orifche Faktum ift, wenn auch nicht für die Individuen, fo 
doch für ein ganzes Volk, nach dem Gefek der Ratur, wie des 
Weltgeiftes, das vollkommenſte Recht auf diefer Welt, — Die 
Weltgeſchichte ift wenigfiens Das trdifche Weltgeriht! — 


Heute Nat, vom Sonntage auf den Montag, legten wir in 
einem Debeutenderen Dorfe, Gelohſoleh, vor dem Kaffeehauſe an, 
das zugleich Schenke, Bordell, Reffource, Börfe, Reftauration und 
alles Andere ift, was außer dem Haufe von Fremden und Einkei- 
mifchen gefucht zu werden pflegt. — Die Wohnungen fehen bie 
menfchlicher aus, die Menfchen aber fcheinen um fo viel werberbiet, 
als fie bereits Bedürfniffe der Civiliſation kennen gelernt haben. 
Die ganze Nacht hindurch bis an den grauenden Morgen tönten 
von dem Wirthshaufe her, das unmittelbar am hoben Ufer ſteht 
und wie eine Veranda eingerichtet ift, Zank, Lärmen, arabiſche 
Phantaflemuftf und Gefchrei. Dabei weimerte und wimmerte 
ein unglüdliches oder glüdliches Subjekt eine Viertelftunde lang: 
„Aii Watt”. Alſo auch in diefer harakterifchen Wehllage und 
Audenparole find die Araber Juden; und ſelbſt in ihren Kird- 
bofbauten, dieſen gemauerten Käften oder Tiftenartigen Sarlo 
phagen und Todtenhäufern über den Gräbern, erfennt man ben 
hibifigen Sinn und Gefhmad. — 


Unfer Herr Reis Hat für gut gefunden, feinen Gefihäften nad: 
zugeben. Wir haben jegt nur zwei junge und zwei alte Kerle, 
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zwei Schneider, den Maltefer und einen weftpreußifchen Klein, 
Räbter, nämlich meine Wenigkeit, am Bord. — Wir kommen in 
Stromſchnellen. — Es if Noth am Manne; — ich enkouragire 
alfo die Schneidergefellen, wir fpannen uns ſämmtlich in’s Seil; 
unfer Dolmeifch geht an's Stener, und nach übermenfchlicher oder 
viehiſcher Arbeit, über und über mit Schlamm bededt, paffiren wir 
die Scylla und Charybdis, d. h. Strudel, welche Trichter bilden, 
daß ein Kameel darin verwirbelt werden kann, und allenfalls auch 
fo ein elendes Schiff. — Hol’ der Henker eine Romantik von dieſer 
At, — | 


Einen Nilfiſch mit plattem Quappenlopf und langen Barts 
füden, ganz wie ein Wels anzufchauen, an dreißig Pfund ſchwer, 
fauften wir lebendig und eben gefangen auf einer Heinen Barke für 
ſechs Piafter. — Der Angelhaten blieb dem Fiſch im Rachen, und 
da wir nicht gleich Luft und Gelegenheit zum Schlachten und Ko» 
ben hatten, fo liegen wir das Thier, an einem Strid feftgemadht, 
hinter der Barke ſchwimmen. Bald that mir Die Kreatur leid, und 
wir haben ihr dann den Garaus gemacht, die gelochten Stüde mit 
Del und Effig in Töpfe eingelegt und lange davon geſchmauſt. 


Am Dichebel el Ter, neben dem Dorfe Scherihe, auf dem rech⸗ 
ten Ufer des Nils, gegenüber dem großen Dorfe Sfamalot, auf der 
Iinfen Uferfeite, giebt e8 eine chriftliche Gemeinde von Kopten, mit 
mehreren Geiftlichen, einem Klofter und einem Obergeiftlichen darin. 
Da unmittelbar am Dorfe Scherihe fich Ueberbleibfel von Bau- 
werten mit Skulpturen befinden, die in den Kalkfels gehauen find, 
fo legten wir an, fanden uns mit dem ObersGeiflichen zufammen 
und nöthigten ihn an Bord. — Die Schneider ſchenkten ihm Ber 
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lenſchnuͤre aus Jeruſalem; der heilige Mann revangirte fih dagegen 
mit zwei Flaſchen Dattelbranntwein, der fehr ſtark und von Ge 
ruh wie Gefhmad dem echten Branzbranntwein durchaus aähn⸗ 
lich iſt. — 

Ich kann dem Ober⸗Popen viel Anſtand und Beſcheidenheit 
zugleich nachruͤhmen; er forderte nichts und nahm nur ſehr zögernd, 
was ihm gefchenkt und womit er bewirthet wurde. Seine übrige 
Perfönlicgkeit, Kleidung und Ausfehen entfprachen feinem würdigen 
und guten Benehmen. Berfohiedene Kopten kamen herbei, ertlärten 
ung, daß fie Chriften (Nassara, tim Singularis Nusrani) wären, 
und zeigten mit großer Selbftgenugthuung ein auf dem Arme ein- 
geäztes Kreuz. — Die Ruinen von Scherihe zeigen nur grob aus 
der Gebirgämaffe zugehauene Wände und Deden in einem großen 
Raum; — ein Paar große Thore, und fehen überhaupt fo aus, 
als wenn fie ein nie fertig gewordenes Bauwerk gewefen find. — 
Der Kalkſtein ſcheint ganz und gar Mufchel-Breccie zu fein. Die 
Sandwüſte ringsumber giebt der Stelle eine unausfprechliche Me 
lancholie; nicht eine Flechte auf einem Stein ift zu finden; bie 
Schakals und Hyänen haben da wohl ihr ſchönſtes Rendezvous. 


/ 
Heute Naht, den 31. Oktober 1849, blieben wir vor einer 
Fellah⸗Wirthſchaft unmittelbar am N zur Nacht. Es iſt aber erfl 
um die Besperzeitz — ich fehe mir alfo die ägyptifche Bauer- 
wirthſchaft in Zeit und Welle an, und zum erftenmale einen 
äguptifchen Pflug. Derfelbe ift mit zwei guten Kühen non deut 
ſcher Race beſpannt, und es wird auf einem halb abgetrodneten, 
fehwarzen und bereits einmal ziemlich mürbe gepflügten Boden, 
Serfte durch Querpflügen untergehakt. Ein Stüuͤck Ader, etwa 
zwei Magdeburger Morgen groß, war bereits fo beftellt, überal 
fanden aber noch die Büfche von Segge oder Schnittgras heraus: 
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diefe rodeten zwei Menſchen aus; — der eine mittelft einer ges 
wöhnlichen Hade, der andere mittelft eines Holzes, an welchem 
ein kurzer Aſt ſaß; um diefen wurde das Gras gewidelt, mit einer 
Hand fett am Boden gehalten und der ftarfe Stod als Hebel beim 
Ausraufen angewendet, was ziemlich raſch und mit großer Ge⸗ 
ſchicklichkeit von ſtatten ging. — 

Auf einem anderen Stücke ſchien bereits Weizen eingefät zu 
fein; — denn einer der Arbeiter, dem meine Aufmerffamteit 
Spaß mahte, nahm ein Weizenkorn auf und zeigte es mir vor, 
wie eine Frucht, die ich vielleicht noch nicht gefehen. — Nings 
um das Gehöft fanden große Felder reifender hoher Durrah, 
9 His 10 Fuß Hoch in den Stengeln und fo dick wie ein ſpaniſches 
Rohr. — Am Haufe gab e8 einen Garten von Afazien, wie wir 
fie bei ung kennen, und dann von einer anderen Art mit Mintatur« 
blätterchen, die zu zwanzig oder dreißig an der Zahl in doppel⸗ 
ter dichter Reihe am Stiele fißen, fo daß die flrauchartigen 
Bäume wie Mimofen ausfehen. 

Der Pflug ift im Wefentlichen nichts Anderes, als ein pol⸗ 
nifcher Haken, eine fogenannte „Ifhapjigga”, mit dem Unter 
fhtede, daß der Unterpflug nicht ein krummes, fondern ein gerades 
Holz ift. — Quer über dem larigen Pflugbaume lag, wie an der 
oftpreußtfchen Zoche, ein Jochholz, an welchem die Kühe mit Baft- 
friden eingeiocht gingen. — An anderen Orten fah ich eine Kuh 
und ein junges Kameel, und dann wieder zwei Kameele in den 
Pflug eingeſpannt. 

Mein Schneiderjäger wollte in der hohen Durrah von einem 
jungen Löwen angefallen fein. Er befihrieb das Abenteuer ver- 
botenus fo: 

„Mich iſt ein ſchönes Beeft, wiffen Sie, was man fügen fann 
ein gefährliches Thier, aufgeftoßen. Wie ich in das Fruchtgetreide 
oder Feld drein fommen thue, fieht mir dieſes Scheufal, wilde 
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hier, mit zwei fchredlihen Augen an, ganz als wenn es mir an⸗ 
greifen will. Ich denke, entweder du kommſt auf mir, oder ich auf 
dir, und jo will ich gerade abtrüden, was id eingeladen habe, ſo 
hat es mir nochmals angeblidt, ganz grimmig, und if Davon ge 
fept auf zwei Hinterfüße, daß nur fo gelnaitert in das Rohr; daß 
ich gewiß denken kann, der Geſtalt nach und Grimmigfeit, daß diejes 
hier ein Löwe gewefen if, vielleicht noch nicht ganz ausgewachſen, 
aber doch ſchon in der Korce, was man fagen kann, ein wirklicher 
Löwe, der mirangefallen hat.” — 

Auch bei dem beichriebenen Bauerhof, wie an allen geeigneten 
Orten, geht ein fehr breiter und tiefer Graben, wie ein Kanal, in 
die Niederung hinein, fo weit dad Auge reicht, und Heinere Gräben, 
die fih zu immer Heineren verjüngen, und zulept in bloße Rinnen 
auslaufen, Durchichneiden alle Acder, fo daß fie an vielen Orten in 
ftubengroße Quadrate getheilt erfiheinen, deren tägliche Bewaͤſſerung 
mit Schaufeln und Händen durch Weider und Kinder vor fich gehen 
kann. — Nur einem fo vollfommen ausgebildeten Kanal» und Be 
wällerungsfyftem verdankt der Aegypter jeine Subiiftenz ; denn der 
Schlamm wird zufammengetrodnet fo hart und unfruchtbar wie ein 
Stein. — 

Große Maffen von Zugvögeln durchzogen die Luft mit Ge 
frei. — Um fieben Uhr Abends erhob fih ein frifcher Nordwind, 
auf den wir bereits feit drei oder vier Tagen gewartet hatten, wir 
blieben alfo nicht an jenem Bauerhofe zur Nacht, fondern fpannten 
die Segel auf, und famen nad) einer wundervoll fihnellen und ro 
wantifchen Fahrt bei vollem Mondſcheine etwa zwifchen zwölf und 
ein Uhr Nachts vor Minyeh an. — Die großen Räume vor der 
Zuderfabrif mit prachtigen Sykomoren umgeben, die in Alleen au 
laufen, nahmen fih bei der kühlen Mondnaht am raufchenden 
Strome wunderbarlih fihön und großartig aus, wie ein Geſicht 
im Traum; die Enttäufhung am Tage, im Staube und Sonnen 
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brand war heillos! Schwimmende Aeſer verpefteten auf dem 
Waſſer, wie in den Straßen und auf den Stadtfeldern, die Luft. 
In den Gärten und Umgebungen des Ortes, der etwa dreis oder 
viertaufend Einwohner haben mag, erregte der zufammengetrodnete, 
in unzählige Stüde zerborftene Schlamm mit feinen gräßlich aus» 
dünftenden Pfügen und Gruben, die ein Chaos von. faulenden 
Begetabilien und Animalien bilden, ein wahres Grauen. Ja, ftatt 
Freude und Erquickung hat man von einem vernachlaͤſſigten ägyp⸗ 
tiſchen Garten mit feinen nach Negen ſchmachtenden, fingerdid vers 
ſtaubten und zum Theil verbrannten Gewächfen nur Unbehagen und 
eine ähnliche Bein, als ob man jelbft an Durft leiden und in Staubs 
wolten erftiden müßte! — Es ift da nirgend ein Gras, gefchweige 
denn ein Rafen zu fehen. — 

Zwifchen der Stadt und dem Nil, an ſtinkenden Tümpeln 
fampirte ägyptifhe Kavallerie unter freiem Himmel; vor jedem 
Pferde fland auf dem Boden eine Heine Krippe von Schlamm ge 
formt, und dazu wurden die armen, von Hibe, Infelten und Staub 
geplagten Thiere mit Schlammwafler getränkt. Es waren Hades⸗ 
faenen, von denen mir alle Reifeluft verging. — 


Ein Land ohne Regen, ohne Quellen, ohne kühlende Winde, 
ein Land ohne Frühling und Winter, — ohne Jahreszeiten, ohne 
Wiefengrund, ohne Rafen und mit Bäumen, die von ewigem Staube 
bedeckt find; — diefe Nilniederung, ein fehmaler Streifen frucht- 
baren Aders, zwifchen nadte Steingebirge und Wüſten eingeflemmt, 
kann wohl einem kurioſen Reifenden Spaß machen, der von den 
Bequemlichkeiten aller Welttheile umgeben, eine Spazterfahrt auf 
dem Strome unternimmt; aber es ift ein beillofes Land für einen 
armen, auf den Erwerb feiner Hände beſchraͤnkten Einwanderer aus 


folhen Gegenden, wo es regnet und ſchneit, wo es grünende Matten, 
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erfrifhende Lüfte, Quellen und von den Waffern des Himmels er⸗ 
quickte Vegetationen, wo es ein von brennender Hibe und Kälte 
gleich weit entferntes Klima giebt. 

Zu Aegyptens ewig trodenem, ewig regendurftigem, heiß und 
hart gebranntem Thon oder Wüftenboden, zu feinen Sandmeer: und 
Steinflüften, fommt der Quellenmangel, fommen die Sumpfftätten, 
das warme Schlammwafler des Nils. Zu dieſem ewigen Staube 
einer glühenden, felten durch Winde abgekühlten Luft geſellt fich 
die graͤßlichſte Unordnung in allen Dingen; — der Mangel einer 
gemangelten und gut präparirten Leibwäſche; — die unausſprech⸗ 
liche Unflätherei auf jedem Punkt. — Diefem Staube, der das 
erhigte Auge und die Lungen zerfrißt, verbindet fich Die Sonnen» 
aluth, die Intenfität des Lichts. — 

Auf diefe Tagesleiden folgt der Morgenthau und eine Mor: 
genfälte, dag man die Zähne nicht feit zufammenhalten Tann. 
— Zn der fengenden Hitze am Tage wird der Kopf noch mit 
einem Zurban oder einem um den Filzhut gewundenen langen Zuche 
geplagt, wenn er gegen den Sonvienftich gefichert bleiben fol. — 
Zu diefem Hitzbade kommt die Annehmlichkeit einer Slanelljade und 
Bauchbinde, wenn e8 nicht Ruhr und Kolikfehmerzen geben foll, 
und diefem Elende am Tage affoziirt fih das Ungeziefer bei der 
Naht. Das find aber nur die phufifchen Unbequemlichkeiten, 
und man muß noch weit mehr gegen die Eindrüde, gleichwie gegen 
die Infinuationen der ägyptifchen Sitten und Lebensarten ge 
rüftet fein. — Die Kontrafte von Niederträchtigkeit und Hochmüthig- 
keit, von Knechtfchaft und Tyrannei, von Dünkel und Unwiſſenheit, 
von Schwelgerei und Hunger, von Schmuß und Prunk, von Pracht 
und Bettelei, von Nadtheit und Flitterftaat, von Aberglaube und 
Unglaube, von Fanatismus und Nuchlofigkeit; der Widerfpruch in 
dem Belennen eines einigen Gottes, bei der Zerbrödelung alles 
Defien, was heil und ganz bleiben fol: diefe Lüge und Beſtiali⸗ 
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tät überall müflen auf die Dauer dem wohlorganifirten Menichen 
Höllenpein fein. Einen Gewinn habe ich, ich fühle es, von dieſer 
ägnptifhen Reife für mein Leben: ich erfenne aufs Neue und noch 
unendlich nachdrücklicher, wie ſchon bisher, daß Der deutfche Menfch, 
der Ehrift, der Mann, der ein gutes Weib hat, nur feine Sinne 
aufzuthun braucht, um fih mit Wohlthaten überfchüttet zu fehen. 
Hier in dieſem ägyptifchen Chaos, dieſem Sodom und Gomorrha, 
unter Barbaren und Heiden, unter Abenteurern, unter den ‚Non 
frofitäten und Exkrementen der Zivilifation, in diefer Unordnung, 
Bormlofigfeit, Unheiligfeit, Schamlofigkeit, Säuerei und Beftialität, 
da kommt felbft der nüchternfte, der heillojefte Verſtand zur Er- 
fenntniß des Segens, der Glüdfeligkeit, der Lebensſchoͤne, die ihn 
in der Heimath umfangen, im Schooße des Ehriftentbums und 
der Zivilifation. O wie wahrhaftig, wie heilig empfinde ich hier 
alle die Ermahnungen zur Sitte und Tugend, alle die Sprüdy und 
Stichwoͤrter der Schule, der Erziehung, der täglichen Lebendordnung 
und Zucht, die mir in der Heimath zu pedantifh und orthodog er 
fhienen, zu bedeutungslos, trivial und verbraucht, eben weil ich. 
fie von Kindesbeinen an gehört. Ach wie ift Alles fo wahr und 
wohlthätig, was und in der chriftlichen Heimath wie eine fittliche 
Lebenstuft umgiebt! Wir fpotten diefes chriftlichen Elementes, 
diefer Schule und Disziplin, Diefer Haus- und Lebensordnung und 
wiffen nicht wie, und müflen erft in der fremde, unter Barbaren 
und Heiden erfahren, wie wir eben nur in diefen mißadhteten, be» 
fehdeten und verfpotteten Formen, in diefer Scham und Reinltchkeit, 
in dieſer Sitte und Helligung Menfchen geworden find und Men» 
Ihen bleiben können bis zum Ende der Welt! 

Nachdem die erite reine Menfchennatur verloren gegangen und 
entartet ift, gelangt der Menfch nur wieder durch Schule, Willen» 
Haft und Religion, durch Kunft und Zivilifation zu einer andern 
geiftigern Ratur und Webernatürlichteit. Nachdem dies Paradies 
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verfcherzt, Die Feigenblätter der Scham verirodnet und mit 
Zeitungspapier, mit jeder Art von Deffentlichkeit vertaufcht 
find, helfen und erretten nur Feder, Dinte, Papier und Bud 
druderfchwärze (wenn man die Letztere auch des Teufels Heilfalbe 
nennen kann). Alles Sammern und Züngeln und Sehnen nach der 
reinen Menfchennatur und Unschuld hilft nichts; — verloren bleibt 
verloren; ung retten nur Kultur und Ziviliſation, — daß aber 
dieſe Begriffe ſo ganz verſchieden gefaßt werden, macht das Unglück 
und den Streit. 

Hier in der aͤgyptiſchen Unordnung, Saͤuerei, Regellofigkeit 
und Schamlofigkeit, im halben Heidenthume erfahre ich in tieflter 
Seele, aus allen Kräften und in allen Organen: was Ordnung, 
Schule, Sitte, Geſetz, Zucht, Scham und Säuberlichkeit ift. — 
Hter fept fih mir die fittliche Welt in ihre Akzente; bier repetire 
ih mit Entzüden das Alphabet der fittlihen Weltordnung und 
Lebensökonomie. Hier bittet man dem Schöpfer der europäifchen 
Kultur, der deutfchen Schule, der hriftlichen Lebensordnung feine 
jeweiligen fchnöden Redensarten über fittlihen Rigorismus ab — 
und über Pedanterie. — Denn eben diefer Rigorismus und For- 
malismus ift es, der die Tüderliche Freiheit und Willkür, die 
Phantaſterei und den Naturalismus aufwiegen und wieder gut 
machen muß, welche Liberalismus und Romantik verfchulden. 
Wer fo recht von Herzen in den Tiefen feiner Seele, mit allen 
Kräften feines Gemüthes begreifen will, was und wie Ordnung, 
Reinlichkeit, Schule, Geſetz, Zucht und Scham, was Ruhe, Stile, 
Leidenfchaftslofigkeit und Selhftverläugnung tft und wie in folchen 
Tugenden und Elementen erft menfchliches, geiftiges und göttliche 
Zeben gewirkt und anerzogen wird, der gehe nach Aegypten, der 
thue fih mit verluderten Umtreibern und Abenteurern zufammen, 
der fahre auf dem Nil, kehre in Dörfern und Städten ein, lebe 
Tag für Tag und Stunde für Stunde mit diefer halb und ganz 
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verthierten korrumpirten Fellahrace, — der logire wie ich in einem 
Branntweinladen mit einem maltefifchen Frechen Lümmel, mit ver- 
wilderten Sandwerkögefellen, der lege fih hinter Branntweinfäffern 
ihlafen und erwache unter dem Lärmen befoffener arabifcher 
Schnapsgäfte, wie ih. — 

In diefe ägyptifhen Bollsmyfterien, in diefe Detailhiftorien 
eingeweiht, untergetaucht in den Schlamm und Pfuhl des Schmu- 
hes, des Efels, der Unzucht, der Nadtheit, der Hundezucht, der ge- 
waltthätigften Willkür, des Larmens, des Widerfinns; in folcher 
Borhölle von Menfhenbeftialität wird der Geift wiedergeboren 
zum lebendigen Begriff der Ordnung und Oekonomie. In Aegyp- 
ten fragt auch ein Schulphilofoph nicht mehr nach dem Weſen der 
Stttlichkeit und ihrem Prinzip, oder welcher Geflalt diefe Sittlich» 
keit zwifchen Natur und Uebernatürlichkeit mitten inne fleht, und 
dergleichen mehr. Auf einer Nilreife nach dem Zufchnitte und mit 
den Abenteuern, wie ich fie gemacht, wird ein Zivilifirter fchwerlich 
mehr die Kultur und Zivilifation verdächtigen, den Sormalismus 
der Schulen oder die fhulmeifterliche Pedanterie verhöhnen, oder 
wohl gar im nadten Naturalismus das Heil der Welt erfehen. 
Alles Natürliche Hat ja nicht minder die heilige Beflimmung, in 
Begriffen vermittelt, als feſtes Geſetz gefaßt, zum Geiftigen und 
Formellen entwidelt zu werden, als dieſer refleftirte und figirte 
fittliche Geiſt wiederum in Seele und Natur zurückgelöſt, flüffig 
und unmittelbar gemacht werden muß. Sittlichkeit, fittliches Leben 
IR nichts anderes, als die fletige Verwirklichung, die Ein» 
fleifhung des Geſetzes, das ift: derjenigen Ordnung, Alku⸗ 
zateffe, Grammatik und Lebensöfonomie, in welcher die Welt in . 
dem Punkte wie auf der Peripherie beſteht. Aeſthetik if die 
Symbolik diefer Oekonomie, der fchöne fittlihe Schein. 

Wo alles äußere Thun und Laſſen, wo das Leben in jeder 
Berrichtung und Hantirung zum Spiegelbilde der Pünktlichkeit, der 
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Ordnung, des Maßes und Ebenmaßes, des Gefebes, der Säu- 
berlichkeit, der Klarheit, der Wahrheit, der ftillen Heimlichkeit, der 
Scham und Heiligkeit gemacht wird; wo das Aeußerliche und Kör- 
perliche zum Abbilde des Innerlichen und Geifligen, das Parti⸗ 
fulare zum Sinnbilde und Spiegelbilde des Ganzen erhoben, wo 
im Augenblide die Ewigkeit abgefangen, das Einzelmoment mit 
Rüdficht und in Empfindung der Delonomie des Univerſums ge 
lebt, begriffen und ausgeftaltet wird, wo es feine Widerfprüche, 
feinen Riß mehr giebt zwifchen Geift und Materie, zwifchen Sein 
und Denken, Wefen und Form, Thun und Wiflen, Wollen und 
Sollen, zwifchen Aeußerlichkeit und Innerlichkeit, Schein und 
Sein, Ewigkeit und Zeit, Perfon und Welt, Freiheit und Geſetz: 
da iſt Sittlichfeit, da ift fittlihe Welt! — Der füttliche 
Geift begreift, geftaltet und verkörpert das Gefeß, die Regel, die 
Drdnung, die Einheit, die Säuberlichleit, die Totalität und Im 
. tegrität, das Abfolute auch in der Unordnung, der Bielfältigkeit, 
der Regellofigkeit, der Willfür und Unfäuberlichleit. — Der Ge 
nius entbindet immerdar im Schoße der Sinnlichkeit und des 
Raturalismus den naturnothwendigen Gegenſatz des Gefebes, 
des Geiſtes und der Uebernatürlichkeit. Sp erftanden die 
Propheten eben im Schoße des jüdifhen Volks. Ihr 
fittlichereligiöfer Geift führte alle Regeln und Geſetze, alle partiku⸗ 
lare Einheit, alle augenbfidliche Ordnung und Sauberkeit auf die 
Urordnung, die Ureinheit und Urſäuberlichkeit, auf 
die Gottesſcham und Gottesfurdht, auf die Heiligung 
Gottes zurüd; — Ihr mußte alfo auch die Perfon und die 
‚ ganze Welt unterthban werden. — Glaube, Liebe, Hoffnung bezog 
der Weltheiland auf jene Ureinheit und Urordnung im Schoße 
Gottes zurück, — und gab fo der fittlihen Welt den abfoluten 
Grund und den Schluß. — 
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Auf dem Ril muß man das alte und neue Teftament leſen. 
Unter diefen Szenerien, in fo unerhörten Gemüthszuftänden munbet 
fein anderes Buch als das Buch der Bücher. Hier faßt und begreift 
man eindringlicher wie irgendwo feinen weltheiligen, weltewigen, 
feufchnatürlichen und übernatürlichen Sinn und Geifl. — 


In Minyeh in der Nilſchenke habe ich auch ein arabifches 
Thürſchloß kennen gelernt, fo pfiffig, daß es kein Menfch mit dem 
zerbrechlichen hölzernen Schlüffel ohne eine Stunde Unterricht und 
eine viertejährige Mebung aufmachen lernt. Selbſt den Meifter 
ließ e8 zu Zeiten im Stich. — Dann gab es da über den Ril 
hbinausgehängt einen Balkon von Dattelholzbrettern und Balken, die 
jeden Augenblid herabzubrechen drohten, und auf diefen fchauerlich 
gebrechlichen Ausbau, welcher eine Probe und Prangerausftellung 
der ganzen luͤderlichen Hausarchitektur abgeben Tonnte, war noch 
ein höherer Balkon geftügt und auf dieſen halsbrechenden Gallerieen 
zechten die arabifchen Schnapsgäfte ihren „Alavite“ fo ruhig, 
wie wenn Alles auf Fels gegründet worden, und doch unterfpült 
der Nil das Fundament. Aber er unterwühlt und erfäuft bereits 
jeit vielen Jahrzehnten das hart und hoch am Strom gebaute 
„Sirgeh” dergeftalt, daß die Trümmer von Häufern und Men- 
ſchen die Ufer bilden und die fiehen gebliebenen Hälften von Baus 
werten, gräßlich auseinandergebrochen, ihre Eingeweidempfterien 
ans Tageslicht gekehrt Haben; — und der Araber Hebte neben diefe 
geviertheilten Häufer ſinn⸗ und gedankenlos die neuen Nefter Hin, 
denn die Zufälligkeit, die Zerfiörung und Zerbrödelung ift 
fein Lebenselement und feine Satisfaktion. Es ziehen fih an den 
hohen ſteilen Nilufern folhe Fußpfade bin, auf denen Efel und 
Menſchen felbfimörderiihe Gedanken ins Plaftifche überfegen, und 
fich nach Belieben erfäufen oder das Genick abflürzen, oder auch 
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in beiden Todesarten zugleich experimentiren können; aber e8 denkt 
Niemand an ſolche Eventualitäten, als big er revera Arm und Bein 
gebrochen hat, und beim nächftenmal bricht er fi womöglich eben 
fo gedankenlos den Hals, wenn es fi irgend thun laffen will. 
Bei meinem Herrn Wirth, einem gräßlichen Schmuger und Sauf- 
aus, facht der Kochjunge, der zugleich Schenkjungfer und Buchhalter 
ift, das Heerdfeuer an, indem er mit einer Art Rohrfächer wüthend 
auf die Heerdfläche fchlägt. Aber der Eſelkoth will lange nicht fo 
gut fehweelen, wie er räuchert und flinkt, und das Meſſer dieſes 
vielgewandten Koches will troß allem Hin» und Herwegen nit 
beſſer fchneiden, als eines von Kupfer oder Blei, obgleich er e8 mit 
Kennermiene auf der Schneide probirt, wie man bei ung die Raſir⸗ 
meffer verfucht. — Kein Inftrument, kein Geräth thut hier zu Lande 
feine Schuldigfeit regelmäßig, freiwillig, ohne Erfindungsktünfte 
feines Beſitzers und ohne improvifietes Naffinement. Hier if 
das Land der Praktiken, der Pfiffe, der Kniffe, der 
Abenteuer, der Zufälligfeiten, des Gerathewohls. — 
Hier ift nichts regelmäßig, überfichtlih, begreiflih, planmäßig, 
ſchnell, Har, zuverläffig, leicht und gewiß, — nichts auf die Stunde 
oder gar auf den Schlag der Uhr. — 

Es führt Feine einzige gerade fahrbare oder nur für Chriften- 
menfchen gangbare Straße zur Stadt oder irgend eine Gaffe gerade 
in fie hinein. Der Plan aller arabifchen Dörfer und Städte ift eine 
Sedärmverwidelung, ein auskalkulirter Irrgang, ein Rnäuel 
von Wandgängen, Höfen und Winkeln, — ein altägyptifches La⸗ 
byrinth. Man läuft da an Mauerwerken bin, welche mit fchauer- 
lichen Saloufieen verfehen find, mit Magazinluden, welche den 
Aluglöchern an Bienenftöden ähnlich fehen; und zu den Thüren ge 
langt man von den Gehöften aus, falls man diefe durch einen Zu: 
fall aufgefunden hat. Ich verfuchte einmal, allein in den Kern von 
Minyeh einzudringen, gerieth aber in ein folches Wirrfal von Bau 


331 


lichkeiten und Exkrementen, in fo fabelhafte Hades- und Mifchlings- 
gefchichten, Geſchichten von menfchlicher und befkialifcher Kultur, in 
eine ſolche Spukwirthſchaft, Tolche Polterräume von Bruhftüden, 
Fepen und Larven menfchlicher Weife und Exiftenz, unter fo vers 
fragte, verhexte alte Weiber, unter fo von Koih zufammengeffebte 
Nachkommenſchaften, fo zottliche, ſchakalartig wüthende Hundebeftien, 
daß es mir, bet der elementarifchen Zugabe von Hitze und Staub, 
wie ein Chaos vor den Sinnen fehwirrte, in welchem Hundes und 
Menfchengeftalten, Hunde» und Menfchenftimmen, Schlamm- 
mauern, Staub» und Kothmaſſen, Geftanf und Sonnenbrand 
noch nicht auseinander gefchieden waren. — Nur Eines 
rang fih nervenerfchütteend, rundbildnerifh und mit Eflat aus 
der babylonifchen Nachfchöpfung, dem arabifchen Hades, der ante- 
biluvianifhen Probeſchöpfung hervor: das war Kameel⸗ 
gebrült, und thm-antwortete in Mark und Bein erfchütternden 
Stoßtönen die.animalifhe Trompete des Efelgefchreis. Wahre 
baftig, meine Vorliebe für Abenteuer, für eine gewiffe Abwechslung, 
Unregelmäßigkeit, Inftinktlichkeit, Lebensunmittelbarkeit, Roman» 
tif, Paradies⸗Exiſtenz und elementare Natur, entgegen halb» 
frepirter Schule, Förmlichkeit, Kultur und Konvenienz, hat mid 
größtentheils nach Egypten geführt ; aber an Ort und Stelle ge= 
langt, wird mir doch des Guten, des Romantifchen, des Fabel—⸗ 
baften, des Natürlichen und Irregulären zu viel. Es geht mir 
mit meinem Durfte nad) Urgefchichten und elementarifchen Exiften- 
zen, wie einem, der bloß trinken oder auch ein Bischen fhwimmen 
will und bei der Gelegenheit dem Erfaufen nahe gekommen ift. 
Die ägpptifche Romantik Keigt mir bereits an den Hals. 

Das iſt mal ein Vergnügen mit fo einem Dolmetfch, ohne 
den man nichts machen kann und mit dem man doch bei der über- 
menfchlichften Geduld nichts anfangen kann, weil er nicht nur 
verfoffen,, händelfüchtig, diebiſch, betrügerifch, frech und verlogen 
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tft, fondern noch obendrein eine Berfon zu fein affeltirt. Diefer 
Miethling hat uns Schon in hunderterlei Malheur und Wirrniß 
gebracht, 3. B. uns hinterbracht, daß wir in der Nacht vom 
Wirthe beraubt und eventualiter umgebracht werden follen, und 
dem denunzirten Raubmörder wiederum zugeflüftert, daß wir fein 
anfändiges Hotel für eine Diebeshöhle und Mördergrube hielten; 
— und dann wiederum und erflärt, er müſſe eine andere Woh⸗ 
nung haben, denn der Wirth fei in griechifcher Liebe zu ihm dem 
Zünglinge entbrannt. Bevor wir nun hinter alle die miferabeln 
Kabalen kamen, brachten wir fehr originell romantifche Nächte 
hinter den Branntweintonnen mit blanten Säbeln und Meflern 
bewaffnet zu. Dann kriegte die Maltheferbeftie mitten in der 
Naht Streit mit dem Wirthe und rächte fih dadurch, dag er 
den Zapfen aus einem vollen Faſſe 308 und mit dem Säbel auf 
feinen Widerfacher losging, fo daß diefer die Polizeiwache kom⸗ 
men ließ. — Das Alles war mir denn doch für Ernft viel zu 
wenig und für Spaß mehr als zu viel, 


Und all’ diefe Satalitäten wollen doch nichts fagen gegen 
die Tortur, die ich von der mehr als viehifhen Säueret unferes 
Wirthes und diefes Maltheferliimmels aushalten muß. Da 
mantſcht diefer Baftard beim Kaffeetrinten an einem gefchlachteten 
Fiſch, greift dann mit den blutigen und fchleimigen Klauen ein 
großes Stück Zuder vom Tifh, bricht davon ab und legt den 
gräßlich Takirten Klumpen wieder vor unfere Taffen hin; und die 
Herren Reifegefährten brödeln von diefem Blut» und Schleim— 
zuder harmlos ihr Bedürfniß weiter ab; — und id) — muß das 
Alles dulden, oder e8 fommt zu Wortwechſel, Erörterungen, Cr 
zeffen, Malicen, und ich bleibe allein. 


Um aber das grüßliche Subjekt diefer Maltheferrace nur los 
zu werden, faßte ich mir drei Tage fpäter gleichwohl den Muth 
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und fuhr mit zweit Schwarzen, d. h. mutterfeelen allein, in bie 
äguptifche Welt weiter hinauf. 

Alfo nachdem ih in Minyeh drei entfehliche Tage in Schmutz 
und Ekel, in Kümmerniß, Nathlofigfeit und felbft Todesangft zu- 
gebracht habe, finde ich zwei Nubier mit einer erträglichen Barfe, . 
die nach Kenneh hinaufichiffen, um dort Wallfahrer von Mekka 
für Kahira in Empfang zu nehmen. Die Fahrt auf dem rothen 
Meere bis Suez ift für arme Leute zu Eoftfpielig; fie feßen alfo 
nur von der arabifchen Küfte nach Koſſeier über, ziehen von da 
gewöhnlich in drei Tagen nach Kenneh und fahren dann für ein 
Billiges in Maffen und wie Heringe zufammengefchichtet den 
Strom hinab oder hinauf. 

Meine Schiffsleute Liegen fih in Rüudfiht darauf, dag meine 
Mitreife doch eigentlich nur ein Nebenverdienft war, der ihnen un» 
vermuthet zufiel, billig finden, und fo zahlte ih von Minyeh bis 
Kenneh 200 Piafter und 40 davon auf die Hand. — Es waren 
nur zwei Kerle auf dem Schifflein, den dritten Mann verfprachen 
die Beiden am andern Tage, ich weiß nicht woher, dazu zu neh» 
men, indem ihnen ein Matrofe in Minyeh abhanden gefommen 
fi. — Ich hatte aber auf drei Mann affordirt, um bei Sturm 
oder dem Feftfiten auf einer Schlammbank nicht mitarbeiten zu 
müffen, wie fpäter in casu adverso allemal gefhah, — denn ich 
mußte fo fhon meine Waſchfrau, meinen Koch und meinen Dol⸗ 
metfch vorftellen, in welchen Funktionen ich fo ſchlecht wie möglich 
eingeüht war. Bet diefem erften Kontraftbruch wurde mir alfo, 
in Ausfiht auf alle noch wahrfcheinlichen Variationen und Modi» 
filationen unferer Abmachung, die allerdings ein Schreiber in 
Minyeh unter der Zeugenfhaft der Schneider und des dolmet- 
fhenden Malthefers zu Bapier brachte, nicht beffer zu Muth, — 
Ich faßte mir aber eine Abenteurerfourage, und fuhr bei einem 
ſchwachen Nordwinde mit den beiden Schwarzen den 3. November 
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1849 bei Sonnenuntergang meinem ferneren Schidfale mit ziem- 
lichem ZTrofte entgegen. — Es gab nun einmal Teinen andern 
Rath, und ins haare, blanke Muß fügt fich ein nicht ganz unge- 
behrdiger Menih bald mit Geduld. — Die Herren Schneider 
hatten auf Anfertigung von Uniformftüden für die ägyptiſche 
Kavallerie zu-Minyeh einen vortheilhaften Alkord angenommen, 
etabfirten bald nach meiner Abreife eine Schenke am Ri, und 
löften aus den mitgebrachten Faflern Rothwein, zu welchem fie auf 
Anrathen des dortigen Arztes, eines Stalieners, ein Dritttheil 
„Nil“ zugegoflen hatten, ein fo ſchönes Stud Geld, daß fie bald 
genug frifhe Waare von Kahira holen durften. Aber mit dem 
Herrn Malthefer, der ihren Lehrling abgeben follte, ging es feines» 
wegs fo gut. Sie hatten viel Kreuz mit dem Bagabonden, und 
entledigten fih feiner nur mit Hülfe der Polizei, wiewohl in 
Furcht vor der Rache, mit der fie von dem Taugenichts bedroht 
wurden, bis er endlich verfhwand. — 

Ich hatte die nothwendigften Einkäufe gemacht und fchien 
mir, da die Nachtfahrt glatt und angenehm von ſtatten ging, mit 
meinem Bischen Proviant, 3. B. einem Theil des marinirten Fi⸗ 
ches, einigen Hühnern, Früchten und Branntwein, mit flüffiger 
Butter in Flafchen, einer Flaſche voll gemahlenen Kaffees, mit 
meinem franzöftfch-arabifchen Vocabulaire, einem halben Dugend 
moͤglichſt fhlecht gewafchener und ungemangelter Hemden, fowie 
im. Beiftande eined von den Schneidern erhandelten arabifhen 
Säbels und eines koloſſalen Küchenmeſſers, — ein erträglich ar 
rangirter Mann. Bon Geräthen und Bequemlichkeiten befaß ich 
nichts, als mein Tupfernes Kochgeſchirr, deſſen Deckel meinen 
Teller abgab, meine Matratze und Decke, ein Paar Waſſerkrüge, 
einen Blechlöffel, ein Taſchenmeſſer, ein Paar kleine Thon 
fhüffeln, einen Blechbecher zum Kaffeelochen und eine gewaltige, 
einen halben Zentner ſchwere Schüflel zur Reinigung der Hemden. 
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Das Monftrum wird auch zu einem tragbaren Feuerheerd benutzt, 
nahdem Thon hineingethan ift. — Man bat dann an dem Rande 
der Schüſſel einen Schuß vor dem Winde, und macht fih, mit 
Anwendung von Bruchkalkfteinen oder. harten Thonklumpen, eine 
Stellage für das Kochgefchire und einen’ Zug fir das Feuer zus 
rcht. Das war alfo mein Komfort und meine Delonomte. Für 
grüne Halbquart⸗Flaſchen hatte ich drei Piafter, das ift ſechs 
Silbergrofhen gezahlt, fo theuer ift Glas! 

Das Schlachten, Brühen und-Ahrupfen einer Henne voll 
brachte der eine Schwarze gleich am Abende mit großem Geſchick; 
fo war ich denn für den andern Tag, und eventualiter für alle Tage, 
mit der fatalften Präparatur zu meinem Mittagseffen im Klaren, 
und ftellte Gott das Große anheim, nachdem ich folchergeftalt das 
Kleine in Ordnung gebracht fah. So ift mal der Menfch organifirt, die 
Meinften Sorgen, Fatalitäten und Mühwaltungen chilaniren, kuͤm⸗ 
mern und ergrimmen ihn in der Regel viel mehr. als eine große 
Arbeit und Noth. Das Schifflein, fo wie meine Tagesforgen und 
Gefchäftigkeiten, wiegten mich noch vor der Nacht, bis an den heilen 
Morgen in einen fügen Schlaf. — Es war doch ein Furiofes Ding 
fo mit zwei halbwilden und halbnadien Kerlen, allein und zum 
erftenmale im Leben auf dem Rile Tag und Nacht unterweges zu 
fein. Sie fonnten mich ohne große Gefährlichkeit, ſchien es mir, 
berauben und todt machen; meine Kafjüte hatte nicht mal Schloß 
oder Riegel, und ich Hemmte nur auf alle Fälle einen Bindfaden 
mit einem eingebundenen Stein in die Thüre, damit mich das Ge⸗ 
polter beim Definen aufweden möchte. — Die Beſorgniß vor Nil- 
raubern, fchien abgefehen von dem bereits in Probe erhaltenen 
Anenteuer bei Fogei, — fhon um der Rahtwache willen nicht 
ohne Grund, — die jeder Nilreiſende nolens volens fih von Po⸗ 
ligeiwegen vor jedem Dorfe gefallen Iaffen und mit einem oder zwei 
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Piaſtern honoriren muß. — Sie beſteht aus dem Gafihr (dem 
Dorffchulzen) und 2 oder 4 Mann (etneihn oder arbaa Rigahl). — 


An der Schlacht Hat der Menfch wohl ein anderes Gefühl vom 
Tode; — aber fih von Räubergefindel nackt ausgezogen, in die 
Wuͤſte ausgeſetzt oder Iebensgeführlich beſchädigt und bei herzhafter 
Gegenwehr auch ein Bischen todtgeſchlagen zu denken, ifk ein graus- 
liches point de vue, für Einen, der tn Bezug auf Todesgedanten 
oder folche Vorgefühle, ganz fo wie das gros der Leute organifirt 
it. — Ich muß bei dieſer Gelegenheit überhaupt geflehen, dag mir 
die Schiller’fche Phrafe: „das Leben ift der Güter Höchftes 
nicht“, nie fo reht von Herzen einleuchtend geworden ift; und 
daß mir des Achilles Geftändniß, der dem Odyffeus in der Un⸗ 
terwelt erflärt: er wollte Lieber im freundlichen Crbenlichte die 
Schweine hüten, als über die Schatten der linterwelt an Plutos 
Stelle herrſchen,“ viel natürlicher und ehrlicher vorlommen will, — 
Ich kann dieſes Bravthun mit dem Tode weder recht glauben, noch 
leiden oder nur verſtehen. Sintemalen ich mich am Leben finde, 
mir aus dem Nichtfein gar keinen Vers und vom Tünftigen Leben 
. Teine Borftellung oder dauernde Sehnfucht machen Tann, fo leb' ih 
der trivtalen aber nothgedrungenen Parole: „beffer ein Sperling in 
der Hand, als Zehne auf dem Dad." — Gefchaffen bin ich ein⸗ 
mal und fo macht mir das Leben Spaß, und fo will ihs auch fo 
lange laufen laffen, bis e8 auf natürliche Weife feine Endſchaft er 
reiht. — Ohne Liebe am Leben zu bleiben und es wie fauer Bier 
auszutrinken, weil's doch mal eingefchenkt oder bezahlt worden iſt, 
ſcheint mir eine komplette Abfurdität. — Kannſt du das Reben 
nicht lieben und nicht leiden, fo mach dich Lieber kaput, Hundsfott, 
bevor du lebensluſtige und gefunde Leute mit deiner Lebensunfuft 
und Gleichguͤltigkeit quaͤlſt und ennuyirſt. — Willſt du aber fo 
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fromm fein, daß du um Gotteswillen am Leben verbleibft, dann 
leg dieſer Gottesfurcht noch fo viel Liebe zu, daß du dich des gött⸗ 
lichen Geſchenkes deines Lebens von Herzen erfreuſt. — Das Leben 
lieben und den ehrenvollen, den nothwendigen Tod nicht ſcheuen, 
iR die natuͤrlichſte und nothwendigſte Religion. — Ich könnte dag 
Geſagte unendlich fublimer und minder trivial oder naturaliftifch 
formuliren, flimultren und paraphrafiren, aber es wäre nicht fo 
wahr wie mit diefem sans facon. Hol der Henker auch die ſub⸗ 
Iimfte Lüge und Affektation. Man will weniger willen wie der 
Held, Bisgraph und Reiſende hätte denken jollen, als wie er unter 
den gegebenen Umftänden wirklich gedacht, ob mit Unrecht oder mit 
Recht. — 


Um wieder auf meine lebensluſtige Perfon zuruͤckzukommen, 
fo landeten wir am Morgen nach der Abfahrt von Minyeh vor dem 
Dorfe Karmabomar, wo Kavallerie ſtand. Hier hab ich zum erſten⸗ 
male einen halben Piafter für die Nachtwache gezahlt, — ohne da» 
mals herausbringen zu koͤnnen, wofür. 

s — 

Auf dem Wege von Minyeh bis Kenneh bemerkt man auf 
dem rechten Ufer im Kalkfleingebirge von Bett zu Beit vieredige 
Deffnungen; fle find die Kenfter von Grotten, die hie und da,ein 
unfreiwilliger Troglodyte, — wahricheinlich ein Proletarier bes 
wohnt, der anderweit nicht unterfommen kann, — Das Gebirge 
zieht ſich in der Gegend von Minyeh auf ber rechten Uferſeite tn einer 
durchſchnittlichen Höhe von ſcheinbar fünfhundert Yuß, mit wenig 
Unterbrechungen fo dicht am Strome hin, daß es daſelbſt fehr oft 
kaum' Fußpfade für Menſchen und Laſtthiere giebt, — Die Barken 
werben daher mit wenigen Ausnahmen an der Iinfen Stromfette 
gehalten und dort fortgezogen, wenn Windflille eingetreten iſt. 
Heute ſah ich wiederum zwei ſchwarze Störche und neun ungeheure 
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Schwäne, falls es doch nicht am Ende, um mit Seren Schneider 
"Finger zu fprechen, Pelilane geweſen find. — 

Man fieht überall zierfiche, ſchöne Waffervögel, groß und 
Hein. — Am Abende wenn’s finfter wird. fegen fi) ganze Wolfen 
ſchneeweißer ſtarchartiger Bögel, welche lange ſchwarze Schnäbel 
und Beine, aber kaum den dritten Theil der Körpermaſſe eines 
Storches Haben, anf die Sand und Schlammbänke des Rils 
tumultuariſch und mit wäftem Geſchrei zus Nachtruhe nieder, fo 
daß man in der Entfernung Schneemaſſen zu fehen glaubt. Das 
Geſchrei diefer Bögel und ihr Auffliegen beim Aubruch des Tages, 
die Maflen von wilden Gaͤnſen und andern Zugvoͤgeln, die wit 
Gekreiſch in dem lichten Aether ihrer Wege dahin ziehen, und ganze 
Geſchwader von Belikanen, die im Phalanx firomaufwärts die 
Bellen des Riefenfiromes durchſchneiden; dieſe nad viele andere 
Szenen beleben die Einfürmigkeit einer Rüfahrt, und belohnen für 
fo wande lange Weile und Fatalität. — 


Wenn man ein leidliche® Wörterbuch bei der Hand und nur 
ein wenig Talent oder Geſchick für arabifhe AUsſprache hat, fo 
lapt fi) ſchon das Nothwendigſte radbrechen und verftändigen, zu- 
mal wenn Roth und ein wenig Wib die Dolmetfcher find. — Ih 
wollte 3. B. meinen Schiffern Berwärfe machen, daß fie beim Ein- 
Laufe der Lebensmittel in einem fiheinbar unweit des Ufers bele⸗ 
genen Dorfe fo lange fortgeblieben wären, und ſetzte mir alfo nad 
dem Börterbuche folgende Wortmoſaik ſchriftlich zuſammen: anne 
oshur — entum ma Ahseh; — Belled garihb, — haua taihb, — 
entum ma fihsch — zu Deutſch: Ich warte, ihr feid nicht da; — 
das Dorf ift nah, der. Wind gut, — ihr jeid fort! — Ihre Ant- 
wort war: el beiled baid baid; das Dorf iſt weit, weit; — (viele 
arabiſche Worte klingen faſt gleih: beih Heißt ein Haus, — bedd 
find Eier, und baid Bedeutet „weit.") — Einmal konnte ich den 
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RT nicht weiter mit den Augen verfolgen, er machte eine fo zähe 
Wendung, daß er „alle geworden” ſchien; ish fagte zu den 
Schiffsleuten: el bacher chalaass, der Fluß it am Ende, ift fertig; 
fie verſtanden fehr wohl, was ich meinte, und es machte ihnen gro» 
Ben Spaß. — - 


Manfelut if ein Neft, noch elender von Schlamm zuſam⸗ 
mengelladit wie Minyeh Aus den Baulichkeiten gudten zwet 
oder drei Winareid hervor; — da dee Wind gut war, fuhren wir 
ohne Rotiznahme vorbei. — 


Ein Grundzug des alten wie des neuen Juden ift Frech⸗ 
heit; und diefe Frechheit ift e8 auch, welche den Aegypter charak 
terifirt. Daß beim gemeinen Mann Rüdfihe, Höflichkeit und 
Berfhämtheit nicht zur Sitte und Form entwidelt iſt, wird Nie⸗ 
mand Wunder nehmen; grob, plump und täppiich find Die gemei⸗ 
nen Zeute auch bei ung, aber fie haben doch einen kleinſten Reft 
und einen Inſtinkt von Sitte, Lebensart und Scham. Daß fie 
dies haben, daß jedem, auch dem roheften Chriften und Europäer 
noch irgend eine Zucht und Scham, eine Heiligung und irgend ein 
Ehrgefühl an irgend einem Orte und in irgend einer Wetfe und 
Form innewohnt, das erfährtman eben, wenn man in die ägyptifche 
Schamlofigkeit, Unheiligteit und Eyrloſigkeit. wie in eine Vorhoͤlle 
untergetaucht wird. — _ 

Sp ein Aegypter fordert und beträgt rudfigtölos unb dankt 
nie, während den Juden bei und zu Lande Dankbarkeit darab 
terifirt. — Eines Fellah Anfrage, wenn er etwas nicht verſtanden 
bat, if ein unerträglich rohes He! ein beftialifcher Laut. O5 auch 
der Reifende im tiefften und im erften Schlafe liege, der Araber 
wedt ihn um der erften beiten Lumperei miteinem Ruck oder Schrei, 
und wenn nicht anders mit einem gemüthlichen Fußſtoß in die 
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Rippen, wenns ihm ein gewöhnlicher Paſſagier und kein Jaſſidi 
oder Effendi zu fein ſcheint. Man muß überhaupt ald armer Rei- 
fender, als Baffagier von dritten und vierten Range, nicht nur in 
Aegypten, fondern überall die Welt und die Leute geloftet haben, 
man muß fo Einer fein, vor dem ſich Keiner und Keine fonder- 
lich genirt, um zu erfahren, wie ſchamhaft und nobel, wie gefittet, 
geartet und liebenswürdig der Pobel in allen Ständen fein 
kann, und wie wenig berzensgebildete und herzensnoble Menſchen 
es giebt. Wenn fo ein Aräber einen Euröpäer fhreiben oder leſen 
fieht, fo beugt er den Kopf, falls er neugierig genug ift, mit auf's 
Papier. Wenn der Reifende in der eifrigften Unterhaltung oder 
im größten Zorne und in Berzweiflung if, — der Fellah ignorirt, 
er mißlennt das volllommen, er unterbricht Jedermann im Intereſſe 
feiner Albernheit und geringften Noth. Er empfindet nur fein 
Ich oder beffer fein finnlich thierifches Daſein; er hat kein feineres 
Mitgefühl, keine dauernde Mitleidenſchaft, ſelbſt nicht in der An⸗ 
lage wie es ſcheint. — 


Zank⸗ und Streitſucht, Unfriedfertigkeit, Ungeberdigkeit und 
„widerhaariges“ Weſen find in Aegypten fo allgemein Sitte, daß 
die erften Zöne, welche den Reifenden allenibalben in Dörfern und 
Städten empfangen und bevor er noch die Leute zu Gefichte be 
tommt, aus Gefhrei und Wuthgezaͤnke beftehen. Unter Laͤrmen 
und Streit fchläft man hier ein und wacht man auf. Mag es fein, 
daß der Hader felten mit Rauferei und noch feltener mit gefährlicher 
Berwundung und Zodifchlägereiendet, wie oft genug bei ung gefchieht, 
es geht dann um fo weibifcher, feiger und unwürdiger her. — Der 
Aegypter wird mit einem Worte in Harnifch gebracht, und diefer 
Heillofe Jachzorn, diefe garftige Geberdung, diefes ewige Geſchrei, 
geben dem Leben und Lande eine unerträglihe Phyſtognomie. — 
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Der Fremde kommt nach Aegypten als mit Borfkellungen und Bil 
dern vom Oriente, von menſchlicher Ruhe, Würde und Schweig- 
ſamkeit, und findet das Gegentheil von dem Allen. — 


Unter diefen Aegyptern begreife ich die himmliſche Schönheit, 
die göttliche Abftammung der Bergpredigt, wenn es in ihr heißt: 
Selig find die Sanftmüthigen, denn fie werden das Erdreich 
befigen. Selig find die Friedfertigen, denn fie werden Gottes 
Kinder heißen. — Und am felben Orte Vers 21: Ihr habet ges 
bört, daß zu den Alten gelagt ift: Du follft nicht tödten ꝛc., ich 
aber fage euch: Wer mit feinem Bruder zürnet, der ift des Ge 
richtes ſchuldig. — Sei willfährig deinem Widerfacher. — Ihr 
habet gehört, daß da gefagt iſt: Aug’ um Auge, Zahn um Zahn; 
ih aber fage euch: daß ihr nicht widerftreben follt dem Uebel, fon» 
dern fo dir Jemand einen Streich auf den rechten Baden giebt, fo 
halte ihm den Iinfen dar. Ihr habt gehört, dag gefagt ift, du 
ſollſt deinen Nächten lieben und deinen Feind haſſen, — ich aber 
fage euch: Liebet eure Feinde, fegnet die euch fluchen, thuet wohl 
Denen, die euch haften, bittet für Die, fo euch beleidigen und ver⸗ 
folgen, auf daß ihr Kinder fetd eures Vaters im Himmel, denn er 
läffet feine Sonne aufgehen über die Böfen und über die Guten, 
und läffet regnen über Gerechte und Ungerechte. — 


An Aegypten it nun mal die Welt der unverföhnlichten Kon» 
trafte. Um mich herum am Uferund in Barken boden halbnadte zer⸗ 
lumpte Kerle müffig in der Some; und unter den Dattelbäumen 
wandelt da ein riefiger Araber Wolle fpinnend fpazieren, mit der 
Spindel in der Hand. Er trägt einen Bournus von ber 
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gröbften baffeebraunen Wolle, und über dieſe Wüftenrobe hat er ein 
ungeheures weiß und grau gewärfektes, wit feuerfarbenen Streifen 
verziertes Umfchlagetuch geworfen, vom eimem Stoffe, das wie 
Seide und feinfte Wolle glänzt; — aber die nadten Füße find 
in Safflanpantoffeln geftedt, und Hofen inkommodiren ihn eben, 
falls nicht. Eben fo trägt nicht felten ein ganz zerlumpter, arm⸗ 
Teliger, ſchmutziger und ordinärer Kerl Löfkliche Waffen im Gürtel, 
denn fie find eben fein ganzer Beſitz, fein Schap, feine Reputation 
und fein Stolz. — _ 


In Schibbelchit bei Atfeh an den Schleufen ſah man neben 
den elendeften Hundebuden von Hütten, und unmittelbar am Ril- 
ufer, Grabhäuschen über die Gräber gebaut, die eben fo geräumig 
ſchienen wie die Bauwerke, welche zum Aufenthalte der Lebendigen 
beftimmt waren und an denen die Kothfladen zum Trocknen an 
gelebt wurden, — mit welcher äfthetifchen Berrichtung ich die 
Fellahweiber con amore beichäftigt erfah. Uumittelbar aber au 
dem Kirchhofe war. das Schenk: und Kaffeehaus beiegen, und 
hinter diefen Saufgräbern und Kothizenen probirte ein theatraliſch 
ſchön koftümirter Bey oder was fonf für ein arabifher Würden⸗ 
träger fein reich geſchirrtes arabiſches Roß in Allüren und Cour⸗ 
betten, während ihn. eine Elite von Unterbeamten und SHaven, 
feiner Befehle und Winke gewärtig, umgab. — 


Man kann bereits in Neapel, Warfchau, London und Baris 
fo etwas von Tontraftirenden Szenen und Gefchichten zu fehen 
befommen, aber es find Doch immer nur die Gegenfäße, welche die 
Gluͤcksguͤter produziren; Peolebarier. und Ariftofraten. ud doch 
in Demufelben Glemente menſchlicher Nechte und Kennzeichen aus 
gefärbt. — Es ſteht dach Heiner in der. nadten Haut dba, es Liegt 
doch Keiner vor dem Anbern mit dem Antkih im Staube, winfelnd 
auf dem nadtten nd! — 
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Stier aber tft reafifirt zu finden, was kaum ein Tollhaͤusler 
von Kontraften auszuhecken vernag. Nirgend in der Welt können 
Koth und Seide, Geſchmack und Abgeſchmacktheit, Naffinement 
und Stupidität, Freiheit und Tyrannei, Elend und Schroeigevet, 
Lärmen und Todedeinfamkeit, VBerhällung und Proftitutien, Bis 
gotterie und Unheiligkeit, Eynismus und Foͤrmlichkeit, Beftialikat 
und Religionsuͤbung, Abwaſchung und Sauerei, Lebensreſignation 
und Ueppigkeit, nirgend können alle Kontraſte der Welt in ſolcher 
Exzentrizität, Maſſenhaftigkeit und Vermengung gefunden werden 
wie hier, Der Kontraſt, die Regelloſigkeit, die Inkonſequenz, 
die Willfür, die babylonifche Verwirrung, die Mengerei, die 
Konfufion, das Labyrinth, die Zerbrödlung, die, Abjurdität und 
der Lärm, das find die Prinzipe, von denen das heutige Aegypten 
beherrſcht und geftaltet erjcheint. 


Geſtern fah ich einen fogenannten Effendi dem Ufer des Nil 
entlang über Land gehen und zwei zerlumpte Kerle ald Diener 
binterdrein. Seine Herrlichkeit waren mit einem Kaftan von 
Seide oder Halbfeide angethban. Dero bloße Füße, die mit den 
nadten Waden in der natürlichen Harmonie ftanden, ſchienen im 
zu kurze Pantoffeln geftedt, auf denen alfo nicht zum beften fort- 
zukommen war und die felbiger Effendt nur mittel bejonderer 
Kunftfertigfeit und in fteter Aufmerkſamleit an den Fußzehen ber 
hielt. Diefes Malheur an den untern Cytremitäten Tontraflirte 
nun auf die Iufligfte Weile mit einer erquifiten, Dusch nichts zu 
Rörenden Grandezza, deven fich der arabifche Ariſtokrat in feinen 
Seberden, feinen Augenbrauen, feinen Naſennliſtern, feinen 
Mundwinkeln, feinem in den Naden geworfenen Haupte und im 
feinem ganzen Oberleibe beflig, an welchem Dur zurüdgebro- 
ch en e Achſeln, Oberamme, und ein hohles Kreuz, eine ſpiß 
vorgedraͤngte, ſtolze Hühnerbruft herausmodelliet erſchien. Wenn 
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dem Guten num folchergeftalt die zu-Inappen Fußbekleidungen ent- 
fhlüpfen wollten, fo wußte er diefe ſtehende oder laufende Even⸗ 
tualität jedesmal durch einen Entrechat zu präkaviren, defien 
nothgedrungene Zierlichkeit und Gefügigkeit mit der gebieteriſch⸗ 
unwandelbaren Haltung und Phyſiognomie des Ofherparlaments 
im hochkomiſchen Abſtiche fand. Unten Pantoffelkünſte und oben 
ein augenbrauen-donnernder Jupiter en miniature, weld) eine koſt⸗ 
bar allegorifhe Figur! Ich grüßte den Pantoffelfünftler und 
Gehtaͤnzlertyrannen mit beflifienfter Ehrfürchtigtett, und profitirte 
feinen Gegenrefpelt in der angemeflenen Yacon. . 


Auf dem Wege zwifchen Seyuth und Dachta, am linken Ril- 
ufer, führt ein Kanal ind Land hinein, fo dag etwa 600 Schritte 
vom Ufer des Stroms eine gut gemauerte Brüde in drei oder 
vier Bogen die Wegverbindung herftellen muß. 


Ein großes langes arabifches Hemde, ganz wie ein koloſſales 
Frauenhemde gemacht, von ftarker, wenngleich grober, gut gefärbter 
blauer Leinwand, fauber und mühfam gefertigt, mit Schuur am 
Halfe ausgenäht: koſtet in den Keinen Nilſtaͤdten 10 Piaſter. Ein 
guter weiter Burnous von brauner Schafiwolle, (eigentlich ein 
weites langes Hemde) von ſtarkem Baden und dicht gewebt, koſtet 
in Achmihm 16 Biafter, alfo 1 Thlr. 2 Sgr., einen lächerlich billi⸗ 
gen Preis, der nur fo erflärlich ſcheint, daß die Weiber das Ges 
webe machen, aber auch dann begreift ſich der Preis keineswegs. 
Ein fehr großes, farkes, blau und weiß gewürfeltes Leinwand» 
Umſchlagetuch koſtet 20 Piaſter, 1 Thlr. 10 Sgr. 300 Stud 
gündhöfgchen Toten in den Nilſtädten 6 Pf. 1/, Quart Sal; 
4 Bf. Zwiebeln und Heine rundliche, fehr faftige, grüne Zitro⸗ 
nen find fpottwohlfeil; eben fo dad Brot, das in Fladen zu einem 
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Pfennig und zu drei Pfennigen das Stüd verbaden wird. In 
vielen Städten find diefe Durrah⸗ und Weizenfladen fo locker, weiß 
und wohlfchmedend, wie unfer Weißbrot in den Beinen Städten 
und auf dem Lande, Butter wird hier mit 8 Piaſtern das Okka 
(23, Pd.) bezahlt. Eine fleifhige und große Henne koſtet nur 
1 Biafter, Quart Dattelbranntwein aber 3 Piaſter, (6 Sgr.). 

Ich bin wohl ein. Freund von pilantem Kaͤſe, aber den ein⸗ 
gelegten Quarkkaͤſe der gemeinen Araber hab’ ich doch nicht effen 
tönnen. Er ſchmeckt wie präparirter Bfeifentbon, nnd ſchlim⸗ 
mer, wie etwas Mineralifches, zugleich nach Seife und Kalk. Einen 
Nilwels, halb fo groß wie der, den wir vor Minyeh für 6 Piafter 
gekauft, erhandelten hinter Seyuth meine Barkenleute für 1 
Piafter, er wog wenigftens 6—8 Pfd. 


Heute, den 6. Novbr. 1849, fehe ich wieder auf dem Felde 
pflügen. Der Pflug ift wie gefagt ein polntfcher Hafen mit zwei 
Sterzen; zwei gute mittelgroße Kühe unfrer Race find wie an einem 
oftpreußifchem Soche vorgefpannt und pflügen mit äußerfter Ans 
firengung, tin einer Hibe, die fo groß ift, wie bei ums im Monat 
Auguft, den halbabgetrodneten, ziemlich hantirbaren Thon. Der 
Pflüger ſchreit den Thieren fein Jemilak tale ex fo zu, wie bei ung 
der Pflüger fein „Otſch, otfha und Ke, Ze!” (Rechts, Tinte). — 
Der Boden zerflüftet beim Trodnen in Spalten bis zu 4 und 5 
Zoll. Es wird wieder Gerfte untergepflügt, deren Korn nur fehr 
mittelmäßtg ift, gewendet wird beim Pflügen nur rechtsum. 


Heute fah ich auch zum erfienmal Kameele vor den Hafen 
eingefpannt und fogar ein Kameel mit einer Kuh. Unverträgliche 
Dinge fcheint der Araber gar nicht zu kennen. Es if fonach unbe 
greiflih, daß er noch irgend worüber lacht, da es Doch nur über 
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Ungereimtheiten geſchehen fol, Ungereimt erſcheint ihnen aber 
nicht ſelten das, was nach unſern Borſtelungen und Gewohnheiten 
in vollkommner Harmonie ſteht, namlich unfer Hantiren, Ankleiden. 
Toilette machen, Gebahren, Sprechen, Sitzen, Liegen, Stehen 
und Sehen. Mein Mundausſpulen und Gurgeln mit Waſſer wurde 
mehr als einmal belacht, eben jo mein Auf und Niedergehen auf 
dem Schiff. Die Art des Ladens if aber bei dem. Araber ganz 
wie an und. Er will fi audfchütten, wenns ihm antommt, und 
kreiſcht dabei wie auch wir. 





Koloſſale Geier ſieht man oft auf den Sandbaͤnken und in 
den Felfen des Mokattam. Die Araber nennen diefe Aasvpoͤgel 
„Rachem‘“ mit dem Beiwort batahl (fchlecht, ſchlimm, fatal). 


Wer um Abenteuer verlegen ift, der fahre mit armfeligen 
Bauern auf dem Nil. Durch Ungeſchicklichkeit und Fahrläſſigkeit 
rig ein flarkes Seil, an welchem ung eine andere gut bemannte 
Barke durch heftige Strudel mitjchleppen follte, und ich gerieth 
folchergeftalt, da der ftärkere Mann am Lande war, mitten in die 
Strömung des Nil, ohne daß ung ein Gegenwind zu Hülfe kam. 
Wir plieben endlich an dem rechten Ufer im tiefen Schlamm fteden. 
Ich mußte alfo da hinein bis an die Bruft und den Kiel heraus» 
heben helfen, daß mir die Haut an den Planken figen blieb, um 
nur das Schifflein wieder flott gemacht zu fehen. Es war Arbeit, 
Angft und Sorge, bis endlich der ftarfe Mann herübergefhwommen 
kam. Daß ich fo tapfer mitgearbeitet hatte, fchien ihm fehr erbau- 
lich zu fein und er drüdte mir darüber auf ſehr naive und treu- 
berzige Weiſe ſeine Billigung aus. Gemüthliches Element blickt 
an diefen Nrabern wie au den Juden bei nielen Gelegenheiten lin— 
Durch, trotz allerBeeſtorei. 
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Bon den Kopten, die wir ver Minyeh antrafen, durchſchwam⸗ 
men ihrer Zwet, um ein Biergeld von 20 Para zu erhafchen, den 
Nil hin und zurück; denn unfere Barke befand fih am Linken Ufer 
des Stroms und bdiefe hriftliden Wilden kamen von der 
rechten Seite zu uns heran. Der Nil hatte dort eine Breite wie 
die Weichſel am breiteften Ort. 


Wer doch ein oberaͤgyptiſcher Vogel wäre! Diefe Geier, 
Reiher, Störche, Pelitane und ale die Wafferwögel führen ein 
paradiefifches Leben, kein Menſchenkind fchteßt auf fie, wenn es 
nicht im ganzen Jahr einmal ein Naturforſcher, Sammler und 
Ausftopfer thut. Die Schießwaffen find den Arabern, zu meh⸗ 
terer Sicherheit im Lande, abgenommen worden und, in den Bere 
gen zumal, ganze Naubneſter zerftört. Der Fellah hat Tauben, 
Fiſche und Hühner im Ueberfluß und fo ftellt Niemand felbft nur 
den eßbaren Bögeln nad. Heute früh fah ich Geier, Störde, 
Reiher und tbisartige Vögel nicht weit von einander in Gruppen 
auf einer Sandbank im Ril. Die Geier machen, ſtill fitend, einen 
fo eingezogenen Hals, daß fie wie koloſſale Raben oder Trapyen 
ausfehen. Allerliebfte, jehr Lleine und behende, den Bachflelzen 
ähnliche Vöglein giebt e8 hier. in Menge, unter dem ganzen Leibe 
ſehen fie weiß und darüber fchön grau aus, laufen pfeilfchnell und 
wippen mit dem gangen Körper immerwährend und mit einer 
Grazie, wie fie nur der lebendigen Natur innezuwohnen vermag. 

Wie viel Staub die Luft von dem trodenen Thonboden mit 
fi führt, kann uns die Thatſache erhellen, daß ein dichter Kamm 
ſelbſt dann noch Staub aus den Haaren kämmt, wenn man 24 
Stunden nicht auf dem Lande gewefen it und den Kopf faft ber 
fändig bei Tage und bei Nacht bededt gehalten hat, 
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Heute Morgen fchöpfte ein Neger, deren es durch ganz 
Aegypten eine Menge giebt, Waller am Ufer. Meine Schiffer find 
ſchwarze Nubier, und dach erfchrat ich über die Haplichkeit jenes 
Schwarzen. Unbefchreiblich beſtialiſch erſcheinen nicht bloß Stirne 
und Nafe, fondern das Maul ift ein bloßer Schnitt ind dicke Fleiſch, 
fo daß fih die Lappen herauswenden, wie an einer Haffenden 
Bunde Bon einer Modellirung des Mauls tft faum der erfte 
Berfuch der bildenden Naturkräfte zu fehn. 


Wegen der großen Durchfichtigkeit der Luft, ober der In 
tenfität des Lichts unterliegt hier das Auge ganz unglaublichen 
Zäufhungen. So eben (am 9. Novbr.) fegeln wir an Uferfelfen 
vorüber, die ſich in ihrer faft fenkrechten-Erhebung aus dem Waſſer 
etwa 300 Fuß hoch darftellen ; daß fie aber mindefteng die Doppelte 
Höhe haben müffen, erfehe ich daraus, daß die Menichen, welche 
am Fuße des Berges mit Eſeln und Kameelen hinziehn, kaum die 
Hälfte der wirklichen Größe zu haben feheinenz die Efel fehn ſich 
wie Hunde und die Kameele wie Heine Pferde an, die erwachfenen 
Menfchen fcheinen Kinder zu fein. 

Ueberall find Grablammern in die Felfen gehauen. 


Heute Vormittag bekam ich auch zum erftenmal ein Krokodil 
zu Geficht. Die Schiffer zeigten mir mit dem Ausruf „Timssah“ 
den Kopf des Thiers, von welchem eben nur fo viel über dem 
Waſſer ſchwamm, daß er von einem Fiſchkopf zu unterfchetden war, 
Ein Paar Minuten fpäter (die Barke ging fehr unmerklich ſtrom⸗ 
auf) fah ich das Krokodill auf eine Sandbank gehn. Es war ein 
junges Exemplar, etwa 5 oder 6 Fuß lang; die Stelle, wo ich es 
traf, Liegt zwifchen Dachta und Achmihm. 
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Ich habe Alligatoren oder Kaimans von der Größe wie das 
Nilkrokodill in Menagerien gejehn, aber in Gefangenſchaft und in 
feinem Behältnig macht ein Thier nit den Eindrud, wie in der 
Wildniß an feinem aparten Ort, in dem Lande, dem es gehört. 
Sp muß man aud Menfchen in ihrem angeftammten Elemente oder 
gewohnten Birkungskreife fehn, wenn man fie in ihrem Wefen, in 
ihrer Poefie und Bermögenbeit begreifen fol. Jedes Ding und 
Geſchoͤpf ift nur verſtaͤndlich, herzergreifend und fomplett in der 
Belt und Sphäre der es gehört. Lospräparirt vom Grund und 
Boden der Natur, der Heimath, dem angeflammten Wirkungskreiſe, 
hat der kernhafteſte und kompakteſte Charakter eine. abftratte und 
rathloſe Phyſiognomie. Schiffer muß man nicht auf dem Trocknen 
und Landleute weder zu Schiff noch in der feinen Stadtgefelichaft 
ſehn, ſo wenig wie Diplomaten und Leute von Extraktion auf dem 
Dorfe und auf dem Mil. Jedem das Seine und Jeder in feinem 
Effe und Element, das iſt die poetifche und die fittliche Raifon. 


Es ift merfwürdig, in welch gleichmäßiger Höhe fih der Mo» 
fattam am Stromufer hinzieht. Bor Achmihm beſonders ift das 
Gebirge Meilen lang wie durch Kunft planirt und zwar in einer 
fheinbaren Höhe von 500 Fuß, die wirfliche hat aber wohl das 
zwiefache Maß. 


Das fei Zedem gefagt: auf dem Nil, in einer wildfremden 
Belt, fo weit vom Baterlande, unter fo großartigen Raturfzenen 
will fein Bud und feine Zeitung munden Nur die 
Bibel Lie man bier mit mehr Verfländnig, Sammlung und 
Stimmung, wie vielleicht zu Haufe, denn fie entflammt ja dem 
Driente, den Urempfindungen der Welt, der Natur und 
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Nebernatürlichkett und gehört fomit der ganzen Welt; das if ihr 
Charakter, ihr Ton, ihr Sinn und Prinzip — und ihre ewige 
Kraft! 


Die Hitze iſt fortwährend wie bei und an ben heißeften Tagen 
des Juli und Auguſt. Geregnet bat es fett ich in Aegypten bin, 
nur wenige Tropfen (ty bin auch wieder hinausgegangen ohne 
Regen erlebt zu haben). Yu Alezandrien regnete es im Dezember 
fo herzhaft und anhaltend, wie bei ung im April, fo daß fidh die 
platten Dächer für dieſe Zeit ohne Schaden Sparren und Dad 
pfannen verfchreiben könnten. Zu Kahira aber und weiter Minauf 
rechnet man im Ducchfchnitt dreimal des Jahres auf einen Regen, 
der den Namen verdient. Andere Beobachter nehmen im Durd« 
fchnitt Die Doppelte Maffe Regen an. Bezogen und trübe ift da 
gegen der Himmel nicht felten und Wolkenbildungen hater, 
wenn auch viel feltener, fo doch von Zeit zu Zeit wie bei uns, 
Die Redensartvom ewig flaren, woltenlofen Himmel 
muß alfo niht wörtlich genommen werden, wie denn fo 
Vieles nur cum grano salis und nicht buchſtäblich verftanden 
werden darf. 


. Achmihm tft etwa 500 Schritte von dem niedrigen Ufer ind 
Land hinein gebaut, jedoch keineswegs auf einer Höhe. Wie fihs 
alfo in dem Lehmftädtchen zur Zeit der Ueberſchwemmung wohnen 
mag, begreife ich keineswegs. Es ift aber ein wahres Glück, daf 
man nicht Alles begreift, denn e8 dürfte vielleicht noch langwei⸗ 
iger wie pure Dummheit ſein. 

Sonnabend mit Sonnenaufgang, den 10. Novbr,, fanden wir 
vor dem Städtchen, wo der Schifferfnecht feine Familie und der 
Befiper der Barke die dickſten Bekanntſchaften hat, auch jedenfalls 
ein. dritter Mann für das Steuer genommen werden foll. Daſſelbe 


351 


wird von einem Sik auf der Kajüutendede regiert, welcher Sik 
in dem natürlichen Gefäße des Steuerbeamten beſteht. Wollte 
Gott ed wäre jeder Sig und jede Stimme im der Welt mit etwas 
Ratürlichem und a posteriorifhem, d. 5. mit Erfahrungen auf 
breitefter Grundlage, aber auch mit einer feften, vernünftigen 
Richtung; alfo mit einem Steuer verknüpft. Die Bewe- 
gung allein thut e8 fo wenig in der Welt, wie der feſte Sitz. 
Bas aber unterdeffen Achmihm Yetrifft, fo if es eine ehemalige 
Mamelukenhauptſtadt, wie Minyeh, Girgeh, Kenneh und alle die 
übrigen Refter ans der Zeit, wo 40 Mameluken das unglüdliche 
Aegyptenland unter Äh genierzigtheilt hatten, wiewohl ich 
nicht gerade weiß, obs 39 oder Al Tyrannen und agyptilhe Fürs 
Kenthümer, etwa nach dem Mufler der „thüringifchen“ gewefen 
And und ob eben Achmihm eine richtige Kapitale vorgeftellt bat. 
Daß ich aber von Kapitalfahen und Kapitalnotizen fo meine 
aparten Deflnitionen und Gewiffenserleichterungen habe, ift gewiß. 
Es geht mir damit wie dem alten Univerfalhiftoriter Schloffer, 
der, überführt, eine gewonnene oder verlorne Schlacht an den unrech⸗ 
ten Naun adreſſirt zu haben, mit Ichlagender Wahrheit werficherte: 
auf fo einen alten Schlachtenitrthum, auf eine verwech⸗ 
felte Etiquette kaͤme es in der Weltgefchichte nicht an. IH 
ſelbſt halte dergleichen Falſa fogar für die einzig Itebenswürbigen 
Momente eines pedantifhen Gelehrten und für eine Legitimation, 
dag ihm'nicht alle Natur von der Schule abjorbirt if. 

Die Nachtfahrt gen Achmihm war fhauerlih Shin: Am ber 
zogenen flernenlofen Himmel die Mondfichel wie das leuchtende 
Symbolum und Inftrument eines böfen Geiles, der Herrſchaft über 
die Welt gewonnen hat; fortwährende Windfköße, welche die Barke 
umzumerfen oder Maft und Steuer zu brechen droben, und Die 
beiden Schiffsleute beraufcht, da fle zum Freitage ein halbes ber- 
lines Quart ſtarken Dattelbranntwein auf einen Bug hinunter 
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getrunfen Haben, ohne. geübte Trinker zu fein. Mit uns fegelte 
keine Barke, fo war ich denn bei Sturm, in Nacht und Grand, auf 
einem hoͤchſt gebrechlicken und jämmerlich ausgerüſteten Fahrzeuge 
mit diefen Halbwilden auf einem reißenden Strom allein, defien 
Beutezeichen in Barkenüberreften aus feinen Schlammbänten her 
vorragen und der in jeder Jahreszeit feine Menfchenopfer verlangt. 

Es if ein entfegliches Gefühl, fich in der Gewalt von Menſchen 
zu wiffen, denen man jede Schlechtigkeit und Unbarmherzigkeit, 
Raub und Mord zutrauen darf. Meinem Todfeinde, dem ſchlimm⸗ 
ften Menfchen- gönne ich nicht die Empfindungen, die mich über 
famen, als diefe ſchwarzen Menfcheneremplare bei hereinbrechender 
Naht fortwährend mit einander zifchelten und mich von einer 
Schlammbank zur andern umherfchleppten, zu den Orten, wo bie 
Geier und Reiher fiten, oder das Krokodill wie ein angefaulter 
Baumflamm ausgeſtreckt Liegt. 

Die Amphibienſtaffage gehörte wahrſcheinlich meiner unſchul⸗ 
digen Phantaſie, und die Schiffsleute ſprachen ſicherlich fo leiſe, 
um den Nilraͤubern unhoͤrbar zu ſein, die an gewiſſen Stellen ihren 
Zoll zu erheben pflegen, aber mir konnte es zuletzt einerlei gelten, 
ob ich den gemietheten oder den fremden Räubern in die Hände 
fiel. Und wie follte der Muthigfte unter folhen Szenerieen und 
Umftänden nicht auf den Gedanken fommen: die Schiffsleute ver- 
rathen und tödten dich; dieſe Nacht kann Leichtlich deine leizte fein. 
Freilich faßte ich den Entſchluß, mein Leben theuer zu verkaufen, 
legte den blanfen Säbel, gleich wie das Küchenmeffer zurecht, es 
tft aber, wenn man nicht affektiren will, ein fcheußliches Gefühl, 
jeden Augenblick fürchten zu müſſen: jegt fommen fie und dann 
mußt du haftig dein Meffer in einen Menfchenleib ftoßen, oder er 
thut dir ſelbſt den Gefallen zuerft und läßt dich vielleicht halbtodt 
auf einer Sandbank zurüd. So viel weiß ich, ich entrire derglei⸗ 
hen Genieſtreiche zu Wafler und’zu Lande nicht zum zweitenmal. 
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Die Schiäfslente befuchen alfo ihre Verwandtfchaft und Be⸗ 
fanntfchaft, ich aber bleibe als Hüter meiner Habjeligteiten zurüd 
und verlehre, indem ich das Schifflein feinen Augenblid aus den 
Angen verliere, mit den Leuten, die am Ufer fchachern und plau⸗ 
dern; denn bier, wie überall, wo e8 an Quellen gebricht, verweilt, 
etablirt und amüfirt fih alle Welt an dem Orte, wo das Element 
fließt, welches der Kreatur fo unentbehrlich ift, wie der fefte Boden 
unter den Füßen, wie Luft und Licht. Die Ebene vor dem Städts 
hen iſt noch von dem zurücgetretenen Waffer feucht geblieben; der 
Tag ift bewölkt und ohne befhwerliche Hibe, die Weiber kommen 
mit ihren zierlich auf dem Kopf balanzirten Wafferfrügen zum 
Strome, oder fie plaudern und waſchen da ihr Zeug. Die Nänyr 
treiben allerlei Handel, Wandel und Kurzweil — das Getümmel 
und Gefchrei ift nicht zu groß; eine unbeſchreibliche herbft- 
liche Ruhe iſt über die ganze Szene ausgegoſſen. "Die 
Menfchen erfcheinen manierlicher nnd gemüthlicher. als bei Kahira 
oder Minyeh; fie quälen fih, meine arabifche Woͤrterbuchsmoſaik zu 
verfiehen, und ich fchteße ihnen tapfer auf Die Köpfe, was ich irgend 
an Vokabeln habhaft werden kann und meine, ich bin mit Kook in 
Sitabeite und halte das koſtliche ägyptifhe Id yll mit allen 
Sinnen und Geiftesträften fe. Es wird Ruhetag gehalten, ein 
alter Araber beforgt mir alfo meine Wäfche auf dem Schiff, wobei 
er mir ein Taſchentuch verbrennt. Bei einer andern Gelegenheit 
flogen mir von einem plöblichen Windſtoß ein Baar Hemden von 
ber Leine in den Nil, ohne daß ich fie auffifehen konnte, denn ich 
lag ermüdet vom Waſchen auf meinem Strohfad und ed war Nacht. 
Diefen zwei Hemden von dem halben Dupend, das ich befaß, fah 
ih wie einem Berlufte an Leib und Seele nach, denn meine flei- 
Bige Frau hatte die Weißwaͤſche in langen nordifchen Winteraben⸗ 
den genäht, und nun ſollten fie von den Krokodillen zerriffen 
werden, und ich wußte wahrlich nicht, ob ich nicht zu demfelben 
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Schickſal auserjehen war. Morgen früb gehts gen Kenneh, wo 
ih von Kahira aus an einen italientfchen Apotheker rekommandirt 
hin. Bon Kenneh aber ift nicht mehr weit nach Theben, dem Ziele 
meiner Reife, und fo feheint mir meine nächtliche Todesangft 
eine große Dummheit und die Kourage wächkt mir wieder 
über den Kopf. So ift der Menfch, für böfe Stunden hat er kein 
Gedaͤchtniß, den Glückszufall nimmt er für ein Muß, den ſchönen 
Schein des Augenblids für das Wefen, und das ift eben fein 
Glück. 

Ich will jedem Reiſenden gerathen haben, fi dahin kontrakt⸗ 
fich ficher zu flellen, daß der Herr Reis in keinem Orte ohne Er 
laubniß des Paſſagiers anhalten und unter dem ‘Brätert des Ein⸗ 
kaufs von Lebensmitteln fich nach Belieben in den Dörfern umher 
treiben darf. Windftille wird in‘der Regel zum Vorwand für 
folhe Exkurſionen genommen; da diefe aber oft eintreten und ſehr 
lange anhalten kann, fo ift es Ratton, daß die Schiffsleute die 
Barke am Seile gegen den Strom fertziehn. Auf großen Barten 
giebts ihrer funfzehn bis zwanzig, fie Dürfen fi alfo bei dieſer 
ZTreidelarbeit nicht mehr anftrengen, wie die Schiffsfeute bei uns, 
und wenn fie gut bezahlt werden, feheint es billig und nothwendig 
zu fein, Daß der Reifende weiter gefchafft wird. Mich Keen meine 
Araber glei am dritten Tage in der Gegend von Seyuth fo einen 
halben Zag mutterfeelenallein an einem einfamen Ufer zurüd. 
Die an einem elenden Baftfirid fchlecht angepflodte Barke konnte 
von dem ftart wehenden Winde fortgeriffen werden, -mich Eonnten 
die Hirten berauben, und unterdeffen gaben fich meine gemüthfichen 
Aegypter mit ihren Freunden und Freundinnen in dem etwa eine 
Biertelmeile vom Ufer entlegenen Dorfe ein luſtiges Rendez⸗vous. 
Es it wahr, diefe Araber find nicht ohne natürliche Gutmüthig⸗ 
keit, ohne Anlagen und Ausbildung zu gefelligem- Zufammenhoden 
und Plaudern, fie können augenblicklich zärtlich und freundſchäft⸗ 
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ih und dasjenige fein, was mit Grund gemüthlich genannt 
wird; fie empfinden die Behaglichkeit einer gefelligen 
Situation oder Stimmung und führen fie gerne her- 
bei, aber fie ſtören dieſelbe auch eben fo oft um nichts 
und wieder nicht, weil fie eben als bloße Naturmen- 
hen durchaus wetterwendig und ohne andere Normen 
und Impulſe find, als welche ihnen der Augenblick 
giebt. Und wie oft foll man es noch fagen, daß mit der puren 
Gemüthlichkeit, Telbft wenn fle eine andauernde wäre, auf die 
Dauer eben fo wenig die Welt zu beftehen vermag, als mit dem 
Berftande allein, der von Seele und Herz lospräparirt iſt. Man 
muß hit tüderlich gemütblichen, unprägifen, wetterwendigen und 
gewiffenlofen Leuten zu Haufe in Gefchäftsverbindung geftanden 
haben, um zu begreifen, wie hübſch fich mit fo einer nackt arabifchen 
Gemüthfichkett auf dem Mil befonders bei Windſtille fortfommen 
läßt. 





Die Arbeit des Treidelng wird „„Schidd el le bahn“ genannt, 
was fich diejenigen merken mögen, die ohne Dolmetfcher reifen. 
Uebrigens hilft in den Faͤllen, wo ein Araber feine aparten Ges 
füte hat, weder das Arabifche noch ein Kontrakt; fondern allein 
die Gewalt und ein ruffifches Muß. Oportet iſt ein Brettnagel 
mit einem Hammer, die beiden fchaffen eventualiter auch unter 
widerfpenftigen und hölzernen Elementen eine Harmonie. Wenn 
die gemüthlichen Leute in Deutichland wie in Aegypten und in 
der ganzen Welt nicht Handgreiflich und exekutionsweiſe von ihren 
Kontrattsverbindlichkeiten überzeugt werden, fo entbinden fie fich 
eben aus purer Gemuͤthlichkeit von all den Arbeiten, Sorgen, 
Berftandsanftrengungen und Refignationen, durch welche allein 
Berpflichtungen und Gefchäfte erledigt werden, und erflären nad 
einer fehr gemüthltchen Reihe von Kneiptagen und Kneipjahren 
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wiederum keineswegs ohne Gemüthlichkeit ihren gemüthlichen Ban- 
querutt. In Gefchäften führt die Gemuüthlichkeit zur Schurkerei. 

Glaube doch Niemand um deswillen wirklich im fremden 
Lande und Welttheil zu fein, weil er Leiblich da angelangt, dort 
ißt und trinkt oder kauderwelſcht und umherfhnüffelt und umber- 
ftiefelirt. Ich kann ohne alle Hebertreibung, ohne im entfernteften 
etwas Auffallendes und Paradoxes fagen zw wollen, verfichern, 
daß ich mit offenen Augen und Ohren bier in Aegypten, in Kabira, 
auf diefem Nil, in diefen Uferftädten, im Angefichte Diefer Gebirge, 
Wüften und Pyramiden, diefer Balmen und Durabfelder, gegen- 
über diefen nadten Arabern und Rubiern, in diefem mir wild- 
fremden Himmelsſtrich, unter diefer verwirflichten Märchen» und 
DOpernfzenerie nur ein Traumer bin. Ich Tann bis jegt 
nicht faſſen, nihteinmalden Gedanken, dag ich da in 
Wirklichkeit bin, wo ich bin, und um wie viel weniger die Sache 
jelbft und die ägyptifche Welt ! 

Ich fehe und höre und vernehme Alles mit meinen Sinnen, 
aber ich habe es nicht meinem Ich aſſimilirt. Es it noch nicht 
Körper und Seele, nicht reifer Sinn und Berfland in mir gewor- 
den, und am wenigften Gefhichte, Gewohnheit, Semüth und eine 
zweite Natur. - Das Bild, das Bemußtfein, das Leben -der Hei⸗ 
math ift noch viel zu frifch und tyrannifch in mir. Diefes Wad- 
träumen in weiter Fremde, in andern Welttheilen, ift ein Zu- 
ftand, den man nur im Traumen begreift; das Nervenfyftem wird 
davon unendlich affizirt. Bei Sonnenaufgang und Untergang und 
bei trübem Himmel, wo die Beleuchtung folden Traumland- 
ſchaften glei ift: da erfcheint mir dies einfame Leben auf dem 
Ni ganz und gar ein Zraum: 


„Nur ein Traum ift unfer Leben, 
Und die Träume felbft find Traum!“ 
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Ein Sturm auf dem Nil it anfangs luſtig genug, bald aber 
verlehrt fich die Romantik von Wind und Wetter in Todesangft. 
die Wellen thürmen-fih wie auf dem Meer. Ein folder Sturm. 
überfiel uns zwifchen Achmihm und Girgeh. Die Schiffer wagten 
es und wir fuhren mit Sturmesfaufen wie auf Fittigen dahin. 
In zwei Stunden hatten wir Girgeh vor uns, alfo ſechs Stunden 
gemacht. Das Better und das Wagſtück ift glüdlich überftanden, 
aber mit fortwährender Gefahr, erfäuft oder an die Felſen zer- 
[heilt zu werden. 

Zwei große, fihöne Barken mit Engländern und Franzofen 
tonnten nicht Hinter ung drein und mußten die Segel reffen. — 
Sanz fo plöglich wie und der Sturm gefaßt hatte, ließ er ung 
beim Cinlaufen in Girgeh wieder los. Das ift der Charakter 
Aegyptens in allen Dingen, fo find Die Elemente, fo find die Men⸗ 
ſchen überall: Ebbe und Fluth in den Leidenschaften, Sing-Sang 
und Streit, Alles plögli und jach. Es kommt und geht, man weiß 
nicht, woher und wohin; nichts vermittelt und nichts präparirt. 


Die Art von Gleichgültigkeit, weldhe der Araber auf dem 
Baffer zeigt, ift nicht Seelenftärte, bemußte Todesverachtung oder 
Gewohnheit und Ueberlegenheit über das Element, aljo Sicherheit 
in der Schifferei: es ift vielmehr haare Unvernunft, Gefühllofigteit 
und thierifche Gleichgültigkeit. Der Herr Reis fand für gut, erft 
während des Sturmes allerlei zu knüpfen und zu repariren, was er 
in guter Ruhe hätte abmachen ſollen und was ich ihm ausdrücklich 
als unzuverläfftg 'prophezett hatte Der Schiffsknecht war ber 
ſchnapſt und ergößte fih angefichts der Todesgefahr mit feinem 
weimernden Yudengefange und mit Rauchen, ftatt auf das Setl 
in feinen Händen zu achten. Es verfieht fih, daß ich mich 
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ungeachtet der Proteftationen des Trunkenboldes und unter Zu⸗ 
flimmung des Herrn Kapitains, mit eigenen Händen Diefes 
Strides vom Segel, der bald nachgelaffen und bald angezogen 
werden muß, und von welchem Tod und Leben abbing, bemädh- 
tigte. Es geſchah aber nicht ohne Gewaltthätigkeit. Wir kamen 
indeß nichts defto weniger heil und troden davon. — Ich hatte 
mich auf's Schlimmfte, d. h. auf meine Schwimmlünfte, gefaßt 
gemacht und arbeitete aljo im tiefiten Negligee. — 


Sp muß man auf dem Nil reifen, wie dieſe Engländer. Nach 
der Seite des Komforts verftehen fie das Unterwegsfein wie eine 
Profefion und Kunft, und eine Oekonomie machen fie noch oben⸗ 
drein in Aegypten daraus. 

So eine mit diefen englifhen Menſchen befrachtete Barke 
ik und ſchwimmt auf dem Nil, wie ein ordentlich eingerichtetes 
Haus oder wie eine Arche Noah, wenn man lieber will: nämlich 
mit lebendigen Hühnern und Tauben in großen Hühnerhäufern; 
mit mildhenden Ziegen, mit Kabe und Hund. Vom filbernen 
Theetefjel bis auf den Mahagoni: Stiefellneht, von der Nacht⸗ 
müge bis zum Neitfrad ift Alles, was zur Perfon und zum 
regulären Komfort gehört, in dem Schiff. Die Familie if voll⸗ 
ftändig beifammen, und die Gouvernante fo wenig vergeflen, 
wie die Bibliothek und ein muſikaliſches Inſtrument, auf daß fi 
fein Mitglied natürlichermaßen verfteht. So geht denn Alles 
feinen förmlichen und geregelten Gang wie daheim: Unterricht, 
Lektüre, Korrefpondenzen, Studien, Zeitvertreib, Fifchen, Jagen, 
Eſſen, Zrinfen, Schlafen und einfilbige Konverfation, welde 
durch die unerhörte Szenerie nicht fonderlich belebt oder modifizirt 
zu werden pflegt, falls die Reiſenden echte Repräfentanten ihrer 
blafirten und ewig ennupirten ariftofratifchen Race find. 
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Auf der Barke giebt es Zimmer, Abfchläge, Kabinets, Be 
randen, und darinnen Kiften, Kaften, Schränke und Säle, Eta- 
geren voll Handbücher, Muftlalien und Mappen mit Karten und 
Kupferſtichen; ferner große Kiſten mit Wäſche und Speifenorräthen, 
mit Lifören und Früchten. Die Faffer mit Wein, die Flafchen- 
futter, die geräucherten und getrodneten Eßwaaren verſtehen fich 
von ſelbſt. — 

Was die Korrefpondenz mit dem Barkenkapitain betrifft, fo 
geht fie den gnädigen Heren nichts an, der unter feinem Gezelt 
auf den bequemften Bolftern hingeſtreckt Tiegt. Alle Fatalitäten 
macht der Dragoman, der. Haushofmeiſter, der Reifemarfchall mit 
Zuhülfenahme der Dienerfchaft ab. Alles wird hinlänglih bes 
zahlt, folglich ift Jedermann dienftbefliffen, intereffirt und attent. 
Die Waffen bilden ein Meines Arfenal, der Herr ift in der Regel 
ein ausgezeichneter Schütze, die Dienerihaft jeden Augenblick 
bereit, auf erhaltenen Befehl von ihren Waffen Gebrauch zu ma⸗ 
chen, oder in außerordentlichen Faͤllen der Schiffsmannſchaft Hülfe 
zu leiſten; der Herr Kapitain, der eine Sicherheit beſtellt haben“ 
und non der Polizei zu Protokoll genommen fein muß, ift mit 
einem kürzeſten Prozeß bedroht, wenn er Srregulariräten probirt; 
— auf ſolche Weiſe geht's. — 


Daß diefe verhungerten, fich im Sonnenbrande umbertreibens 
den Hunde nicht Alle toll werden, Tann da erflärlidh fein, wo der 
Nil in der Nähe il. In Alegandrien und Kahira, wo die armen 
Hunde fellenweije eine ſtarke halbe Meile oder noch weiter zum 
Waſſer haben, müßten fie, Hunger und Hibe dazu gerechnet, ihrer 
Natur zu Folge häufiger waſſerſcheu werden, als e8 der Fall if. 

Die Ratur und unfer Herrgott verfahren aber, wie es mir 
vorkommt, bei allen Gelegenheiten mit der Kindheit, der Unſchuld. 
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der Dummheit, der Wildheit, der Thorheit, der Leidenfchaft und 
der Barbarei viel glimpflicher und nachfichtiger, wie es ein ver⸗ 
nünftiger und gealterter, ein richtig gefchulter und zivilifirter 
Menfch feinem Schiefale nahrühmen kann. — 


Aegypten ift das Land der Hühner, der Tauben und der 
Zöpfer; — der Ziegelftreiher, der Thonkünftler. Hier if der 
echte Töpferthon, der Grund und Boden, auf dem fidh alles Le 
bendige bewegt und auf dem alle Produktion von Lebensmitteln, 
gleich -wie von Baumaterialien, Haus⸗ und Kochgeraͤthen be⸗ 
ruht. — 

Wer von Aegypten verhandeln will, und gleichwohl nicht 
von dieſem Schlamm und Thon, oder von den Dingen referirt, 
zu denen derſelbe dient, die er vermittelt, verbindet und produzirt, 

und wie durch dieſe agyptifhe Materie par preference, 
. (im Berein mit ihrem Bater, dem Nil) die Landwirthſchaft, die 
Baukunſt, die Anduftrie und das ganze Aguptifche Dafein bedingt 
und geftaltet wird: der hat Aegypten nicht begriffen und kaum ges 
ſehen. Nilwaffer und Rilfhlamm find die beiden Faktoren 
und materiellen Pole, die Zwillingögottheiten des alten und neuen 
Aegyptens. — Neben den Granit⸗Pyramiden hat man daher zu 
allen Zeiten Pyramiden aus Schlammbadfteinen zum Himmel ge- 
baut, und die Hauptbedrüdung der Juden in Aegypten war 
Ziegelſtreiche rei. — 
Ale Häufer, alle Bauten in den Rilſtädten und Doͤrfern 
(den alten Kern von Kahira ausgenommen, der aus Kalkſtein, 
Sandflein und Granit ausgeführt tft), felbft viele Dinge, zu. denen 
Holz durchaus nothwendig zu fein fcheint, find bier von dieſem 
Thon fabrizirt, der, da er meift fandfrei ift, keiner fonderlichen 
Präparatur bedarf, und faum in die bendthigte Form gebracht, 
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auch ſchon hart getrodnet if. Badfteine, wie das meifte Töpfer 
geſchirr, werden ungebrannt verbraudt, und zwar mit dem beiten 
Erfolg, da der Regen zu den exflufiven Phänomenen gehört und 
überdies das ordentliche Seuermaterial zum Ziegel» und Topf⸗ 
brennen ganz und gar nit im Lande exiftirt. — 


Mit diefem Thon» und Nilfhlamme fptelt das Kind, wirth- 
(haften Mann und Weib, mit ihm bantiren Fellah, Hirte, 
Handwerker, Baumeifter, Gärtner und alle Welt. Auf diefen 
Schlamm, wenn er noch weich ift, fät der Landmann Weizen und 
Gerſte. Diefen Schlamm pflügt und hadt er, wenn er halb 
troden ift, — und den trodnen Staub diefes Nilfhlammes, dem 
er die Subfiftenzmittel des Leibes und fomit aud das Bischen 
Geiftestultur verdanft, — denfelbigen muß der Aegypter ein- 
athmen, der darf ihm Augen und Bruft zerfrefien bis er in's 
Grab ſinkt und Staub zum Staube wird, und dann iſt ein Bau- 
werk von diefem ägpptifchen Stoff der Stoffe, von diefem Nil- 
ihlamm, fein Monument. — 


Ganze Berge von Schutt, an den Nilftädten Minyeh und 
Girgeh, an dem großen Dorfe Bellienih (zwifchen Girgeh und 
Kenneb) beftehen aus Schichten von Topfſcherben. — Bor 
allen Orten aber muß man Alexandrien gefehen haben, um es 
glaublich zu finden, daß es eine Wüfe von Topfſcherben 
giebt. Geſehen hab’ ich's, — aber begreifen kann ich diefe Scher- 
bengebirge und Ebenen und eine pure antite Scherbenwelt nimmer« 
mehr. Es fei denn, dag die Alexandrinifhe Welt nur eine 
Töpferwelt gewefen ift, und Daß insbefondere die weltberühmte 
Alezandrinifhe Gelehrſamkeit eitel hohle Töpfe ges 
dreht, alfo das Material zu welthiſtoriſchen Scherben geliefert, 
alfo eventuell von Rechts» und Naturwegen welthiftorifchen Fiasco 
gemacht hätte, j 
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Im richtigen Vorgefühle äguptifcher Barkenfchifferei und 

folder Lüderlichleitsverlegenheiten hatte ich fo allerlei Dinge mit- 
genommen, die man bei allerlei Eventualitäten brauchen kann, 5.8. 
Bindfaden, Packnadeln und von Stricken ein Meines Sortiment; 
was mir das hintendrein auf der Barkenwirtbichaft prächtig zu 
Ratten gefommen ift! Aber was ich nicht hatte, das fehlte gleich— 
wohl. — 
Die Herten Schifffahrer hatten fein Beil und feine Art; 
weder Bohrer, noch Säge, ja nicht einmal einen ordentlichen hoͤl⸗ 
zernen Schlägel, oder einen Pfahl für das Seil, an welchem die 
Barke angepflodt wird. Auch fehlte ein Seil, um das Segel 
vofch Hinaufzuziehen, ohne erft an der Segelftange in die Höhe 
flettern zu müſſen. Ich gab ein folches alfo ber und hatte nun- 
mehr größere Satisfaftion von meiner eigenen weifen Voraus— 
fiht, als wenn die Leute dieſelbe gehabt hätten; und ſo kindlich 
find viele große Menſchen gefinnt. — 

Es geht uns Allen nichts über die Genugthuung, unſere 
Mitmenſchen kurzfichtig, nachläffig, einfaltspinſelig und ſchuld— 
beſchwert zu finden, falls unfere Tugend und unfer Mutterwitz bei 
der Gelegenheit ſtarke Neliefgefhäfte machen dürfen. — Beim 
rückfichtsloſen Vorbeifahren an anderen Barken zerrig ein Theil 
des Segeld und wurde nur mit meinem Bindfaden heil ge 
näht, und mittelft meines ftarten Küchenmeflers fpaltete ich das 
Holz zum Kochen, und überhörte mir allemal dabei meine Bor- 
ſicht und mein Berdienfl. 


Es iſt allerdings eine verzweifelte Situatton, fo fünf 
Wochen feinen Koh, feine Waſchfrau, feinen Haushofmelfter, 
feinen Dolmetfcher, mit Hülfe von mageren Hühmern und mit ei⸗ 
nem noch magerern Vokabulaire, machen zu müflen, — und mit 


363 


ewiger Noth um ein wenig Brennmaterlal. Es ging mir in 
allen Stüden fo furios, wie mit der Wäfche. Ich hatte eine ganz 
vorzügliche und fehr wohlfeile weiße Seife in Minyeh gelauft 
und fchwamm dazu auf dem Nil; aber zur Wäfche gehörte außer 
Nilwaſſer und Seife noch „Alterlei”, von dem ih nur „Mans 
herlei“ aufzubringen im Stande war. Das Schlammwafler 
mußte geflärt und gekocht werben; dazu bedurfte e8 größerer Ges 
fäße, als meine feinen Zrinkkrüge und Kochgeſchirre waren. Ich 
konnte alfo nur wenig Stüde brüben und fpülen. Um aber die 
ſtinkende Seife aus einem einzigen Hemde rein herauszuſpülen, 
gehörte mehr reines Wafler, als in alle vorhandenen Gefäße 
hineinging. "Böttcher giebt es hier nicht, weil fie kein Holz bes 
kommen und weil die Holzgefäße ohne Aufhören zufammentrod- 
nen. Große gebrannte Waflerfrüge oder Wannen, welche meh» 
rere Eimer in fih faflen, werden mit zehn ägyptifchen Thalern 
bezahlt. Blecherne Gefäße roften zu leicht; kupferne find vollends 
zu theuer, und Zink verträgt ſich vieleicht mit dem Klima nicht 
gut. Sch erzielte alfo nach den umfichtigften und langweiligſten 
Manoͤvern nur eingefeifte Hemden, und gemangelt oder gerollt 
waren fie nimmermehr; und was tft nun fo ein reibeiſenrauhes, 
nad Seife ftintendes Hemde für eine elende Satisfattion! Bei 
einer par tout jelbft übernommenen Delonomie lernt man indeß 
eindringlich und ausführlich in lauter fühlbaren und fi dem Ges 
daͤchtniß einprägenden Erfahrungen Tennen, was Allied zum 
menſchlichen Leben, was zur bloßen Friſtung des Dafeins, zur 
Zeibesnothdurft und Nahrung gehört; in welder Summe 
von fogenannten Kleinigkeiten, von lauter ſcheinbar nichtsbedeu⸗ 
tenden und gleihwohl nicht abzuweiſenden Einzelmomenten das 
Menfchenleben bedingt tft und materiell befteht; wie Alles, Sand- 
korn um Sandkorn, zufammengetragen werden, wie alle Partikel⸗ 
ben, Augenblide, Handgriffe, Sinne und Begriffe in einander 
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greifen und zufammenfpielen müſſen, bis es zu einem ſolchen 
Komfort, bis es zu einer folden Sarmonie und Oekonomie 
fommt, die den Namen einer zivilifirten Menfchenfubfiftenz und 
Exiſtenz verdient. In folder Alleinforge lernt man eben das 
Weſen und den Beruf der Frauen kennen, und die Segnung, die 
durch ihre Art und Weiſe und ihre vorzugsweife auf Hausoͤkono⸗ 
mie beſchraͤnkte Thätigkeit, dem männlichen Gefchlechte und der 
ganzen Menfhheit unaufpörlih erwaͤchſt. Ein’ Weib, weldes 
Berftand und Seele genug befigt, ihre Beſtimmung und Lebens⸗ 
ftellung tiefer zu begreifen, wird auch eben darum faflen, daß und 
warum diefelbe eine Weltftellung ift, auch ohne fogenannte 
Emanzipation! — „Dienen,” dem Ganzen, dem Großen, 
im Heinen Maßftabe dienen; ‚und diefes Kleine und Materielle 
groß fehen und mit Birtuofität, mit Sinn und Seele verrichten 
und überdichten, und fi in Hingebung, in Demuth, in der Res 
fignation üben, welche doch einmal das unvermeidliche Fazit für 
alle Sterblichen ift, für Mann und Weib, für Bettler und Für 
ften, für Gelehrte und Laien, für Arme und Reiche, für die große 
Mafle und die Genies: das ift gewiß nicht das fohlechtefte und 
ſchlimmſte 2008. Im beichränkteren Lebenskreiſe konzentriren fi 
Herz und Witz, Thatkraft und Eingebung unendlich leichter, wie 
in dem peripheriſch abſtrakten Daſein und Wirken, zu welchem die 
Männer, namentlich in den gebildeten Staͤnden, verdammt ſind. 
Ob Gluͤckſeligkeit ein Letztes und Maßgebendes ſei, darüber 
koͤnnen verſchiedene Anſichten exiſtiren, aber daß Glückſeligkeit 
nur in gewiſſer Beſchränkung und eben darum in dem natürlichen 
und finnlicher Herzen groß gezogen wird, und daß feine Genug 
thuung der Welt auf die Dauer derjenigen einer glüdfichen 
Hausfrau und Mutter zu vergleichen ift: darüber befteht wohl 
fein Streit, 
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Wenn man fo einen Robinfon auf dem Nile debütiren muß, 
ba erfährt man wie ſich jede Meinfte Fahrlaͤſſigkeit, Unakkurateſſe, 
Bequemlichkeit, Unhandlichkeit und Gedankenloſigkeit beftraft. — 
Jede Halbheit, jeder kleinſte Mangel an Willende und Thatkraft, 
an praftifcher Logik und Grammatik, an Entſchiedenheit, an Klar⸗ 
beit, an Kontrole, Sorge, Boraudfiht, Umficht und geinndem 
Menfchenverftande, wirkt, wenn man allein öfonomifirt, auf 
den Oekonomen mit der Anerbittlichkeit eines Naturgefebes zurüd. 
An ſolcher Sfolteung wird unfere Unvermoͤgenheit weder durch 
Berfonen noch Verhaͤltniſſe oder durch Geldwerthe übertragen. 
In der Einſamkeit, in der Robinfonäade ftehen wir für den Tlein« 
ften Fehler und für jeden Riß. — Was wir bier vergeffen und 
verfehen haben, das effen und trinken wir nicht; — das wärmt 
und Tühlt, das fehügt und vergnügt uns keineswegs. Als ich mal 
das Salz vergefien hatte, blieb die Suppe ungefalzen; denn bie 
Araber fafteten eben, effen wenig Gekochtes, und machen nicht 
vielvom Salz '— Und wei’ ein Malheur, wenn nun Nie 
mand da iſt, Dem wir unfer Verfehen in die Schuhe fchleben und 
den wir auszanken können! — Solche Situationen und Selbſt⸗ 
prozeſſe machen kirre und Flug! — „Selfgovernment“ 
heißt Die Barole, welche der Dummheit und der Berarmung reell 
entgegenzuarbeiten vermag. 


Zag und Nacht, jede Stunde und Wochen lang nur durch ein 
Brett, duch Planken, die ftellenweife nur mit Schlamm und 
Dünger verftrichen find — vom Wafler und vom Zode getrennt, 
und feinen Augenblid feines Lebens und Eigenthums, oder. nur 
feiner Gefundheit, insbefondere feiner Augen und feines Kopfes 
fiher zu fein, — da ihnen Ophthalmie und Sonnenſtich droht, 
das if mehr wie ein Menfchenkind meiner Gewohnheit und meines 
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Raturells mit Gleichgültigkeit aushalten Tann. — Wie glüͤclich 
will ich mich fühlen, wie dankbar fetn, wenn ich biefer heillofen 
Natur und nackten Natürlichkett, diefem Spiel und Zufall, diefer 
Willkür und Zyrannei, diefem ewigen Wechfel, dDiefer Fuͤhl lo⸗ 
figfeit und Unbarmberzigkeit der Elemente entronnen 
fein werde! — Es leben Ordnung, Zucht, Geſetz und Schule, es 
‚leben Feſtland, fefler Grund und Boden unter den Füßen, und 
daneben Polizei und Ziviktfatton!! — Wenn ih einen bevoll 
mädhtigten preußifchen Gensdarmen und Poliziften bier auf der 
Barke hätte, er follte mein Bufenfreund werden, — Holder Teufel 
alle Unordnung, alle Willkür, alle pure Natürlichkeit, alles rein 
Elementarifhe: Waſſer, Winde, Wetter, Sonnenbrand, Staub 
und Rebellion, und die ganze Romantik dazu! — Ich bin 
in der ägyptifchen Wildniß fhon aus Gründen einer natürlichen 
Reaktion fo zahm geworden, daB ich faft in einem berliner Salon 
Thee und Butterbrödchen präfentiren oder die Leptern fpipfingrig 
herauslangen und ſpitzmäulig vermuffeln könnte. — Bas 
nicht die Elemente Alles aus einem Menſchen machen können! — 
Ich bin von ihnen zwiefältig gewalkt, das Wilde haben fie mir 
zahm und das Zahme wiederum wild gewandelt. — Eine Portion 
Inwendiges haben fie mir nach Außen und dann wieder das Haa⸗ 
rige nach Innen gekehrt. — Ich bin wie vertauſcht und probirs 
nicht fo bald wieder mit ſechswoͤchentlicher Waffereindde und 
Natur, — wenn auch im Paradiefe; denn wenn fein anderes 
Malheur dabei im Spiele if, fo iſt's das Ennui, falls man nicht 
zugleich mit dem Paradiefe in einen par tout herzenseinfäktigen 
Adam umgefhaffen wird. — 

Ich fag es noch einmal und immer wieder mit allem Agent, 
den ich aufbringen kann: „Wir Modernen halten die pure 
Natur nicht mehr aus!“ — 
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Wie wundervoll wahr beginnt die Epiftel Bauli an bie Roͤ⸗ 
mer mit ber Iuhaltsanzeige: „Die Gerechtigkeit kommt nicht 
aus dem Geſetze der Natur und deffen Werten; denn 
alle Heiden find Sünder und Ungerechte.“ 

Es ift aber eine himmelfchreiende Thatſache, daß ebem bie 
Menfchen, welche am fchlimmften gegen Bibel und Chriftentkum 
eifern, Beides nicht kennen und dann betroffen und ordentlich er» 
ſchrocken daftehen, wenn fie zufällig ſolche Stellen finden, die auch 
ein rohes und verhärtetes Gemüth und einen bloßen, Berftandes- 
menfchen bezwingen. — 

So viel ift gewiß, in einem Lande, einem Orte und Berhält- 
ni, wo Dinte, Feder und Papier, wo Drudichriften zu den 
Lugusartiteln und Kuriofitäten gehören; — wo e8 Feine regulären 
Poften, feine trodenen Wegeverbindungen,. feine Altenftüde, Res 
pofitorien, Kontrolen und Polizeianftalten giebt; wo die Zinte 
eintrodnet und wie chinefifche Tufche betrachtet wird, da iſt auf 
die Dauer meines Bleibens nicht mehr. Die vier Elemente allein 
wollen ed nicht mehr bei mir thun.‘) Mag's fein, daß mich die 
Zivilifation bereits zum Philifter gemacht hat, — aber ich denke, 
die Zivilifation und Kultur, die Kunſt und Wiffenfhaft, die Sitte, 
die Religion und Konvenienz machen erft vecht das Weſen der 
menſchlichen Ratur aus, und fo gehören auch Aktenftüde, Bücher 
und Polizeianftalten zu ihr. — Richt zu Löfchen oder zudämmen, 


*) Der Autor bittet feine billigen Lefer und Rezenfenten, bei diefer 
wie bei Hundert andern Expektoralionen zu berüdfichtigen, „daß ein Klein- 
Kädter fein Herz auf der Zunge bat, und daß ihm fo wenig darauf ans 
kommt, fih als objektiven Mufterreifenden oder fir und fertig ges 
badenen Charakter darzuftellen, daß er viel mehr ehrlicher und naiver 
Weiſe erzäßlt, wie ihm Land und Leute mitgefpielt und zu welchen Thor- 
beiten und Uebertreibungen fie ihn eventualiter verführt. Diefe Art und 
Weiſe kann nur für den Referenten Mißlichkeit und Martyrium haben, 
dem Lefer, Pſychologen und Ethnographen tft fie fiherlich A propos. — 
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wo Feuers⸗ oder Waſſersnoth if, wäre eine bloße Affennatur. 
Daß der Menſch mit den Elementen, alfo auch mit den Leiden» 
[haften und Rebellionen, als den perfonifizirten Elementarkräften 
in Kampf tritt, unterfcheidet ihn eben vom Thier, ift feine ver: 
nünftige Natur. Ueber die nadte Natur, ihr Gefeg, ihre Deko⸗ 
nomie und ihr. Recht hinauszugehen, tft eben die Aufgabe und bie 
Bedeutung der Ziviliſation wie des Staats, — wenn auch die 
Ratur überall den Untergrund bilden muß. — 


Nur die Büffel Tiegen bis an das Maul im Nil; — das 
deutfche Rindvieh ſteht wiederfäuend dabei und thut's nit. So 
iſt denn ſelbſt unter den Hornviehracen und Individuen viel Un⸗ 
terſchied, — und die Welt eine unerſchoͤpfliche Mannigfaltigkeit. 

Die arabifhen Jungen laufen große Streden den am Ufer 
fortgezogenen Reiſebarken nah und ſchreien ihr „Batfchiefch“, 
auch wenn nicht die Möglichkeit vorhanden ift, ihnen das erbetene 
Biergeld in ein Papier gewidelt mit einem Steine zuzumwerfen. 
Ste glauben lieber an ein Wunder und Kunftflüd, als daß fie ihr 
Bakſchieſchgeſchrei aufgeben; hören es die Reifenden nit, fo 
durchzittert e8 doch die Luft, und naͤchſt dieſer iſt Bakſchieſch das 
Zebenselement, der Traum bei Tag und bet Nacht. — 


Zwifhen Girgeh und Kenneh (die Araber fprechen Genneb), 
liegt noch das Städihen Farſchuht mit Zuderfabriken, es fieht 
fih in der Entfernung freundlich und nobel an. — 


Eine halbe Meile von Farſchuht Itegt der Heine Ort Hub. 
Ein paar Minarets ragen aus den Häufern hervor. Bon Achmihm 
bis Girgeh werden 12 Stunden gerechnet, von da bis Kenneb 
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etwa 18 Stunden; von Kenneh bis Theben etwa 20 Stunden 
mit gutem Winde. — 

Endlich, endlich, Mittwoch Abends den 14. November 1849 
Kenneh erreicht; alſo von Achmihm volle 4 Zage auf dem Nil 
zugebradht, und davon zwei Zage mit ſtarkem und zwei mit 
ſchwachem Winde gefegelt, und die Entfernung wird nur 30—36 
Fahrſtunden gefhägt. Solchergeftalt differiren in Aegypten 
Theorie und Exekution. Wer bier nicht einen Hopfenfad voll 
Geduld bei der Hand hat, ärgert fih ein Gallenfieber an den 
Hals. — 

Wir hatten von Ahmihm aus einen fehr guten alten Mann 
am Steuer, der im Charakter und Benehmen ganz den Eindrud 
machte, wie ein alter, grundehrlicher, fehr ruhiger, vernünftiger, 
ſchlichter deut ſcher Mann. — In foverwunbderlichen Ausnahmen 
gefällt fich die Natur, daß fie im Herzen von Deutfchland fo ha⸗ 
fige, zerfahrene, eigenfüchtige, tolltöpftge und finnliche Menfchen 
wie Araber; und daß fie in Aegypten oder Arabien wiederum 
Charaktere erfchafft, die wie echte Weife und wie deutſche Pracht 
exemplare organifirt find. — Diefer alte Steuermann war felbft 
in Details und Nüancen, im Ton der Stimme, in Mienen, tn 
gutmüthig befonnener Art und Weife, in Achtſamkeit auf alle 
Kleinigkeiten, in Borforglichkeit, in immer gleicher Ruhe, Fried» 
fertigkeit, Uneigennügigfeit und Beſcheidenheit, fo fehr das Bild 
eines guten alten weftpreußifchen Bauerömannes meiner Belannts 
(haft, daß ich in feiner Geſellſchaft endlich der Beſorgniß vor 
Beraubung und Todtſchlag durch die Schiffsleute überhoben war. 

Die letzten Stunden unferer Fahrt hatte uns der Wind ganz 
und gar verlaffen, e8 war fehr finfter geworden und die vom Trei⸗ 
deln abgematteten Schiffer geriethen zulept noch unter die vielen 
Schlammbaͤnke vor Kenneh. Das machte dann eine übermenfch- 
‚liche Anftrengung nothwendig; endlich aber waren wir am vor« 
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fänfigen Ziel. Ich hatte Empfehlungen von dem Doktor Bruner, 
dem jedem Fremden durchaus gefälligen, geſcheuten und gafifreien 
Leibarzt und Bey des Abbas Paſcha, an den italtenifchen Doktor 
Diamanti, und von einem Großneffen des Dichters Salis in 
Kahira an den italienifchen Apotheker F. im diefer Stadt. Dieſe 
Herren follten mich für Theben im Detail orientiren und für die 
Rüdreife meine Rathgeber fein, falls meine Schiffer ſich mit den 
Pilgrimmen von Mekka einliegen, — und ich dann meine Reife 
gelegenheit verlor. — Ih ſuchte alfo noch am finftern Abende 
zwifchen 9 und 10 Uhr zuerft den Apotheker auf, und hatte mir 
zu dem Ende bereit8 am hellen Zage, nicht ohne große Künfte, 
vor meinem in Schibbelchit erfauften Handfpiegeihen den Bart 
abgenommen, forgfältig die Stiefeln gewichſt, einen fchwarzen 
Fra zu Ihwarzen Hofen und die lebte Feine Waͤſche angethan, 
die mir noch aus Europa, d. h. aus Trieſt übrig geblieben war. 
Als ich das weiße Halstuch über die gekraftmehlten Batermörder 
. band, dachte ich unwillfürlich daran, ob und wann ich wohl wie 
der europäifche Wälhe und ein gut gefpültes, glatt gerolites 
Hemde auf dem Leibe haben würde. — Es war mir halb und 
Halb zu Muthe, wie wenn tch meine eigene Leiche anpußte, und 
mir fiel jener närrifche alte Kauz eim, der, fi vor dem Trümeau 
zu einem Leichenzuge anziebend, zu Sich felbft fagte: „Wird mal 
eine ſchoͤne Leiche fein.” — Alſo ich war in europätfcher alla, 
die meinen Arabern noch viel kurioſer vorzukommen fchien, wie 
mir ihr arabifches Koftüm. — Es handelte ſich jebt noch um eine 
Borfichtömaßregel. Ich hatte in meinem Koffer einen Beutel mit 
120 öfterreichifchen Thalerſtücken, die konnte ich hei meiner Ent 
fernung von der. Barke nicht auf gut Glück zurücklaſſen. — 35 
ftedte alfo den Geldklumpen in eine Ledertaſche, und mein Reis 
ging mit einem von den Schneidern erfauften Säbel (fo zu fagen, 
mit einem bauenden Schwerte), dazu in einem faubern blauen 


371 


Hemde und weißen Turban, mir als Sauvegarde voraus. Go 
Hetterten wir ein Schuttufer wie einen pulfanifchen Aſchenkegel 
hinauf, wanderten dann durch Getreidehaufen an verhüllten 
Bächtergeftalten und über Schlafende hinweg, Die ſich quer über 
die ſchmalen labyrinthiſchen Fußpfade niedergeftredt hatten, Durch 
die Phantasmagorieen von Licht und Finſterniß, und gelangten 
fo in den Knäuel der engen, Mafterbreiten, oben zum Theil mit 
Matten bededten Gaſſen des Bazars. Hier fladerten noch Lam⸗ 
pen im matten Schein; durch Die Lucken eines Kaffeehaufes fah 
man nod Licht und verlorene Säfte; in den Wandnifchen fabel- 
baft gebauter Häufer ſchnarchten mumienhafte, in Deden feft ges 
widelte Seftalten, von ihren uns anfnurrenden Hunden bewacht. 
Unter unfern Füßen wirbefte fi) der am Tage aufgewühlte Staub 
noch ein letztesmal aus feiner Ruhez eine ſchwüle, drüdende Luft 
erfüllte die Atmofphäre. — Die aus Nilſchlamm roh aufgebauten 
zweifödigen Häufer in ihrer Erdfarbe, mit ihren geſpenſtigen 
Lucken, Löchern, Nifchen und Jalouſien, fehienen von Zauberern, 
Alchymiſten oder von Raubgefindel bewohnt. Durch) ſolche Traum⸗ 
und Nachtgeſchichten führte uns ein Toloffaler Araber, welchen ich 
nach dem Atahr (Apotheker) Effendi Fiorani gefragt; — den Hak- 
kim (Arzt) Diamanti kannte er nicht, — Dem Riefen der Finſter⸗ 
niß gefellte fih dann noch ein entfeplich verwachfener Zwerg yon 
faum drei Fuß Höhe hinzu, aber von einer unglaublichen Beweg⸗ 
lichkeit, Lebhaftigkeit, Gefchäftigkeit und einer Gangart, die es 
zweifelhaft ließ, ob der unglüdliche Gnom aus einem oder zwei 
entgegengefegt Tonftruirten und zur Chikane zufammengetoppelten 
Zwergkrüppeln beftand. Ich mußte mir die Augen auswifchen, 
um all die Fabeln und Nachtmärchen nur zu glauben, in die ich 
leibhaftig hineingerathen war. Aber ich fliefelirte mit meinem 
Thalerklumpen immer vorwärts drauf los, wie Einer, der einer 
Hexerei entgegengeht oder mit Dem gewonnenen Schatze den Teufe⸗ 
24° 
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leien entrinnen will. — Mir ledte bereits der Schweiß in die 
Stiefel; wir wurden endlofe, ganz enge Gänge an der Stadt: 
mauer und vielleicht in ein Mordloch geführt. — Ich hatte mein 
Küchenmeffer blank gezogen, da wurde endlich vor einem aben- 
teuerlihen Haufe Halt gemacht; wir waren beim Atahr angelangt. 
Da gab es wieder tm untern Stodwerfe Stufen hinab in die 
Erde; ein Untergeſchoß mit Küchen und Laboratorien, wie es ſchien, 
deffelbigengleichen Dienftboten auf Matten hingeftredt, durch ung 
aus dem Schlafe aufgefchredit, und zu verwunderten, Tonfufen, 
perpendikulären Fragezeichen umgehegt. — Dann ging es eine 
enge Treppe (zwifchen Wänden fortgeführt), hinauf, und 
endlih in ein eines, niedriges Zimmer mit gemauerten, von 
Matten bededten Ottomanen und WBandnifchen verfehen. Hier 
fpielte der italienifche Herr Apotheker, drei andere Italiener und 
ein griechifcher Schantwirth des Ortes mit Hebrichten Karten um 
Bohnen, das war die Auflöfung und der Schluß. — Ein Mitt 
leres, welches der Mittheilung werth wäre, trug fich für mich an 
diefem Orte keineswegs zu. Ich gab meine Empfehlungen ab, 
nahm widerlich übertriebene Höflichkeits- und Freundſchaftsver⸗ 
fiherungen in Gegenempfang, bonorirte fie, jo viel ich mächtig 
war, mit gleicher Münze und vernahm endlich die betrühte Zeitung, 
dag Doktor Diamanti gar nicht in Kenneh anwefend fei, daß mir 
aber augenblicklich und jedenfalls morgen am Tage alles Mög- 
Tide und Unmögliche zu Gebote ftehen folle. — Da ich nicht über 
Nacht bleiben wollte und konnte, fo wurde ich zum Morgentaffee 
eingeladen und ging dann, von Dienern mit Laternen begleitet, 
die Sabeln des Weges zum Schifflein zurüd, Am andern Mor 
gen zeigte mir und meinem Schiffsfapttän der Zwerg, welcher fein 
Biergeld von geftern ad notam genommen hatte, wiederum den 
Weg; — e8 war aber am hellen lichten Tage nicht mehr fo mär- 
henhaft und fo ſchauerlich ſchoͤn. — 
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Kenneh tft auch am Tage ähnlich wie Benifuef, eine erträg- 
lich reinlihe und, nach arabifchem Mapftab gemeflen, eine nicht 
zum Unfinnigwerden verwirrt gebaute Stadt. Zu Kauf giebts 
auf dem Bazar was man irgend zur Leibesnothdurft und Nah⸗ 
rung gebraucht, vor allen Dingen die berühmtefte Fabrikation von 
tbönernen Waflerflafchen, um drei Pfennige das Stüd, für den 
Einheimifchen und im Dugend wird wohl der Preis kaum halb fo 
groß fein. Meine Schiffsleute kauften hier ſolche Waſſerkrüge 
auf Spekulation, und ich handelte von dem griechifchen Höfer, bei 
dem wir eintehrten und der faft in Artigkeit und freundfchaftlicher 
Dienftfertigkeit zerfloß, einen Edammer Käfe um einen öfterrei- 
chiſchen Thaler und pried mid glücklich, daß ich die weitläufige 
Landsmannſchaft, wenn auch nur in Käfe antraf. Was indeß 
Herrn F. den Athar betraf, fo fand ich den guten Mann in der 
verwunderlichiten Stimmung und Letbesbefchaffenheit von der 
Welt. Er ichien von furchtbarem Bauchgrimmen oder fonft wovon 
geplagt, und zog fih, grimmig höfliche Entfchuldigungen flotternd, 
mit einer Manier zurüd, daß ich glauben mußte, er habe beim 
Morgenfchnaps eine unrechte Flafche gegriffen oder ein Buch mit 
fieben Siegeln verfchludt; denn e8 kam kein einziger brauchbarer 
Rath von ihm heraus. — Sch ging alfo wie ich gefommen war, 
beforgte den Reft meiner Präparationen und Einkäufe für Theben 
allein und fegelte bei ſchwachem Winde dahin ab. Die Wall- 
fahrer waren noch nicht angelommen, und jo hatte ich durch 
Hülfe des griechtfchen Hoͤkers, der etwas franzöfifch und arabifch 
fprach, mit meinen Schifföleuten einen neuen ums Doppelte koſt⸗ 
fpieligern Kontrakt bis Luqſor und für die Rüdfahrt nad Kahira 
gemacht. Die Sorge, wie ich den langen Mil wieder zurüdtommen 
würde, war ich alfo im Allgemeinen los. — Wind und Abenteuer 
und Nilraͤuber blieben mir dephalb immer noch in der Einbil- 
dungskraft einlogirt, aber man wird die ſchlimmſte Eingquartirung 
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gewohnt. — Auch ſchmeichelte ich mir bereits mit dem Bewußtſein, 
ein intereffanter Reiſender und Weftpreuße geworden gu fein. 


Die Bibel bleibt doch die ewige Mrfunde für alle größeften 
wie Heinften Geſchichten, Kriterien und Charakteriſtiken der Welt. 
— Sp entnehmen wir bereit8 aus dem Buche der Bücher, was 
Aegypten für eine Ungezieferhede ift. — Und wahrlich, falls ein 
Zoologe die HaAusinſekten zu feinem Favoritſtudium gemacht 
hätte, fo müßte er auf den Nil, — As ich in meiner Kindheit in 
ber Hospitalſchule zu Königsberg unter dem feligen ehrlichen Net: 
tor Thiele die biblifhen Gefchichten an der Quelle ſtudirte und 
bei Gelegenheit der Belagerung Zerufalems durch Sanherib las, 
daß eitte Legion Mänfe zu feinem Lager gekommen wäre und 
ihn fo geswungen hätte, von der heiligen Stadt abzuziehen, fo 
konnte ich To viel hiſtoriſche Mänfe keinesweges begreifen, weit ich 
ſelbſt eventuafiter mit vielen Laufenden fertig zu werden gedachte. 
— Hinterdrein habe ih in Fünglingsjahren und bei gereifter 
Mannesfritit der Bibel den flillen Vorwurf ftellenweifer Weber 
treibungen und naturbiftörifher Unrichtigfeiten gemacht. Jetzt 
aber, nachdem ich Aegnptenland gefehen, hat fie an mir vollends 
einen reihtglänbigen Mann. — Es ift eine Freude und ein Elend 
zugleich für den Reifenden, wie wahrhaftig die heilige Schrift er 
funden wird. wenn man fie an den Orten lieſt, von denen fie 
ſpricht. Sie hat dann auf dem Punkte fo recht, wie in der Peri⸗ 
pherte. — Wie Gott der Herr überall und nirgend tft, 
fo gefhehen die bibliſchen Geſchichten „immer und 
nimmer”; immer im heiligen Sinn und Geifte der 
Schrift, und feinmal fo materiell, wie fie der modern 
fritifhe Profanverftand erxaminirt! — Aber außer der 
Tombolifcheallegorifhen, der übernatürlichen Wahrheit hat das 
gefchriebene Wort Gottes auch eine duchſtäbliche und natür- 
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liche Wahrheit, an die ih in Aegupten jeden Tag und jede 
Stunde gemahnt worden bin, In der Wüfte Suez foll es Milliar- 
den rothhrauner Ratten geben, — ich habe fle weder gefehen 
noch gezählt, wiewohl ich die Wüfte um Kahira beritt, aber ich 
habe mich in die Scherbenwüfte von Alegandrien zum Thore von 


Rofette hinausgemacht und zu meinem Aerger in Erfahrung ges 


bracht, daß die Neitefel kaum drei Schritte thun konnten, ohne 
in Rattenlöcher zu verfinken, fo unglaublich ift ein unab» 
fehbares Terrain an der Meeresfüfte von diefen garftigen Nage- 
thieren unterwühlt. — Worin ihre Nahrung, ihre Genugthuung 
eben in der Wüſte befteht, was hier ihren Zeitvertreib ausmachen 
fann, ob fie Meereswaffer zur Abkühlung faufen, ob fie Seefpinnen 
fangen, ob fle Sandförner, Panzer von antediluvianifchen Ins 
fufionsthieren oder die Meberbleibfel vom Zahne der Zeit zer- 
ſchroten; ob fie fich hier mit dem überjchäffigen Ungeziefer von 
Alexandrien ein diaboliſch-komiſches Nendesvouz geben, oder was 
font, das hab’ ich Alles nicht ergründet, aber gedacht hab’ ich bei 
diefen vierfüßigen Ungeziefergefchichten und bei vielen andern Ge⸗ 
Jegenheiten, daß unfere Geographie und Raturgefhichte noch fehr 
füdenbaft, fehr Tangweilig, ſtizzenhaft abftraft ergründet und 
abaefapt iſt. Man erfährt erſt auf Reifen, wie breit und hohl 
fih auch die gelehrte Unwiſſenheit machen darf. 


Immer wieder verfolgen mid die Gedanken über das Wefen, 
"den Inhalt, das Wunder und den Begriff der Poeſie. Alſo ſelbſt 
in Aegypten, bei fteter Furcht vor Räubern und anderem Unheil, 
werde ich mein äfthetifirendes und reflektirendes deutſches Menfchen- 
Ich nit los. So nimmt fih denn der Menſch überall mit, er 
fteige auf den Zfehimboraffo oder in den Aetna hinab, er gehe 
über Land oder Meer, er wandere nach Weit oder OR, von Pol 
zu Pol, er bleibt immerfort der, welcher er von Haufe aus if. — 
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Sp viel fteht erfahrungsmäßig fett, und wird mir aud in 
Aegypten jeden Tag und jede Stunde beftätigt: man muß die 
Heimath quittiren, um im fremden Lande, unter einem andern 
Himmel die Schönheit des Baterlandes in tiefiter Seele zu er: 
fhauen. — Man muß dem Tode ind Auge fehen, um das Leben 
zu erfennen, man muß ein Gut verloren haben, um es zeitlebene 
zu beflagen. Der Tod muß eine geliebte Seele von unferer Seele 
geriffen haben, dann erſt find beide aufs innigfte und in Ewigkeit 
vermäbhlt. 


Diefe Aegypter haben eine förmliche Wuth, Wafferkrüge und 
allerlei zerbrochenes oder ganzes Töpfergefhirr überall zu ver- 
mauern. — Grün glafirte Zeller und Schüffeln fah tch nicht weit 
von Kahira in einem Muferdorf über den Hausthüren mit der 
gleißenden Seite nah Außen als Heine Nifchen und Zierrathen 
eingefeßt. An Girgeh, Kahira, Minyeh und an andern Orten 
befteht der Knopf oder noch größere Theile am Aufſatze der Mi⸗ 
naretS, in Kahira Die ganze Spibe eines Minarets auf der Zita⸗ 
delle am alten Serail aus grünglaftrtem Thon. 

Die Frugalität diefer Aegypter ift bewunderungswerth. — 
Seit vierzehn Tagen, daß ich mit denfelben Leuten auf dem Waſſer 
bin, fehe ich fie nichts anderes eflen, als Früchte, Brot und etwas 
rohes Gemüfe, Datteln, Zwiebeln, Arbufen, Melonen und der 
gleichen, fehr felten und mehr aus Lederei ein hartgeſottenes Ei, 
Einmal haben fie einen Fiſch gekauft und Ziegenfleifh ein ander 
mal; dann und warn wird ein wenig Kaffee zur befondern Stär 
fung genoffen, und wie ein Zraktament; nur beim Branntwein 
unterliegen fie der Völlerei, Ihre ausdauernde Kraftanftrengung 
im Rudern, Treideln und Losarbeiten des Fahrzeuges von 
Schlammbänken bei folcher traft und ſaftloſen Nahrung ſcheint 
ein Wunder zu ſein. — 


377 


Wenn die Barke bei Windftille und während der größten 
Hitze angepflodt liegen muß und die Schiffsleute in Winkeln ver- 
kochen fchlafen, fo tft mir zu Muthe, ald ob es nie wieder von der 
Stelle gehen könnte, — und wenn nun plößlich die Luft bewegt 
wird, fo entrafft fih der Schiffer der ermattenden Ruhe, das Schiff 
lein tft im Augenblicke flott und fliegt dahin, als hätte es Leinen 
Augenblid einen Stillftand gehabt. — 

Bon Sonnenaufgang bis zu Sonnenniebergang fnarren und 
ächzen diefe Waffergalgen und Waflerräder in Oberägypten. — 
Drei Wohlthaten gab die Vorfehung diefem Lande, ohne die es 
fchlechterdings nicht beftehen könnte: den Nil, den Dattelbaum 
und das Kameel, wenn man anders nicht den Schlamm und die 
Durah dazu zählen will, oder die ganze Organifation der Ein- 
wohner, die eben das Produkt der Elemente und gegebenen Ber- 
bältniffe geworden if. 


An der ägyptifchen wie an aller barbarifchen Muſik ift dies 
harakteriftifch und merkwürdig, dag in allem Tremuliren und 
Figuriren ein Ton feftgehalten wird, ganz wie beim fchote 
tiſchen Dudelfad, bei der Leiermuflt der Savoyarden und in dem 
Kofatengefang. Auch haben Die Aegypter mit den Koſaken einen 
Borfänger und den Ehor beim Singen gemein. Unter dem Rus 
dern fpricht Einer irgend welche Klang- und Reimmworte, oft 
foihe, die keinen Sinn haben, 3. B. heli eli — he elesah, und 
die Uebrigen wiederholen die vorgefprochenen Worte, oder fie bils 
den ein Refponforium mit einem andern improvifiten Wort. — 
Die Sorglofigkeit diefer Araber ift über alle Befchreibung; fle 
verbrauchen ein Ding bis auf den Strunf, einen Borrath bis auf 
die Krume, und erft, wenn Alles aufgezehrt ift, kommt das Stich- 
wort, die Lieblingsparole: „chalaass“ oder „ma fisch,“ — d. h.: 
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Es in Alle, Baſta, — es giebt nichts meht. — Der Patron, 
welcher zuweilen meinen Kochsjungen vorſtellt, verbrennt ganz 
ruhig die letzten Späne, und meldet er dann, wenn er wieder 
euer anmachen fol, „chaschab ma fihsch:“ es giebt Fein Holz. 
Man muß diefe perfonifizirte, natve Sorg- und Harmlofigkeit zum 
Koch und Bedienten für den RU engagirt haben, um einzufeben, 
wie viel Beftialttät mit der Kindlichkeit, der Naivetät und Ro⸗ 
mantit in eind gebildet fein kann. — 


Die Sykomore kommt mit ihren faftigen Blättern in Ober: 
aͤgypten nicht mehr fort; mimofenartige Akazien und andere klein⸗ 
Hätterige, ſtrauchartige Gewächfe erſcheinen auch nur hie und ba; 
dagegen ift die Schöne Dompalme in Oberägypten anzutreffen. Die 
erſten Exemplare fieht der Reifende in Sſyuth. — Mit Hunden, 
Tauben, Hühnern und Waflerratten aber ift das Land gefegnet 
wie eines mehr in ber Welt. — 


Schon Kindern wird der Daum an der teten Hund abge 
hackt, um fie durch diefe Verftümmelung vom Milttair zu befreien. 
Mehemed bat aber auf feinem Standpunkte mit richtiger Konſequenz 
aus den abſichtlich Berftimmelten beſondere Kompaghieen von 
Zrainfoldaten formirt. — Es if dieſelbe Watitit, zu Folge deren 
Diejenigen, welche ihre Dattelpalmen umgehanen Hatten, um Teine 
Abgabe von denfelben zu entrichten, die beſtimmten zwei Piafter 
auch von den nicht mehr vorhandenen Sruchtbäumen zahlen mußten. 
Auf diefe Weife nur wurden die Daumen und die Dattelbäume 
konſervirt. — Diefe Araber find gefchunden, find aber auch in 
billigen und nothwendigen Dingen obſtinat. Selbft Proletarier 
entichließen Rh hier fehr ſchwer zu Tagelötmerarbeit; fie werden 
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alſo für Staatsbauten mit Gewalt zuſammengebracht, indem man 
fie auf Jahrmaͤrkten pele mele überfällt. — 


Nicht alle Pferde in Aegypten haben Race und find fchön ges 
baut. — Das gewöhnliche Bauerpferd fieht gerade fo aus, hat 
eventualiter Kroupe, Kopf, Schweifanfag, Hundehaden, Schweine- 
kreuz, kurz denfelben unedeln Leiten, wie in Deutfchland und bei 
und — 





Eidechfen von 1!/, und 2 Fuß Länge ficht man zwifchen 
Kenneh und Luxor von Zeit zu Zeit an den Ufern des Nil hervor- 
fhießen. In Kurna, einer Ruinenftätte auf dem linken Nilufer, 
Zugfor fhrägüber gelegen, brachten Hirtenjungen eine lebendige 
Eidechſe an Baſtſtricken fchwebend getragen. — Das Thier war 
etwa 3 oder 4 Fuß lang, wehrte fich aus Leibestfräften, hatte Mus» 
fein und Krallen wie ein junges Krokodil, und fpielte die gefpaltene 
und pfeilförmige Fadenzunge wie eine Schlange weit zum Rachen 
heraus. In Alexandrien ſah ich ausgeftopfte Wüfteneidechfen 
von 11/5 Buß Länge bei dem Dr. Reiz. — 

Die Hirtenjungen hielten mich wohl für einen Engländer und 
Boten mir die Eidechfe mit der Berfiherung an, daß es ein ssogeier 
Timssah wäre (ein feines Krokodil). Chgleich ich jelbft bei Theben 
fein Krbkodil zu Geficht bekommen habe, fo dürften fie hier doch 
wohl nicht fo ganz felten fein, denn die Araber nehmen aus Furcht 
vor den „Timssahs‘“ bereits Anftand, ins Waller zu gehen. — 


Wenn man von Kahira kommt, Iandet man zuerft an dem 
Iinten Ufer in Kurnah, von den Arabern Gurnah ausgefprochen, 
das ift eine von den Stätten, auf denen die Ruinen von Theben 
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liegen; ein Ort, den man nicht mal ein Dorf nennen Taun, weil er 
faum ein halbes Dutzend zerfireuter Schlammhütten aufzuzeigen 
bat. Es war Sonnabend Abends den 17. November 1849, als 
ich die Gegend zu Gefichte bekam, die man in vielen Rüdfichten eine 
der merfwürbdigften diefer Erde nennen Inn. — Großartigere 
Bauwerke giebtes an feinem Orte der befannten Belt! 
Ih war ziemlich timide und mürbe geworden, aber der Gedante 
in Theben zu fein und der Anblid einer von der untergehenden 
Sonne vergoldeten Säulenteihe in dem am jenfeitigen Ufer belege- 
nen Zugfor, gab mir felbf die Törperliche Spannkraft für die An- 
firengungen des folgenden Tages. — 


Ber Tempel-Palaft in Kurnah. 


— — — — 


Mathematik und Konſtruktion machen ſich in allem Leben 
geltend; — bevor ich mich alſo in Detailbeſchreibungen verliere 
und Konfuflonen bei meinen ungelehrten Leſern verſchulde, gebe 
ih Tieber zur Orientirung über die Lage der merkwürdigſten 
. Auinenftätten vom bundertthorigen Theben, welches an beiden 
Nilufern gebaut war und zwölf Stunden im Umfange hielt, Fol⸗ 
gendes dem Gedächtniffe und der Generalanfchau zur Notiz: 

Auf dem rechten Ufer, gegenüber einer grünen Infel im 
Nil (el Gedideh), Liegt das Dorf Luqſor. Eine halbe Meile nörd- 
licher, den Strom hinab, an derfelben Seite, aber etwas weiter 
vom Ufer entfernt: erheben fih die achtzig oder hundert Fuß 
hoben, pyramidenförmigen, abgeflumpften Thürme der Riefen- 
tbore von Karnak, welcher Ort nur wenige zerftreute Hütten 
in fih faßt. — 

Auf dem linken Ufer, wenig weiter nach Norden wie Karnak 
und Bart am libyſchen Gebirge, fteht der Tempel» PBalaft von 
Kurnah, wiederum nur von wenigen und weit zerftreuten Hütten 
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umgeben. Südlich von diefem Tempel, und dem Hauptthore von 
Karnak genau gegenüber, liegt das fogenannte „Memnonium“, 
beftehend aus einem Portitus, einem halb zertrümmerten Thore mit 
Pylonen, der umgeftürzten Sranitbildfäule von Rhamfes, und deu 
beiden Memnond- oder Rhamfesfäulen, die aber jept eine Strede 
von etwa 1500 Schritten gegen den Nil bin vorgefchoben erſcheinen, 
weil der Raum zwifchen ihnen und den in ihrem Rüden befind- 
lihen Bauwerken nur mit Fragmenten von Bildfäulen und Zrüms» 
mern ausgefüllt it. — Lugfor gegenüber, das etwa nur fünf 
oder fehshundert Schritte vom Ufer entfernt Liegt, fleigen Die 
"Tempel und PBaläfte von Medinet-Hahu in die Hare Luft. 


Der Tempel-Balaft von Kurnah, das Memnonium und Me: 
dinet-Habu liegen weiter vom Rilufer wie Luqſor, faſt gleichweit 
unter einander entfernt, und zwar folcher Geftalt, daß fie in dem 
yom libyfchen Gebirge eingeſchloſſenen Nilthale einen Halbkreis 
bilden, in deffen Mitte die Memnonsfäulen ſchon aus weiter Ent: 
fernung wie die abgewetterten Thurmpfeiler eines ungeheueren 
Thores anzufchauen find. 


Aus den Grüften der Könige an’s Licht hinaufgeftiegen, 
fhaut man von den Höhen des Gräbergebirges auf die älteften 
und denfwürdigften Stätten der Geſchichte, der Geflttung, der 
Künfte und einer untergegangenen Weltherrlichkeit: gleichfam die 
in Stein gefchriebenen Blätter der Ur-Hiftorien des Menfchen- 


geſchlechts. 

Der von Sethos dem Erſten erbaute Tempel⸗Palaſt von 
Kurnah hat eine Façade von dreißig Fuß hohen Säulen, durch 
welche drei Thüren in drei Reihen zertruͤmmerter Gemächer führen, 
bie, wie in allen Tempeln, ſchon um der Hitze und des allzu in- 


333 


tenfiven Lichtes willen, ohne Kenkeräffnungen find. — Die 
fer Batap it der Heine der Balafl- Bauwerke von Theben, aber 
merfwärdig, weil er der glorreichſten Epoche der Pharaonen an- 
gehört, Sein Ganzes hat eine aparte Phyfiognomie, und wenn 
fein Blan eine Privatwohnung verräth und die Form eines Tem 
pels zu verbergen jcheint, fo beweift doch der Reichthum an Bild» 
werten, die Schönheit des Materials, die forgfältigfte Ausführung, 
daß dies Gebäude einft der Aufenthalt eines mächtigen Herr 
[here war. — 


Er ik, wie alle andern Tempel und Paläfle, von feften 
Sandfleinblöden aufgeführt, welche, über die Säufen gelegt, 
Ballen von fünfzehn Fuß Länge bilden und yon verhältniß⸗ 
mäßiger Dide find, 


Mertwürdig abweichender Wetfe befindet ſich am Eingange 
ein Mauerwerk von gebrannten Ziegelfeinen in Kalt: 
mörtel gelegt, welches, wie eine am Architray von Champollion 
außsgedeutete Infchrift befagt, Thon dem erfien Plan und Aus— 
hau angehört. Der Hierogipphen-Entzifferer überfeßt fo: „Der 
mächtige Aroöris, der Freund der Wahrbeit, der Herr des untern 
Landes, der Lenker von Aegypten, der, welcher fremde Länder ges 
züchtigt bat, der goldene Sperber, die Stüße der Heere, der 
größte der Sieger, der König, der Sonnenwädhter Der Wahrheit, 
von „Phre” anerkannt, der Sohn der Sonne. der Freund 
Amon's, der König der Götter, hat den Palaft feines Vaters, 
des Königs, der dauerhaften Sonne der Gerechtigkeit, des Sohnes 
der Sonne, MenephtasBorei*), verfhönert. Er ließ Folgendes 


*) Diefem Namen zu Kolge nennt auch Champollion den Palaft 
das „Menephtheum“, während Lepfius, Ampere und Lenormand das 
Bauwert dem Sethos I. zufchreiben. — Wie das in Ordnung zu 
bringen ift, verſtehe ich nicht. 
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errihten ..... (große Lüde) die Borhallen des Palaſtes, und bat 
ihn mit Ziegelmauern, die auf ewig gebaut find, umgeben; 
das hat der Sohn der Sonne, der Freund Rhamfes, ausgeführt.“ 


Eine andere Infhrift an einem Plafond befagt nach Cham⸗ 
pollion, daß der Hauptfaal (von 48 Fuß Länge und 33 Fuß 
Breite) das Manoskh, der Ehrenfaal war, der Ort, wo die religiös 
fen und politifchen Berfammlungen gehalten wurden, wo die 
Gertchtshöfe ihre Sitzungen hielten; Säle diefer Art werden ge⸗ 
wöhntih „Hupoftylifhe”*) Säle genannt. Er tft mit vielen 
Bildwerken verziert. Auf allen Basreliefs fieht man den Gründer , 
diefes Palaftes, wie er Wohlgerüche, Blumen oder das Bild fet- 
nes myſtiſchen Bornamens der Thebatfchen Trias, und befonders 
dem Haupte diefer Trias, Amon-Ra, unter feiner urfprünglichen 
Korm und unter der des Erzeugers, darbringt. — 


Champollion erflärt: „An einer Band if die Kindheit 
des Königs dargeftellt: der junge König in den Armen Muth's, 
der großen göttlichen Mutter, welche ihm ihre Bruft reiht. Die 
Legende, welche diefe Szenen begleitet, Tautet jo: „Dies fagt 
Muth, die Herrin des Himmels: mein Sohn (der mic Iiebt), 
Herr der Diademe, Rhamfes, Liebling Ammon’s: Mir, die id 
Deine Mutter bin, gefallen Deine fhönen Werke; nähre Did 
von meiner Milch.“ 


Die Reliefbilder, welche wie überall alle Wände und Säulen 
bedecken, find ganz fo flach gemeißelt und in die Wand» oder 
Säulenflähe hineingelaffen, wie in den Gräbern der Könige. 

Die jepige Umgebung diefes Tempels, wie aller andern in 
Theben, ift die Wüſte. Neuere Meifende haben hier noch Palm⸗ 


% vönoorello berunters, zufammens, einziehen; ünoornloue 
Strebepfeiler. 
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baumgruppen und Hütten gefunden, ih nur Sand und Ges 
fein. — 

Auf Säylenfragmenten fibend, wartete ich hier mit Schmer- 
zen auf meine DOelfladen und vor allen Dingen auf einen Krug 
mit Waffer, was ficherlich nicht geichehen wäre, wenn irgend eine 
Hütte in der Nähe zu erbliden geweien wäre, — 


Lepfius fagt in feinen ägyptifchen Briefen: 

Der Tempel von Gurna iſt der nördlichfte am weftlichen 
Ufer und von Sethos I. erbaut. 

Weiter nah Süden Itegt der Tempel des Rham- 
ſe s 11, vielleicht der fchönfte in Aegypten. Rings um den zer- 
ftörten Theil des Tempels find die weitläufigen „Ziegelhal- 
len“ fihtbar, welche alle mit regelmäßig und fauber gebauten, 
zum Theil zwölf Buß weit gefpannten Tonnengewölben 
bededt find und in die Zeit der Erbauung des Tempels felbft 
gehören. Dies geht unwiderleglih aus den Stempeln hervor, 
welche jedem Ziegel der königlichen Fabrik aufgeprägt wurden und 
die Namensfchilder des Königs Nhamfes enthalten. — Diodor 
giebt eine Beichreibung nah „Hecatäus“ von diefem Tempel, 
unter dem Namen des Grabmals des Oſymandias. — 
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Das Memnsnium. 


— — — 


Der Weg vom Palaſte in Kurnah bis zum Memnonium 
beträgt vielleicht nur eine Viertelmeile, aber meiner äußerſten 
Haſt und Aufregung war er doch zu weit. — Jenes beſonders 
ſchöne Bauwerk (welches von Champollion das Menephteum ge⸗ 
nannt wird, nach Lepfius aber von Sethos J. erbaut worden iſt) 
konnte nur für die erſte Schmeckprobe gelten; jetzt ging es zu den 
Stätten, die einſt ſogar das unter Kunſtwundern lebende alte 
Rom in Alarm geſetzt hatten; wie pochte mir alſo das Herz! 

Wir zogen bei großer Nachmittagshitze am Gebirge hin. — 
Die beiden Memnonsfäulen blieben mir zur Linken, in der Nähe 


DEE Ni. Die Luft war von der Sonne zu lauter Sonne, in 


einen Lichtäther verwandelt, in welchem kein Lüftchen und fein 
Zon eine Welle [hlug. Die Kreatur fah und empfand jept Fein 
anderes Element, als Licht, in welches fich jelbft die träumende 
Menſchenſeele melanholifh zurüdlöfen zu wollen ſchien. Die 
Sonnenftrahlen reverberirten an dem nadten Felsgeſtein in der 
Nähe und Ferne, bronzirten die odergelben zerflüfteten Breccien 
maſſen und hüllten das arabifche Gebirge jenfeits des Stromes, 
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gleich wie Die ganze Landſchaft, in einen goldig elementaren Duft, 
der die fpiegelbelle Silberfläche des Rieſenſtromes üuͤberhauchte; 
und die Balmen, die junge Uferfaat, flammten in grünem euer 
zu Ehren bes Herrn der Welt. Der Künftler, welcher diefe Nas 
tur in Diefer Lichtatmofphäre malen wollte, müßte ſich Rembrandt's 
Soldtinten borgen, müßte feinen Pinfel in Feuer flatt in Farben 
tauchen, der müßte mehr als ein menſchlicher Maler fein, Nur ein 
bimmlifcher Genius vermöchte es, eine ägyptifche Mittags⸗Land⸗ 
Schaft zu fonterfeien, falls er Licht in Licht zu malen und zu 
bilden verftünde: aber die urheilige Gottespildnerin Ratur voll 
hringt dieſe Runder gleichwohl. 

Und in diefer ägpptifchen Aetherhläue, vom goldenen 
Sonnenlihte Teife mit grünen Schatten durchwebt, faßen und 
fagen die Reinernen Niefenzwillinge, ihr Antlib dem Aufgang der” 
Sonne entgegen gewendet, die Sahrtaufende hindurch; — und fo 
war es endlich Fein Wunder, daß der Stein einen Zon von fich 
gab, denn der Weltfhöpfung ging ja das Sonnenlicht worauf. 
Als es fih auf des Schöpfers Werde dem Chaos entrungen hatte, 
war das Beſte gethan. Wie konnte felpft ein fleinernes Götterbild 
die Zahrtaufende im himmliſchen Lichte, im Aufgange der Sonne 
fiten, ohne endlich zu erwarmen und zu tönen! Es gefhah 
aber um die Zeit der Erſcheinung des chriſtlichen Lich— 
tes, des Sonnenaufganges in der Geifterwelt, daß der Heiden« 
tönig Amenophis III. zu deffen Angedenten das Zwillingsbild 
am Strome aufgeftellt worden ift, daß „der mächtige Arosris, der 
Sonnentönig, der Sohn der Sonne, der Herr der Wahrheit, Ber 
Waltende über den reinen Glauben“ (wie ihn die Infchrift 
der Thronlehne benennt), daß er zum erftenmal einen Ton hören 
ließ; denn um den Sonnenglauben war es mit dem Erfcheinen 
des hriftlichen Glaubens gar bald geſchehen! 
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An diefem Lande begreift der Nordländer die parfifche Kicht- 
theofophie, den Sonnendienft der alten Aegypter und das noth» 
wendige Gegenftüd, den Kultus, welcher den Nilwaffern und 
ihrer Befruchtung gewidmet worden tft. Waſſer, Licht und Letten 
find ja die heilige Trias der Agrikultur, die Elemente des mate⸗ 
riellen Menfchendafeing, aus welchem fich im weiteren Prozeß das 
geiftige Leben zu entbinden beginnt. 

Ich mußte meine chriftlichehetdnifchen Naturempfindungen 
auf dem Wege nach dem Memnonium (welches eigentlicher Ame⸗ 
nophium heißen fol) zum Beften geben, denn an der Wunder: 
ftätte felbft vergeht einem Menſchen von lebhafter Einbildungs⸗ 
kraft in den erften Augenbliden zumal. dergeftalt Hören und 
Sehen, daß er Gott dankt, wenn er chronikaliſch nüchtern ad aeta 
‚geben kann, was in Stein vor ihm geftanden oder vielmehr ge: 
feffen und ihn angepredigt hat! 

%a, hier reden die Steine; hier tragen fie Iebendiger Welt 
gefehichte vor, wie e8 die Leibhaftigen Katheder-Profefforen ver: 
ſtehen. | 


Jede Rahbildung, auch die des fogenannten Klaffiihen, ift eine 
fhöpferifche Armuid. Wir müffen fo lange beiten, bis wieder ein 
übermältigendes Dogma durd aM’ unfere Lebensfreife gebrochen ift, 
Bas hilft es Euch jept, Kirchen und Schlöſſer zu bauen! Seid noch 
fo rein gothiſch, oder byzantiniſch, oderfo geſchickt durcheinander griechifch, 
römifh und italieniſch: ein wirklich berrichend Gebäude bringt Ihr 
nicht zu Stande; denn die heutige Weltſeele iR noch zerfplittert. Erſt 
wenn alle die Einzelheiten wieder zu einem Glauben verdichtet find, 
erfi dann werdet Ihr ein Haus finden. Denn auch das Haus muß 
mitten aus der Seele einer Zeit wachſen, wenn es echt und gewaltig 
fein fol. Jetzt baut Ihr nichts als Studien, und in diefem Betrachte 
mögt Ihr Klenze loben, daß fein Talent eine gebieteriihe Darfteßung 
im Banzen zu bilden verfteht, und mögt Schinkel preifen, daß er im 
Einzelnen fein und fhön zu ordnen weiß; Originale habt Ihr nicht. 
Bildende Talente, bearbeitende Talente gehen jetzt durch alle Fächer 
unferer Geiſtigkeit, durch die Kunft der Schrift, Durch die Kunft der 
Barbe und des Steind und dur die Kunſt ded Tones; aber das 
Genie ift noch in den taufend neuen Atomen unferer Zeit verftreut, 
e8 hat noch keinen Leib gefunden. 

(Laube's Neifenovellen.) 


Die jogenannten Memnonsfäulen ftehen wunderfamer Weife 


auf dem Niederungsboden des Nil. Er war an jenem Zage noch 
mit Waſſertümpeln bedeckt und trieb auf den abgetrodneten Stel- 
en bereitd grünende Saaten hervor. Ich wurde von meinem 
Barken⸗Reis und dem Führer durch tiefe Waffergräben und 
Sumpfftellen getragen. Es war eine fomplete Märchen: Phan- 
taſterei, die ſich nicht im Entfernteften mit Worten von heute an- 
rühren läßt. — Endlich fah ich die weltberühmten Koloffe vor 
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mir und taftete vor allen Dingen mit meinen Händen von Fleiſch 
und Bein nicht ohne Roth das eine Fundament, da es, gleich dem 
andern, rings mit einer Waflerlache umgeben war. 

Leder Menſch, der nicht expreß von dem vertraft-profanen, 
Sorazifchen: „Nil admirari “ Brofeffion machen will, if die erfte 
halbe oder ganze Stunde von der Maſſenhaftigkeit diefer ein 
Thor bildenden, auf furzlehnigen Thronfefleln neben einander 
fitenden, ohne Fundament fehzig Fuß hohen Felsfiguren wie be= 
rauſcht, und vielleicht noch mehr von dem Totaleindrud, den 
Die ganze Szene gewährt. 

Mag man nun feine Gedanken fammeln und fein modernes 
Bewußtfein eraminiren wie man will: es hilft diesmal an dieſem 
Orte zu Nichte. Denn ber Anblick von Thaten, Pſycholo⸗ 
gieen und Hiſtorien in Stein iſt unerhört! 

Es fehlen die Maßſtaͤbe, die Analogieen, die Anfnüpfungs- 
punkte an Bekanntes. Es paßt nichts Mitgebrachtes, Gewohntes, 
Gedachtes, Gedichtetes, Gelerntes oder Erlebtes; — es reimt fid 
nichts Norbiſches, Ziviliſirtes und Chriſtliches auf diefe unmit- 
telbar in Fels abgedrückte Pharaonenphantafte, auf diefe figurirten 
Anitialen des Amenophiums, . die man auch für bie plaftifchen 
Hieroglyphen einer In Stein mobellirten Welt: und Kulturgefchichte 
nehmen darf. 

Durch diefe ägyptifche Symbolik wird Die moderne Menfchen- 
feele and ihrer giviliſirten Apathie und Chlorsformirung aufge: 
wet, wird fie dis in den uralten Raturgtund aufgeruͤhrt. 

Hier wird der Profeffior der Pſychologie, wenn er anders noch 
einen Reſt von Ratur nnd altem Menſchengewiſſen in fich trägt, 
gewahr, daß es in der alten Zeit ein Glauben und Träuinen, daß 
e8 in der alten Menſchenſeele Sympatsien, Illuminationen, Inten- 
tionen, Prozeſſe und Genugthuungen gegeben haben müfle, von 
denen der dreffirtefte, det gelahrtefte, der ſpitzſindigſte und witzigſte, 
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moderne Welt⸗ und Schulverfiand keine Ahnung mehr aus feiner 
Epigoneufeele heraufzuholen vermag. Oder was konnte diefe 
alten, Negypter und Pharaonen antzeiben, Felfen zu konfiguriren, 
Gebirge auszuhöhlen und wieder künftliche Berge in Geſtalt von 
Pyramiden⸗Kryſtallen auf der Wüftenebene in die Lüfte zu bauen, 
wenn fie nicht zur Materie, zum Stein, zum Gebirgsſchooße, zu 
allen natürlichen Myſterien und Formationen in einem unendlich 
tiefern, feelifchen wie finnlichen und überfinnlichen Rapport flan- 
den, in einem fpezififh andern Kontakt wie wir; wenn fie nicht 
andere Seelen und Organtfationen, eine weſentlich verſchiedene 
Phantaſie und Lebensftimmung, eine unendlich mehr elementare 
Poeſie und Theofophie hatten, wie heute der gute Gefhmad und 
die ſchulformale Bildung diktirt. 

Uns ift die Materie an ihr felbft nichts weiter, wie ein Ge⸗ 
dankending, finnliche Vorſtellung, geiftiges Nichts, oder andern 
Falls das Vehikel des Geiftes, ja das widerwärtige, obflinate, 
todte Hinderniß des Kulturwiges, und feiner ewig formenmwechfeln- 
den Haft. Selbft unfern Baumeiftern ift es leider nur zu oft gleich" 
gültig, aus was für Material fie ihre Konditorfpielfahen und 
großen Weihnachtsausſtellungen (die der moderne Sinn und Ge 
ſchmack Bauwerke zu uennen beliebt,) zufammenbauen, ob aus 
Ziegeln, Holz und Stein oder aus Prepipähnen, Steinpappe, 
Papiermachée, Eifen, Glas, von Steinkohlentheer getränftem Thon. 
Die guten Leute mengen und milchen Die heterogenſten Stoffe 
mit berjelben widernatürlihen Unempfindlichkeit, mit demfelben 
unſymboliſchen Berftande, mit derfelben äftbetifchen Bornirtheit und 
Gewiſſenloſigkeit, mit welcher fie Fragmente und Fetzen der Bau⸗ 
ſtyle komponiren, Die wicht felten auch bei bewunderten Bradıtbauten 
aur über das Knie gebrochen, aber nicht aus ihren Elementen, tn 
threr natürliden Symbolik verfanden, und fo zum Ganzen ge⸗ 
fügt find. Diefe Thatſache kann indeß demjenigen kein Wunder 
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fein, der inne geworden ift, wie felten der moderne Berftand 
noch mit Seele, Natur und UebernatürlichleitinRap- 
port zu bleiben oder von einer lebendigen und eingefleifchten. Idee 
getrieben zu werden pflegt. 


Die beiden Bildfäulen, welche von den Arabern gegenwärtig 
Schama und Tama oder Sanamät d. i. die Idole genannt werden, 
find nicht viel über die Breite ihrer ungehenern Fundamentblöde 
von einander entfernt. Sie fipen mit dem Gefichte dem Ofen, 
alfo dem Nil zugewendet und fchauen fomit nah Karnak und Luqſor 
über den Strom. Der nördliche Koloß (der zur Rechten, wenn 
man mit dem Gefichte dem Antlitz der Koloffe gegenüber fteht) 
ift derjenige, welcher die Memnongfäule genannt wird. Der füb- 
liche Koloß ift ein Monolith, der Zwillingsnahbar aber wurde 
nad feiner Zertrümmerung durch ein Erdbeben auf Befehl des 
Septimius Severus, von den Ellbogen an, aus ſechs oder fieben 
Schichten von Blöden in die Höhe gebaut. Beide Idole wie ihre 
Unterlagen (die aus ungeheuren, acht Fuß vom Rilfchlamm bededten, 
alfo halbirten Würfeln beftehn) find aus der an fich ſchon fpaltigen 
und klingenden Kieſelbreccie des ganz nahen libyſchen Gebirges ge- 
macht und fo abgewettert, fo zerklüftet, wie dieſes ſelbſt. Zu Cam⸗ 
bufes Zeiten wurden Die Memnonsfänlen jo ruinirt, daß fi nur 
eben noch Arme und Beine und die allgemeinen Umrifle des Rumpfes 
und der Köpfe erkennen laffen. Die Sefichter, ſelbſt die Muskel⸗ 
formen der Bruft, des Bauches wie der Arme und Beine oder des 
Rüdens eriftiren kaum auf einigen Stellen. Rur das rechte Ohr 
an dem füdlichen Koloß läßt fih in feinen Formen erkennen, und 
ift der Beweis, daß die Figur forgfältig ausgeführt war. An ihrer 
rechten Seite am Beine fteht eine weibliche Statue von 15 Fuß 
Länge, wieeine Puppe, da fie noch nicht zur Höhe des obern Knies 
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hinanreicht. Es ſtanden je zwei ſolcher Figuren an jedem Koloſſe 
und ihre Ausführung ſoll namentlich am Kopfputze von bewunderns⸗ 
werther Feinheit geweſen ſein, was heute noch ſtellweiſe wahrnehm⸗ 
bar iſt. 

Biel merkwürdiger noch wie die Memnonsfäulen iſt der zer⸗ 
trümmerte geglättete Koloß, welcher unweit jener Idole vor den 
eingeftürzten Pylonen des Memnoniums auf dem Rüden da Liegt, 
wie ein Feines Gebirge von Granit, auf das man mit Bei⸗ 
hülfe der Führer hinaufklettern muß. Der Stein ift in der Haupt» 
maſſe Quarz mit viel Feldfpath eingefprengt, der eben die röthliche 
Farbe giebt. Kopf, Bruf und Bauch, die Ellbogen mit einge: 
ſchloſſen, bilden drei zerflüftete Hauptmaflen, jede gewaltiger wie 
die 22 Fuß im Durchmefler haltende Granitvaſe vor dem Mufeum 
in Berlin; was man dann begreifen wird, wenn man weiß, daß Die 
Schulterblätter des Koloffes eine Breite von 21 Pas 
rifer Fuß meffen und daß die große Zehe an einem erhaltenen 
Fußblatt fo did if, wie ein Mann im Leibe. Eine Touriftin 
erzählt ohne Uebertreibung, daß fie mit ihren beiden Züßchen nur 
zwei Drittheile der Breite der Heinen Zehe des Kolofies bedeckt 
habe. | 

Die Beine und der Uinterleib der enormen Statue, wahrſchein⸗ 
lich der größeften, welche je in Granit ausgehauen worden ift, 
bilden eine große Trümmermafle, aus welcher der ganze Koloß 
vielleicht Doch noch fo weit zufammengelittet werben könnte, daß 
es möglich wäre, die Umriffe des Ganzen anzufchauen. Das Ge 
ſicht ift zerfchlagen; man hat fogar einen Schnitt hinein begonnen ; 
die beiden Oberarme, auf deren linkem der Namensſchild (die 
Kartufche) Rhamfes III.“) fehr fauber eingemeigelt if, — Die 


°) Diefer Rhamſes wird ebenfalls der Große genannt, und für dens 
. felben Pharao gehalten, an deſſen Hofe Moſes die Weisheit Aegyp⸗ 
tens lernte. 
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linke Schulter und das Tinte Ohr, find am beften erhalten und zu 
fehen. Die rechte Schulter und Seite fieden halb im Schuite. 
Der Rüden ift undegreiflidgerweife nicht fertig gemei— 
felt. Ich nenne diefen Umftand unbegreiflih, weil die Statue 
in den Granitfelfen von Syene fon um deswillen ver dem 
Transporte ganz fertig gemacht werden mußte, am ihr Gewicht 
auf das Minimum zu reduziren, Das fo wie fo doch ein ungeheune⸗ 
res verblieb, . 

Man erftaunt über die mehanifchen Kräfte, mittel deren 
diefer Koloß zertrümmert wurde, der vielleicht an Größe eine von 
den Memnonsfäulen übertrifft, welche doch nur von dem viel Teich- 
ter zu bearbeitenben und in der Nähe befindlichen halb verglaſten 
Sandfein gefertigt werden find. Uber die geſchickteſten Inge 
nieure und Mechaniker unferer Zeit begreifen ſchlechterdings nicht, 
mit welchen mechantfchen Vorrichtungen jene Granitmaffe ein» oder 
ausgeſchifft, Streden zu Lande fortgeſchafft und wie fie nur den 
weiten Weg auf dem Nile transportirt worden iſt. — Es muf 
mittelft eines ungeheuern Balkenfloffes bei einem ausnahms⸗ 
weiien hoben Waſſerſtande ausgeführt worden fein. 

Der in Paris befindlihe Obelist von Luqſor, der auf 
4457 Zentner Gewicht abgefchägt wird, iſt nur ein Spielzeug, 
verglichen mit jenem immenſen Sranit-Ydol, und forderte gleich⸗ 
wohl alten Witz und alle Hulfsmittel des fraugöfifchen Mechaniters 
dei dem Transporte heraus. Er wurde von einer Balkenmaſſe 
rund umgeben, duch ein Dampfſchiff den MU hinab und dann 
ebenfo von einem Seefchiffe durch die mittelländifche und atlan⸗ 
tiſche See nad Havre geſchleppt. — 


Was nun die Mingende Säule betrifft, fo iſt das über fie 
von Fachgelehrten Beigebrachte und für Jeden Wiſſenswürdige 
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etwa dieſes im Extrakt: beide Figuren ftellen gu Folge der von 
Champollion entgifferten Inſchrift auf der Nüdlehne des Thrones 
ben Pharav Amenoph oder Rhamſes Seinftris IN. aus der 
18. Dynaftie dar, deſſen NRamensichilder (Kartufden) dreimal 
eingemeißelt find. Er faß etwa um das Jahr 1680 v. Chr, auf 
dem Throne, ift nicht mit einem ebenfalls berühmten Sefoftrie 
aus der 15. Oynaftie zu verwechfeln, findet ich auch Ph⸗Amenoph 
gefhrieben und von den Griechen Amenophis genannt. Pauſa⸗ 
nias berichtet bereits als Augen oder Obrenzeuge, daß die The 
bäer in der Statue des Memnon ihren König Phamenoph erken⸗ 
nen, nit aber einen Sohn Tithon’s und der Aurora, der jeden 
Morgen feine Mutter begrüße. 

Eines der Stadtviertel Thebens, auf dem linken Nilufer, in 
dee Gegend der Gräber, führte im hoͤchſten Alterthum den Namen 
Memnonta, ein aͤgyptiſches Wort, welches Begraͤbnißplatz heißt, 
Diefer Name foll die griechifche Eitelkeit verführt haben, die 
Amenophfäule zur Memnonsſäule zu machen, bei weicher Leſeart 
es auch bis auf unfere Zeiten verblieb. 

Ein Erdbeben zerbrach um's Jahr 27 v.Chr. den nördlichen 
Koloß, fo daß nur die untere Hälfte bis gu den Ellbogen ftehen 
blieb. Erſt einige Jahre fpäter verbreitete ch im Lande ein 
Gerücht, daß der übrig gebliebene Theil der Statue Töne von ſich 
gebe; und erft von da an wurde die Fabel von der Memnonsfäute 
erfunden und Wallfahrten mit Opfern von vornehmen Römern 
mu riner Mode gemacht. Die verftümmelte Statue endlid wurde 
unter Septimius Severus wiederum aus Blöden hergekellt, und 
man vernahm feit der Zeit von ihr keinen Ton. Champollior 
bat 1829 an verfchirdenen Tagen mit dem erflen Mosgenrothe 
auf ihren Knieen gefeflen und vernahm nichts. 

Eine Maffe von Infchriften, mit denen die Beine und der 
Sockel der Statue bedeckt find, bezeugen dad Wunder des Tones. 
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— — 
Unter dieſen Zeugniſſen in Proſa und in Verſen, die, 72 an der 
Baht, ſorgfaͤltig abgeſchrieben, von Letronne überſetzt, erläutert 
und zum Druck beſorgt find, befinden ſich die Expektorationen 
vornehmer Römerinnen, ebenfo des Kaiſers Hadrian aus dem 
Jahre 130 und feiner Gemahlin Sabina. Eine Dame, Eäcilia 
Trebulla, fohrieb, nachdem fie Memnon zum zweitenmal gehört 
hatte: „Zuvor ließ Memnon, Aurora's und Tithon's Sohn, nur 
feine Stimme vernehmen; jeht hat er und wie Bekannte und 
Freunde gegrüßt. So hat denn die Natur, die Schöpferin aller 
Dinge, dem Steine Empfindung und Sprache verliehen?" — 

Eine Infhrift von dem Richter Asklepiodot, Taiferlichem 
Prokurator in Aegypten, lautet fo: „Vernimm, o Thetis, die Du 
im Meere wohnft, daß Memnon noch athmet, daß er, erwärmt 
durch die muͤtterliche Fadel, eine Hangreiche Stimme erhebt am 
Fuße der libyfchen Berge Aegyptiens, da wo der Nil in feinem 
Laufe das fchönpfortige Theben theilt, wahrend Achill, einft uner- 
fättlich im Kampfe, jebt auf Dem Gefllde Trojas wie in Theffalien 
verſtummt.“ — 

Man erficht zumal aus der Inſchrift der Dame, daß der 
moderne Gedanten- und Gefühlsfiyl in der heid- 
nifhsrömifhen Käiſerzeit fich bereits ganz fo an— 
bören läßt, wie bei und — Alles ſchon dageweſen, nichts 
Neues unter der Sonne! — 

Was nun die natürliche Erklärung des Tonwunders betrifft, 
fo iſt nach de Roziers ausgemacht, daß die Granite und Breccien 
oft hei Sonnenaufgang einen Ton bervorbringen, was bei dem 
in Rede ftehenden Koloß etwa fo zugegangen fein foll: wenn die 
Sonnenftrahlen ihn trafen, fo trodneten fie Die reichliche Feuchtig⸗ 
feit aus, womit der farfe Nachtthau Die ungeglättete Oberfläche 
bededt und die von ihr felbft eingefogen war. So entfland eine 
fortgefegte Thätigkeit in dem Stein; Körner oder Blättchen der 
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Brecete wichen und zerplapten; und diefer Bruch verurfachte in dem 
fpröden, ein wenig elaftifchen Steine eine Erſchütterung, eine 
raſche Vibration auf der Oberfläche, und dadurch den Ton, wels 
chen die Statue bei Sonnenaufgang hören ließ." — 

Seit fehzehn Jahrhunderten ift fie ganz und gar ver- 
ſtummt. 

Die von Champollion gemachte wörtliche Ueberſetzung der 
Hieroglyphen⸗Inſchrift an der Thronlehne lautet fo: 

„Der mächtige Aroöris, der Herrſcher über die Herrfcher ꝛc., 
der Sonnentönig, der Herr der Wahrheit (oder der Gerechtigkeit), 
der Sohn der Sonne, der Herr der Diademe, Amenoph, der 
Waltende über ben reinen Glauben, der Liebling Ammon-Ra’s 2c., 
der firahlende Horus, — Er, der Bergrößerer der Behaufung 
..... (Xüde) auf immerdar, hat errichtet dieſe Bauwerke zu Ehren 
feines Vaters Ammon, und ihm geweiht diefes koloſſale Stand- 
pild von hartem Stein 2.” — 

Und auf den Seiten der Grundflächen lieſt man in mehr ala 
ſchuhgroßen, zumal. auf dem nördlichen Koloß mit der höchften 
Bolltommenheit und Eleganz ausgeführten HierogIpphen die Um⸗ 
ſchrift oder die befondere Devife, den Vornamen und den Eigen» 
namen des Königs, welchen die Koloffe darftellen: „Der unum- 
fhränkte Gebieter der Ober» und ber Unterwelt, der Berbefferer 
der Sitten, — Er, der die Welt in Ruhe hält, der Horus, ber 
gewaltig durch feine Kraft die Barbaren fchlug, der Sonnentönig, 
der Herr der Wahrheit, der Sohn der Sonne, Amenopb, ber 
Waltende über den reinen Glauben, der Liebling Ammon-Ra’s, 
des Königs der Götter,“ — 


Bon gelehrten Notizen iſt noch beizubringen, daß die Bes 
ſchreibung, welche Disdor von Sizilien nad dem griechifchen 
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Geſchichtsſchreiber Hecateus von dem wunderbaren Grabmale des 
Bharasnen Oſymandias, aus der fünfjehnten Dynaftie (2500 v. 
Chr.), gemacht hat (und in welcher unter andern von einem are» 
nomifchen goldenen Zirkel die Mede ift, welcher 354 Border: 
armlängen [500 Fuß eixca] im Umfange hatte) — Die frappante: 
ften Aehnlichketten mit dem Plane des Memnontums (oder 
Rhameſſeums) darbietet, wiewohl die Groͤßenverhaͤltniſſe des Letz⸗ 
teren weit geringer find als diejenigen, welche Diodor für das 
Grabmal des Ofymandias reziptrt. — 

Daraus würde alfo allenfalls das folgen, daß Rhamſes I, 
fein Rhameffeum nach dem Plane feines Vorfahren aus der fünf: 
zehnten Dynaſtie gebaut hat, — nicht aber, daß beide Maufoleen 
als identiſch zu nehmen find. — 

& 

Sp viel für diesmal von dem gelehrten Kram, der in dieſer 
enzyflopädifchsalegandrinifhen Zeit von der Oberfläche geſchoͤpfi. 
ohne ühertriebene Mlıhe und Wiſſenſchaft gar bald formulirt und 
in Suppentäfelhen zum gelehrten Dilettanten⸗Frühſtück fersitt 
werden kann. — Schwerer, wie gelegte Bier aufzubrechen, oder 
wie Rüben zu ziehen und zu praͤpariren, die auf gelehrtem Mike 
gewachſen find, — iſt es, ſich lebendig und doch mit kritiſchen 
Vewußtſein gurücdzuträumen in die Urzeiten, in das Kindes⸗ 
und Yünglingsalter der Menſchheit, und mit einer adamitiſchen 
Phantafie dasjenige als ein Ganzes zu reproduziren, was nur 
noch in zerſtreuten Bruchſtücken exiſtirt. — 


Zwiſchen den Memnonsſäulen und den Ruinen, welche in 
halb eingeftürzten Pylonen mit dem Granitkoloß und einem Per: 
tikus, näher zum Gebirge hin, beftehen, und mit jemen Bildfänien 
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das ausmachen, was heute ron dem Thameſſeun übrig geblieben 
iR, befindet Ad ein Raum von 1000 oder 1500 Schritten. von 
welchem Champollion jagt: 

„Dan dente ich einen etwa 1800 Schuh langen, durch die 
fi) folgenden Riederläbe der Ueberſchwemmung geebneten, von 
hohem Graſe bewachſenen Raum, deſſen auf vielen Runften zer- 
riffene Oberläde no Trümmer von Architraven, Stüde von Ko⸗ 
offen, Säulenfhafte und Fragmente ven ungeheuern Basreliefs 
berworbliden läßt. Bier haben mehr als 18° Kolofle exiſtirt; die 
kleinſten von einer Höhe von 20 Fuß. Alle diefe Monolithe von 
verfhiedenen Materien find zerbrochen, und man trifft da und 
dort ihre riefenhaften Glieder, die einen obenauf, die andern in 
der Tiefe von Ausgrabungen neuerer Forſcher. Auf dieien ver 
flümmelten Reften lieh man die Ramen einer großen Zahl afiati- 
ſcher Boͤlker, deren gefangene Häuptlinge den Fuß diefer Koloffe 
umgaben, die ihren Befieger, Pharao Amenophis IN. des Na» 
mens, darftellten. Denfelben, welcher von den Griechen in ihren 
Heldenfagen mit Memnon verwechfelt worden if.“ — 


Die Fronten der Mauerwerle jener nah Innen zu halb» 
eingeftürzten Bylonen find mit kriegeriſchen Szenen aus den Er⸗ 
oberungen des Königs bededt; fie gleichen denen auf dem großen 
Pylon zu Luafor, welder einen Theil des ſogenannten öftlichen 
Rhameſſeums ausmacht, welches von Nhamfes II. und IH. 
gebaut worden ff. 

Alle dieſe Basreliefs ftellen offenbar ein und benfelben Feld⸗ 
zug gegen aflatifche Völker dar, die ihrer Phyſiognomie und 
Tracht zu Folge, wie die Antiquare behaupten, für Berfer zu hal- 
ten find, d. h. für diejenigen Nationen, die zu jenen Zeiten in 
den weitläufigen Landen zwifchen dem Tigris und Euphrat auf 
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Geſchichtsſchreiber Hecateus von dem wunderbaren Grabmale des 
Pharaonen Oſymandias, aus der fünfzehnten Dynaftie (2500 v. 
Chr.), gemacht hat (und in welcher unter andern von einem are 
nomifhhen goldenen Zirkel bie Mede ift, welcher 354 Border: 
armlängen [500 Fuß eirca] im Umfange hatte) — die frappante⸗ 
ften AHehnlichkeiten mit dem Plane des Memnoniums (oder 
Rhameſſeums) Darbietet, wiewohl die Groͤßenverhaͤltniſſe des Leb- 
teren weit geringer find als diejenigen, welche Diodor für das 
Grabmal des Ofymandias reziptrt. — 

Daraus würde alfo allenfalls Das folgen, daß Rhamſes II, 
fein Rhameſſeum nach dem Plane feines Vorfahren aus der fünf: 
zehnten Dynaftie gebaut hat, — nicht aber, daß beide Maufoleen 
als tdentifch zu nehmen find. — 

& 

So viel für diesmal von dem gelehrten Kram, Der in dieſer 
enzuflopädifchsalegandrinifchen Zeit von der Oberfläche geſchoͤpfi, 
ohne übertriebene Mlıhe und Wiſſenſchaft gar bald formulirt und 
in Suppentäfelhen zum gelehrten Dilettanten⸗Frühſtuüͤck ſewirt 
werden kann. — Schwerer, wie gelegte Bier aufzubrechen, ode 
wie Rüben zu ziehen und zu präpariren, die auf gelchrtem Mike 
gewachſen find, — iſt es, füch lebendig und doch mit kritiſchen 
Bewußtfein zurückzuträumen in die Urzeiten, in das Kinde- 
und Fünglingsalter der Menſchheit, und mit einer adamttiihen 
Phantafie dasjenige als ein Ganzes zu reprobuziren, was nu 
noch in zerſtreuten Bruchſtücken egiftirt. — 


Zwiſchen den Memnonsſäulen und den Ruinen, welche in 
halb eingeſtürzten Pylonen mit dem Granitkoloß und einem Por 
tikus, näher zum Gebirge hin, beftehen, und mit jenen Bildfäulen 











399 


das ausmachen, was heute von bem Rhameſſeum übrig geblieben 
if, befindet fich ein Raum von 1000 oder 1500 Schritten, von 
welchem Champollion fagt: 

„Man denke Rh einen etwa 1800 Schuh langen, durch die 
fh folgenden Riederfäpe der Ueberſchwemmung geebneten, von 
hohem Graſe bewachſenen Raum, deſſen auf vielen Bunkten zer: 
eiffene Oberfläche noch Trilmmer von Architraven, Stüde von Kor 
Ioffen, Säulenfehafte und Fragmente von ungeheuern Basreliefs 
hervorblicken läßt. Hier haben mehr ale 18 Koloſſe exiſtirt; die 
Heinften won einer Höhe von 20 Auf. Alle diefe Monolithe.von 
verfhiedenen Materien find zerbroden, und man trifft da und 
dort ihre riefenhaften Glieder, die einen nbenauf, die andern in 
der Tiefe von Ausgrabungen neuerer Forſcher. Auf diefen ver 
ffümmelten Reften Tief man die Namen einer großen Bahl afiati- 
fher Bölfer, deren gefangene Häuptlinge den Fuß diefer Koloffe 
umgaben, die ihren Befleger, Pharao Amenophis IN, des Na⸗ 
mens, darftellten. Denfelben, welcher von den Griechen in ihren 
Heldenfagen mit Memnon verwechfelt worden iſt.“ — | 


Die Fronten der Mauerwerke jener nach Innen zu halb⸗ 
eingeſtürzten Pylonen And mit Ertegerifhen Szenen aus den Er- 
oberungen des Königs bedeckt; fie gleichen denen auf dem großen 
Bylon zu Luafor, welcher einen Theil des jogenannten öftlichen 
Rhameſſeums ausmacht, welches von Rhamſes I. und IL 
gebant worden tft. ' 

Alle dieſe Basreliefs ſtellen offenbar ein und benfelben Feld⸗ 
zug gegen aſiatiſche Völker dar, die ihrer Phyſiognomie und 
Tracht zu Folge, wie die Antiquare behaupten, für Perfer zu hal 
ten find, d. h. für diejenigen Nationen, die zu jenen Betten in 
den weitläufigen Landen zwifchen dem Zigris und Euphrat auf 
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Geſchichtsſchreiber Hecateus von dem wunderbaren Grabmale des 
Pharaonen Ofymandias, aus der fünfzehnten Dynaftie (2500 v. 
Chr.), gemacht hat (und in welcher unter andern von einem afre- 
nomifchen goldenen Zirkel bie Mede ift, welcher 354 Border: 
armlängen [500 Fuß eirca] im Umfange hatte) — die frappante: 
ſten Wehntichkeiten mit dem Plane des Memnoniums (oder 
Rhameſſeums) Darbietet, wiewohl die Groͤßenverhaͤltniſſe des Letz⸗ 
teren weit geringer find als diejenigen, welche Diodor für das 
Grabmal des Ofymandias rezipirt. — 

Daraus würde alfo allenfalls Das folgen, daß Rhamſes Il, 
fein Rhamefleum nach dem Plane feines Vorfahren ans der fünf 
zehnten Dynaftie gebaut hat, — nicht aber, daß beide Maufoleen 
als iDentifch zu nehmen iind. — 

& 

Sp viel für Diesmal von dem gelehrten Kram, der in biefer 
enzyklopaͤdiſch⸗ alexandriniſchen Zeit von der Oberfläche gefhörft, 
ohne übertriebene Miıhe und Wiſſenſchaft gar bald formulirt und 
in Suppentäfelhen zum gelehrten Dilettanten⸗Frühſtück ſewirt 
werden kann. — Schwerer, wie gelegte Bier aufzubrechen, oder 
wie Rüben zu ziehen und zu präpariren, die auf gelehrtem Mike 
gewachſen find, — iſt «8, fich lebendig und doch mit kritiſchen 
Bewußtſein gurüdzuträumen in die Urzeiten, in das Kinde- 
und FYünglingsalter der Menſchheit, und mit einer adamitiſchen 
Phantafie Dasienige als ein Ganzes zu reproduzixen, was wur 
noch in zerfireuten Bruchſtücken exiſtirt. — 


Zwiſchen den Memnonsfäulen und den Ruinen, welche in 
halb eingeftürzten Pylonen mit dem Granitkoloß und einem Por- 
tikus, näher zum Gebirge hin, beftehen, und mist jenen Bildfäulen 
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das ausmachen, was heute von dem Rhameffeum übrig geblieben 
if, befindet fih ein Raum von 1000 oder 1500 Schritten, von 
welchem Champollion fagt: 

„Man vente Rich einen etwa 1800 Schuh langen, durch die 
ih folgenden Niederfäbe der Ueberſchwemmung geebneten, von 
hohem Graſe bewachſenen Raum, beffen auf vielen Punkten zer- 
riſſene Oberflaͤche noch Truͤmmer von Architraven, Stüde von Ro» 
Ioffen, Säulenfehafte und Fragmente von ungeheuern Basreliefs 
hervorbliden läßt. Hier haben mehr ale 18 Koloſſe exiſtirt; die 
Heinften von einer Höhe von 20 Fuß. Alle diefe Monolithe. von 
verſchiedenen Materien find zerbrochen, und man trifit da und 
dort ihre riefenhaften Glieder, die einen obenauf, die andern in 
der Tiefe von Ausgrabungen neuerer Forſcher. Auf diefen ver 
flümmelten Neften lieſt man die Namen einer großen Bahl afiati- 
fer Bdlker, deren gefangene Hänptlinge den Fuß diefer Koloffe 
umgaben, Die ihren Befleger, Pharao Amenopbis IH, des Na⸗ 
mens, darftellten. Denfelben, welcher von den Griechen in ihren 
Heldenfagen mit Memnon verwechfelt worden if.“ — | 


Die Fronten der Mauerwerke jener nah Innen gu bald» 
eingefürzten Bylonen find mit kriegeriſchen Szenen aus den Er⸗ 
oberungen des Königs bedeckt; fie-gleichen denen auf dem großen 
Pylon zu Luafor, welcher einen Theil des ſogenannten Öftlichen 
Rhameſſeums ausmacht, welches von Rhamſes I. und IL 
gebaut worden tft. ' 

Alle dieſe Basreliefs ſtellen offenbar ein und denſelben Feld⸗ 
zug gegen afiatiſche Voͤlker dar, die ihrer Phyfiognomie und 
Tracht zu Folge, wie die Antiquare behaupten, für Perfer zu hal- 
ten find, d. 5. für diejenigen Nationen, die zu jenen Zeiten in 
den weitläufigen Landen zwifchen dem Zigris und Euphrat auf 
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Sefchichtöfchreiber Hecatend von dem wunderbaren Grabmale des 
Pharaonen Ofymandias, aus der fünfzehnten Dynaſtie (2500 v. 
Chr.), gemacht hat (und in welcher unter andern yon einem aftıo- 
nomifchen goldenen Zirkel die Mede if, welcher 354 Border 
armlängen [500 Fuß eirca] im Umfange hatte) — Die frappante- 
fien Achntichkeiten mit dem Plane des Memnoniums (oder 
Rhameſſeums) darbietet, wiewohl die Groͤßenverhaͤltniſſe des Letz⸗ 
teren weit geringer find als dielenigen, welche Diodor für das 
Grabmal des Oſymandias rezipirt. — 

Daraus würde alfo allenfalls Das folgen, daß Rhamſes IL, 
fein Rhameſſeum nach dem Plane feines Vorfahren aus der fünf: 
zehnten Dynaſtie gebaut hat, — nicht aber, daß beide Mauſoleen 
als identiſch zu nehmen find. — 


So viel für diesmal von dem gelehrten Kram, der in biefer 
enzyklopaͤdiſch⸗ alexandriniſchen Zeit von der Oberfläche geſchoͤpft, 
ohne üihertriebene Mühe und Wiffenfchaft gar bald formulirt und 
in Suppentäfelhen zum gelehrten Dilettanten⸗Frühſtück ſervirt 
werden kann. — Schwerer, wie gelegte Bier aufzubrechen, oder 
wie Rüben zu ziehen und zu präpariren, die auf gelchrtem Mike 
gewachſen find, — tft «8, fich lebendig und doch mit kritiſchen 
Bewußtſein gurücdzuträumen in die Urzeiten, in das Kindes 
und ZJünglingsalter der Menſchheit, und mit einer adamitifchen 
Phantafie dasjenige als ein Ganzes zu reprodnzixen, was wur 
noch in zerfireuten Bruchſtücken exiſtirt. — 


Zwifhen den Memnonsfäulen und den Ruinen, welde in 
halb eingeftürzten Pylonen mit dem Granitkoloß und einem Por 
tikus, näher zum Gebirge hin, beftehen, und mit jenen Bildfänlen 
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Das ausmaden, was heute von dem Rhameſſeum uͤbrig geblieben 
iſt, befindet fich ein Raum von 1000 oder 1500 Schritten, von 
welchem Ehampollion jagt: 

„Man denke Ach einen etwa 1800 Schuh langen, durch die 
fih folgenden Niederfäbe der Ueberſchwemmung geebneten, von 
hohem Grafe bewachfenen Raum, beffen auf vielen Bunkten zer 
riffene Oberflaͤche noch Truͤmmer von Architranen, Stüde von Kor 
offen, Säufenfhafte und Fragmente von ungeheuern Basreliefs 
hervorblicken läßt. Hier haben mehr als 18° Koloſſe exiſtirt; die 
kleiuſten von einer Höhe von 20 Fuß. Mile dieſe Monolithe von 
verſchiedenen Materien And zerbrochen, und man trifft da und 
dort ihre riefenhaften Geber, die einen obenauf, die andern in 
der Tiefe von Ausgrabungen neuerer Forſcher. Auf diefen ver- 
flümmelten Reften lieſt man die Namen einer großen Baht aflati- 
ſcher Völker, deren gefangene Häuptlinge den Fuß diefer Koloffe 
umgaben, die ihren Befleger, Pharao Amenophis II, des Na⸗ 
mens, darftellten. Denfelben, welcher von den Griechen in ihren 
Helbenfagen mit Memnon verweihfelt worden if,“ — 


— — —— 


Die Fronten der Mauerwerke jener nach Innen zu halb⸗ 
eingeſtüͤrzten Pylonen find mit kriegeriſchen Szenen aus den Er⸗ 
oberungen des Königs bedeckt; fie gleichen denen auf dem großen 
Pylon zu Lugſor, welcher einen Theil des fogenannten öftlichen 
Rhameſſeums ausmacht, welches von Rhamſes II. und HL 
gebant worden iſt. 

Alle diefe Basreliefs ftellen offenbar ein und benfelben Feld⸗ 
zug gegen aflatifche Völker dar, die ihrer Phnfiognomie und 
Tracht zu Folge, wie die Antiquare behaupten, für Perfer zu hal- 
ten find, d. 5. für diejenigen Nationen, die zu jenen Zeiten in 
den weitläufigen Landen zwifchen dem Tigris und Euphrat auf 
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der einen und dem Oxus und Indus auf der andern Seite wohn- 
ten. Diefes Land hieß bei den alten Aegyptern Scheto“ oder 
„Schto“. 

Ein großes Kriegsbild, das in zwei Haupttheile zerfällt, 
ftellt eine weite Ebene dar, auf welcher Rhamfes die „Scheto“ be» 
fliegt; fie find in voller Flucht. Zwei Prinzen oder Feldherren 
jagen dem Feinde nah. Die Belngerten leiften bier hartnäckige 
Gegenwehr, aber die Mauern werden mit Leitern erſtürmt. 

Die Hälfte eines gut erhaltenen Portikus von acht Pfeilern, 
an welchen fich zwei Toloffale Mumienfiguren wie Karyatiden 
anlehnen, die eine Größe von 25—30 Fuß haben, if das Boll. 
ſtaͤndigſte, was von den Bauwerken des Rhameſenne übrig ges 
blieben ift. — 

Bor diefem Portikus Tiegen die prachtighten Fragmente von 
Ornamenten und Bildſäulen ſo obenauf und zum Mitnehmen be⸗ 
quem, wie fie ſich nur ein anderer Lord Elgin und archaologiſcher 
Freibeuter wünfchen mag. — Ich ſah da unter andern den voll 
fommen erhaltenen Kopf einer Koloſſalſtatue aus ſchönem 
Ihwarzblauem Granit von etwa 8—10 Ztr. Gewicht. 

Der Umfang der Säulen des Portikus betrug 4 ſolcher Klaf- 
tern, wie ich fie fpannen Tann, alfo genau 22 Fuß preußifch,, fo- 
mit iſt der Durchmeſſer über 7 Zuß und die Höhe, zu Folge der 
Proportion, welche die Agyptifche Säule hat, etwa 40 Fuß. 

Säulen, Wände und Steinballen über den Säulen find 
mit flachen Basreliefs bededt. Die-Knäufe Haben ganz und gar 
die Tulpenform, welde in der Deforationsmaleret. für ägyp- 
tifche Tempel ſtereotyp geworden if. 


“ Medinet-Habe. 





Die Maflen von Medinet» Habu, welche nicht fo weit von 
dem Memnonium entfernt find, wie Diefed von dem Zempel in 
Kurnah, verwirren in der erfien Stunde nicht nur durch ihre 
immenfe Ausdehnung und ihre Berge von altem Schutt, der an 
Stellen biß zu den Hnäufen der prachtvollen Säulengänge hinans 
reicht, ſondern auch Durch Die unerhörte Weife, wie in alle Räume 
und Hofe dieſer Tempel, Baläfte und Pylonenmaflen, bis in die 
zweiten Stockwerke des Heinern Tempels hinauf, ein ganzes 
Dorf von ungebrannten Schlammziegeln hineinge 
niftet, längf wieder verlaffen und dergeftalt verfallen tft, daß die 
unheimlichfte Bermengung alter Brachtfragmente und zerbrocdhener 
Schwalbennefter von Koth entfiehen mußte, von denen noch He 
feeling, Mit und Federn umberliegen, ein Kontraft, der nit uns 
exträglicher gedacht werden kann und nurvon den Szenen zu Luafor 
übertroffen wird, weil bie abſcheulichen Schlammbuden, Die daſelbſt 
bis zu den Deden der Tempel binaufgelleiftert und gefothet wum 
den, noch bewohnt geblieben find, fo daß man fi durch nadte, 
um Bakſchieſch fchreiende Rinder, Durch garflige arabifhe Hexen 
weiber und heiferbellende Hunde meister Ichlagen, durch Schafe, 
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Biegen, Efel, Kühe und Kameele, durch Kehricht, Koth- und 
Hederlinghaufen, durch Hühner: und Zaubenhöfe, durch unaus: 
fprechliche Lebensarten und lebende Bilder, durch weltenunter: 
gangsmäßige Geſtanks⸗ und Eyiftenzmyfterien weiter taften und 
„drengeliren“, dag man wie ein zu Hadesgefchichten Berbannter 
hinauf und herabflettern und labyrinthifiren muß, um fagen zu 
fönnen, ich habe die wirkliche Unmöglichkeit oder die unmögliche 
Wirklichkeit, ich habe die älteften Weltwunder und den neuen 
Weltftandal, die alten Heiligthümer und bie ‚neue Affenſchande 
geſehen. — Dies iſt auf gewiſſen Stellen im Sonnenaufgange 
dieſer Erde der Fortſchritt des Menſchengeſchlechts! — Wenigſtens 
bekommt man doch in Medinet-Habu die lebendige Staffage 
dieſer Koth- und Schandgemälde nicht zu ſehen. — Schmach der 
Regierung, die folche Greuel von Lebendarten verſchuldet, ſolche 
Befudelungen der Blätter der Weltgefchichte;s — ſolche Entar 
tungen des menschlichen Gefchlechts; und Schmad auch Denen, 
die den Entfehuldigungen und Beichönigungen fo unmenſchlicher 
Verbrechen und Unterlaffungsfünden nicht abgeneigt find. — 
Zwei Paar Pylonen und zwei Borhöfe des großen Tempels 
find. von dem allgemeinen Schutt, von der Berfandung und Ber 
wüftung ziemlich frei geblieben. — Die äußeren Säulengänge 
liegen meift in Zrümmern. Die innern mit Pfeilerfoloffen ge 
ſchmuͤckt, find noch in ihrer ganzen Pracht zu fchauen. An dem 
größten und fchönften Portikus, der mit doppelten Säulenreiher 
von etwa 40 Fuß Höhe einen prachtvollen Hof inmitten der 
hantifchen Maffen bildet, if die wohlerhaftene Dede mit einem 
köſtlichen Blau gemalt, das nicht im Mindeften verbleicht fheint 
und den Himmel mit feinen Sternen darſtellt. Viele Gemächer 
haben Thüreinfaffungen von Granit; die Basreliefs find aber hier 
x wie in dem Grabmal des Rhamfes-Di-Amun, in einem Stud: 
mörtel modelfirt, mit welchem. die Steinwaͤnde überzogen find; — 
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das hat der Sauberkeit des Schnitte Eintrag gethan, während die 
Farben defto frifcher erhalten find. — An den Wänden diefed uns 
ausfprechlich wunderbaren Ichattigen Hofes, deflen Todtenſtille fo 
zeihenberedt von Weltgefchichten und nom Menſchengeſchick ift, dag 
der Sremdling von ihren Geiftern und ihren Stimmen erfüllt, in 
ihre Myfterien wie in Wellen untergetaudht, feine Heimath 
und feine eigene Seele vergißt, befinden fi die hiſtoriſchen 
Bildwerke in farbigen Skulpturen, welche durch die dargeftellten 
aftatifhen und afrilanifhen Völker mit ihren beigegebenen 
Namen koſtbare Elemente für die Reflauration des ethno⸗ 
graphifhen Semäldes der alten Welt geworben find. — 

Ein Zreppengang in der Mauer führt auf die Plattform des 
Portitus. Die Sandfteinwerkftüde, weldhe das Sims und Ges 
baͤlke bilden, zeigen ebenfo wie die in Karnak da, wo fie anein- 
ander gefügt find, forgfältig ausgehauene Vertiefungen, in denen, 
ihrer Form und Beichaffenheit zu Folge, nothwendig Metallklam⸗ 
mern geſeſſen haben. — Rinnen und Löcher zum Abflug des Waf- 
fers find ganz fo forgfältig und umfichtig angelegt, wie auf Platt- 
formen in unferer Zeit. Der ältefte Theil der Gebäude von Mes 
dinetsHabu, welche nad Lepfius von Rhamſes III., dem erften 
Könige der 20. Dynaftie, dem reihen Rhampſinit des Herodot, 
im 15. Jahrhundert vor Chriſti gegründet wurden, und deſſen ge- 
waltige Kriegeszüge zu Lande und zur See an den Wänden vers 
berrlicht find, — befteht aus einem Heiligthum, umgeben von 
Säulengallerieen und aus acht Sälen verfchiedener Größe. — 
Alle Theile find mit Bildwerken überladen, ausgezeichnet durch die 
forgfältigfte Ausführung wie dDurh Styl. Kein anderes Bauwerk 
in Aegypten hat aber die Ausdehnung des gigantifhen Palaſtes, 
den hier Rhamfes-Mi-Amun errichtete. Alle Bildwerke an den 
obern Kacaden im Süden und Norden (fagt Champollion), wurden 
auf feinen Befehl ausgeführt; andere Dekorationen rühren von 
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Möris (?) Her. — „Um bie große Denkmal haben fich fpäter die 
Gehäude von anderen Königen, und mit ihnen — fo zu fagen — 
die Sahrhunderte gruppirt. Die Künfte finden hier ihre ganze 
Geſchichte in einer Reihe von Werken aus den verfchiedenften Be: 
rioden aufbewahrt: einen Tempel aus der glänzendften Epoche ber 
Pharaonen; einen unermeßlihen Palaſt aus der Zeit der Erobe- 
tungen; ein Bauwerk aus der Zeit des erften Zerfalls unter der 
Athiopifchen Invaſton; eine Kapelle von einem der Yürften, welche 
das perfifche Joch abgefchüttelt hatten; ein Propylon von der 
griechiſchen Dynaſtie; Propyläen aus der römifchen Epoche, und 
in einem der Höfe des pharannifchen Palaſtes Säulen, melde 
einſt den Giebel einer chriftlichen Kirche trugen, — fo haben hier 
Nationen und Zeiten einander verdrängt.“ 

„Rhamfes-:Mi-Amun von der neungehnten Dynaftie war ein 
großer Eroberer. Den Beginn feiner Regierung feht man in 
das Jahr 1474 vor Chr. Er führt in den Liflen Manethos den 
Namen Sethos; auf den Dentmälern heißt er Rhamſes, der Vierte 
dDiefes Namens. Sein Bruder war Armarss Danaus, der vor 
ihm fliehen mußte; und diefe Zeit flimmt mit ber zufammen, 
welche für die Ankunft der ägyptifhen Kolonteen des Danaus 
angenommen wird, nämlich mit dem Jahre 1450 v. Ehr.“ 

Ueber den Antheil des Königs Möris an dem aͤlteſten Theil 
des Gebaͤudes follen Inſchriften fpreden, welhe Champollion 
entziffert zu haben meint. Ihm zu Folge ftellen die meiſten 
Basreliefs, mit denen die Gallerien und Zimmer gefhmüdt find, 
Möris dur, wie er den Göttern Huldigungen darbringt und Ge 
ſchenke oder Gnadenbezeugungen von ihnen empfängt. Auf der 
linten Band des großen Saales oder Heiligtbums wird biefer 
berühmte Pharao von der Göttin Athor und dem Gotte Ammon, 
die fich die Hände geben, zu dem myſtiſchen Baume des Lebens 
geführt. Der König der Götter, Ammon⸗MRa, zeichnet ſitzend mit 
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einem Binfel den Ramen Thuthmofis auf das Dichte Blätterwerk 
diefed Baumes und fagt: „Mein Sohn, Erhalter des Weltalls, 
ih feße Deinen Namen anf den Baum Oſcht, im Palaft der 
Sonne.” Zeugen dieſer Szene find die fünfundzwanzig zu Theben 
angebeteten Gottheiten zweiten Ranges, in zwei Reihen aufgeftellt. 
Eine Inſchrift fündigt fie folgendermaßen an: „Hier folgt, was 
die anderen Gottheiten von Opht (Theben) fagen: Unfere 
Herzen freuen fich über das fchöne Gebäude, welches der König, 
die erhaltende Sonne der Welt, erbaut hat. — So feierten Die 
Götter und Menſchen den Ruhm des Königs Möris.“ 

Auf der äußern Mauer der Süpdfeite findet man in großen 
Vertikallinien den heiligen Kalender eingehauen. Er ift dur 
Aufgrabungen wieder bloß gelegt, und es follen genug Elemente 
gefammelt fein, um den bürgerlichen und religiöfen Kalender der 
alten Aegypter wieder hergeſtellt zu ſehen. 

Im Innern des Heinen Hofes fieht man zwei maſſive Py- 
lonen, auf deren riefen die Infchriften und Basreliefs des 
Gründers eingemeißelt find. 

Champollion deutet und befchreibt die Wände der vier 
Sallerien jenes prachtvollen Hofes, deffen id) zuvor Erwähnung 
getban, fo: 

Unermegliche Bilder des Meißels und Pinfels ziehen überall 
die Aufmerffamfeit des Befchauers auf fih. Gern ruht das Auge 
auf dem fhönen Azur der mit goldnen Sternen überfäeten Pla: 
fonds, aber bald verdrängen die Wichtigkett und Mannigfaltigfeit 
der Bildhauerelen jeden andern Eindrud. — Bier Schilderungen, 
welche das untere Regifter der dftlichen Gallerie links und einen 
Theil der füblihen Gallerie bilden, enthalten die Hauptumflände 
eined Krieges Rhamſes MirAmuns (?)*) gegen die „Robu“, 


*, Rach Lepſius ſind es, wie Aingangs bemerkt, Die Thaten RhamfesIil. 
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aftattfche Völker mit heller Gefichtsfarbe, Adlernafe, langem Bart, 
in langen Tuniken und Oberröden, welche blau und weiß der 
Quere nach geftreift find. Diefe Tracht iſt ganz die der Aſſyrer 
und Meder auf den babylonifchen oder perfepolitanifhen Cy⸗ 
lindern. — 

Erftes Bild. Große Schlaht. Der ägyptifhe Held fleht 
auf dem im Schnelllauf dahin rennenden Wagen, er ſchießt Pfeile 
auf die Feinde, die in wirrer Flucht aufgelöft find. — Man ge 
wahrt auf dem erften Plan die ägyptifchen Hauptleute auf Wa⸗ 
gen und ihre Soldaten mit den verbündeten „Fekkaro“ vers 
mifchtz fie mepeln die beftürzten „Robu” nieder oder legen ihnen 
Feſſeln an. Diefes Bild allein begreift mehr als hundert Figuren 
in Lebensgröße, ungerechnet die Pferde. 


Zweites Bild. Die Fürften und Hauptleute des ägyptifchen 

Heeres führen dem fiegreichen Könige vier Reihen Gefangener zu. 
Schreiber zählen und verzeichnen die den gefallenen 
„Robu“ aufdem Schlachtfelde abgefhnittenen reiten 
Hände und GevyovvysyAıcdeg. — Die Infärtft lautet wörtlid: 
„Borführung der Gefangenen vor Seine Hoheit. Es find ihrer 
taufend. Abgefihnittene Hände dreitaufend. uaevvÄıys yAuzdep 
dreitaufend. “ 


Der Pharao, zu deflen Füßen man diefe Trophäen nieder 
legt, fit friedlich auf feinem Wagen, deffen Pferde von Offizieren 
gehalten werden; er beglüdwünfcht die Kcrieger und fpendet fehr 
naiv die größten Lobfprüche ſich ſelbſt. 


Auf dem fechften Bilde fpricht dev König zu feinen Söhnen 
und SHauptleuten, und feine Rede Tchließt mit den Worten: 
„Amon-Ra war zu meiner Rechten und zu meiner Linken. Sein 
Geiſt befeelte meine Entfchlüffe. Amon-Ra bat meinen Feinden 
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Berderben hereitet und die ganze Welt in meine Hände ge 
geben.“ 


Siebentes Bild. Des Pharao Rückkehr nad Theben. Man 
fieht die vornehmften Hauptlente der überwundenen „Robu und 
Fekkaro“, geführt von Nhamfes, vor dem Zempel der großen 
thebaifchan Trias, „Amon-Ra, Muth und Chons.“ Der Text der 
in diefer triumphalifhen und religiöfen Szene gehaltenen Reden 
exiftirt noch größten Theild: Worte der Hauptleute des Landes . 
Fekkaro und des Landes Robu, welche find in der Gewalt Seiner 
Hoheit, und preifen den wohlthätigen Gott, den Gebieter der 
Welt, die hütende Sonne der Gerechtigkeit, Amon's Freund; 
„„ Deine Wachſamkeit hat keine Grenzen, Du walteft wie eine 
mächtige Sonne über Aegypten. Groß ift Deine Kraft, gleich 
dem Bore& (Greif) biſt Du an Muth. Unfer Haupt gehört Dir, 
wie unfer Leben, welches ift in Deiner Macht immerdar.“ — 


„Worte des Königs, des Herrn der Welt 2c. an feinen Bater 
AmonsRa, den König der Götter: „ „Du haft mir geboten. Sch 
habe die Barbaren verfolgt. Ich habe bekämpft alle Gegenden der 
Erde. Die Welt tft fill geftanden vor mir. Meine Arme haben 
bezwungen die Hauptleute der Erde, nach dem Geheiß, das hervor 
Hing aus Deinem Munde. * 


„Worte Amon⸗Ra's, des Herrn bes Himmels, Lenfers der 
Götter: „„Möge Deine Heimkehr fröhlich fein! Du haft ver 
folgt die neun Bogen (Barbaren), Du haft niedergeworfen alle 
Hauptleute. Du Haft duchbohrt die Herzen der Fremden und 
frei gemacht den Odem der Naslöcher aller Derer, die .... (Xüde). 
Mein Mund zollt Dir Beifall.“ “ 
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Das nenn’ ih mir eine franzoͤſiſche Hieroglyphen⸗ 
Srefferei! — Und wenn die ganzen SInjchriften aus Tauter 
phonetifhben Hieroglyphen und Kartuſchen, d. 5. aus 
eitel Buchftaben beftänden, fo Tautete die Leberfehung für unfere 
Kenntniß des Altägyptifchen und feine Verwandtſchaft mit dem 
Koptiſchen doch zu flüffig und fir zugleich. R 


Die Königsgräber zu heben. 





Es ſcheint natürlich, etwas von der Stimmung zu fagen, mit 
der ib (an einem Sonntagmorgen) das linke Ufer bei den Baar 
eienden Hätten von Kurnah betrat und nach den prachtvollen Tem⸗ 
yeln, den fabelhaft Toloffalen Säulengängen von Karnak und 
Rugfor hinüberblickte, aber es tft bei fo außerordentlicken Erkeb⸗ 
niffen und Gemuͤthsbewegungen mehr ohne Schilderungen, als mit 
Ihnen gethan. — Die ehrlichſten, die begeiftertften und glücklichſten 
Worte verktingen ſolchen Weltlätten, Weltruinen und wahrhafe 
gen Kunftwindern gegenüber zum efteln, tragilomifchen Nichts, 

Zwiſchen den alten Titanen, welche Felfenfüde gen Himmel 
thürmten, und ben modernen Zitanen im Fra, welche Worte, 
Formen und Normen auf breitefter Grundlage in abstracto Zus 
fammentitten, ift eben die unüberfleigliche Kluft, welche ewiglich 
äwifchen Lebens- und Nedensart, zwiſchen Gottesinftintt und 
Schulverſtand, zwifchen Thaten und Worten, zwifchen den leben 
digen Geſchichten und ihrer Befchreibung befeftigt bleiben wird. 
Der moderne Redeverftand iſt fein Gefäß, um bie uralte Aegypter⸗ 
leele und Phantafle darein zu faffen, bie fih in Pyramiden, in 
Tempels und Grottenbauten befptegelte und ihre Worte den 
Steinen eingrub, — 
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Den Namen Theben Tennt der Araber nicht, nur der Führer 
Ahmed Ali in Lugfor, welcher italienifch und franzöſiſch ſprach, 
tannte ein Theb. — Zu mir fand fih gleih am frühen Morgen 
(den 18. November) ein Cicerone Namens Achmed Girgar, ein 
alter, aber kräftiger Mann. In Betreff der beiden Achmeds muß 
ih bemerken, daß hier Jedermann Achmed heißt, wie bei uns 
Jakob oder Johann. — Diefer Girgar zeigte eine Menge Zeug- 
niffe auf, unter andern vom Fürften Golloredo Mansfeld. — Ein 
vom Führer mitgebrachter Efel taugte nichts, ein zweiter herbei- 
geholter fiel nicht viel beffer aus, war jedoch etwas ftärfer und grö- 
Ber als ein Kalb. Die Steigbügelriemen aber gingen beim Auffigen 
entzwei und wurden. mit Striden erfebt. — Dergleichen kühlte 
meine Begeifterung fo weit ab, daß es zur Gedankenkryſtalliſation 
kam. Endlich ſaß ich im Sattel, der Führer ging rüftig zu Fuße 
vorauf und mein Barkenkapitain neben mir ber; dazu hatte ich 
mte meine Zyroler Ledertafche umgehängt und zwanzig Thalerftüde 
hineingethan, um auf alle Falle nicht ohne Seld zu fein. — Es 
ging jebt durch Fruchtfelder und wüfte Streden dem Tibyfchen 
Gebirge entgegen, zu. den Gräbern der Könige (Bab el meluk); 
fle liegen vom Rilufer feine Deutfche Meile entfernt, am Ende eines 
ſchauerlichen Thales, fo von zerrifienen, zerflüfteten und zerbrödel: 
ten hohen Kaltfteinmaffen eingefchloffen, daB man vollkommen auf. 
die Nekropolis ſelbſt vorbereitet wird. — 


v 


Bir iR vie Belt jo hin, wenn man wit der Ratur auf vertrauten 
Buße lebt. — Da biigt der Arptall, da lacht die Rebe, da funfeln die 
Ziamaınten, au wenn mau Arvitall und Diamanten nicht felbit beſigt. 
Im Ange liegt die Belt, im fröbligen Auge der Liebe liegt fie gewiß. 
— Liebe verlärt, Liebe beſigt, Liebe verfüngt! — D wer fie nie geieben 
hätte, Die (hautigen Schatten der Einfamleit; wer nie erbebt 
wäre von dem Anblid des Todes! Ta würden fie ferne geblichen 
fein die vüßern Gcehanten, mit denen der grübelude Menich fid feinen 
Sonnenſchein verhängt, feine Lauben in Grüfte verwandelt, 
jeine lachenden Feraſichten in Abgründe! Ein Kind, eim 
Kin) zu fein unter Biumen und Früchten. nichts ihlenpen, als (jemem 
lieblichen diden Dresdner Jungen deö Rubens äbnlich) Trauben und 
Pfirfiche und Heine Kaninchen; o Geligfeit, es iR vielleicht die des 
Himmels auf Erden! — Und wenns nun eink beißen wırd: bie 
Geligfeit babt Ihr euch ja auf Erden entgehen laſſen; Thoren, was 
fucht ihr hier oben! Ah ih weiß, was im Zwildenreih baniet: es 
iR Die bittre Rene. 

(Buglows Ritter vom Geif.) 


Diefe Gräber, welche fi) die Bharaonen der 19. und 20, 
Dynaftie bei ihren Lebzeiten bauen liegen, befriedigen die aus— 
ſchweifendſten Erwartungen, durch die unermeßlihe Mühſeligkeit 
und Kunft, mit der fie in dem Bauche des Gebirges ausgehöhlt 
find, welches aus einem faſt marmorweißen, fehr feinkoͤrnigen und 
harten Kalkſteine beſteht. — Man befucht und befchaut diefe unter» 
irdifhen Wunder ohne irgend welche Gefahr und ohne andere 
Unbequemlichkeit oder Strapaze als die, welche mit dem Hinab⸗ 
Reigen auf zum Theil zerbroͤckelten und mit Schutt bedeckten Stein. 
treppen, gleichwie mit dem Einathmen einer drüdendheißen, 


412 


dumpfen, ftaubigen, von Mumien, Moder, Fadeldampf und kre⸗ 
pirten Fledermäufen verpefteten Atmofphäre verbunden if. — 
Die zu den Grabfälen hinabführenden, etwa acht bis zehn Fuß 
breiten und 15 bis 20 Fuß hoben Treppenräume find indeß keines: 
weges fo tief und gefährlich, und die Dünfte nicht fo unerträglich, 
daß der Enthufiasmus fich beeinträchtigt finden dürfte, welchen 
diefe unterirdifhe Kunftwelt felbft im blafirteftlen und phantafie 
Iojeften Menfchentinde erwedt. Hier zieht der Neifende (welcher 
mit der Befihtigung der Ruinenftätten der hundertthorigen Dios— 
polis aufdem Tinten Nilufer beginnt) das erfte überwältigende 
Fazit feiner Mühſeligkeit. Er vergißt fie vor diefen unerhörten 
und im Wortverſtande märchenhaften Thaten des alten Kunſt⸗ 
verftandes und der alten Arbeitsreligion. — Die alte Menfchen- 
feele hat fi an diefen Stätten Jahrtauſende hindurch mit Häm- 
mern und Meifeln in das Eingeweide des Felſens hineingewühlt, 
und eben fo lange Zeit die Felshlöde der Hunderte von Pyra- 
miden zum Himmel aufgethürmt! 

Die alten Aegypter haben von ihrem ehrlichen Kampfe mit 
der Idee und der Materie zugleich in diefer unterirdifchen Todten- 
ftadt wie in den Pyramiden ein in Stein gegrabenes Zeugnif 
binterlaffen, da® den modernen Menſchenwitz mit feinen Flügften 
Parolen zerdrückt! Die Korridore und alle Räume meſſen in der 
Megel gegen 20 Zug Höhe. — Die Deden der Säle Hilden ent- 
weder einen mäßigen Bogen oder eine Fläche. — Die vwierfeitigen 
Pfeiler, von denen die Decken geftüht werden, Find glei ben 
Bänden mit Hieroglyphen und Figuren bededt; die Iehteren 
haben kaum ein fingerbides Relief. Daſſelbe ift aber auf ſolche 
Weiſe in die Wanbfläche getieft, Daß es nur felten über ihre 
Rahmen binansfteht. Alles Bildwerk if farbig und die Menſchen⸗ 
geftakten find mei braunroth Toloriri; alle Karben jo rein und 
frifch, wie von geftern und heute. Die Yigunen haben meift Beben 
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größe; dann wieder fommen fie in allen andern Maßen und mit- 
unter ganz koloſſal vor. ES giebt etwa fiebzehn Eingänge 
zu diefen Königsgräbern, Die zwar nicht mit einander in Ber» 
Pindung, jedoch in naher Nachbarſchaft find. — Sechs Ein» 
gänge werden ohne Gefährlichkeit Hefucht. — Ich feld war nach 
der Befihtigung der drei merfwürdigften diefer Gebirgsmauſoleen, 
zu denen insbefondere das von Belzoni entdedte gerechnet wird, 
aus dem er den Granitfarkophag nach England entführt hat, Fürs 
perlih und geiftig erſchͤpft. — Füͤr Diejenigen, welche dieſe 
Stätten nicht als Fach⸗ und Sachkundige beſuchen, hat die Des 
fihtigung fänmtlicher Gräber Teinen Reiz und Zwed, — Ihre 
Symbolik und harakteriftiihe Befchaffenheit giebt ih) in jedem 
Saale und Gange auf diefelbe Weife mit unmwejent> 
lichen Abweichungen fund. — Don der engliihen Manie, 
ein hundertftes Winkelchen und KHurivfum zu befchauen, wenn bes 
reits nennundneunzig gleich ausgeprägte beflchtigt worden find, 
und zwar in feinem anderen Interefle, als dem der Vollſtän— 
digkeit, der Kuriofität, des verordbneten Reiferezepts, 
alfo einer bornirten Gewiſſenhaftigkeit, von diefen freiwillig auf⸗ 
erlegten Reiſefakirthum, das auf Händen und Knieen und 
auf dem Bauche, in den ungangbarften Kchpten oder in antiken 
Schornfteinen umherrutſchen muß, — ſelbſt wenn das Refultat 
auch keinmal eine zerriffene Hofe oder einen Mund voll Moder bes 
zahlt machen kann, fühle ich mich frei. 

Man ſteigt Durch tiefere und tiefere Korridore zu biefen Ka⸗ 
tafomben herab, die jeder Pharaone bereits bei feinen Lebzeiten 
ausbauen und allmälig größer machen ließ, Falls ex fich noch ein 
längereö Lebensziel verſprach. Zu beiden Seiten der Treppen 
befindet fich eine fortlaufende Reihe offener Kammerhen, ganz 
wie Die großen Säle, mit gemalten Skulpturen bededt. Die 
Mitte diefer Grottenwerke wird in der Regel durch einen großen 
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Saal gebildet, der ringsum durch enge Gänge. mit Heineren und 
größeren Gemächern, bis zu zwölfen an der Zahl, in Berbindung 
gebracht ift, während andere Gräber wiederum nur aus zwei Sä- 
fen, aus einem und fogar nur aus einem in augenfcheinlicher Eile 
gegrabenen Kämmerchen mit roher Bemalung beftehen. 

In einem Saale lag ein mitten durchgebrochener Gra- 
nitblock, fo groß, daß man jchwer begreift, wie er durch den Ein» 
gang fortgefehafit worden ifl. In einem anderen Grabe fieht man 
einen Sarkophag von Granit, der einen ungeheuern ausgehöhlten 
und aus dem Groben gehauenen Würfel bildet, mit einem eben fo 
koloſſalen, von einer unbegreiflichen Gewalt zerbrochenen Dedel, 
auf welchem in haut relief eine liegende Figur nur im erfien An- 
lauf ausgehauen if. Der Umfang diefes Granitfaftens betrug 
64/5 Klafter, wie ich fie fpannen kann (& 5 sub 6 Zoll), alſo 
35 Fuß 9 Zoll, die Höhe etwa 10 Fuß. 

Die Wände aller Gänge und Gemäder find durdaus forg- 
fältig geebnet, und an den Orten, die ich näher unterfucdhte, waren 
die Figuren in einem Gypsftud modellirt, der auf die 
Steinwand aufgetragen ift, was ein Franzoſe, der mit mir 
die Gräber beſah, ſelbſt dann noch nicht glaublich zu finden ſchien, 
als er den Glauben in die Hände bekam. Er hatte ſich's "mal 
in den Kopf geſetzt und in feinem Buche fand es ebenfalls ge- 
drudt: die Figuren wären alle in Stein ausgeführt. 
Der gelahrte Archäologe hatte nicht Licht genug mitgenommen, 
ich half ihm alfo mit Stearinliht und Wahsfod ang, bat mir 
aber als Gegengefälligkeit etwas von feinen Waſſervorräthen aus. 
Der Gute ließ mic) indeß nur auf dringendes Bitten wenige Züge 
aus einer Thonflafche thun, und nahm fie mir dann mit der Ent- 
ſchuldigung vom Munde fort: fein Weg “führe ihn nicht ſobald 
in die Nähe des Nils, Mein Barkenkapitän konnte fih über die 
fen franzöfifchen Tauſchhandel gar nicht zufrieden geben, und 
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meinte entrüftet: ein Nemse wäre ein ragpl taib, aber ein Fran- 
saui ein raggl batahl (ein Deutfcher wäre ein guter, ein Franzoſe 
ein fataler Menfh). — Bemerken muß ich’ bei diefer Gelegenheit, 
daß man fih am beften mit einem Padefel zu dieſen Gräbern auf 
den Weg macht, der vor allen Dingen mit einem Waſſerſchlauch 
verfeben if. Ich wenigſtens litt unausgefept den fürchterlichften 
Durſt, obgleich ich bet der weiteren Exkurſion alles Waſſer hin⸗ 
untergoß, das mir irgend von Hirtenjungen angeboten wurde. 
Der Hunger bleibt hei den großen Strapazen eben fo wentg aus, 
und ich verfihlang eine Maffe Delfladen, die mir der Führer durch 
einen Hirtenfungen von Haufe holen ließ, wie wenn es die fchön- 
fien Eierkuchen gewefen wären. Ich hatte in meiner Begeifterung 
feinen Proviant mitgenommen, und mein Kapitän, fo wie der 
alte Girgar, lebten Acht arabifh, Halb von der Luft. Ein 
Deutfcher fommt von diefer arabifchen Frugalität geradezu ums 
Leben. — Mid hatte in dem erften Tempel, den wir nach den 
Gräbern befahen, ein Wolfshunger überfallen, und ich habe das 
Malheur, ich werde vom Hunger ungemäthlic und fange Händel 
an, wie Einer, der zu viel getrunfen bat. So ein Heifhunger, 
mit Anftrengungen verfnüpft, erzieht aber Sympathien für das 
Proletariat, und erinnert auf fehr nüßliche WVeife an den Zuſam⸗ 
menhang des Geiftes mit der Materie in diefer fublunaren Welt. 
Man entgeht durch diefe ſtomachaliſchen Mahnungen der fpiritua- 
titifchen Bhantafterei, der hohlen Ideologie, und das iſt auch ein 
Gewinn. 


Außer Moder, Staub und mit Asphalt durchzogenen Lum⸗ 
penfepen findet man nichts in diefen Gräbern, was mit fortzuneh- 
men wäre, fall man nicht Sledermäufe greifen, Basreliefd von 
den Wänden ablöfen oder die Granitfartophage in die Tafche 
fteden will. 
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Der Geſtank oder das hiſtoriſche Exiſtenzklima if in 
einigen Kammern doch fogar der entwideliken Begeiſterung zu 
originell. Verbindet fiy aber dem Rafenmalheur, dem Staube, 
dem Fadeldunfte, der erfiidenden Luft noch der brennendfte Durft, 
fo katzbalgen fi zuleht Idealismus und Materialismus, Traͤu⸗ 
merei und Wirklichkeit ſelbſt im fchwärmerifchen Neifenden ums 
enge Quartier in der immer enger werdenden Bruſt. Ohne Licht 
und Luft, ohne Effen und Trinken, ohne lebendige Geſelligkeit 
und recht viel Spielraum haͤlt's dach der brennendſte Enthuſfias⸗ 
mus nicht lange in diefer Welt aus, 

Was nun den Inhalt und die Details der figurenreichen 
Darftelungen in diefen Räumen der Zinfterniß und des Schweis 
gens betrifft, fo fann ih nur ein Paar Andeutungen von dem was 
gen, was eben mir in diefer unerhörten Welt noch extraorbinär 
ins Geſicht gefchlagen oder wie mit Meffern in die Seele geichnit- 
‚ten hat; denn grell, barod, frappant, grotesk, kurios und unge, 
heuerlich ift Alles fo fehr, daß man aus der dickſten Berwundes 
rung gar nicht herausfommen kann. In dem Gedränge all der 
todten Götter, Geifter, Geſpenſter und Fratzen wird Der leben: 
dige Geiſt dergeſtalt geftoßen, gekitzelt, geohrfeigt, genaſenſtübert, 
gekniffen, geknetet, geprellt und außer Balance gebracht, daß fih 
zuletzt auch der profeſſionirte Alterthümler dieſes urhiſtoriſchen 
und urarchaͤologiſchen Todtengräberfpufes mit beiden Händen er 
wehrt, Man will allenfalls in Wundern und Abenteuern ein 
Bischen umherſchwimmen, aber das Untertauchen halten felbf die 
frofhhlütigen Amphibien nicht lange aus. 

Ich übergehe alfo die modellizten und kolorirten Darkellun- 
gen von allen Dingen, Gefchäften und Bedürfniffen der alt⸗aͤgyp⸗ 
tiſchen Werkeltagswelt, alſo die kleineren Gemaͤcher, welche ganz 
und gar mit Waffen, oder allein mit Vaſen, oder mit muſikaliſchen 
Inſtrumenten, und dann wieder nur mit Fruͤchten, ja ſogar mit 
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lauter Tifchen und Stühlen bemalt find, und greife nur das Pi⸗ 
Tantefte aus dieſen Ionfigurirten Märchen der bildneriſchen Welt- 
gefihichte heraus. Gleich in einer der Heineren Kammern, zur 
Seite des Binganges In das größte Maufoleum, giebt es zwei 
Figuren mit 21faitigen Harfen, welche leßtere aber ohne Säule 
oder Stange gemacht find. Eben daſelbſt fieht man ein großes, 
dickes Schwein (fo eins von der ächt polnifchen Race, mit borſti⸗ 
gem Bogenrüden, alfo nicht etwa lang geftredt deutich), im 
vollen Laufe, den Schwanz in Baldhornwindung gebracht und 
Figuren mit Knitteln hinter dem Thiere her”). 


An mehreren Stellen ift eine ausgedehnte Darftellung des 
Nilſtroms die ganze Wand entlang zu ſchauen. Barken werden 
da unter großem Trödel fortgezogen und gerudert, die im We- 
fentlihen fo wie die heutigen gebaut find. Nah Champollion 
giebt e8 hier fechs Bilder des Nil und ſechs des perfonifizirten 
Aegyptens, die zufammen als eine ſymboliſche Darftellung des 
ägyptifchen Jahres anzufehen find. 


Die Katakomben, tn welchen ſich die beiden Harfeniften 
abgebildet finden. nennt Ghampollion das Grabmal des Rham⸗ 
ſes⸗Mi⸗Amun, und ſchreibt demfelben Bharaonen einen Antheil 
an den Bauten von MedinetsHabu zu, welchen Lepfius Rhamfes Ill. 
vindizirt. 


) Man erſieht aus Herodot's Schilderungen Aegyptens, daß 
Moſes viele Geſetze für die Juden von den Aegyptern entlehnt ha⸗ 
ben muß. Bei dieſen war z. B. die Beſchneidung und eine viel⸗ 
fältige Abwaſchung von den älteften Zeiten ber eingeführt, auch 
agen die Aegypter nur zu gewiflen Zeiten und unter andern Ein⸗ 
ſchränkungen Schweinefleifch, züchteten aber dies Schwarzvieh und ges 
brauchten es (mach Herodot) nicht bloß zum Eintreten der Saat in 
den Schlamm, fonbern auch zum Ausdrefchen des Kornes. 
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Alles if auf blauem Grunde, mit gelb gefärbten 
Figuren, prächtig. glänzend und originell im Effekt ausgeführt 
und wie wenn die Malerei eben fertig geworden wäre. 

In einer der Heinen Kammern am Treppeneingange finden 
fi Myſterien abgebildet, die nur einem efoterifhen Publikum 
mittheilbar ſind. 


Thiere trifft man oft abgebildet, gleichwohl felten Elephanten, 
defto öfter aber Krokodille, Ziger, Löwen, Affen und Leoparden. 
Ueberall giebt es Götterzüge, Opferungen, Seelenfabrten, ſchauer⸗ 
liche Hinrichtungen und Zodtengerichte über die Seele, durch die 
42 Beifiper des Ofſiris; fodann die verfinnlichten aftronomifchen 
und Tosmogonifhen Syſteme. Darftellungen des Ganges der 
Sonne in der obern Hemifphäre. (Nah Champollion eine Alles 
gorie der königlichen Biographie.) Endlich find Schlachten und 
Triumphzüge wie an allen andern Bauwerken ein Hauptgegen- 
land. Man erblidt da gerüftete, hoch behelmte Könige, gleich 
Sonnengöttern auf Kriegeswagen daherflürmend, vor diefen reich» 
gefehirrte und fchnaubende Roſſe, an den Köpfen mit Strauß 
federn gefhmüdt. Die Feinde find unter die Füße geflampft, 
Die verfchiedenen Truppengattungen der ägyptifchen Heeresmacht 
mit ihrer Bewaffnung aufgeſtellt. — Und dann erfcheinen wieder 
die unfhönen, fteifen, typiſch dürftig gehaltenen, pedantifch ver: 
ſchrobenen Mißgeftalten von Iſis und Ofiris, die einander bei 
den Händen Halten und fh mit großen, dunkeln, harten Augen 
fo allegoriſch⸗mythologiſch verhext anftarren, daß dem lebhaften 
Beſchauer vom bloßen Zufehen die Seele aus dem Leibe und 
jenen Götterfraben in die todtslebendigen Sehfterne fahren will. 

Und dann giebt e8 wieder an andern Orten ganze Haufen 
von Händen, Vögel mit Menfihengefihtern, Schlangen, die auf 
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Menfchenfügen kriechen, Mumien auf ihrem Rüden forttragen und 
von einer Länge find, die einen ganzen Saal herumlangt. 

Endlich wirrfaalt, ſpukt und figurirt da eine unbefchreib- 
liche Menge von andern Dingen, Gefchichten und Myfterien, 
die zum altsägyptifhen Phantafte-Ameublement ge 
hören. 

Es wird auf die Dauer ſelbſt einem Poeten und Phantaften 
von alle dem zu viel, und allzu ägyptifch zu Muth. — Man weiß 
zuleßt nicht mehr, hat man noch die alte Seele und den chriſtlich 
nordifchen Berftand, wandelt man noch unter den Lebenden auf 
der Oberwelt, oder tft man verhert. So viel iſt gewiß: das Tas 
geslicht wird von Jedem, der aus dieſen Schauer» und Phantafies 
grüften hinauffteigt, mit einer Herzensempfindung, mit einer An⸗ 
dacht begrüßt, die allein ſchon das Hinabfteigen reichlich belohnt. 


Ich theile zum Schluß einige intereffante und wichtige 
Notizen über die Gräber zu Theben, aus den ägyptifchen Brie- 
fen von Lepfius mit: „Die Felsgräber von Theben erinnerten 
mich fogleih an die in dieſelbe Zeit gehörenden Gräber von Bes 
nihaffen. — Sie entftanden in der zweiten Hälfte des 3. Jahr⸗ 
taufends vor Ehrifto, unter den Königen der 11. und 12. Mas 
nethoniſchen Dynaftie. 

Seit Rhamfes IH. ging die äußere Macht fowohl, als die ins 
nere Größe des Neiches wieder zurüd, Nur aus diefer und der 
unmittelbar folgenden Beit finden wir auch die Gräber der 
Könige in den Felfenthälern des Gebirges. 

Zu diefen liegt der Eingang jenfeits des Vorgebirges 
von Gurna. Wild und öde ſteigen dort zu beiden Setten bie 
Belswände auf. 
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Nach langen Windungen, die auf großen Umwegen fat un- 
mittelbar hinter die hohen Gebirgewände des oben befchriebenen 
Afafivthales führen, theilt ih das Thal in zwei Arme, 
von denen der rechte zu den älteften jener Gräber führt. 

Bon diefen find nur zwei geöffnet, beide der 18. Dynaftie 
angehörig; das eine Amenophis IM., dem Memnon der Grie⸗ 
hen, das andere feinem Gegentönig Wi. Es Liegt am äußerften 
Ende der langſam auffteigenden Felsſchlucht. Das Grab des 
Amenophis IT. Liegt mehr vorn im Thale, iſt von größerer Aus- 
dehnung, mit fchönen, aber leider fehr verftümmelten Skulpturen 
bededt. 

Der linte Zweig des Hauptthals enthält die Gräber faſt 
aller Könige der 19. und 20. Dynaftie (fiehe Seite 289). 

Oft, wenn der König bei Beendigung des Grabes nad er- 
ſtem Plane ſich noch ungeſchwaͤcht fühlte, wurden neue Korridore 
und Kammern in andern Richtungen ausgehöhlt und mit einem 
neuen, noch größern und prächtigern Pfetlerſaale gefchloffen, 
und diefem event. noch Heine Kammern zugefügt” zc. 


„Bon fpäteren Monumenten find namentlid die Gräber 
aus der 26. Dynaſtie des 7. und 6. Jahrhunderts v. Chr. be 
merkenswerth. Diefe find im sordern Theile jener Felſenbucht, 
zwifchen Gurna und dem Hügel Abd⸗el Gurna, in den flachen 
Boden gehauen, und werden vorzugsiveife EL Afafiv genannt 
(Seite 291). _ 

Schon zu Strabo's Zeiten war das alte Theben in mehr 
rere Dörfer zerfallen, und Germanttus befuchte es aus Wißbe⸗ 
gierde und Ehrfurcht, wie Tacitus berichtet. 

Dectus (250 n. Ehr.) if der lezte hieroglyphiſche 
Kaiſername, den ich in ganz Aegypten gefunden, in einer Dar 
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ftellung des Tempels zu Esneh. Hundert Jahre fpäter zieht ſich 
fhon der heilige Athanafius in die thebaifche Wüſte unter die 
dortigen chriſtlichen Eremiten zurüd. Das Edikt des Theo- 
doſius gegen das Heidenthbum 391 nahm den Ägpptifchen 
Zempeln das lebte Anfehen, und begünftigte das Mönchs⸗ und 
Einfiedlerwefen daſelbſt. 

Seitdem erſtehen im ganzen Lande zahlreiche Kirchen und 
Klöfter, und die Grabhöhlen der Wüfte werden zu Trog- 
Iotydenwohnungen für eine ascetifhe Eremitenbevölferung. 
In einem Grabe von Gurna tft noch heute ein Brief des heiligen 
Athanafius, Erzbifchofs von Alegandrien, an die orthodoxen 
Mönche von Theben auf dem weißen Stud in fchönen Unzia- 
len, aber leider ſehr fragmentarifch erhalten, und befonders liebte 
man e8, alte Tempel in koptifche Kirchen und Klöfter zu verwans 
bein, was ihnen zum Nachtheil und Vortheil zugleich gereichte. 
Man überzog oft die Skulpturen mit Nilerde. 

Noch jept ift ein großer Theil der Bevölkerung auf beiden 
Seiten des Nils Loptifch. 

Diefe Kopten find die Epigonen, die ächteften unge» 
mifhten Nachkommen jenes alten Pharaonenvolkes, 
das ein Aſien und Aethiopien erobert, und feine Gefangenen 
von Nord und Süd in die große Halle von Karnak nor Ammon 
geführt Hatte, in deflen Weisheit Mofes erzogen worden und 
bei deffen Priekerfchaften griechiſche Gelehrte in bie 
Schule gingen.“ — 0 Aegypte, Aegypte etc. (fiehe 299). — 


Am Schluffe feiner Briefe aus Aegypten giebt Lepfius die 
nachftehende Tabelle: 


Vorgeſchichtlich. 
Erhebung des Gottes Horus auf Ofiris Götterthron (Dendera). 
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Altes Reich. 

Dynaftie I. Auszug des Menes von This, der Stadt des 
Ofiris. 

Gründung von Memphis, Stadt des Phtah, durch Menes. 
Dynaſtie IV. Pyramidenbau des Cheops und Cheyhren. 
Dynaſtie VI. Vereinigung der beiden Kronen von Ober⸗ und 

Unterägypten unter die Hundertjährige Negierung dei 
Apappus. 

Dynaftie XI. Tempel des Ammon in Theben, von Sefurtefen]. 
gegründet in der 12. Dynaſtie. Einwandernde Hylſos. 
(Benihaffan). 

Labyrinth und Mörisfee: Werke des Amenemba II. der 

12. Dynaftte. 

Dynaftie XI. Einfall der Hyffos in Unterägypten. Berti 
bung der ägpptifchen Herrfcher nach Aethiopien. Herrſchaft 
der Hykſos. 


Neues Reid. 
Dynaftie XVI—XVII. Amenophis I. 
Tuthmofis III. vertreibt die Hykſos aus Abaris. — Serufa 
lem von ihnen gegründet. 
Amenophis IH, — Memnon und die Hingende Statue. 
Dynaftte XIX. Sethos I. (Sethofts, Sefoftris). 
Beflegung von Kanaan (Kanal. — Joſeph und feine 
Brüder, 
Rhamfes IL, der Große. Mi-Amun. Krieg gegen die Gheta. 
(Rhamefjeum). 
Die ziegelftreichenden Juden (Theben). 
Kolonifation Griechenlands von Aegypten aus. 
Menepbtes, Auszug der Israeliten zum Sinai. 
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Mofes vor Pharao. Beginn der neuen Siriusyeriede 
1322 v. Ehr. 
Dynafie XR. Rhamſes II. NRhampfenit. Medinet-Habu. 
Dynaftie XXIL Scheſchenk I. (Schiſchak) nimmt Zerufalem ein, 
Dynaftie XXV. Sabalo der Aethiope berricht in Aegypten. 
Dygafie XVI. Pſammetich, der Sriechenfreund, hebt die 


Kunſt. 
Dynaſtie XXVIL Kambyſes. 
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Altes Reid. 

Dynafie L Auszug des Menes von This, der Stadt des 
Oſiris. 

Gründung von Memphis, Stadt des Phtah, durch Menes. 
Dynaſtie IV. Pyramidenbau des Cheops und Chephren. 
Dynaſtie VI. Bereinigung der beiden Kronen von Ober⸗ und 

Unterägypten unter die Hundertjährige Regierung des 
Apappus. 

Dynaſtie XII. Tempel des Ammon in Theben, von Sefurtefen J. 
gegründet in der 12. Dynaſtie. Einwandernde Hylſos. 
(Benihaffan). 

Labyrinth und Mörisfee: Werke des Amenemba II. der 

12. Dynaſtie. 

Dynaftie XII. Einfall der Hyffos in Unterägypten. Vertrei⸗ 
bung der ägyptifchen Herrfcher nad Aethiopien. Herrſchaft 
der Hyffos. 


Neues Neid, 
Dynaftie XVI—XVII. Amenophis 1. 
Tuthmoſis II. vertreibt die Hyffos aus Abaris. — Serufa: 
lem von ihnen gegründet. 
Amenophis II, — Memnon und die Flingende Statue. 
Dynaftie XIX. Sethos I. (Sethofts, Seſoſtris). 
Beflegung von Kanaan (Karnak). — Joſeph und feine 
Brüder. 
Rhamfes IL, der Große. Mi-⸗Amun. Krieg gegen die Gheta. 
(Rhameffeum). 
Die ziegelfireihenden Juden (Theben). 
Kolontfation Griechenlands von Aegypten aus. 
Menephtes. Auszug der Israeliten zum Sinat. 
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Mofes vor Pharao. Beginn der neuen Siriusperiode 
1322 v. Chr. 
Dynaftie XX. NRhamfes II. Rhampſenit. Medinet⸗Habu. 
Dynaftie XXII. Scheſchenk I. (Schiihaf) nimmt Serufalem ein. 
Dynaftie XXV. Sabako der Aethiope herrſcht in Aegypten. 
DyygaftieXXVl. Pſammetich, der Griechenfreund, hebt die 


Kunft. 
Dynaftie XXVIL Kambyſes. 


£ugfor. 


Weiter bin ich nit im Stande, Den alten Plau 
der Gebäude von Luafor zu verfolgen. Bald waren 
wir in einem Stall, bald in einem Hofe, bald in 
einer Hütte, um Säulen und Bemäuer mit Hiett- 
glyphen zu fehen. Zauben und Hühner, Biegen und 
Schafe, Kinder und Hunde verfiörten wir bei unfe 
rer Wanderung, und mad einen Menſchenmund 
hatte, fhrie uns an um „Badfhiei “. 

(BSahn⸗6ahn.) 


* Die Wunderruinen des Dorfes Luqſor (welches Wort im 
Arabiſchen fo viel als Paläfte bedeutet) Tiegen an einer Gtelle 
faum fechzig Schritte, die Pylonen mit dem übrig gebliebenen 
herrlichen Obelisk mehrere hundert Schritte weit vom rechten Ril- 
ufer entfernt, welches hier, volltommen flach, eine fruchtbare Ebene 
bildet, die fich mehrere Stunden weit bis zu dem am Saume der 
arabifchen Würfte Tiegenden Orte Medamöt hin erftredt. 

Was fih dem von Kenneh den Strom hinauffchiffenden Rei⸗ 
fenden zuerfi und vielverheißend präfentirt, if ein Pradt- 
Portifus mit vierzehn über die Hälfte in Schutt vergrabenen 
Koloffalfäulen und einem Flügel von eilf Heineren in der Fronte; 
diefe wie jene Kolumnen haben noch ihr mafienhaftes Gebält. 
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In der Abend- und Morgenbeleuchtung, aus ber Entfernung 
vom andern Ufer gefehen, mit dem fiillen, breiten Strom im Bor 
dergrunde, und Yom arabifchen, im Dufte des Horizontes ver» 
fchwimmenden Gebirge eingefaßt, Haben dieſe Säulenhallen . 
einen fo träumerifhsidealifgen Charakter, eine fo 
magifche Färbung, einen fo phantaftifh-malerifchen 
Effekt, daß man eine Fata Morgana vor fi zu fehen 
glaubt, So Hat fi eine Dichter⸗Phantafie diefe ägyptifchen 
Märchenbauwerfe geträumt, und nun find fie Wirklichkeit geworden 
und ſtehen in ungeheurer Maffenhaftigkeit vor dem trunkenen Bid, 
und find gleihwohl Diytungen und Träume der alten 
Menſchenſeele in Fels gebildet und gebaut, 

Hier if Die Kunſtſchönheit, nach der die Seele vergeblich 
im Norden ausgeſchaut hat, und ihre Magie zerrinnt wahrlich nicht 
in Luft, wenn man im Abend» oder im Morgenlihte zu dem 
Prachtportal von Luafor herantritt, wenn man feinen, wie 
einen Achatſtein gefchliffenen und mit hieroglyphiſcher Kameenarbeit 
bedeckten Obelisken betaftet; — wenn uns unter umberliegenden 
Trümmern die Spiegelpolitur eines. Riefenhelms von acht Fuß 
Höhe aus Rofengrauit in die Augen bligt; wenn unferm aus den 
Zugen weichenden Berflande, wenn unferen beliricenden Sinnen 
hinter der ſchlanken Spigfäule, deren geichliffenes Pyramidion im 
untergehenden Sonnenlichte flammt, fi) die Basreliefbülder der 
Pylonenwände in Purpurfcgatten malen, und die legten oder erſten 
Strahlen der Sonne über bie Enatöglieder ber zerbrochenen, drei⸗ 
Gig Fuß hoben Granitbildſäulen hinwegzittern, die zu beiden Sei⸗ 
ten eined Wunderthores gelehnt fichen. Diefes felbft if 
zwifchen abgeflumpften PByramidenihürmen son ſiebenzig Fuß 
Höhe und zweiundneungig Fuß Breite noch zweinudfünfig Fuß 
hoch mitten inne gebaut, und bildet mit dieſen von Bildwerlen 
bedeckten Pylonen den Bingang zu einem Gigantenyalafte, der 
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yon Schlammbütten verbaut worden I, und deſſen Rortifus der 
Wallfahrer zu diefen Aunfiwundern aus der Kerne begrüßt. — 


Unter den Bildwerfen in Luafor fällt eine Darftellung auf, 
in welcher ein Mann vier. fette Kühe führt, die aus dem Nil 
bervorfteigen. Sie erinnern an Pharao's Traum: 

(Sinai und Golgatha von Strauß.) 


Der General Heilbronner befchreibt in feinem Reiſe⸗ 
wert „Morgen- und Abendland“ das. Schlachtenbild auf 
der einen Pylonenwand folgender Geftalt: „Wie groß erftheint 
jene Zeit felbft im Berfalle, und wie lange bedurfte unfere Zeit, 
um zur Erfenntniß zu fommen, daß all’ ihr Bauwerk gegen jene 
erhabenen Werke nur Puppenſpiel it! — 

„Man vermutbet oft in der ägyptifhen Mythologie nur 
Gegenflände grottester und faft ſcheußlicher Natur, und fieht hier 
zu feinem Erftaunen die edelften Bildwerke, wahrhaft erhabene 
Geſtalten von Göttern und Kriegern, meiftens über Lebensgröße, 
Ach in Schönheit und Grazie überbietend. — 

„Wenn wir aber auch nichts fanden als das Schlachthild 
auf dem einen Pylon in Luqſor, fo würde feine Anlage und die 
Berthetlung der Figuren hinreihen, um uns bie hödfte Vorſtel⸗ 
fung von dem Zuftande der ägyptifchen Kunſt zu verleihen. Die 
Wuth, mit welcher die ägyptifche Armee ſich auf die Feinde ſtürzt 
und fie in ihre Feſtung zurückwirft, if vom höchſten Effelt, und 
ein Bild, würdig von Heß entworfen zu fen. 

„Der fiegende König tft wie immer in koloſſaler, alled über 
ragender Geftalt dargeftellt. Zwei muthige Roſſe ziehen den 
Wagen, tin welchem er ftehend einen flraff geipannten Bogen ab- 
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ſchießt. Hinter ihm entfaltet ſich die fliegende Fahne, fein Helm 
iR mit dem koͤniglichen Diskus geziertz die Geftalt ift vol Muth 
und Zeuer, malerifch fehön geftellt. Zu feinen Füßen liegt ein 
Löwe, unb an ben in vollem Laufe rennenden Pferden ift alles 
Leben und Geift, in Haltung und Form. "Federn wehen auf ihren 
Köpfen und die Zügel ſchlingt fi der Sieger um den fehönen 
Reid. — Das Gewühl der Schlacht tobt über Todten und Ber- 
wundeten. Schreden erfaßt die Glieder der Feinde und ihre 
Roffe. Jene werfen fih in wilder Flucht kopfüber der Liefe 
eines Walles zu, der die Feſtung umſchließt. 

„Die Verzweiflung der Wagenlenker, das Stutzen der Pferde 
vor dem Abgrund und das allgemeine vom heftigflen Gedränge 
der Sliehenden und Sieger erzeugte Hinabftürzen ift hier in harten 
Fels, in Gruppen und Szenen gemeißelt, die dem kühnften Pinfel 
Ehre machen würden. Man glaubt das Wüthen des Kampfes, 
das Gefchrei von den Wällen, den verzweifelten Ruf der Weiber 
und Greife auf den Thürmen zu hören. — Weit feinen Schaaren 
voraus hat Mordluft den tapfern Feldherrn in die Feinde geführt, 
und bie Haufen der Erfehlagenen um ihn zeugen von feiner moͤr⸗ 
derifchen Fauſt. Die Aegypter ftellten ihre Könige und Götter 
gern mit hohen Körperfräften begabt dar, und der mächtige Ofi- 
ris erfcheint überall in uͤbermenſchlicher Geftalt, wie er eine ganze 
Schaar feindlicher Köpfe, zu einem Schopfe vereint, in der linken 
Hand hält, während die Rechte eine Axt [hwingt, um ihnen die 
Hälfe auf einmal durchzuhauen. Alle Wände der Pylonen und 
Tempel find mit derlei hiftorifchen Bildern meiftens heroiſcher Na« 
tur uͤberdeckt, und man weiß nit, foll man mehr die feurige Auf 
faffung bewundern, oder die Technik, die Friſche der Farben, 
die unermeplihe Kunftfertigkeit, 


Karnan. 


Hier im Rilthal Leben; rings umher Erſtarruug und Tod. — 
Das ifi das Borbild der Geſchichte Aegpptens und feiner Meligion. 

Aeghpten it der RU mit feinen Shlammufen; des Andere A 
Felſen und Sand. — 
- Begypien iR eine Niufter, weldte zwiigen zwei Schalen en Krika 
hängt, — (dem Inbifchen Gebirge und dem Molattam). — 

heben die heilige Pharaonenſtadt — ein Chaos nuverwüflfider 
Srümmer, ein Räthfel in Steine verwandelt; ein zerrifienes Blatt 
uralter, feltfamer Geſchichten, das Riemand vereinigen und leſen kann. 


Bie ein in Relaucholle uud Wahnſinn verfanfener Meufd die 
ſelbe Frage, über welche er verrüdt geworden it, immer wieberholt, 
fo Aeghpten feine Sybinz in Koloffen aufgeftellt zu Alleen, welche m 
den Temyeln und PBharaonenpaläften iu Karnal führen. — Bie gr 
waltig wirken diefe Maſſen eben in ihrer Ginförmigkeit! Bor den 
mädtigen Pylonen figen und fteben die koloſſalen ſtelnernen Sklaben 
mit den fanatifden dumpf binfarrenden Geſichtern. — In biefer ent 
feglihen Ausdehnung zum Ungeheuern Über Maaß und Berhältnis 
hinaus, und im ewigen Einerlei hinbrütender Melandolie Drinnen im 
Hofe ſtehen umber in langer, einförmiger Trabantenreihe wieder an- 
dere fteinerne, ewige Knechte des königlichen Gebändes, welde noch 
nah Jahrtaufenden gehorſam auf dem Raden den Selen tragen. — 
Dahinter, welche Hallen thuen fih auf! und mitten darin der Feſt⸗ 
faal, defien Dede ein Saͤulenwald emporträgt, befien Wände bebedi 
find mit bunten abenteuerliden Göttern und Dpferzügen und wunder: 
lichen Berzierungen überall. 

Bier iſt ein ſteinernes mid wahrhaftiges Märden, ein 
Gedicht, das ihr mit der Hand angreifen könnt. Glaubt ihr noch 
niht an die Wahrheit der Poefie! 
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Und diefe Pieroglyphen, find fie nit wie Geiger, welche mi 
einem in Fett getauchten PViolinbogen über die gefpannten Saiten 
fahren? Kann man das hören und fann man diefe Schriftzüge leſen? 
Was wollen fie bedeuten? — 





Bur Ruhe and Du mit Hieroglophen beſchriebenes Herz! 
(Julius Moſen. Bilder im Mooſe.) 


Den Forſchungen von Lepſius zu Folge hieß Ap (mit 
dem weiblichen Artikel Tap, woraus die Griechen Thebe machten,) 
ein einzelnes Heiligthum in dem großen Reichſstempel des „Am- 
mon-Ra zu Theben. An ihn Müpft fich die ganze Gefchichte des 
ägyptifchen Reiches, feit der Exhebung der Ammongfladt zu einer 
der beiven Reſidenzen. | 

Alle Dynaftieen wetteiferten in dem Ruhme einer Erweiterung, 
Berfchönerung und Wiederherſtellung dieſes Rationalbeiligthums, 
nachdem es durch die Hykſos and deren fünfhundertjähriger Herr» 
ſchaft fein Bauwerk auf unfere Zeiten gelommen iſt — zerftört 
worden war. — Diefer Reichstemyel (zu Karnak), berichtet Bep- 
fing, wurde unter der exften thebaifchen Reichsdynaſtie der 12ten, 
bet Manethoͤs, von ihrem erſten Könige, dem mächtigen Seſur⸗ 
tefen I, im viertlegten Jahrhundert des dritten Sahrtaufende vor 
Ehriko (circa 2650) gegründet, und weifet noch jetzt in feiner 
Mitte einige Trümmer aus der Zeit und mit dem Namen biefes 
Königes auf. 

Nachdem dem erſten Könige der 17. Dynaftie Amofis im 17. 
Jahrhundert vor Chriſto die erſte Schilderhebung gegen die Hykſos 
geglüdt war, ſo erbauten ſchon die beiden Nachfolger Amenoyhis I. 
und Tuthmoſis I., um die Reſte des älteften Heiligthums 
einen flattlihen Tempel mit vielen Kammern, welde die Cella 
unſchloſſen, und mit einem breiten Hofe, wie mit den zugehörigen 
Pylonen, vor welchen Zuthmofts I. zwei Obeliaken aufkellen ließ. 
Eine noch weit glängendere Erweiterung des Tempeld wurde im 
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15. und 14. Jahrhundert vor Ehrifto von den großen Pharaonen 
der 19. Dynaftie ausgeführt, indem Sethos 1. (melden Cham⸗ 
pollion irrthümlich Menephta genannt hat), der Vater des Rham⸗ 
ſes Mi-Amun in der urfprünglichen Are des Tempels, den mächtigen 
Pfeilerfaal anbaute, welher Köntgsfaal genannt wird. Seine 
Skulpturen, welche alle Flächen bededen (theils erhaben, theils 
vertieft) wurden von den Nachfolgern und großentheil® von 
Rhamſes Mi-Amun vollendet. — Bor diefes Hypoftyl wurde fpäter 
noch ein großer hypäthraler, nur an den Seiten mit Säulengän- 
gen verzierter Hof von 270 zu 320 Fuß mit einem flattlichen 
Pylon vorgelsgt. Das Haupt der 20. Dynaſtie, Rhamfes IH, 
baute einen befonderen Tempel mit Säulenhof und Hypoſtyl über 
200 Fuß lang, welcher nur ziemlich unfymmetrifch die Umfaſſungs⸗ 
mauer des äußern Vorhofes durchfchneidet, und gründete in einiger 
Entfernung davon ein noh größeres Heiligthum für Die 
dritte Perfon der Thebaifhen Zriade: den Ammons 
Sohn Ehenfu. Diefes Lebtere vollendeten die folgenden Könige 
feiner Dynaftie und die Priefterfönige der 21. Dynaſtie. Aus 
der 22.18 Scheſchenk L, der Schiſchak der Bibel belannt, welcher 
am 970 Ierufalem eroberte, Seine aflatifehen Kriegszüge find 
an der füdlichen Außenwand des großen Tempels verherrlicht, wo 
er 140 überwundene Städte und Landſchaften in den fombolifchen 
Geſtalten von Gefangenen vor Ammon führt. Unter ihren Ramen 
findet fich einer, den man nicht ohne Grund für eine Bezeichnung 
des Reiches Juda hält, jo wie die Namen mehrerer belannter pas 
läftinenftfcher Städte. So weit alfo Lepfius im Extrakt. 


An einem paradieflichen Novembermorgen auf meiner Barte 
erwacht, ritt ich von Lugfor mit einem von dort mitgenommenen, 
billigen und befcheidenen Führer, Namens Mehemed Alt, welder 
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franzoͤſtſch, italtenifch und auch etwas englifch verkand, auf einem 
munter trabenden Efelein, in der glüdlichiten und bewegteften 
Stimmung, welche ein Menſchenkind haben kann, nad den Wun⸗ 
derruinenvon Karnal, die eine halbe Meile von Zuafor, und 
kaum eine achtel deutfche Meile vom Nilufer entfernt find. — 
Auf einer mäßigen Bodenerhöhung und über einen von Rie- 
fenthoren umgrenzten Raum verbreitet, in welchem eine mittelgroße 
Stadt nicht beengt wäre, Liegen die prächtigften Kunſtwerke diefer 
Erde, an welchen die Hoffahrt und Herrlichkeit der mächtigften 
Kürftengefchlechter der alten Welt zwei Sahrtaufende gebaut hat, 
fo verwüftet, verfchüttet, zerſchmiſſen und durcheinander geftürzt 
am Boden; — und zugleich erheben ſich aus diefen markerſchüt⸗ 
ternden Zrümmerftätten, aus dieſem Erdbebengericht der 
Weltgeſchichte die Trinmphtbore, die 70 Fuß hohen 
Mauernmwallungen, die Obelistenund ein Bald von 
NRiefenfäulen, mit fo gerüftetem, zu Hauf geſchaartem Stolze, 
mit einer fo überirdifch vereinfamten, gloriofen Majettät in die 
ſchweigſamen, ätherreinen Myfterien hauchenden Lüfte, daß es un⸗ 
entfchieden bleiben muß, ob die JZahrtaufende Sieger ge 
blieben find, oder obihnender Menſch in jenen fat 
übermenfhliden Werten Troß bieten gedurft! 


Iſt der Reifende fhon vor den Ruinen in Medinet-Habu in 
Zuafor und vor den Memnonsfäulen in Berwirrung, in tiefftes 
Nachdenken und in Erfiaunen gerathen, hat er ſich vergebens auf 
Maßſtäbe und Antnüpfungspunkte, auf gewohnte Borftellungen, 
Broportionen und Ehablonen befonnen; — war er bis dahin auf 
einem ganz unbefannten Felde des Dichtens und Dentens, der 
Kulturgefhichte und des ganzen menfchlichen Seins, fo wandelt er 
auf den Trümmern von Karnak wie in einer andern Welt. — 
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Diefe Tempelpalaͤſte, diefer Wald von ihurmbohen, 9 and 12 
Fuß im Durchmefler haltenden, von oben bis unten mit Shuly 
turen bedeckten Steinfänlen, mit einem Gebaͤlke aus Steinblöden 
von 20 bis 25 Buß Länge, auf welchen fih über dem Mittel- 
fhiffe von 12 fechsundfechzig Fuß hohen Saͤnlen no ein zweites 
Stodwert von vierfeitigen Pfeilern erhebt, — diefe immenſen 
Steinthore, von denen noch fünf an der Zahl aufrecht leben, mit 
ihren abgeftumpften Pyramiden (Pylonen) in einer Höhe von 
60 und 80 Fuß; — dieſe paarweife aufgeftellten Sranitobelisten 
und Koloffa«Bildfäulen, die Granitgemächer, der Riefenfaal mit 
134 Säulen, — alle die Säulenhallen, die Säle, die Sphinx⸗ 
alleen, die 70 Fuß hohen pyramidal geneigten Mauerumwallungen 
mit ihren wundernollsproportionirten Simswerten und Bildwerken 
in Stein, dieſe unermeßlihen Bauten, feinen nicht mehr die Er- 
zeugntffe von Menfchenhänden und fterblichen Kräften, fondern die 
Thaten und Ideen von Giganten und Zitanen! — fie feheinen 
verwirflichte Fabeln, in Stein überfepte Mythen zu fein! — 


Verglichen mit diefen Riefenmaffen und Riefenmaßen, mit 
biefer fleinernen Zraumwelt von Phantaſiebauwerken, deren bloßer 
Anblick die moderne Einbildungskraft erlahmt, vor deren Studium 
der Bauverfiand unferer größten Baumelfter in die Pfanne ge 
bauen wird, erfcheinen felbft die Koloffalbauten der alten und 
neuen Römer nur gewöhnlich, bedeutungslos, ja dürftig und Hein. 

Was wollen die Kolonnaden von St. Peter, was der Dom 
felb oder au) das Koloſſeum, die Trajans⸗ und Antoninsfäule, 
wenn man fie an jenen Tempeln, jenen Säulen bemißt, von welchen 
jede einen maffiven, mit Basreliefs bededten runden Steinthurm 
darftelt, — was wollen die römifhen Triumphboͤgen be 
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fagen gegen das Hanptportal auf der Südſeite zu Karnak, aus 
ftulpirten Granitblöden anferbaut, mit Granitkoloſſen von 80 und 
40 Fuß Höhe geziert, von anderen Pylonenthoren flanfirt und 
eingeleitet von einer Allee, die heute noch aus 120 koloſſalen 
Steinfphingen befteht, — während zum Nebenthore eine gleiche 
Sphinzreihe führt. Selbſt das Sehen hilft dei dieſen Bauwerken 
noch nicht zum Begreifen. Hier tft in ungeheueren Steinmaffen 
Seele und Geift, wie ſonſt nur in Bildfäulen ausgedrückt; — 
das Erhabene und Anmutbige in den Proportionen von todten 
Wänden und Simswerken verföhnt. — 

Ebenmaß, Symmetrie, Einfachheit, die grandiofefte Ruhe und 
Harmonie, Alles wird zu Karnak in den großartigften archi— 
teftonifhen Linien, Flächen, Maffen und Ornamenten 
angefchaut, welche irgend ein Bauwerk der Erde aufzuzeigen hat. 

- Nichts iſt an dieſem ſtreng einheitlichen, einfachen, erhabenen, 
toloffalen und doch anmuthigen Bauftyl auf arabifche Weife ver- 
fchnörfelt, gezidzadt, verwirrt und Mleinlich verziert. - Keine un- 


nüglich üppigen Beiwerfe und Nebengedanten verdeden, fchmälern 


und überwuchern die Haupttheile, die großen Gliedefungen, die 
Maffen und den impofanten Eindrud der Totalität, 

Die Zdee des Baumeifterd und feine Intentionen liegen 
mathematifch geregelt, ruhig und Har, — durch nichts unterbrochen 
und getrübt vor Das Prinzip diefer altägyptifhen Baukunſt ift 
nur Mathematit und Kryſtalliſation; — die Grundform if 
die der Pyramide überall. Alle Mauerwerke, Tempelwände, 
Pylonen und Pforten neigen fih pyramidal; und mit einem Py⸗ 
ramidion ift au der Obelisk zugefptät, welcher nur als Die 
Blüthe, der hoͤchſte Wig und Blitz der Pyramidenmaffe erfcheint. 

Wundervoll einfach und großartig iſt das Simswerk 
überall angewendet. Es hat fein Karnieß nur drei Glieder, die 
Tafel, die Hohlkehle und den Stab, das if eine halbrunde 
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Wulſt, mit welcher leptern alle fcharfen Eden und Kanten der 
Mände dergeftalt eingefapt und eingerahmt find, daß die Mauer: 
flächen wie ungeheure Füllungen erfcheinen und wie wenn fie in 
die Maffen hinein vertieft find. 


Man kann fein Auge, feine Sinne nur allmälig zu dieſer 
unerbörten Welt von Proportionen, Maßen und Formen, zu diefen 
grandios arhiteftonifchen Evolutionen von ungeheuern Werkſtücken 
erziehen. In den erften Augenbliden und Stunden ift das Men 
ſchenkind von alle dem, was hier auf Seele und Geift einftürmt, 
überwältigt — vernichtet und wie von Sinnen gebracht. Solchen 
Sturmeindrüden, ſolchen Kunftthaten gegenüber halt das moderne 
Kunſt⸗ und Kulturgewiflen nicht Stand. — Bier vergeht den Klei- 

ınigfeitöfrämern, den fonventionellsausftaffirten Gefhmadsmäklern 
von Heute, — den abftraften Dialektikern, die fih das Konkrete, 
welches nur in Seele, Sinnlichkeit und That ermöglicht ift, auf 
den Kopf zu jagen: Hören und Sehen! — 
® 


Für die detaillietere Schilderung von Karnak Ichreibe ich 
wohl am heiten die Notizen meines Tagebuches ab, welche ich an 
Ort und Stelle machte, und Schritt für Schritt. 

Was man fpäterhin und zu Haufe aus folchen erflen augen» 
blicklichen Sturm» und Drangempfindungen zufammenftylifirt und 
forrigirt, verliert notwendig Die erſte Friſche und Unmittelbarkeit 
der Auffaſſung und gewinnt in Stelle der rhapſodiſchen Natur: 
lichkeit und Divination eine abſtrakte, blafle, todte Einheit, eine 
aus Lektüren zuſammengeflickte Vollſtaäͤndigkeit, die keinesweges 
förderlich oder erbaulich zu wirken pflegt. Zu dem nordweſtlichen 
Niefenthore von Karnak führt eine Allee von 104 geköpften 
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Sphinzen, zumeiſt aus fehr verwittertem Seftein. Das Thor 
ſelbſt iſt über alle Begriffe großartig, maſſenhaft, 
originellund ſchoͤn! — Es bildet eine abgeftumpfte Pyra⸗ 
mide aus volllommen forgfältig behauenen und fo gefugten harten 
Sandfteinwerkftüden aufgeführt, mit einem herrlichem nur wenig 
befhädigten Geſims. 


Das ganze Bauwerk erfcheint fo wohl konſervirt, dag manihm 
nur um feiner originellen Majeftät willen die Jahrtauſende feines 
Alterd abzumerken vermag, die unter einem fo ewig gleichen Him⸗ 
mel an den Felsmaſſen wie eben fo viele Sahrzehende an nordifchen 
Bauwerken vorüberziehen. 


Unter dem Simswerk am Fries fieht man das flehende 
Symbol diefer Thore: eine Kugel mit zwei aufgerichteten Schlan- 
gen in Basrelief abgebildet, und darüber ein ausgebreitetes uns 
geheures Flügelpaar, deffen Spiken beinahe die Enden des Simſes 
berühren, fo daß durch diefe Bildnerei die Fläche des Frieſes ver» 
ziert wird, — 


An beiden Seiten dieſes aͤußerſten Thores befinden ſich die 
Subſtruktionen der Pylonen, von denen es flankirt war; an ihnen 
find prächtige Skulpturen von lebensgroßen Basreliefſiguren mit 
ausgemeißelten Geſichtern zu ſehen. — Die architektoniſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe, Linien, Maſſen, Gliederungen und Contrebalancen des 
ganzen Bauwerkes ſind wunderwürdig einfach, grandios und im⸗ 
poſant. Der Charakter des Bauſtyls iſt triumphatoriſch 
ſchön, das Thor ſteht fo felſenfeſt, ruhig, maſſenhaft gegründet, 
und ſteigt doch ſo wunderbar ſchon und verfüngt, fo ſchlank und 
leicht, jafo glortos in die Luft, Daß es wie ein ungeheurer 
forttiingender Trompetenftoß wirft, durch welchen der 
Einbildungskraft die folgenden Ruhmeöhallen und Tempelpaläfte 
für alle Sahrtaufende-angemeldet find. 

28” 
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‚Hier oder an feinem Orte begreift die Seele, dag und 
wie die Baukunft eine verfteinerte Muſik fein und genannt 
werden darf. 

Man kann dies Thor für einen volllommenen Typus und die 
anfchaulichfte Einleitung aller pharaoniſchen Prachtbauten gelten 
faffen, fo wunderfchön und inftruftiv zugleich ſtellt fich feine Maſ⸗ 
fens und Formenharmonie dar! 

Mir zitterte jede Fiber, wie ich durch diefe Pforte ging, ob 
ich auch der fommenden Wunder würdig fein möchte. Dean zagt 
hier vor der himmliſchen Gewalt, welche der Seele durch die höchfte 
Schönheit angethan werden kann! — 

Iſt nun diefer Idealismus, diefe natuͤrlich-uͤbernatuͤrliche Be⸗ 
geiſterung der Menſchenkreatur für eine materielle Schönheit, für 
eine in todtem Stoff abgefpiegelte Harmonie und Weltölonomie, 
ift fie nicht ein hehrer Fingerzeig unferer göttlichen Abkunft, unfe 
rer Seelenunfterblichleit, — und tft diefe felbft nicht die fchönfte 
Ausdeutung diefes Lebenstraumes von Erde und Staub! — 

3a, es liegt und wirkt eine Religion auch in den fihönen 
Künften: in dem richtig behauenen und zum Ganzen gefügten 
Steine, in der Mathematik, dem natürlichen Ebenmaß, der Sym⸗ 
metrie und Harmonie der Zöne wie der Formen, überall. — 36 
hatte das längſt gelefen, gedichte und gedacht; aber bier auf Kar- 
naks Baumundern habe ich es in tiefiter Seele, im Gewiffen em- 
pfunden, eingefleifcht und geglaubt! — 

Wir treten aus jenem Thore zunächf in ein kleineres ein 
ſtoͤckiges Tempels oder Palafgebäude: allda find Säulen mit 
Prachtknäufen wie Zulpenblätter anzufchauen, ſchöne Skulpturen 
an allen Wänden, flach gehaltene Basreliefs, die aber nicht wie in 
den Königsgräbern in die. Wandfläche vertieft find, Gemaͤcher von 
Souterrains, in welche durch eine Art von Kellerlöchern das Licht 
bineinfällt (ordentliche große Benfteröffnungen nach nordiſcher Art 
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habe ich bis jebt in Feinem Palaſte oder Tempelgebäube bemerkt, 
und ein zweites Stodwerf fommt nur in dem kleinern Palafte 
von MedinetsHabu vor). 


Wir fehreiten durch ein zweites Prachtportal mtt wohterhals 
tenen Pylonen, ganz wie das Thor in Luafor anzufchauen. Dop⸗ 
pelte Säulengänge rings um den Hof; im zweiten Hofe ein Schutt, 
der bis an die Mitte der Säulen hinanreicht. | 

Ich befteige die Plattform des Thors. Die Dedfteine find 
15 Fuß (9 gewöhnliche Schritte) lang, 2 Fuß did und 3 Fuß 
breit. Es täufchen hier alle Maße und Berhältniffe, fie erfiheis- 
nen wegen der Verjüngung, des Ehenmaßes und der allgemeinen 
Koloflalität viel Heiner, wie fie in Wirklichkeit find. 


In den Dedfteinen finden fih haufig Fußſohlen mit den 


Zehen ſkulpirt, eben fo-Vertiefungen für Metallllammern, wie in . 


MedinetsHabu; die leptern fcheinen aber nie vorhanden geweien zu 
fein, wenn man erwägt, wie unverlegt und fcharf geſchnitten die 
Höhlen geblieben find. . 


Wir wenden und jegt zur Nilfeite der Bauwerke hin; bier 
giebt es pyramidal geneigte Koloffalmande von 70 Fuß Höhe. 
Es ift das Ganze ein Komplexus von Tempeln, Paläften, Pylo- 
nen und Ummwallungsmauern in einer Ausdehnung und Maffenhaf: 
tigkeit und in einem fo erhabenen Styl, daß man gegen Fleinliche 
Bermwunderungen und bloße Kuriofitäten für zeitlebens abgehärtet 
wird. Die Aehnlichkeit dieſes aägyptiſchen Pyramidenſtyls 
mit dem der altmexikaniſchen Gebäude dringt ſich unab⸗ 
weistih dem unbefangenften Befchauer auf, und wenn man be 
denkt, daß fi diefe Pyramidenform in der indifchen Architektur, 
dag fie fich in den fogenannten „Morais“ (den Maufoleen eint- 
gerSüdfee-Infulaner) vorfindet, daß fie der Kern der Deutfchen 
Münftertbürme if, fo ſcheint fie wohl nicht minder in der 
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menfchlichen Seele und Organifation begründet, wie im kryſt al⸗ 
liniſchen Geſtein. 

Die Frage nach dem Zweck der ägyptiſchen Pyramiden, nach 
ihrer Form, Nothwendigkeit und äſthetiſchen Oekonomie iſt alſo 
wohl eine Frage nach der Idee, der Oekonomie, der Bildkraft und 
den Formen der Natur ſelbſt! 

Die landſchaftliche Umgebung, — die Nilniederung, das ara⸗ 
biſche Gebirge von der entgegengeſetzten Seite find fo prächtig, ha⸗ 
ben einen fo mythologiſch-idealen Charakter, daß man bei wachen 
Muthe nit aus Träumen und verwirflichten Operndekorationen 
herauszukommen vermag. — Schaf» und Ziegenhirten fieht man 
zu jeder Tageszeit mit ihren Thieren zwifchen den Ruinen. Eine 
Heerde von jungen Kameelen, von Efeln und Rindern, die am 
Morgen über die mit zerfireuten Palmen beflandenen Trümmer, 


- „ dur offene Höfe und Säulengänge zur Weide getrieben wurden, 


und Araber mit Kameelen, die eine Laft Datteln nach Luafor 
führten, und denen wir felbf etwas abfauften, gaben die Staffage 
für diefe Ruinenlandfhaft, die ohne Gleichen auf dem weiten Er: 
denrund if! — 


Die tolofjalen Quadern, von 31/, bis zu 6 Fuß Länge und 
von 1!/, bis zu 3 Fuß Dide, find aller Orten forgfältig behauen 
und ohne Mörtel auf das Akturatefte zufammengefügt. 

Die franzöfifhe Expedition unter Denon bat dieſen Mauer: 
werten eine große Injchrift eingemeißelt. 

Bei diefer Gelegenheit wird zur allgemeinften Drientirung 
bemerkt werden müflen, daß der Grundriß diefer Tempel- und Pa- 
laſtbauten zu Karnat, zufammt ihren Umwallungen, wie fie durch 
die nach allen Seiten noch vorhandenen und fich gegenüberftehenden 
Thore bezeichnet find, ein Oblong von 2000 Zuß bildet, welches 
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die vierfache Breite in fich faßt und genau von Nord⸗Weſt nad 
Süd⸗Oſt gerichtet if. 


Mitten im größten Hofe ift von zwölf Koloflalfäulen nur 
noch eine ſtehen geblieben; fie hat nach meiner Armfpannung ge 
meflen, die genau 52/, Fuß beträgt, 28%/, Fuß Umfang, alfo im 
Durchmeſſer 9/, Fuß. Ste ift wie alle andern Kolumnen aus 
Sandſtein⸗Werkſtücken (Trommeln) von ungleicher Dice zuſammen⸗ 
gefeßt, deren ich 27, bei anderen Säulen nur 15 gezählt. 122 
Säulen, welche je einen Umfang von 27 Fuß und eine Höhe von 
40 Fuß haben, tragen das Gebälte im fogenannten Könige» oder 
Riefenfaale, in den man von jener einfamen Säule aus wie in 
einen Wald von fleinernen Maftbäumen hineinfchaut. Das Mittel 
Schiff diefes Gigantenſaales aber zeigt eine Reihe von 12 Säulen, 
deren Umfang je 36 berliner Fuß, alfo 12 Fuß Durchmeffer und 
bis unter der Architrav eine Höhe von 66 Fuß beträgt. Der ganze 
ungeheure Saal mißt 164 Fuß in der Breite, in der Länge aber 
320 Fuß. 

Die Anzahl aller Säulen in dem größeften Saale ift aljo 134 
Stüd. — Die zwölf mächtigften tragen auf ihrem Gebälke aus 
Felshlöcden von 20 bis 25 Fuß Länge zufammengefeht, noch ein 
zweites Stodwert von vierfeitigen Pfeileru, — Die 
aber nur in einer Reihe fliehen geblieben find und mit den Säulen 
von 86 Fuß, eine Totalhöhe von etwa 100 Fuß bilden, wenn das 
nicht unter der Wirklichkeit taxirt ift, Die in folcher Entfernung 
und Berfüngung nothwendig täufcht. 

Die Säulenfchafte find volllommene Eylinder; die Knäufe 
haben die Form von Tulpenkelchen, deren Blätter zwar ſtulpirt, 
aber doch nur äußerlich und andeutungsweiſe modellirt find. Alle 
Gebaͤlke, Wände und Säulen, die bis auf ein Paar umgeflürzte, 
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ein Paar von ihren farken Nachbarn im Fallen aufgehaltene, und 
neun der Quere zerborftene, Alle aufrecht eben, find über und über 
mit koloſſalen Basrelief-Figuren und Hieroglyphen bededit, fo day 
man kaum eine handgroße Stelle aufinden kann, wo nichts ges 
bildſchuitzt iſt. Die Gefichter der Figuren, deren Ausdrug nicht 
bloß fereoiyp, fondern oft lebendig, individuell und zugleich 
wyiſch edel if, find hier großeniheils konſervirt. 

Der Schutt Hat ſich glüdlicherweife in diefem von Säulen 
walddunteln Saale felten über die Sodel hinanfgehäuft; aber die 
Werkſtücke uber demjelben geben an vielen Sänlen einer 
Auflöfung entgegen, die Veklagenswerth iſt. Die Bafler 
des Nil fcheinen doch von Zeit zu Zeit diefen Wunderbau erreicht 
und eine Feuchtigkeit zurudgelaffen zu haben, welche den Sandfein 
Me Zabrtaufende hindurch verzehrt. 

And dem Borhofe gewinnt man eine Perfpeltive durch Säau- 
lenhallen und aufeinander folgende Thore, die zum Heiligthume 
leiten. Diefer große Zugang führt mitten durch den Riefenfaal 
hin; aber Seitenwege, welche nicht minder herrliche Thore hatten, 
mündeten mit ihren Bortiten von Sänlen und Kolofien in die 
Haupiftraße ein. Wir folgten ihr, fie hatte und durch die erſten 
Pylonen in den erſten Borhof gebracht, der zur Linken einen Bor: 
tifus, zur Rechten einen abgefonderten Tempel bat. Wir Tamen 
dann an jemer zuvor befchriebenen einfam ſtehengebliebenen Säule 
vorüber, die auf ſechs zu Boden geftürzte und zertrümmerte Kame⸗ 
raden herabfchaut ; dann durch ein zweites ganz zerträmmertes, wie 
ein Bergſturz anzufhauendes Pylonen⸗Paar, vor welchem einf 
Koloſſe Wache hielten, zu den Riefenfäulen des Königsſaals. Ans 
diefen Hallen traten wir durch zwei 60 Fuß hohe Obelisken, von 
denen nur der eine fehr Veſchaͤdigte aufredht fteht, der andere aber 
zerbrochen am Boden liegt, wieder in einen mit Koloffen geſchmückt 
gewejenen zertrümmerten Portilus, und abermals durch ein drittes 
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Pylonen⸗Paar in eine zweite zerftörte Säulenhalle mit zertrüm- 
merten Koloffen und einem größeren prächtigen Obelisten-Paar 
von 70 Fuß Höhe, von denen wiederum nur Einer aufrecht er- 
halten und glüdficherweife wenig beſchädigt worden if, — zur 
Pforte Des Tempelſaales, der das Heiligthum umfängt, welches 
in zwei mäßig großen, von gefchliffenen röthlichen Granitblöden 
erbauten Gemächern befteht. 

Auch in dies harte Material find 1%, Fuß hohe Basreliefs 
hineingemeißelt und bemalt; die Dede ift mit goldenen Sternen 
auf blauem Grunde gefhmüdt. — Die Pforte des Heiligthums 
befteht aus fhwarzem Granit; und vor derfelben flehen zwei nur 
an den Spipen bejchädigte Granit-Obelisfen von etwa 25 Fuß 
Höhe, die fi) merkwuͤrdigerweiſe dadurch auszeichnen, dag jede 
ihrer Seiten mit drei relief geärbeiteten tulpenförmigen Blumen 
geziert if, deren Stengel über die ganze Länge der Spibfäule fort 
gehen. Ein zweites Beifpielvon Basrelief-Berzieruns 
gen auf Obelisten liegt meines Wiſſens nicht vor. Die 
Hieroglyphenſchrift ift an allen vertieft, wie an einer Kamee. 

In der Nähe diefer fabelhaft anzufchauenden Granitkammern 
ah ich auch in den Trümmern eines Kabinets eine Art Divan aus 
Stein, und auf demfelben enge nebeneinander fipend, zwei bis zu 
den Armen zerbrochene Koloffe, das Ganze aus einem ungeheuern 
Block von weißem feinem Kalkſtein gehauen. MUeberall fchauen 
"aus Schutt und Trümmern Köpfe und Gliedmaßen von ganzen 
und zertrümmerten Steinkoloffen oder Säulen hervor. Ein Bein 
von gefchliffenem Grantt maß bis zum Knie 6%, Fuß. — An 
einem von den vielen Portiten ſah ich viele Karyatidenkoloffe 
von Sandftein, mit auf der Bruſt gefreuzten Händen bis an die 
Ellbogen im Schutt. — Der bloße Staub bildet an manden 
Orten Maffen, in die man faſt bis zu den Knieen verfintt; an an« 
dern Orten muß man halb ausgetrodnete Tümpel mit Binfen paſ⸗ 
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firen ; dann wieder über ganze Berge von Schutt und Gerölle, von 
Steinblöcken, zerbrochenen Säulen, Kolofien und Obelisken hin- 
wegflettern, fo daß man vor Anftrengung und Alteration, von der 
Unmaffe tumultuarifcher, tief in die Seele fchneidender Eindrüde 
und unerbörter Szenerieen faum noch feiner Sinne mächtig zu 
bleiben vermag. 

Die Rieſenhalle ausgenommen, welde von Schutt und 
Trümmern ziemlich frei geblieben ift, wenn auch viele Säulen über 
den Sodeln fehr tief von Feuchtigkeit angefreflen find, thürmen 
fih Trümmer über Trümmern, Jahrhunderte über Sahrhunderten, 
ähnlich den verſchiedenern Erdſchichten, welche die Sündfluthen ab» 
gelagert haben, und die wiederum von den vulfantfchen Erdrevo- 
lutionen durchbrochen und durcheinander geworfen find; — und 
fo ift denn Karnak derjenige Schauplaß diefer Erde, welcher die 
tieffte und troftlofefte Melancholie erwedt; das Sinnbild eines 
Meltunterganges, einer Nichtigkeit alles irdifhen Seins , welches 
den fefteften Geiſt erfehüttert und verwirrt, ein Zeugniß von Thar 
ſachen, durch welche die Seele zermalmt werden muß! 


Unter alle dem Ruinen-Chaos findet der Forſcher bei längerem 
Aufenthalte gleichwohl noch alle Hauptbauwerke und den ganzen 
Plan. Unter den Tempelreſten der großen Umwallung iſt auch ein 
Typhonium aus römischer Zeit ziemlich gut konſervirt. — 


Jenſeits der Granitgemächer geht es wieder weiter fort aus ' 
einem Bortifus in den andern bis zu dem Thor, durch welches das 
Zempelgebiet geſchloſſen wird, und welches, wie ſchon bemerkt, den 
Eingangspylonen von der Nilfeite genau gegenüber gebaut if. 


An diefen weiten Räumen trifft man auf Bauwerke aus allen 
Sahrhunderten, alfo von wefentlich unterfchiedenem Styl, auch von 
einem folchen, welcher Privatwohnungen erfennen läßt, die von den 
Reifenden fo benugt worden find. Dan zeigt die Küche und das 
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Schlaflabinet von Lepfius, mit wohlerhaltenen Decken, wenn auch 
ohne Fenfteröffnungen, was wenig zu lagen bat, da man die Räume 
nur eben zum Schlafen benutzt. — 


An einer Säule in diefen Bauwerken aus fpätern Zeiten, wo 
man durchaus modern gearbeitete Säulen antrifft, fieht man auch 
den Namen Champollions in eine Säule gravirt. Auf dem 
Bruchſtück einer granitnen Koloffalbildfäule vor einem Portikus, in 
der Nähe der Memnonsfäulen, findet fih der Name Belzoni's mit 
der Jahreszahl 1816 eingehauen. An diefer hinteren Seite der 
Ruinen von Karnak bemerkte ich auch zum erflenmal Quadern, die 
mit Mörtel verbunden find. 


Wir nahmen nunmehr unfern Rückweg zu einem Thore von 
Granit. — Zuvor fah ich noch vor einem zerflörten Portal drei 
verflümmelte Koloſſe in fibender Stellung von einigen 20 Fuß 
Höhe aus weißem und rothem Kalkflein gemacht. 


Jenes Prachtthor ift aus koloſſalen Sranitblöden aufgerichtet, 
welchen die Bildniffe und Gefchichten des böfen Gottes Typhon 
eingemeißelt find. Bor dem Portal an der Binnenfeite ftehen noch 
zwei Koloffe ohne Köpfe und gleichwohl einige 20 Fuß hoch. Bon 
. diefem Granitthor führt nad Lugſor eine zweite Allee von 120 
fehr verwitterten Sphingen, die etwa 12 bis 15 Fuß Länge, aber 
feine Koͤpfe mehr haben, da fie ihnen von kopfloſen Bilderftürmern 
und Barbaren forgfältig abgefägt worden find. Trotz alles Spä⸗ 
heus konnte ich nur noch einen fehr bejchädigten Mädchenkopf ent- 
decken. General Heilbronner fagt von diefen Sphinxen Fols 
gendes: ‚Die Widderköpfe auf den Ephinzen find voll Treue und 
Wahrheit; — einen unverlöfchlichen Eindrud machen aber zwei 
Mäpchen-Sphinge, — das Bollendetifte und Erhaltenſte was ich 
von aͤgyptiſcher Plaſtik geſehen. Der ſchalkhafte Blid der Einen, 
mit dem fchönften edelſten Ausdrud des Gefichtes, wäre des Bil⸗ 


444 


des einer Kleopatra wertb und nimmt ſich zwifchen: all dem über 
menföhlih Großen, und unter den flupenden Proportionen der 
Tempel von Karnak um fo reizender aus. Wenn etwas geeignet 
it, in Europa einen beffern Begriff von ägyptifcher Skulptur zu 
erzeugen, jo wäre es eines diefer räthfelhaften Srauenbilder von 
Stein.” Die Philofophen des Oſtens, gewöhnt die ganze Schöpfung 
als die Wirkung einer gewiffen myfteriöfen Zeugung anzufehen, er- 
dachten die Sphinx und vereinigten in ihr die männliche und die 
weiblihe Natur, als das Symbolum der fchöpferifchen Kraft. — 
Der ſchoͤne Frauenkopf, in welchem aller Liebreiz Tonzentrirt if, 
auf dem ſchlanken Leibe des zum Sprunge bereit liegenden Löwen, 
giebt für die Einbildungsfraft, die in natürlicher Naivetät über den 
Unterfchied der menſchlichen und thierifchen Bildung hinwegſchaut, 
ein herrliches Bild. — 


Die Sonne neigte ih ſchon zum Untergange da hatte ich 
noch ein Bildfäulen- Abenteuer, was die Kabeln des Tages ganz in 
deren Sinn und Prinzip befchloß. 

In einem trodnen Graben bei einem Hügelabhange, ſaßen 
da in der ungewiffen Abendbeleuchtung eine Maffe von dunkeln 
fihauerlichen Hexen, wie e8 mir fehlen. Als ich von meinem Thier 
geftiegen näher herzuging, waren e8 einige 20 Stüd halbver- 
fhüttete aber aufrecht beifammen ftehende Bildfäulen aus ſchwarz⸗ 
blauem Granit. Die Löwenköpfe diefer Idole deuten auf die 
Göttin Bubafis oder Paſcht. — Diele Bildfäulen von nicht 
viel über Lebensgröße trifft man mehr und minder erhalten am 
häufigften von allen andern Götterftatuen an. — Sie lagen in 
Zuafor und unweit der Memnonsfäulen auf dem Felde umber; 
aber felbft die Antiquare und Mufeen fcheinen bereits der alten 
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Götter überdrüfftg zu feinz und fo gelten fie fortan nur für Feld» 
feine. Wenn der belebende Glaube, die begeiftigende, 
fhöpferifhe Idee entwichen find, binterlaffen fie nur den 
todten Stoff, den Materialismus, eine moderne Ber: 
ffandes- und Werfeltags-Philofophie! 

Sie transit gloria mundi. — 


Alt-ägpptifche Sprache und ihre Hieroglyphenſchrif 


— — — 


⁊ 


Da eine Menge von Leſern wenigſtens einen allgemeinen 
Begriff von der Möglichkeit, ägyptifche Hieroglyphen zu 
entziffern, haben wollen, fo gebe ich in Nachftehendem über dieſe 
Materie einen furzen Auszug. welcher der deutfchen Bearbeis 
tung eines franzöfifchen Werkes dur den Dr. C. A. Mebold 
von mir entlehnt worden if. 


„Durch die Infchriften aus allen Epochen Aegyptens ſtellt ſich 
der Gebrauch deſſelben National-Idioms heraus. Eine Menge 
Urkunden bürgerlicher Berträge oder Schriften von mannigfaltigem 
Anhalt, die einen älter als Mofes, andere mit den römifchen Kai⸗ 
fern gleichzeitig, find in der nämltchen Sprade verfaßt. Bor den 
Gerichten war auch zur Zeit der griechifchen Herrfhaft nur der 
ägyptifch geſchriebene Vertrag rechtskraͤftig und die griechifche Ab» 
ſchrift reichte nicht hin. — Noch unter den Römern waren die mit 
den Mumien in die Särge gelegten Gebete äguptifch gefchrieben. 
Die Papyrusrollen in unferen Mufeen erhärten diefe Thatſache. 
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Das Zeugniß der Monumente wird unterflügt durch die alten 
Autoren; Plutarch meldet, Kleopatra, die lebte Königin Aegyp⸗ 
tens, habe ohne Dolmetfher den Fremden Antwort ertheilt, 
während einige der Könige ihrer Vorfahren fih kaum die Mühe 
genommen hatten, die ägyptifche Sprache zu lernen. St. Hiero- 
nymus gedenkt der Agyptifchen Sprache öfters in feinen Schriften. 
Er erzählt, St. Baul, der Eremit, babe griechifh und aͤgyp⸗ 
tiſch gleih gut verflanden, St. Antonius habe nur aͤgyptiſch 
gefprochen. — Bis zum Einbruch der Araber war die ägyptifche 
Sprache in Aegypten im allgemeinen Gebrauch. Die Litaneien 
und andere Gebete waren griechifch und ägyptifch, die Abfchnitte 
aus der heiligen Schrift wurden griechifch gelefen und den Gläu- 
digen ägyptifch erläutert. — Alle gegenwärtig unter den aͤgyp⸗ 
tiſchen Chriften gebräuchlichen theologifchen Bücher find ägyptiſch 
und arabijch geichrieben. Die ägyptifhe Kirche hat ung 
Die ägyptifche Sprache bis in die Mitte des ſieb— 
zehnten Jahrhunderts aufbewahrt. 

„Als Bater Bansleb auf Befehl Ludwig XIV. die Levante 
bereifte, fah er denjenigen chriftlichen Priefter, der, der Lebte von 
Allen, in der ägyptifchen Sprache noch etwas bewandert war. 
Wenige Sprachen hatten wohl dieſe ftete Kortdauer von: mindes 
ftend 4000 Jahren. Es verſteht fih natürlih, dag wir 
Die jogenannte foptifche Sprache mit der ägyptifchen 
für identifh halten. 

„Wer könnte auch vernünftiger Weife daran zweifeln nad 
den von Renaudot, Jablonski, Barthelemy und in unferen Tagen 
von Quatremere und de Sacy gefammelten Beweifen? Eine neue 
Maſſe ähnlicher Zeugniffe ergiebt fih aus den Arbeiten des jün- 
gern Champollion über die noch exiftirenden Monumente des 
alten Aegyptens und aus der fehr großen Zahl von Beifpielen in 
feiner ägyptifchen Grammatik. 
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„Werden die alten Texte in Hieroglyphenſchrift nah Cham- 
pollion's Alphabet Zeichen für Zeichen in koptiſche Charaltere 
umgefchrieben, fo bringen fie regelmäßige Warte und Redensarten 
der foptifhen Sprache hervor, die alfo, da fie ſich auf den Alte 
ften Monumenten Aegyptens findet, feine andere fein kann, als 
die ägyptiſche ſelbſt. 

„Und nicht allein dieſe Worte und Redensarten ſind es, die 
auf's augenfälligſte die Identität dieſer nur dem Namen nach 
verſchiedenen Sprachen erhaͤrten, ſondern auch die Elemente der 
Sprachen, ihr innerſter Organismus, ihre Artikel, Präpoſitionen, 
Fürwoͤrter ꝛc., die im Koptiſchen in griechiſchen Schriftzeichen wie 
vor Alters auf den Monumenten in heiligen Zeichen geſchrieben 
ſind. — 

„Der grammatiſche Bau der ägyptiſchen Sprache war fo, 
daß er fie gegen Verderbniß und Zerfall fügte, gleihwohl Die 
Einführung fremder Wörter in das gefprochene und gefchriebene 
Idiom nicht verhindern konnte. — Diefe Aufnahme exotifcher 
Wörter in Wurzeln, Bor» und Nachſetzungen, ohne fie ihren Re 
geln zu unterwerfen, war für ihre zweite Periode haralte- 
riſtiſch. Die griechiſchen Wörter verfchafften fih unter der ma- 
zedonifhen Autorität Eingang. In dem mittlern Theil der 
Inſchrift von Rofette flieht ein griechiſches Wort in 
ägyptifhen Charakteren. 

„Die ägyptifche Sprache ift in ihren Urwörtern einfilbig. 
Dies Prinzip gilt ohne Ausnahme. Jedes Wort von mehr als 
einer Silbe ift ein abgeleitetes oder zufammengefeßtes Wort. Ein 
einfilbiged Wort kann 42 Umwandlungen durchmachen, als eben 
fo viele Modiflfationen der WurzelsBorftellung, die ihm zu 
Grunde liegt. 

„Der Sinn jedes einfilbigen Wortes wird verändert durch 
Zugabe anderer Monofyllaben, als ſtehender Zeichen von Gat- 
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tungen, Zahlen, Perſonen, Modi und Zeiten. Diefe Bezeich⸗ 
nungen, durch welche die Wurzel nach und nach in den Zufland 
des allgemeinen Neunwortes, des abſtrakten Nennwortes, des 
Rennwortes der Handlung, des privativen, des intenfiven Vei⸗ 
wortes, des Partizipiums, des aftiven, ‚negativen und tranfitiven 
Zeitwortes übergeht, geſchehen fat immer vergrößerungsweife, 
fehr felten-mittelt Endungen (Abwandlungen). 

„Trotz ihrer zahlreichen arabifchen und hebräiſchen 
Sremdwörter ift die Agyptifche oder foptifche Sprache in der gro- 
Ben Maffe des Sprahfchages und der ganzen Grammatik von 
diefen beiden Idiomen und deren Sippfchaft durchaus verfchieden. 
Wie alle Urfprachen geht fie von der Nachahmung aus. So tft 
in Aegypten der Name der meiften Thiere nur die annähernde 
Rahahmung des dem Thiere eigenthlimlichen Schretes. Der Efel 
hieß 3. B. „Jo“, der Löwe „Mui‘, der Ochs „Ehe“, der Froſch 
„Crur“, die Hape „Schau“, das Schwein „Rir“, der Wiedehopf 
„Petepp“, die Schlange ‚‚Hfo‘““ (Hof). 

„Eben fo waren lebloſe Gegenftände oder phufifche Zuftände 
und Handlungen nicht durch willfürliche Laute dargeftellt. - 
Es waren Nachahmungen im Spiel, 3. B. tönen hieß sensen, 
tophtheph frachen, uodschuedsch fauen, kim ſchlagen, kremrem 
Geraͤuſch, kradschradsch mit den Zähnen Enirfchen, teltel tropfen, 
Schkelkil Giode, Omk verfchluden, Rodschredsch reiben, poliren, 
Chercher ſchnarchen, Nef, Nefe blaſen. Diefe Rahahmungen 
waren bald erfhöpft und man fuchte Aehnlichkeiten. Susu 
hieß der flüchtige Augenblid, die Stimme Uo, Schuschu ſchön⸗ 
thun, Bridsch Blitz, Scherschör zerftören, Lali, Lulai fich freuen. 
Endlih Lam man zu den Bergleihungen: Het bezeichnet Herz 
und folglih Geiſt, Einfiht, mit Einfchliegung der meiften mora⸗ 
liſchen Eigenſchaften mittel grammatifcher Modifikationen des 


Wurzelwortes. Die Aegypter jagten: Höätschem kleinherzig, feig, 
29 
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harschih&t langſamherzig oder geduldig, ssacihet hochherzig, ſtolz, 
ssabhe&t ſchwachherzig, hetnascht hartherzig, heisnau zweiherzig, 
unentfchieden, tamhet gefchloffenen Herzens, hartnädig, Lomhet 
berzzehrend, reuig, ath&t herzlos, unfinnig. Aus eben diefen Wur⸗ 
.zelwörtern bildete man durch bloße Zugabe des Monofyllabons 
„Mei“, Gigenfhaft, die abſtrakten Begriffe, 3. B. Met-höt-schem 
Kleinherzigfeit. Ei-het fein Herz kommen fühlen, nachdenten; 
thöt-het das Herz mifchen, überzeugen; ka-het fein Herz feben, 
vertrauen; tihet fein Herz geben, beobachten; dschem-het Her 
finden, wiſſen; me-het das Herz füllen, befriedigen. So ift es 
auch mit andern Urwörtern, z. B.: Tot Hand; titot die Hand reis 
hen: helfen; hitot die Hand werfen: anfangen, Apdsehir Fliegen 
fangen, geizig fein; dscherbal fpigäugig, unverſchäͤnt; dsshace- 
bal hochäugig, keck; balhet Herz im Auge, aufrichtig, naiv. 
Eleks-cha Nafe hinaufziehen, verhöhnen; naschtmach hartherzig, 
eigenfinnig.” 

(Wie anorganiich willkürlich Tonventionell und abſtrakt erſcheinen 
ſolchen Evolutionen, ſolchen ſymboliſchen und organiſchen Sprach⸗ 
prozeſſen gegenüber unſere modernen Sprach⸗Agglomerationen. B. G.) 

„Es giebt koptiſche Grammatiken von Kopten verfaßt. Es 
giebt abbildliche, ſinnbildliche und Buchſtabenzeichen. Abbildlicher 
Zeichen ſoll es gegen achthundert geben, und fie find die eigentlich 
bierogipphifchen. Die hieratifche ift eine Abkürzung der abbild- 
lichen Zeichenfchrift. Die demotifhe oder populäre Schrift war 
wiederum eine Abkürzung der Prieſterſchrift in geringerer Zahl. 
Diefe drei Arten von Schrift bildeten im Grunde und in der 
Theorie nur Eine, und waren in allgemeiner wie gleichzettiger 
Anwendung ; die abbildliche Zeichenfchrift jedoch vorzugeweiſe fuͤr 
öffentliche Monumente beſtimmt. 

„Oft kommen diefe dreierlei Schriftzeichen in ein und dem⸗ 
felben Manuffript vor. 
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„Die figurativen oder abbildenden Zeichen drüden einfach die 
Borftellung des abgebildeten Gegenftandes aus, 3. B. Pferd, 
Löwe, Obelist ꝛe. Die fumbolifhen verfinnlichten einen übers 
finnlihen und abſtrakten Begriff Durch ein finnliches Abbild, das 
der zu bezeichneten Idee zu entfprechen fehien. Die Biene war 
3. B. das Symbol des Wortes König; erhobene Arme bedeuteten 
Darbringen und Opfergabe; ein Gefäß, aus welchem fih Waffer 
ergießt, eine Lihation. 

„Die phonetifchen Zeichen vertraten Die Laute der geſproche 
nen Sprache und hatten in der aͤgyptiſchen Schrift daſſelbe zu lei⸗ 
ſten, was die Buchſtaben unſeres Alphabets. Der weſentliche 
Unterſchied zwiſchen der Hieroglyphik und der Schrift unſerer Zeit 
liegt alſo darin, daß jene in demſelben Texte, in derſelben Redens⸗ 
art und bisweilen in demfelben Worte die drei Arten von figura- 
tiven, ſymboliſchen und phonetiſchen Charakteren verwendete, 
während wir nur phonetifhe oder alphabetifhe Charaktere haben. 
Zu den fomboltfchen Zeichen kamen noch grammatikalifche Prä- 
fisen oder Affigen, um anzudeuten, in welcher Zeit und Perfon 
3. B. ein Verbum zu nehmen fei. 

„Da Aegypten, an eine „ideographifche" Schrift ges 
wöhnt, Borftellungen malte und nicht Sprachlaute, fo fonnte es 
fi in feinen phonetifchen Zeichen nicht gleich zur Willfürlichkett 
unferer tonventionellen Buchftabenfchrift erheben. Es mußte die 
neuen Zeichen mit denjenigen verbinden, die ihm längft vertraut 
waren; 3. B. Adler heit im Negyptifchen „Aböm”, deswegen 
wurde fein figuratived Zeichen das phonetifche des Buchftabens 
„A. Ein Rauchgefäß heißt „Berb“, fein figuratives Zeichen 
gab den Buchflaben „B". „Tot“, die Hand, gab die Bud 
ftaben „I“ und „D". — 

„Der phonetifchen Zeichen gab es nicht über zweihundert, 
und e8 giebt moderne Alphabete, welche nicht weniger Laute oder 
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Buchſtaben zählen. Diefe phonetifchen Hieroglyphen find aber in 
allen hieroglyphiſchen Texten vorherrfchend ; fie finden Ach zu den 
fo ziemlich gleich vertheilten figurativen und fymbolifchen Zeichen 
im Berhältnig von zwei Dritttheilen vor. 

„Nicht immer aber gab der Anfangslaut eines Wortes 
das figurative Zeichen für daffelbe ab, es erhielten vielmehr 
nur einige der gewöhnlichfken Gegenflände und ihre Aufangsbuch⸗ 
ftaben dieſe fellvertretende Eigenſchaft. Es gab demnach eine 
Anzahl von Homophonen oder gleichbedeutende Schriftzeichen, 
und fie bringen natürlich eine Schwierigkeit mehr in die Ent- 
zifferung. Dafjelbe grapbifche Zeichen drüdte 3. B. die Laute 2 
und R aus, ein anderes die Laute P und Ph, wieder ein anderes 
die Laute T und TE. 

„Die Wichtigkeit der Entdedung des Alpha bets der 
agyptifchen Hieroglyphen für die hifkorifchen Wiſſenſchaften begreift 
ih. Aus der Erzählung, wie man dazu gelangt ift, wird auch 
ihre Zuverläffigfeit erhellen. Eine Sprache oder Schrift, die man 
nicht verfteht, Ierut man kennen durch einen Dolmetſcher. Ein 
folcher Dolmetfcher ift ein Menſch oder ein Bud. Frankreich if 
e8, das ihn in Aegypten felbit gefunden bat und zwar in der be 
rühmten „Inſchrift von Rofette”“, einem Stein von meh 
reren Fuß Höhe mit drei Infchriften: die erſte, oben verftämmelt, 
in Hieroglyphen, die zweite in Demotifhen Charakteren, 
bie dritte griech iſch. Da man die lebtere als eine Ueberſetzung 
defien erfannte, was vorbergeht, fo hatte man den Dolmetfcher 
der Hieroglyphik, deffen wir zuvor entbehrten, und die Bahn.für 
die Forſchung war gebrochen. Die Infchrift von Rofette wurde 
bekannt gemacht und begierig aufgenommen, aber erſt nach zwanzig 
Jahren refultatlofer Unterfuchungen gewann man endlich Licht. 
Folgendes find die Thatfachen, bei welchen man ſtehen bleiben 
muß: 1) Der griehbifche Text beweift, daß die Inſchrift ein 
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Dekret ber Agyptifchen Briekter zu Ehren des Btolemäus Epi- 
phanes ik. 2) Diefes Dekret enthält mehrmals ben Namen diefes 
Königs und mehrere andere Eigennamen. 3) Man konnte alle 
in dem griechiſchen Text ansgebrüdte Ideen aͤgyptiſch fchreiben, 
aber die griechiſchen Eigennamen konnten, weil fie im Ae⸗ 
guptifchen Teine Idee ausdrüdten, nicht überfegt werden, 
und man mußte die Laute diefer griehifhen Eigen⸗ 
namen in ägyptifhen Charakteren [hreiben. 4) Es 
mußte folglih in der ägyptifhen Infchrift Hieroglyphen ge- 
ben, welche Laute ausdbrüdten, alfo phonetifche Zeichen. 
5) Der aͤgyptiſche Text bietet eine Gruppe Hieroglyphen, aus 
gezeichnet durch eine elliptiſche Einrahmung, die fe umgiebt. 
Diefe Gruppe kommt zum wiederholten Malen vor, 
ſo auch im griehifhen Text der Name des Königs Ptole⸗ 
mäus. Die eingerahmten Hieroginphen können mithin der Name 
Ptolemaͤus fein, und dies vorausgeſetzt, fo And die fo gruppirten 
Zeichen alphabetifch. Das erfte ift ein P, das zweite ein T. 
So hätte man fchon mehrere alphabetiſche Hieroglyphen und man 
brauchte mur das Alphabet zu vervollſtaͤndigen. 6) Noch waren 
allerlei Schwierigkeiten zu Iöfen. Die eingerahmte Gruppe in 
diefer Ellipfe oder Kartuſche if der Name Btolemäus oder fie 
it es nicht. Im eriteren Fall ift es nothwendig, die Wahrheit 
diefes alphabetifchen Ergebniffes an anderen, zumal griechiſch und 
hieroglyphiſch gefchriebenen Eigennamen nachzuweiſen, in welden 
fih alle die in dem Namen Ptolemäus enthaltenen Buchſtaben 
wiederfinden müßten. Der griehifhe Text der Inſchrift 
von Rofette liefert in feinem Eingang noch mehrere Eigennanen, 
da jedoch der hieroglyphiſche Text in der entſprechenden Gegend 
verfümmelt if, fo fehlt uns dort der Anhaltspunkt. So war in 
der Ausbeute diefer mühſamen Forſchungen noch feine Sicherheit, 
und die Zeit allein konnte Rath ſchaffen. Ste hat den Wiffen- 
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ſchaſten und der Geſchichte dieſe große Wohlthat nicht verfagt. — 
7) Der unglüdlihde Belzoni entdedte in Bhilä einen Grab- 
fein mit einer griehifhen Inſchrift und einen Beinen 
Dbelist mit einer Infhrift in Hieroglyphen. Es zeigte 
ih, daß der Grabſtein und der DObeliskein und daffelbe 
Monument bildeten. Diefe Hauptfadhe war öffentlich kon⸗ 
flatirt. Da die griechifche Inſchrift auch einen König Btole- 
mäns, eine Königin Aleopatra nannte, und man in der hiero- 
glyphiſchen Inſchrift an der Stelle, die den Namen Btolemäus 
einnehmen mußte, die nämliche eingerabmte Gruppe fand, 
welche in der Inſchrift von Nofette nach der Borausfegung den 
Rama Piolemäus bezeichnete, fo war das anfänglich abgeleitete 
Refultat beflätigt, der Name des griechiſchen Königs in Hiero- 
glyphenſchrift enträthfelt. Die zweite eingerahmte Stelle auf dem 
Obelisk konnte nun nichts Anderes fein, als der Rame der Kö- 
nigin Kleopatra, und wirklich fand fih das erſte Zeichen in 
dem Worte Ptolemäus, P, ald das fünfte in dem Worte Kleo: 
patra, das zweite in dem einen T, als das fiebente in Dem andern, 
das vierte dort, 2, ald das zweite hier. So hatte man ans Diefen 
beiden Namen bald einen großen Theil des Alpha 
bets! Und wußte man einmal, dag die eingerahmten Hierogiy- 
phen von Königen und Königinnen ſeien, welche man aus Etikette 
fo hervorhob, fo wurde bei dem zahlreihen Borhandenfein 
dDiefer Kartufhe das Alphabet leicht ergänzt und bie er- 
wünfchtefte, die unerwartete Entdedung feit der Wiedergeburt der 
Biffenfhaften war gemacht! Dies it das Werk des jüngern 
Ehampollion. Das Ineinandergreifen feiner Analyſen und 
feine Ausdauer thaten das Uebrige. Die Geheimniffe des alten 
Aegyptens find endlich enthüllt. Der Beifall der gelehrten Belt 
war die Belohnung einer Hingebung, die fi während 25 Jahren 
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feinen Augenblid verleugnet hat, und ein fehneller und frühzeitiger 
Tod war die Weihe ihrer unfterblichen Reſultate.“ 


Als Nahfchrift zu diefem Auszuge gebe ich folgende Mits 
theilung aus Lepſius Briefen, die hierher gehört: 

„Einen töftlihen Fund haben wir im Hofe des großen 
Afistempels (zu Philä) gethan. Zwei ziemlich wortreiche 
„Bilingua”, hieroglyphiſch und demotiſch abgefaßte De- 
trete der ägyptifchen Priefter, von denen das Eine denfelben 
Text, wie das Dekret des Steines von NRofette ent 
halt! 

„Wenigſtens habe ich bis jetzt die fieben lebten Zeilen ver 
glihen, die nicht nur dem Inhalte nah, fondern auch in der 
Länge jeder einzelnen Zeile mit der Infhrift von Rofette übers 
einftimmen. Jedenfalls ift der Gewinn für die äguptifche Phi- 
fologie nicht unbedeutend, wenn auch nur ein Theil des abge- 
brochenen Dekretes von Roffette hiernach ergänzt wer: 
den fann. — 

„Der ganze erfte Theil der Infchrift von Rofette, der dem 
Dekrete vorausgeht, fehlt hier. Statt deffen ſteht ein zwei» 
tes Dekret zur Seite, welches fi) auf denfelben Ptolemäusg 
Epiphanes bezieht. — Im Eingange, wird die Feſtung des 
Alegander, d.h. die Stadt Alegandrien erwähnt, zum erften- 
mal auf den bis jebt bekannt gewordenen Monumenten. Beide 
Dekrete ſchließen, wie die Infhriftvon NRofette, mit der 
Beſtimmung: die Infehrift in hieroglyphiſcher, demoti- 
fher und griehifher Schrift aufzuftellen, — die griechifche 
fehlt aber bier. ' 

„Die Menge der griehifchen Infhriften auf Philk ift 
unzäblig. 


456 


„Wie nurihtig die Griechen oft die ägyptifchen 
Namen auffaßten, davon geben die Infchriften von Zalmis ein 
neues Beifpiel, welde denfelben Gott Mandulis nennen, wel- 
her hieroglyphiſch deutlich Meruli hieß und 2olalgott von 
Zalmis war.“ 


Drud von Gebrüder Kay in Deſſau. 











